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Der alten Helverier urfprüngliche Eidgenoffenfchaft und 
fiegreiche Freyheit ‚ ihre Unvorſichtigkeit, ihr Ungluͤck; 
wie, nach dieſem, keine kaiſerliche Beguͤnſtigung und 
keine Legionen die Nation vor langwierigem Untergang 
und namenloſem Aufhoͤren zu retten vermocht; nach wie 
mancherley Herrſchaftwechſel, und in innern Fehden, 
auch auswaͤrts, vergoſſenem Blut, Sicherheit und Ehre 
endlich nur (Eidgenoſſen, hoͤret es!) durch die biedere 
Treue der drey Maͤnner im Ruͤtli hergeſtellt worden, 
das zeigte, vor zwanzig Jahren, dieſes Geſchichtbuchs 
erſter Theil, Der zweyte, das Geheimniß Eurer 
Kraft; indem beſſere Ruͤſtung, unaufhoͤrliche Uebung, 
unverhaͤltnißmaͤßige Uebermacht immer dem hat weichen 
muͤſſen, daß unſere Vaͤter durchaus und einmiü- 
thig die Freyheit wollten; hiedurch (unvergeßlich!) wurde 
bey Morgarten, Laupen, Taͤtwyl, Sempach, Naͤfels 
und im Appenzeller Lande geſiegt. Aber im dritten Theil, 
nachdem Unſchuld und Maͤßigung der Ehrſucht und 
Habſucht hin und wieder gewichen, ſindet man den ewig 
denkwuͤrdigen Kampf des Bundes, durch den wir ſind, 
gegen aufloͤſenden Parteygeiſt. Durch wie muͤhvolle 
Beharrlichkeit jener behauptet, wie bald und bruͤderlich 
dieſer vergeſſen worden, wie wohlthaͤtig ihren Freunden, 
wie ſchrecklich den Gegnern und ehrenvoll unter den 
Maͤchten die hergeſtellte Eidgenoſſenſchaft wurde, an der 
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Birs den glorreichen Tod, den glorreichen Sieg bey 
Ragaz, größerer Kriege wunderbaren Anfang, und wie 
durch eraulichen männlichen Sinn jede Tugend veredelt 
und alle Fehler gutgemacht worden, das, Kidgenoffen, 
ftelle diefer vierte Iheil dar. Ganz ausführlih; daß 
man fehe, wie alles war, wie alles gefommen und ge 
macht worden, auf dafi die Sefer nicht ſtaunen, fon- 
dern lernen; und mit alten Beweifen, auf daß ihr die 
Vater felbit höre, und ihnen glaubet *). 

In zehn Jahren wurde diefes Buch oft untev: 
nommen, durch das Europäifche, durch Das vaterlandi: 
fhe (um nicht audy zu fagen, perfünliches) Ungluͤck oft 
unterbrochen. Man muß dem Gefchichtfchreiber verge- 
ben, menn der Menfch. durch die Zeiten ermuͤdet wure 
de. Er würde die Bearbeitung verbejfert haben, wenn 
die fchon ftarf anmachfende Zahl feiner Jahre und die 
Pflicht noch anderer Unternehmungen ihm erlaubt hätte, 
langere Zeit auf diefe zu wenden. 

Die Gipfel Europens, die Alpen, glänzen feit 
Sahrhunderten, wie ihre Firne, unangetaftet, in ehr— 
würdiger Stille, ber dem Gewuͤhl der Nationen em— 
por; indeß zu ihren Füßen graufe Werterjtürme bald 
den Garten taliens, bald der Teutfchen und Franzo— 
fen Gefilde verheerten. Bis da die Stunde gekom— 


*) Die Noten läßt, wer will, ungelefen. Uns ift vorges 
fommen, daß über Schriften des Alterthums die 
Scholien unbefannter Grammatifer nicht verfchmaht 
werden. Wer möchte nicht Scholien von den Gchrift- 
ſtellern felbit 2 
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men war, to alle Elemente in plöglicher Gaͤhrung die 
gefeltfchaftliche Ordnung der Welt mit der Wiederfunfe, 
anarchifcher Grauel bedrohten; und, nachdem die rau= 
berifchen Fluthen ſchon weit und breit viel Altes, Gro— 
Bes und Schünes,, die Zierden der Vorwelt, das Glück 
der Gegenwart hinweggeſpuͤhlt hatten, auch des Friedens 
hohe Freyſtaͤtte dießmal nicht unerreicht blieb. Nach⸗ 
dem die Hüter entzweyt und. verleumdet, nachdem durch, 
mannigfaltig ausgeworfenen Zauber viele geblender, ans, 
dere rafend gemacht, andere verfteinert worden, und, 
nun des Sandes Krone, Uechtlands unerftiegenes Haupt, 
überwaltiget fiel, ſchonte das Unglück felbft nicht des 
Hochgebirges unſchuldige Sammer, Als endlich alles 
entweihet, altes zerriffen, zertreten, ausgeraubt und ‚das, 
hin war, troͤſtete die Muͤden (nicht alle, denn abgeriſ— 
ſen find: viele der Brüder) ein Scharte der beffern Zeit, 
und kam in die Wundeseiniges Labſal, von der Seite, 
woher: fie gefchlagen worden. - 

Unwiderſtehbar zerftörend, wie ein Orkan, war 
der Stoß diefes Unglüfs, und ift fo wenig zu rächen 
als ein Wolkenbruch ‚oder Blitz. Unverdient haben. ei— 
nige den unfeligen Rubm, Urheber . gewefen zu feyn. 
Werkzeuge, Vorwand, Die erſten Berrogenen wa— 
ren fie, und. unterliegen dem Gram der Erinneruns 
gen: eben wie ihre Meifter- und. Mufter zum, Theil 
dem Fluch, zum Theil: der Verachtung, einige dem 
Mirleiden der Welt. Hingeriffen, zerſtaͤubt wurden 
Gute und Boͤſe von dem ungeheuepn, Geifte einer, 
Glaube und Hecht verhöbnenden Zeit, welcher in ei 
nem Augenblicke von Taumel und Schlaf, mit vollen 
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unzuberechnenden Gewicht zuͤgelloſer ſyſtematiſcher Wuth 
auf das ſchlecht verſorgte Kunſtwerk der alten Secten 
und Verfaſſungen hinſtuͤrzend, daſſelbe zertruͤmmerte. 
Sich ſelbſt (ſintemal das Verbrechen eine zerſtoͤrende, 
nicht aber Lebenskraft hat) loͤſte er auf in den Graus, 
welcher beym Gedanken derſelben Zeit uns alle erfuͤllt. 
So wollte es der Vater der ewigen Ordnung, auf daß 
alle Parteyen was unhaltbar iſt, erkennen, von un— 
ſtatthaften Meinungen, tyranniſcher Willkuͤr und un— 
achtſamer Traͤgheit erwachen und zuruͤckkehren zu der 
Ehrfurcht für Recht und Geſetz, Verſtand und Ge— 
horſam, und Schonung fuͤr die Gefuͤhle der Menſchheit. 
Die Revolution iſt zu Ende, nur wo dieſer Zweck 
erreiche wird; fie wäre bezahlt, wo dieſes erfolgte, 
Das iſt die Gegenrevolution, eine erlaubte, 
die allein rechte, die nochiwendige, welche nicht Perfonen 
und Formen, fondern das Eine Wefeneliche zum Ge- 
genftand hat: Die enge niedrige Denfungsart, welche 
über eine Familie oder eine Zunft den Mugen ver 
Stade, über Vorrechte der Stade das Wohl des 
Cantons, und über diefes den Fler und die Ehre der 
Eidgenoffenfihaft aus den Augen ſetzt, endlich doch in 
den vaterländifihen Gemeinfinn umzugeftalten, ohne 
den alle Eidgenofienfchaft unmöglih, ohne welchen wir 
fein Wolf, oder als das kraftloſeſte, letzte der Völker, 
allem Hohn, aller Aufhetzung und jeder Form der Aus: 
plünderung von allen Seiten preis gegeben find. 
Entbehren laffen fi) die Schäge: das Beſte und 
Größte haben unfere Vorältern ohne Schäge vollbracht. 
Enebehren Finnen wir Unterehanen, wenn ſie freue 
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Brüder werden, unterihan mie wir Gott und dem . 
Recht. Das, mwodurd mir find, ohne das. wir gar 
niches find,  Eidgenoffen!. den Schmweizerfinn, \ den 
koͤnnen wir unmöglich entbehren, - Welcher Zürcher, {es 
mane, Berner, Schafhaufer, Urner, wer immer, 
auf Tagen und in Narben, fein Ort, wie es heiße, 
mehr als die Eidgenoſſenſchaft bedenfe, der kehrt 
was das erfte, das oberfte ift um; der iſt revolu— 
tionar. Ein alles Kleine dem Großen, ein fich feibft 
und alles Einzelne gemeiner Eidgenoflenfchaft des 
alten ewigen Bundes freudig aufopfernder Sinn, 
der fey die Centralgewalt, nicht im Buch, fon= 
dern im Innerſten des Herzens. | 

Einen Kaifer haben die Teutſchen, einen Reichs— 
tag, ihre Kreisverfaffungen, Reichsgerichte, der Ver— 
einpunfte, dem Gefege nach, viele: wenn aber das All: 
gemeine nicht gefühle wird, was wird. felbft eine fo 
große Nation ? 

Möge unfer von allem Göttlihen, Emwigen, dem 
Gedaͤchtniß der Väter, der Erbarmung der Enfel, zum 
einigen Gefühle des Augenblicks erniedrigtes Zeitalter 
diefe Worte nicht wie einen Roman oder ein Journal 
Iefen und vergeffen. Das ift das Geheimniß der 
Tyranney, daß jeder für fih, niemand für das Allge⸗ 
meine ſorge; das iſt das entkraͤftende Gift, Wortge⸗ 
praͤng ohne Herzlichkeit, — deren Geiſt entwichen, 
oder nie geweſen iſt. 

Der Bernhardsberg, der Chmplanpep 3, Rhaͤtiens 
Zugänge, Genf, Mühlbaufen, der fürftbafelfche Sura, 
alte Vormauern und Vorwachten unabhängiger Selbſt⸗ 
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ftandigkeit, lang fihere Schutzwehren Italiens, Teutſch— 
lands, auch Frankreichs, find uns genommen. ' Die. 
Wadeſer, fir Bund und Freyheit von jeher unerſchuͤt⸗ 
terlich und bieder; die Genfer, welche feltenen Wohl— 
ftand und hohes Anſehen der Freyheit fchuldig maren; 
das durch der Vater Waffen zu langem friedfamen 
Gluͤck errungene Muͤhlhauſen; Biel, Arguel, Muͤnſter— 
thal, bey den Freyheiten, welche ſie einig wollten, durch 
hundert koſtbare muͤhſame Spruͤche und Vertraͤge 
geſichert; Valtellin, Chiavema, Bormio, in Italiens 
großen Kriegen Schweizeriſchen Friedens froh, dieſe alle, 
dem Gleichgewicht Europens nicht gleichguͤltige Laͤnder 
und Voͤlker, find nicht mehr mit uns, Herren 
im Haufe bleiben wir, mit Ausnahme der Ihren 
und Fenſter; und Eigenthuͤmer, aber das Geld ift weg— 
gebracht worden. 

‘est, beſchraͤnkt auf uns, auf dag, was in ung 
ift, am Eingang neuer ungewiffer Zeiten, wo die Be— 
helfe der vorigen Welt, wo der Zauber unangetafteten 
Ruhms, des Bodens heilige Friedfamfeie, der hausvdaͤ— 
‚ terlihe Sparpfennig, das urkundliche Necht, und Die 
Meberbleibfel einiger Scheu vor Gott und Menfchen, 
aufgehört haben, was bleibt ung, nebft jenem Zufam- 
menhalten, als dev Werth, welchen jeder fich felbft ge- 
ben kann! Was ift der Werth des Mannes, wenn 
nicht Gefchieflichfeit zu moͤglichſt Vielem, Genuͤgſamkeit 
mit möglihft Wenigem, und Enefchloffenheit zu allem! 

Wer diefes hat, dem Mann wird Feine philofo- 
phifche, Feine deſpotiſche Sophiſterey den gefunden Sinn 
verruͤcken. In allen NWeltveranderungen, im beimijchen 
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Gebirg, und in entfernten Zonen, wird er mit Freyheit 
und Würde fein Vaterland behaupten, oder herſtellen, «der 
ein anderes gründen, oder zu fterben wiſſen wie jene a \der 
Birs. Der Hohn der Defpotie trift folche Männer nie; 
ihre. Verbruͤderung fest dem Uebermuth Schranken: 
alle Unternehmungen comprimirten Unwillens, exaltirten 
Haſſes, kochender Rache, neuer Hofuung, bekommen 
Richtung, Ordnung und Maße durch Tugend und 
Verſtand. 

Das ganze Gemeinweſen, wodurch bisher Europa 
in allen ſeinen Theilen lebt, alſo daß (ſo lang es be— 
ſteht) nichts Gutes und Großes von einem Caligula 
mit Einem Streich ausgerottet werden. kann,  berubet 
auf demfelben Gemeingeift und Much, welcher bier be- 
ſchrieben ift, auf demfelben Verftand, welchen. damals 
die Orte hatten, keines das andere fallen zu laflen, auf 
jenem einfachen. £raftvollen Sinn, mit Furcht und 
Zweifeln unbekannt. 

Eine glaubende Religion, Tochter dev Natur 
und des Öefühls, Quelle von Ruhe und Much, hatten 
diefe Alten, feine capitulivende, Fein, Spiel der 
Schulfykeme Nicht eine Nothhuͤlfe zu. Taufchung 
ihres Volks, Gott fuchten fie, und die unermeßliche 
Kraft jener Welt, auf Tage mo es ihr Leben galt. 
Aare hatten fie, nicht ihre Stuͤhle darauf zu fegen, 
fondern vor ihnen den Bund zu ſchwoͤren, auf ſo 
fange der Schnee die: Alpen bedeckt, Sie wollten An- 
ſtrengung und Ausharren (wer ſich verfaumt, dem hilft 
fein Gott); niche fehlerfrey, von Erde und Staub 
waren fie; aber gewohnt in rechten Dingen dem Vater 
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alles Rechts zu frauen; mas die Ehre des Bun— 
des und der Waffen berübrte, fihien ihnen recht; 
Tot khiefür, Weg des Himmels. 

Das Gedachtniß der Tage von Granſon, von 
Murten und Nancy (Adelsproben der Nation zu ſteter 
Gedaͤchtniß); hierauf die ſiegbekroͤnten Haͤupter vor des 
frommen Unterwaldners Weisheit gebeugt; ein großer 
Buͤrgermeiſter und Held, Opfer blutduͤrſtigen Neides; 
vollendete Entwickelung der im Charakter wohnenden 
Kraft; Verſtand und Biederkeit mit wilder Leidenſchaft 
in oft ungleichem, meiſt jedoch obſiegendem Kampf; das 
Hoͤchſte des Ruhms, in ſechs Monaten acht Siege uͤber 
den Kaiſer, die Lombardey erobert und verſchenkt, 
Frankreich geſchreckt, bey Novara die altroͤmiſche, die 
Rieſenſchlacht bey Marignano, Feuer und Leben, Stolz 
und Genuß, und alles was in ihm war, in jenem ein— 
fachen kuͤhnen militariſchen Geiſt und Regiment, wird 
in dem fuͤnften Theil bald moͤglichſt vorgetragen werden. 
Mit froher Empfindung; denn nicht von Schaͤtzen, die 
man leert, nicht von Capitalien, um die man truͤgt, und 
nicht von der Handelſchaft, welche man ſperrt, von dem 
was niemand nimmt, weil es in uns iſt, von einer 
Denkungsart und Lebensweiſe iſt die Rede, wodurch die, 
fo alles eingebuͤßt, in allen Lagen und Laͤndern Ehre 
und Gut wieder gl ‚, behaupten und andern verfchaf- 
fen koͤnnen. 

Nichte auf dem Sand oder auf der Macht, nicht 
auf dem Glück beruhet eines Volks Fortdauer und 
Name, fondern auf der Untilgbarfeit feines National: 
eharafters, Diefer, durch Länge der Zeit, den Zank 
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über die geiſtlichen Sachen, die Emporkunft mercanti- 
liſcher Denfungsart und andere Zufälle und Fehler ge- 
ſchwaͤcht, iſt in den Männern von Schwyß, ift in dem 
Sammer zu Stanz, ift an vielen Orten und in vielen 
herrlich auch noch jetzt erfihienen: mann aber in ein- 
müthigem Rath, wann in entfchloffenem vollzähligem 
Aufbruch aller Orte? 

Alle Staaten der Vorwelt find Hinz gefallen Ty- 
rus, Karthago, Königinnen der Meere: Rom blieb 
auch nicht ewig. Der Chalifen vevolusionares Reich zer- 
fiel, verfehwand. Andere, Cometen gleich, drohten ei- 
‚nen Augenblick; fehnell waren fie vorbeygezogen. Auch 
die Eislaften des Hochgebirgs (ewig genannt) brechen ; 
es find Alpen eingeftürze. Zeiten Fommen, Zeiten 
fhwinden, andere find da Was ift unvertilgbar? 
Was, eingegraben in den Geift, fich forepflanze von 
Gefchlecht zu Gefchleche. Und nun, o Eidgenoffen des 
großen alten ewigen “Bundes hochteuefcher fande, und 
ihr mit gleicher Würde neu. beehrte, und wenn, wie 
nicht zu zweifeln, die Erinnerung vielhundertjahriger, 
in Lieb und Seid biederer feiter Freundfchafe auch in den 
Abgefonderten lebe! bier find die Gefchichten der alten 
Zeitz fchlaget fie auf, und forfchee, und feher, ob für 
Rettung, Ruhm uud Ruhe aller der fande vom Worm- 
ferjoch bis Baſel und von Genf bis Tarafp je etwas 
befieres erfunden ward, als Die alte Treu fapferer 
Eidgenoffen! 

Johann von Müller. 
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Der Eidgenoſſen Krieg wider Zuͤrich, Oeſterreich und 
Frankreich; und von der Schlacht bey S. Jacob 
an der Birs. 


[1443. 23. Jul. bis 1444. 26. Auguſt.] 


Neoeech der Schlacht bey S. Jacob an der Sil, worin 
der Buͤrgermeiſter von Zuͤrich, Rudolf Stuͤſſi, gefallen 
war, blieben die Eidgenoſſen nach alter Sitte, zum Zei— 
chen des Siege, bis an den dritten Tag aufder Wahl: 
ſtatt. Die mit. vielem fremden Kriegsvolf in Zurich 
eingefchloffenen Bürger und Landleute hatten (wegen. 
Derfcehiedenheit ihrer Denfungsart über die Natur und 
Zortfeßung des innerlichen Krieges) mehr von fih une 
fer einander, als der Feind von ihnen oder fie von ihm 
zu fürchten, welchem zu einer Belagerung nothiger Zeug, 
fehlte. Die Defterreichifche Parthey übergab die Thor— 
fchlüffel dem Markgrafen Wilhelm von Baden, der 
Herzoge Vogt in den vordern Landen. Er, zu feiner 
und zu ihrer Sicherheit, befeßte die Thore mit vier 
IV. Theil, A 


25. Sul. 
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der vornehmſten und beſten Haupkleute‘). Das Sile 
feld lag verheert; auch die Sil, worin der Feind die 
Waſſerwerke?) zerftsrt, fehien drohende Sluthen trau— 
zig zu waͤlzen. Die Eidgenoffen in dem Vorſatz, das 
öftliche Seeufer zu befuchen, und, nad) dem Wunfch 
von Schwytz ’), die feindfelige Stadt Rapperſchwyl, 
die am Eingang der Alpen gefährdevof gelegen war, 
zu belagern, zogen, auf dem Ruͤckmarſche unansegeiffen, 
an dritten Tag nach Baden, wo die Brücde fie über 
die Limmat führte 9. 


Die Kriegsgemeinde bey den Bannern befchloß, 
diefen Marfch nicht wie die vorigen durch Verwuͤſtung 
zu bezeichnen, fondern das nach Zürich gefluͤchtete 
Volk durch Schoͤnung feines Eigenthums für alteid- 
gensffifche Geſinnung zu fimmen. Ausnahmen wurden 
durch Privatleidenfchaft gemacht, oder che allgemsiner 
Benf. U den Schluß befeftigte ). 


Die Eidgenofien (Vorhut und Nachhut dem 
Schlachtaufen feit angefchloffen) sogen, in Guter Ord— 
nung vier Stunden lang, ob Zürich bin. Die Schüfe 
der Stadt ſchaͤdigten fie nicht, den Ausfall vrangten fie 
zurück; biedurch gereizt, Tiefen Krieger den Käferberg 
hinauf °), zerfiseren Landhäufer, raunten auf die Höhe, 


3) Graf Ludewig von Helfenſtein, Graf Jacob von Luͤzelſtein, 


Burkard Münch von Landseron, Hanns von Rechberg; 
Tſchudi II, 387. 

2) Die Wuren; eb. das, Das Silfeld war noch Gemeinweide, 

‚ mit einigen Gärten und Einſchlaͤgen. 

3) Bullinger. 

4) Die Brücke im Hard war (Leu) feit 1343. nicht mehr; ſchon 
im Richtebrief war hoch verpönt, zwiſchen Zürih und Baden 
über die Limmat nie wieder zu bruͤcken. 

5) An demielben Morgen wurden zu Hodegg vierzig Haͤuſer ver⸗ 
brannt; Tſchudi. 

6) Edliban. 
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and untergruben den Kratenthurm”). Hierauf, nicht 
ohne Zeichen des Zorns, durchzogen fie die herrliche 
Gegend, bis Hunger und Müdigkeit von den Fohanni- 
tern zu Kuͤßnach erguickt wurden. Früh, durch Speife 
geſtaͤrkt, festen fie durch leere Dörfer den Marfch an 
den Ser auf Rapperſchwyl bis um Mittagszeit fork. 


‚Die Stadt Rapperſchwyl Tag ſchoͤn und fett an 
einem in den See hervorlaufenden Hügel, auf deffen 
Hohe die Burg der alten Grafen war, und welcher einen 
durch die Natur und einen guten Thurm geficherten 
Hafen bildete. . Das Volk war mit einmüthiger Wärme 
mehr als jemals Defterreichifch 5 eine Faiferliche Befaze 
zung *) feßte 8 gegen die Gewalt eines ‚plöglichen An— 
falls in genugfame Sicherheit. Als die Banner alle 
Höhen Hinter der Stadt und die Gründe des Sonen- 
fluͤßchens befest, und der Zorn von Schwytz und Glarig 


durch die Flamme der Felder und Kandhäufer fich zeigte, 


von den benachbarten Burgen?) aber GSteinbüchfen, 
und von Schwytz und Eucern größerer Zeug im Anzuge 
war, fandten die Rapperſchwyler Nachts einen Boten 


den See hinab, dem Marfgräfen feſte Treu zuzuſichern, 


aber die Nothwendigkeit vorzuftellen, in drey Wochen 


entfeßt zu werden. Er, von der. Wichtigkeit diefes 


Schlüfels der oberen Lande, aber auch überzeugt, daß 
er nach fo vielen Unfällen Zürich ohne Gefahr für die 
\ 2 


7) „Ein gar gut Warthuß; fi fchlnffen ihn bis uff den Grund; 
Edlibach, der es genauer wiſſen Eonnte, als Tſchudi. 

8) Unter Ludewig Meyer von Hüningen, nachmals-zu Burg im 
Uechtlande Bürger und Haupt eines über zwehhundert Sabre 
blühenden Gefchlechts (ALL). Uebrigens war die Beſatzung 
von Rapperſchwyl aus dem Eljaffe, Vorderöfferreih und von 
Zürichfee. Da maren auch die Ritter Hanns von Landef und 
Hanns Bernhard Schnewli; vom Hofe Stäfa 70 Knechte; 
Hüpli, 

9) Grüningen, Uznach, Pfaͤffikon; Tſchudi— 


Belager. 
von Rap⸗ 


perſchwyl. 
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Defterreichifche Partey nicht verlaffen dürfe, erfannte 
einen Waffenftillftand, wahrend deffen er fich frärfen 
könne, für das einzige Rettungsmittel, und fuchte ihn 
durch den natürlichen Sriedensmittler, den Bifchof deg 
Landes '). Diefer gedachte der Ehrfurcht aller Eid» 
genoffen für Unfer Lieben Frauen Stift in den Einfiveln, 
und nahm den Abt fich zum Gefährten. 


Die Eidgenoffen, unter Kriegsgeſang, errichteten in 
zwey Nächten ”) eben fo viele Batterien *), fchoffen 
an die Mauer und wollten fie unterbrennen ”), die Gras 
ben füllen. Die Stadt und Beſatzung, zufrieden deg 
DBerfprechens, daß der Markgraf helfen wolle, enthielten 
fi) der Schimpfreden, die durch fehnellerregte Wuth 
Unglück herbeyführen Eonnten. Aber eine hervorfprins 
gende Baftey, von weicher man die Stürmenden in der 
Seite fhädigen konnte (indeß die Weiber auf der Mauer 
wider die feindlichen Arbeiter fiedendes Waſſer bereit 
hielten) und eine gitte Verpalifadirung '*) mit heimlich 
eingelegten Lähmeifen ficherten die Stadt fo, daf fie doc) 
endlich den Belagerern fagen ließ: „Man bedaure die 
„tauſend Gulden, welche die Brefche ihnen gekoſtet ha— 
„den möge; um Hundert Gulden wollen die Rapper: 
„ſchwyler ihnen eine großere oͤnen Y.“ Sonſt wurde 
außer dem Gefang einiger Kriegslieder fein Laut gehört. 
Seder Morgen zeigte das geftern eingefchoffene hergeſtellt. 


10) Heinrich von Hewen, Biſchof zu Coftanz. 

1 1) Die in der Stadt „wontend (meinten), e3 folt ein n Nachts 
„„feib (Stillftand auf eine Nacht) ſyn, mie dann Ritter und 
„, Knecht etwa zu tun pflegend;“ Tſchudi. 

12) Tarris, 

13) Untergraben, hierauf mit Holz fügen, diefes nachmals ans 
zuͤnden. 

14) Ein Igel von eichenen Steken und vil guter Kegel; 
Tſchudi. 

15) Bullinger. 
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Als der Abt von den Einſideln und Friedrich von 
Hewen, Bruder des Biſchofs, den Eidgenoſſen einen 
Waffenſtillſtand antrugen, fanden ſie heftigen Wider— 
ſtand in dem Privathaſſe vieler Maͤnner von Schwytz 
und Glaris gegen Rapperſchwyl, und in dem Wunſch 
derfelben, ihr Vaterland auf immer von diefer Wachbars 
{haft zu befreyen; mehr Geneigtheit bey andern Or—⸗ 
ten '°), die durch den Krieg Friede fuchten. Doch 
wollten auch diefe das eingenommene Land im Stillftande 
behalten, und (meil fie nicht wußten, ob und mit wels 
chen Gluͤcke Bern eine verabredete Unternehmung wider 
Laufenburg ausgeführt hatte) diefen ihren Eidgenoffen 
im Nothfalle beyfichen. Dem Markgraf ſchien unſchaͤtz⸗ 
bar, Zeit zu gewinnen. 


Alfo ritt der Bifchof Heinrich von Hewen (dem 
weder die Gefchäfte noch die Freuden der Welt fremde 
waren, und welcher feine geiftliche Ehrmwürdigfeit, feine 
fhon hohen Jahre *) und fein Eränfelndes Ausfehen 
benußte, um Eindruck zu machen) mit einem anftändi« 
gen Gefolge von Zürich in dag Lager, zu ven Schaaren 
als Dberhirte vom Frieden zu veden"*).  Unterwegens 
hörte er Landſturm; fünfhundert Eidgenoffen waren auf 
Beute gegogen. Sie famen fchwer von Naub, den fie 
mit Blue bezahle "?), in das Lager. Da traten die 8. Aug. 
Gemeinen zufanmen.. Der Bifchof erhob fich, redete, 
rührend, mit Würde, wenig; das übrige ließ er vorle- 
fen. Selbſt Schwytz und Glaris fühlten die Noth- 


16) Lucern, Uri, Unterwalden, Zug. 

17) Er fiellte vor, „daß fie welltind eren fin Alter; dann er 
„ein Übelmögender, franfer Herr.“ Tſchudi. Doch Iebte 
er noch neunzehn Jahre. 

18) Dann wie ein Zürft des Friedens heiffend und weſen (ſeyn) 
fullind; aus feiner Rede, 

19) Tſchudiz fie verloren einen; nach Huͤpli, etliche 
Dann, & 
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wendigkeit, wenigſtens dem Scheine nach, ihm zu Ehren 
in ſein Anbringen einzugehen. Doch fuͤgten ſie den 
Bedingniſſen, um fie unannchmlicher zu machen, bey: 
»Die zu Zürich liegenden Oeſterreicher follen abziehen; 
„der Stillſtand auf acht Monate”) müfe in zwey 
„Sagen beurkundet ſeyn; uͤber feſten Srieden foll zu 
„Baden gehandelt werden‘ (welche Stade ihnen 9” 
ſchworen). 


Sie erfuhren den folgenden Tag, daß der Mar 


Hraf auf einer andern Seite durch dio Berner gedrängt 
würde; noch weniger fonnten fie. wiffen, daß der Kaiſer 
eben damals beſchloß, die Armagnafen wider fie zu ru— 
fen”). Der Markgraf, welcher. beydes wußte, han—⸗ 
delte der Klugheit gemäß, indem er den Bifchof bevolls 
mächtigte, den Waffenſtillſtand Ki ihrem Begehren zu 
— —— 


Als der MR und der Freyherr von Hewen dieſe 
Nachricht in die Stade Rapperſchwyl brachten, zuͤrn⸗ 


te der Pobel (welcher ſeine Fiſcherey “°) und Gärten °°) 
immer noch, ungefiser benuste, und Muth und Haß 
fühlte, ohne zu.berechnen, ob fich damit ausreichen Laffe) 
über den Frieden fo fehr, daB die Urheber weder frey 
durch die Gaſſen gehen, noch die wahre Befchaffenheit 


20) Bon ©. foren; Cıo Aug. 1443) bis auf S. Georg 
(23 Apr. 1444). 

21) Die Th. II, ©. 711 fi. angeführten, auch teutich bey 
Tſchudi zu leſenden, Schreiben an Frankreich find vom a2, 
oder 24. Auguſt. 

22) Die Urkunde ift bey Tfchudi II, 395. 

23) Obwohl bey der Infel Uffnau zwoͤlf eidgenoͤſſſſche Fahrzeuge 
lagen; Edlibach. 

24) „Die Frowen giengend kruͤternz“ doch verderbten die Fein⸗ 
de „die huͤbſchen Zwy (Zweige) und ſchunden die Rinde; 
eben derſelbe. 
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ersahlen durften”). Den folgenden Tag wurde die Ur— 
funde von dem Bifchof, dem Abt, dem Herrn von He— 
wen, den Marfarafen, der Stadt Zurich, und den fechg 
belagernden Orten im Selde beſiegelt. Die Eidgenoffen 
zogen heim. 


In denſelbigen Tagen 20) unternahmen die Berner 
einen Feldzug, den fie während der Befchäftigung, wels 
che: die Eidgenoffen dem Marfgrafen machten, durch. eis 
gene Kraft und ihre weftlichen Bundsgenoffen 2°b) aus⸗ 
zuführen gedachten. Sin den Mahnungsbriefen””) thas 
ten fie feine Erwähnung der. Züricher Handel (woran 
dieſe Staͤdte keinen Theil neben wollten), fondern grüne 
deten ihren Krieg auf die Wegnahme eines angehsrigen 
Mannes und einiger Salzfuhren. Bafel hatte Mühe, 
ſich wider Defterreich zu einer Fehde zu entfchließen; die 
Herrfchaften diefes Haufes umgaben die. Stadt; feine 
Diener und Freunde faßen in ihrem Rath ?*). Die als 
te Eidgenofienfchaft im Gebirg war viel enger und 
fchneller, als die Bereinigung von Städten, deren Geift 
fo verfchieden, als ihre Lage getrennt war. Doch fiegs 
te zuleßt der Bund, und e8 entſtand ein Krieg, der bald 


und. öfters unterbrochen, doch Jahre lang mit Bitterfeik, 


geführt und folgenreich wurde. 


Heinrich von Bubenberg, Nitter, Feldhauptmann 
der Berner, 509 aus mit fünftaufend Mann von feiner 
Stadt, fünfhundert Solsturuern”’) und vielem ſchwe— 


10, Aus. 


Paufenbur? 


gr Zug. 


25) Si ſtalltend fich gar gouchlich (naͤrriſch), erbrachend ſich 


gar hoch und vaſt; Tſchudi— 
26) Am zten Auguſt zogen fie aus; am öten erſchienen fie vor 
Laufenburg ; am gten kam es zur Keuntniß der Eidgenoffen. 
265) Soloturn und Bafel. 
27) Der Mahnungsbrief an. Baſel, 3. Aug, iſt bey 
Zichudi. 
28) Baſel wurde zweymal, endlich ben ihren Eiden, gemahnt. 
29) May hili. milin des Suilles, Hl, 113. 
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ren Zeug, der durch ungemein rauhe Berge und durch 
die kaum gangbaren Straßen des Frikthales an den 
Rhein gebracht wurde, wo auf beyden Seiten des zwi—⸗ 
ſchen und über zacichte Selfen fich wild ergießenden 
Stroms bey einem uralten Schloffe die Stadt Laufen— 
burg liege. Der Nitter Hanns von Nechberg von der 
Hohenrechberg war Vogt dafelbft. Bafel, welche Stadt 
den Erfas von taufend Gulden, deren Werth er ihren 
Kaufleuten geraubt, vergeblich begehrte, befchloß, den 
Bernern beyzuftehen”), und fandte den Oberftzunftmeis 
fier Andreas DOfpernelle, nebft Hannfen von Lauffen, 
Hauptmann der Neifigen °), ungefähr drittehalbtau: 
fend Mann und fieben große Büchfen zu Bubenbergs 
Her. 


Die Bürger von Paufenburg waren voll Muth; es 
War eine nicht unbeträchtliche Befasung ’”) unter den 
vornehmften Hauptleuten des Kaiſers )) bey ihnen; es 
fehlten weder Lebensmittel noch Waffen, und die Stadt 


far nicht fo umlagert, daß fie von dem vortreflichen 


Volk des benachbarten Schwarzwaldes nicht hätte une 
terftüßt werden fünnen. Obwohl das Volk der Berner, 
dießmal jedes Wageftücks fähiger als der Mäfigung ’*), 
der Stadt beharrlich und nahe zufeste, und auf der 
Eeite der Burg eine große Mauer fiel), dennoch hiel- 
ten fich die faufenburger, und brachen fo freudig hinaus, 
daß die Berner den Zeug nicht ohne Verluft des Büch- 


so) Wurrfifen, Baſeler Chronif, ©. 400. 

31) Matthias Grünzweig der Jüngere trug das Banner; 
eb. dal. 

52) Nach Tfhudi 300 Nitter und Knecht und ein groß 
Volk Soldner zu Fuß; nah Bullinger soo Mann. 

33) Graf Helfenftein, die Ritter Münch und Venningen. 

54) „Si hattend vil frecher Knecht, die fi nit gemeiftern muͤch⸗ 
„tind;“ Tſchudi. 

35) Tutkemii ann. Hirsaug. D, 413 (G. Gallen 2609). 
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ſenmeiſters und vieler) muthigen Männer behaupteten. 
Hiedurch aufgebracht, mahnten ſie alle Eidgenoffen. 

Dieſe ſagten zu, und waren auf. Zu dieſer Zeit fiel 
ein anderer Theil der Mauer; ploͤtzliche Eroberung 
mit Sturm fieng an Commandanten und Kriegsraͤthen 
moͤglich zu ſcheinen. Da ließen ſie ſich die Vermittelung 
des Biſchofs zu Bafel, des Grafen Hanns von Thiers 
ftein und Herrn Rudolf von Ramſtein gefallen ’”). Die 
fe bewogen die Städte, gegen eine Verſchreibung von eilfs 
taufend Gulden ’®) (wofür die benachbarte Waldshut 
und ein Theil des Waldes Unterpfand wurde ’) oder 
Bürgfchaft Teiftere *)) die Belagerung vor der Eids 
genoffen Ankunft aufzuheben. Diefes war gefcheben, 
als ein Faiferliches Schreiben den Bernern und Solotur— 
nern bey dem Verluſte ihrer Reichsfreyheit gebot, es zu 
thun. Doch. begeugten fie, daß nur der vermittelte 
Vertrag fie bewogen, und Außerten, daß, wenn die Zah— 
lung Schwierigkeit finde, fie wiffen würden, fich mit bes 
wafneter Hand zu helfen. 


Das Glück des Zuͤricher Krieges gab den eidgenoffi- 
fhen Bürgern und Landleuten ein Kraftgefühl, worin 
fie fich unüberwindlich glaubten *). Vergeblich wollte 


36) Tſchudi, 40; Huͤpli, 60. 

37) Die Richtung wurde von dem Adel gemacht, „daß man 
Bürger und Gmeind nüt davon wiffen ließ; Tſchudi. 

58) © Etterlin ©. 173 und Bullinger. Tſchudi: 
10,000, eigentlich gedenkt er der taufend Guben nicht, 
welche Baſel befam. 

39) Stettler 1, ı52. 

40) Etterlin: „die Zahlung ſey verzögert worden, fo daß 
„vil Eoften daruff verleitet ward.” Man weiß die alte Sitte, 
wenn die Zahlungsziele nicht gehalten wurden, eine Anzahl 
Männer und Pferde in beftimmten Gafhöfen auf Leiſtung 
liegen (auf des Schuldners Koften zechen) zu laſſen. 

41) Huͤpli: „es däucht fie, daß niemet me wider fi fin 
„mocht; und meintend, es fol inen ales hindurchgohn. 
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die Widerpart fie als geringe Leute verachten. Sie ers 
laubte fich Eleine Bebrücfungen, bis man zur —— 
kam: dann ſetzten jene ihren Sinn durch, 
Vergleich Die Verhaͤltniſſe der Baſeler mit den Te 
der Ballen. Oeſterreichiſchen Städten und Ländern gaben auch nach 
dem Laufenburger Zug einen Beweis hievon *°). Es wur⸗ 
de gefiriften, ob ein gewiſſer Mann mit Recht mwegges 
nommen worden *), und ob (da Kriege fo ſchnell kamen, 
als oft unerwartet aufhoͤrten) dem feine Nuͤſſe, dem 
fein Stahl**), dieſem fein Wein in wirflichem Kriege 
aufgefangen, oder ob von letzterm ein guter Theil nicht 
orſt nach dem Frieden getrunken worden “). Die Stadt 
Sekingen kam durch den Muthwillen vieler, zum Theil 
fremder Leute, die auf der Bruͤcke den von Laufenburg 
herunterfahrenden Bafelern Schimpf riefen, in die Be— 
ſorgniß einer Belagerung 9). Die neuen Zolle ſtifte— 
ten viele Verwirrung; fie. waren (nicht immer mit der 
schörigen Niückficht auf alte Verträge oder auf den Hans 
del) bald Breisganifchen Städten zu ihrem Emporfoms 
men ertheilt?”), bald den Pfandinhabern Defterreichis 
fcher Herrfchaften*”) zur Erhöhung ihres Ertrages ans 


42) Giche einen meitläuftigen Spruchbrief, Kheinfelden, 

Mttw. nah ©. Lukas 1943, in Johann Rudolf Iſclin's Ans 
merkungen bey Tſchudi II, 398 — 402. 

43) Hanns Biſchof, dem dieſes zu Befort begegnet, wo cr 
„‚bartlich gehalten worden. 

44) Clauſen Schmidlin wurde zu Rapperſchwyl fein „Stahel 
‚,verhaft. * 

45) Die Brüder Pütfeied verloren zu Tann 34 Fuder; hievon 
waren bey dem Frieden 83 noch vorhanden ; von diefen wutz 
den 22 erfi noch geteunfen. 

46) Ein Hauptpunet der Bafeler Klage, deſſen Tſchudi und 
Wurſtiſen befonders gedenfen. 

47) Denen zu „Nuͤwenburg wegen großen Sumber, den inen 
„der Rhyn an ie Stadt zugefügt. 

43) Pfirt, Altkirch und Landesehre, 
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gewieſen. In dem Rheinſtrom ſind gefaͤhrliche Stellen, 
welche die Städte, anſtatt fie zu bezeichnen ), als Ans 
laß benusten, den auf die Frankfurter Meffe ziehenden, 
oder zu Gnadenbildern wallfahrtenden”), und auch Fleis 
nern Gefelifchaften') ihre Steuermänner aufzudringen, 
und dafür mancherley Abgaben zu fordern”). Zu Sans 
de war ohne die Gefahr, niedergeworfen und ausgeraube 
zu werden”), oder ohne zahlreiches, koſtbares Geleit”*) 
nicht fortzufommen. Die Stadt Bafel Elagte wie über 
Zeindfeligkeit, wenn jur Erleichterung der Verpflegung 
des Borderöfterreichifchen Heer die Fruchtſperre angelege 
wurde ?). Die VBorderofterreichifche Regierung aber Flag= 
fe, daß Beamte, die ihre Rechnung nicht ftellen fonnten, 
oder in Geldfteafen verfallte Unterthanen zu Bafel Frey— 
fötte finden’). Trotz, Haß und Sittenwildheit mach— 
ten aus Privathändeln Staatsverwicelungen, welche, 
ohne Dazwifchenfunft. geiftlicher Herren und unbefans 
gener Städte, Blut und Flammen über das Land bringen 
mochten. Alſo verordnete die Kirchenverfammlung eis 
nen Franzoͤſiſchen“) und einen Spanifchen ’°) Cardinal, 


49) Welches num verordnet wurde. Bis Breiſach fol Bafel, 
Breiſach fol bis Strasburg „den Rhyn verfuchen und zeich⸗ 
„nen.‘ 

so) In den zweh „Fahrten, Ache (Unfer lieben Srauen Capelle 
zu Aachen?) und Einfidien. 

51) Dh’in einem Schiff fechs oder acht Brüder waͤrind. 

s2) Die Breifacher auch einen Bodenzoll. 

53) Diefes begegnete „der Herrfchaft und den iren ouch felker. 

54) Zu Dtmarshein, 

55) Daß man ihr „den feylen Kouff wehre.“ Antwort: „Als 
„ietzo Krieg fy geweſen, habe man Coſt tun beftelen (Beftel> 
„lung if hier Sperre — Stillſtellung der Ausfuhr); dann 
„es billich ſyg, daß der Herefchaft Lüt ir feyle Coſt der Herr⸗ 
„ſchaft billicher (wohlfeller) geben denn anderen Lüten. 

56) Als wire die Freyzuͤgigkeit auf folhe Umſtaͤnde anwendbar, 

57) „Ludwig Alamandi, Arlatenfis genannt, Frankrycher.“ 
(Diefe Nationalbenennung dee Franzoſen ift alt.) 

53) Johann „des Titels ©. Kalroten (Calixı), Hyſpanier.“ 
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einen benachbarten”) und einen Teutſchen““) Bifchof, 
Die Unruhen zu flillen. Der Papft Felix gab vier Ges 
fchäftsmänner °) und Gelehrte dazu. Sieben Städte‘”) 
fandten Ratheboten und Stadtfchreiber. Der Marks 
sraf nahm die vornehmften Ritter und Raͤthe von Vor» 
deröfterreich zu ſich“). Die fechs Nathsboten von Ba» 
fel°*) erfchienen von fo vielen Orten der Eidgenoffen *) 


unterftügt. Der Tag wurde zu Rheinfelden gehalten. 


Dom Züri: 
cher Gebiet. 


Er entfchied alles möglichft billig, vornehmlich zu Ber 
ruhigung der DBafeler, der größten und maächtigften 
Stadt in diefen Landen‘). Die Sefinger mußten df- 
fentliche Abbitte thun, und einen, vormals der Stadt 
Baſel abgewonnenen Schild, herausgeben. 


Die Gegenden am Züricher See fühlten den Arm der 
Eidgensffifchen Sieger, welche als Inhaber von Grü- 
ningen ohne Nucficht auf die alte Berfaffung von allen 
eigenen Leuten der benachbarten geiftlichen und weltlichen 
Herren, und felbft von letzteren, Eide forderten”). Als 


59) Georg, aus den Markgrafen zu Saluzzo, Biſchof zu Lau—⸗ 
janne. 

60) Der Biſchof zu Bafel, der aber, in gerechter Beforaniß, 
beyde Partenen zu beleidigen, nach Colmar gieng, und nicht 
viel mit der Sache zu thun haben mochte. Gerung, 9% 
nannt Blawenſtein, chron. epilcopp. in Scriptt. min. 
rer. Balil. T. I. 

61) unter welhen Rudolf von Rüdisheim, ein wichtiger Mann 
im Erzfifte Mainz, und endlich Biſchof zu Breslau, Auszeich⸗ 
nung verdient. 

62) Straßburg (ſandte Adam Ryff'en wieder), Coſtanz, Hayes 
nau, Colmar, Sletſtadt, Mühlhaufen, Rheinfelden. 

63) Conrad von Bußnang, Burkard Mönch von Landescrong, 
Grünenberg, Hallwyl, Stauffen, Maßmuͤnſter. 

64) Hanns Rot, Ritter; jener Hanns von Laufen; Oſpernelle, 
und andere drey. 

65) Bern, Soloturn, Lucern, Uri, Schwytz, Unterwalden. 

66) Die Urkunde iſt vom 23. October, bey Tiihudi ll, 402. 

67) Diele Herren und Herrfchaften waren ſeit uralten Zeiten 
unmittelbar dem Keich zugethban (Tſchudi, I, 397); denn 
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lem Nechtbot fetten fie die Gewalt entgegen’). Dem 
Bolt, wenn es ihnen beytrete, verfprachen fie Schuß. 
Da wich der alte Bonfteften von der Burg zu Ufter, und 
fein Better Landenberg von dem Haufe Wezifon, um 
nichts wider ihre Ehre und Rechte zu thun oder perfün- 
lich zu leiden. Der Waffenflilftand wurde der elende 
Sriede °?) genannt, weil er weder Handel und Wan⸗ 
del noch Sicherheit gab. Jener blieb geſperrt. Viele 
Bürger von Zürich, die Maͤnner vom Hofe Stäfa, die 
Einwohner uneroberfer Gegenden, mußten Land und 
Vermoͤgen meiden, oder den. Siegern ſchwoͤren7). 


Da hielten die Herren und Städte vom Lande Thur- 
gau zu Wintertur einen Landtag, auf welchem jeder 3. Nov, 
muthlos die Hofnung der Selbſtbehauptung aufgab. 
Der Markgraf Wilhelm, überzeugt von der Nothwen- 
digkeit eines thätigern, mächtigern Schußes, frug vor, 
dem Kaifer durch Thuͤring von Hallwyl zu erklären: 
„daß die vorländifchen Stände, mit Inbegrif des El— 
„ſaſſes, wenn er nicht bald fie rette, fich an den Herzog 
„bon Burgund ergeben muͤſſen.“ Dieſes wurde faft 
einmuͤthig befchloffen. Nur Rapperſchwyl bezeugte 
Bertrauen, und den Muth, mit Leib und Gut ferner 
bey Defterreich zu halten”'). 


Der Faiferliche Hof war in größter Verlegenheit, Gedßere 
weil die mächtigen Reichsfürften mehr und mehr ihren Vuͤſtungen. 
eigenen Vortheil von dem allgemeinen und reichSobers 


zu Schwaben war feit 174 Jahren Fein Herzog, und der Sitz 
der Habsburgiichen Macht entfernt. 

68) „Si müßtind inen jetzmal ſchweren.“ Diefe Sprache 
war dem Landammann von Schwytz befonders geläufig. 

69) Bey Bullinger: der ful, bös Frid. 

79) Bey der Kirche zu Stäfa, 27. October; Tſchudi. 

71) Si getruweten dem Künig, er ließ fi nit alfo undergohn ; 
denn fi hettinds nie verfchufdt, Daß man fi ſo perlaſſen ſoͤllt. 
Bey Tſchudi. 
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hauptlichen trennten, und dem Kaifer unmsglich war, 
mit Snneröfterreich (dem einzigen Lande, wo Friedrich 
wahrhaft herrfchte ”*)) den Glang der oberfien Würde 
in der abendländifchen Welt zu behaupten, da die ihn 
befchränfende Landesverfaſſung, die Mißverfiändniffe 
feines eigenen Haufes und unruhige, furchtbare Nache 
baren 7°) ihm nicht erlaubten, ſelbſt feine Hausmacht 
nach feftem Plane zufammen zu halten und anzuordnen. 


Die Schilderung Hallwyls von der Noth und von 
der erfchütterten Treue der vorderen Lande nöthigte den 
Hof, Herrfchaften zu verpfänden, damit er nur Volk 
zufammenbringe, indeß die Unferhandfung in Sranfreich 
über die Armagnaken lebhaft betrieben würde. Peter 
von Morsberg ’), Nitter, Hubmeifter in Vorderoͤſter— 
reich, * >), der dem Kaifer aus eigenem Vermdgen vier 
taufend Gulden vorgefchboffen, und dafür Dattenried ”°) 
und fire") als Unterpfand innehatte, wurde nad) Zuͤ— 
rich, Burgund und Sranfreich geſandt. Der neue Dis 
Tchof zu Briren””), zwey Hofräthe””) und Georg Fuchs, 
der Hofmarfchall, wurden zu DVerpfandung der Bur— 
gen und Städte an der Etſch bevollmächtiger. Dee 
Reichslandvogt in Schwaben, Jacob der Truchfeffe, 


72) Mit Albrecht, feinem Bruder, welcher oft Kriege wider ihn 
geführt; Niederöfterreich hatte Ladislaf, Sohn König Albrechts z 
Tirol und die Borlande Sigmund; doch war Kaifer Friedrich 
Vormund letzterer Fuͤrſten. 

73) Ungarn, Huſſiten. 

74) Morimont. 

746) Der nach dem Cataſter die Landſteuern bezog, 

75) Dele. . 

76) Vermuthlich die Herrſchaft, welche von der Graffchaft 
zu unterfcheiden iſt. Er felbft mit feiner Burg Morimont war 

‚Dienfimann von Pfirt. 

77) Georg; de cuius ortu nihil ſeriptum reperitur, Hund, 
metrop. Salisburg. 303. 

78) Hanns von Nydberg und Rudolf von Thierfteim, 
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wurde nach Innsbruck zu einer Conferenz mit ihnen bes 
rufen; dafelbfi wurde eine größere Gefandtfchaft oder 
des Raifers eigene Gegenwart nebft einem gewaltigen 
Heer der Armagnafen verfprocdhen. Bern und Solo— 
turn, welche Städte noch auf Neichsverhäftniffe Nück- 
ficht zu nehmen fehienen, wurden von Theilnehmung an 
den Sachen der Schweizer nachdrädlich abgemahne *). 


Indeß Peter von Moͤrsberg in Srankreich und Bur- 
gund den Zug der Armagnaken glüflich in Bewegung 
brachte, betrachteten fich die Eidgenoffen als Eigenthuͤ⸗ 
mer d28 von ihnen eroberten Landes. Das Volk ges 
horchte”°); den Herren, die nicht ſchwoͤren wollten, 
wurden die Einfünfte innebehalten ?) oder ihre Burgen 
überrafcht °°), Die ungewiffe Graͤnze gegen die, nun 
wieder Defterreichifehe, Graffchaft Kiburg ließen die Eid— 
ur durch Rechtsſpruͤche feftfesen ). Durch 

riegsgluͤck kuͤhn ?), auf erbeuteten Neichthum ſtolz °), 
achteten fie Feine Furcht ?). In der That mußten fie von 


As) Beveld und Werbung (die Snfteuetion) iſt bey 
Tihndi II, 403. 

80) Die Luͤt all vom Hof Stäfa, one der (Einfidelnfche) Amts 
mann hand mie gefchworen; Bericht Werners von 
Ruffe, Vogts zu Grüningen, an die von 
Schmwys; Thom. 14435 ben Tfhudi. 

81) Dem Netſtaler feine Zinfe von Liebenderg: eben daſelbſt. 

82) Denen von Hunmyl (Leu) Greifenderg; Huͤpli, 
Tſchudi. 

83) Spruch Schultheifien und Raths von Baden 
über die hohen Gerichte zu Naſſenwyl (daß fie 
auf Kiburg, nicht auf Regensberg — ſeyn); Luciae 
1443; bey Tſchudi— 

84) Gens, [uper alta cor tuum poluilti; Leled bey Huͤpli. 

85) Dives es; idque dat ex multis collecta rapina; chen 
daſelbſt. 

86) Am wenigſten dieſe: 

Te, verbis, aquila, nifi culminis imperialig 
dura recognolces, ſternet pernicihus alıs. 


Taͤuſchung. 


1444. 
22. März. 
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keiner Gegenanſtalt. Das einzige, was der Landvogt auf 
Kiburg?““) unternahm, war ein Zug vor Sreyenftein, 
eine Burg am Berge Irchel, mo ein landfaffiger Jun— 
fer *) einen Mann ungerecht gefangen hielt; die Burg 
wurde verbrannt, aber die Krieger, über die Beute den 
Zweck vergeflend, Tießen den Gefangenen unbefreye im 
Kerker erfticken °°). 


Als die Veranftaltung des Armagnafensuges mehr 
Zeit erforderte, al8 man gedacht, der Waffenftillftand 
aber zu Ende lief, fihien dienlich, Unterhandlungen zu 
erneuern, um Reit zu gewinnen. Nach der Zurückkunfe 
Peters von Moͤrsberg aus Franfreich wurde der verabe 
redete, aber zweymal aufgefchobene ”) Sriedenstag zu 
Baden von dem Bifchof zu Coftanz endlich gehalten. 
Zwey Eonciliumsherren fanden den Bermittelungsmwer- 
fe vor’). Auf einer Seite erfchien Marfgraf Wil: 
helm, mit Grünenberg, Moͤrsberg, Hallwyl, Schwend 
und andern Vorderöfterreichifchen Herren, den Boten 
von ſechs Städten ’”), geiftlichen und weltlichen Herren 
von Zürich, auch Heinrich Meiß und feinen Freunden *), 
Gefandten des Haufes Wirtemberg und zehn freund- 
fchaftlicher Staͤdte?). Auf der andern Seite waren 


87) Jener Heinrih Schwend (Th. III, ©. 635). 

88) Hermann Künfch. 

89) Kahn, eidgenöf. Geſch., ©. 319. 

90) Zuerft auf der drey Könige, dann auf S. Agathen Tag. 

91) An der Spitze der verdiente Cardinal Alamandi. 

92) Rapperſchwyl, Wintertur, Waldshut, Sekingen, Laufenz 
burg, Freyburg in Uechtlande. Diele vorzügliche Vorderöfters 
reichiichen Städte erfchienen nicht; Rheinfelden kommt unter 
denen vor, welche nicht eigentlich Parthen nahmen. Go uns 
ausgebildet war der Begrif einer Gtaatseinheit, daß jeder ſich 
nach Umftänden benahm. 

95) Edlibach; Bullinger. Er war das Haupt der eidger 
nöffiichen, antiöfterreichiichen Parthey. 

94) Augsburg, Nürnberg, Coſtanz, Ehlingen, Schafh au— 
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die Boten der ſieben eidgenoͤſſiſchen Orte”), der Staͤd—⸗ 
fe Bafel °) und Soloturn °”), des thurganifchen 
Wyls), des Landes Appenzell, unterffüßende Boten 
fieben unterhandelnder Stätte”). Die Bifchöfe von 
Coſtanz und Bofeln von ——— m und Rit— 
tern anfebnlich begleitet “), andere Nöthe von Wir 
temmberg ""'), andere Boten der Städte'””), viele Frie— 
de und Neche Tiebende Grafen, Herren und Ritter '”?) 
beobachteten °*) und verwendeten fich, die Parteyen 
zu naͤhern. 


Die Vermittler, welchen geheime Plane unbekannt 
und welche in der Meinung waren, daß um Friede zu thun 
fey, arbeiteten ordentlich, indem fie die Wurzel und 
Srüchte des Krieges tilgen wollten. Der neue Bund 
der Züricher fehien jene, die Eroberungen der Eidgenoſ— 
fen diefe zu feyn. Jener folfte älteren Bündniffen 
weichen; die Eroberungen zurückgegeben werden. Fried⸗ 


fen (Conrad Schwager, nachmals Bürgermeifter), Eindau, 
S. Gallen, Memmingen, Chur, Rheinfelden, 

95) Die vorzüglifen: jener alte Schultheiß Hofmeifter; Heins 
rich von Bubenberg, Ritter, Herr von Spiez; Ulrich von Erz 
lach, ber in diefem Jahr Schuttheiß ward; der Iucernifche 
Schultheiß von Lütishofen; Jtel Reding; Joh Tſchudi; 
dreyzehn andere. 

96) Oſpernell, Rot, Lauffen. 

'97) Der hochangefehene Bernhard von Malrein, 

98) Als in Landrecht mit Schwys und Glaris. 

99) Nr. 945 außer Pindau, Edlingen, Memmingen und Chur; 

“ hingegen war Ueberlingen dabey. 

100) Hanns und Hanns Bernhard ze Rhyne mit ihrem Better 
von Bafel; mit Eoftanz der Freyherr Wolfhard von Brandis. 

101) Als Suppleans oder um die erſten zu beobachten! Hier iſt 
Hanns Wyrich von Gemmingen. 

102) Straßburg, Ulm, Ravensburg. 

103) Heinrich von Ramſtein, Hanns von Reiſchach, Lupfen, 
Sürftenberg, Landenbern. 

104) Loſeten (horchten) wer da Glimpf oder Umglimpf hätte, 
IV. Theil, B 
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liebende Männer auf beyden Seiten Tiefen das eine 
und andere fich gefallen. Die Berlegenbeit, welche An— 
dersgefinnten diente, um das Friedenswerk zu vereiteln, 


- War, wie jenes mit Ehren, dieſes mit Sicherheit ger 


Tod Helnz 
richs Mei. 


fchehen koͤnne. Die Züricher glaubten, die Nückgabe 
der Pandfchaft zu verdienen, wenn fie den Koͤnig bäten, 
von dem neuen Bunde fie logzufagen, und im Weiges 
rungsfall die Sache dem Ausſpruch der Bifchdfe von 
Baſel und Coftanz und der Städte im Neich unterwürs 
fen. Die Orte warender Meinung, daß die Ruͤckgabe 
nur gutwillig und alsdann gefchehen koͤnne, wenn die 
Züricher ohne alle augslandifche Verbindung wieder wie 
zuvor Eidgenoffen feyn, und über freitige Puncte von 
Eidgenoffen das gewöhnliche Recht nehmen wollten"). 
Diefes wäre gefchehen, und großem Unglück vorgebeugt 
worden, ohne den Einfluß derer, die nicht nachgeben woll— 
ten, fo lange etwas zu hoffen fihien, und alles von der 
Gewalt, von den Armagnafen, erwarteten. 


ALS der Friedensplan vor den großen Rath und die 
Bürger von Zürich gebracht werden follte, wurde über 
die vortrefliche Stimmung der großen Mächte, welche 
dem” fchmweizerifchen Uebermuthe nicht länger zuſehen 
werden, und ihn vernichten fonnen fo bald fie wollen, 
und die jetzt ernfllich e8 wollen, was immer beruhigen 
und aufmuntern fonnte unter den gemeinen Mann ver- 
breitet ). Denen, welche des unfeligen Kriens müde 
waren, ftellte man vor, daß alles, was fir Zurich zu 
fürchten fegn mochte, in voller Maße fchon eingetreten 
und weiter nicht8 zu beforgen fey; daß Rache, Herſtel— 
ung der Ehre, Entfchädigung und Sicherheit für fünf: 
tige Zeiten um fo gewiſſer der Preis eines kurzen Zeit: 
raums von Beharrlichkeit ſeyn werde, als die Mächte, 


105) Tſchudi; Bullingen. 
106) Tſchudi 1, 407. 
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welche vorhin den Zeind zu viel verachkef, nun das 
Werk mit Ernft vornehmen. „Ja“ fuhren die Fries 
densgegner fort, „das Geheimniß des Gluͤcks unferer 
yr Feinde ift nicht Ueberlegenheit an Macht; diefe ift un— 
„ferfeits. Es if in feinem Verhaͤngniß; Gott iſt ge- 
„recht. Wir felber, wir, durch unfern Unbeftand, 
„durch unfere Parteyungen, durch unfere Treulofige 
‚keit, wir gaben ihnen den Sieg. Sitzt unfer Kei 

„richt in unferm Nath? geht er nicht in unferm Na— 
‚men auf Tage? Was wenige Raͤthe, was Feine sehn 
„» Bürger wiffen, alle unfere Anfchläge, die weiß, die 
„hat er voraus. Oder ift Heinrich Meiß, ift Amann 
„Zoͤrnli Trinkler, find fie und ihres gleichen noch Zuͤri— 
„cher? Der Geburt nach, der Würde nach, und nad) 
‚dem Bertrauen, welches fie mißdrauchen: aber Schwei— 
„zer find fie in Neden, Schweizer in Handlungen, 
„Schweiger im Herzen; VBerräther im Krieg, Verräther 
„bey den Unterhandlungen, das find fi. Was rede= 
„ten fie zu Baden mit den Feinden der Stadt, Abends, 
„an niedern Wege, bey den Bädern? Was hatten 
zu fie im obern Hofe bey ihnen zu thun? Dem Bürgers 
„meiſter Stüfft und andern Opfern vaterländifcher Tu— 
„send, welche an der Sil heldenmüthig gefallen, fey 
„recht geſchehen: das fagten fie”). Die Grunde 
„feſte der oͤffentlichen Sicherheit, den theuer erfauften, 
herrlichen, Esniglichen Bund, welchen der Feind fürch- 
tet, um welchen eine löbliche Stadt Zürich beneidet 
„wird, nannten fie eine Gefellfchaft wie swifchen Mole 
„fen und Schafen "”?), der zu enfrinnen der erfte Yugen- 
blick der befte fey. Biedere, verrathene Bürger von 
„Zuͤrich, koͤnnte Itel Neding mehr fagen? Wundert 
„ihr euch noch, daß eure tapfern Brüder ale er⸗ 

B 2 


107) Edlibach; Bullinger. 
108) Als wenn ein Wolf den Schanfen goumpt 
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„ſchlagen liegen, daß eure Dorfer Schufthaufen find, 
„die feindlichen aufblühen, daß eure Landfchaft virlos 
een, euer Anfchen verfchwunden, durch das Mißgluͤck 
„aller Dinge der Muth felbft gefunfen iſt? Macher auf! 
„Seyd Männer!" 


So waren die Gemuͤther geſtimmt, als bie Boten 
der Städte zum Vortrag der Sriedenshandlung nad) Zuͤ⸗ 
rich Famen. Kaum hatte man fie angehoͤrt, fo eröfnete 
ihnen Jacob Schwarzmurer, neuerwählter Bürgernteis 
fier, ‚fie werden wohl thun, die Antwort auf ihren 
„Zimmern im Wirthshaufe in der Stille abzuwarten; 
„bey gegenwärtiger Stimmung der Bürgerfhaft koͤnne 
„man auf den Gaffen und offentlichen Plagen ihnen kei— 
„ne Sicherheit verfprechen. Als bierauf Heinrich 
Meiß und feine vier Mitgefandten""?) über die VBorgäne 
ge in Baden Bericht erflatten folten (man wußte, 
daß fie es in dem angeftanımten, vieljährigerprobten, 
gemeineidgensffifchen Sinn mit der Standhaftigreit thun 
würden, womit fie jenen mächtigern Dürgermeifter auch 
vor den Unfällen nicht gefcheut, ) erhob fich alfobald 
Lärm, und fchnell großer Auflauf, indem der gemeine 
Mann mit mancherley Waffen und wüthenden Rufen 
von allen Seiten dem Nathhaufe zuffürmte. „Wo find 
fie? Es ift genug)! Sitzen die Landsverräther 
„noch in dem Rath? Aufgemacht! Heraus!‘ Es fin« 
der fich nicht, daß im diefer außerften Gefahr Heinrich 


205) Der Trinkler und die Meiſter Heinrich Effinger, Hanne 
Bluntkhli und Hanns Brunner, Edlibach. Tſchudi nennt 
Meiß und Bluntſchli nicht, aber febs andere, die auch mohl 
dabey gewefen, aber anders gedacht haben mögen. Edlibach, 
ſelbſt Züricher, mochte das genauer wiſſen. Es fcheint, man 
dachte auf ihre Unglück fchon bey ihrer Wahl „und battend 
„der Markgraf, der Hallwyler und der Kechberger diß morde 
„lich Tat gepracticieret. * 

110) Das Welen hat jeg lang gewährt u. 1, f.; Bullinger. 
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Meiß umd feine Sreunde ihren Muth verläugnet oder 
(mie andere) fich verborgen. Als die Menge durch die 
(gutwillig oder mit Gewalt eröfneten) Thüren herein» 
ſtroͤmte, fand fie ihn und andere alte, im Dienft der 
Etadt ergraufe Männer), Schne wohlverdienter Va» 
ter, indem Nathszimmer. Mus demfelben wurden fie 
auf den Wellenberg, ein auf einem Fels im See erbaufes 
Gefaͤngniß, gebracht. Dunkele Furcht eingebildeter 
Gefahr, der wildwuͤthende Tumult £rieb das Volk auf 
Thuͤrme und Mauern, um die feindlichen Banner zu fe- 
ben, die für Meiß im Anzuge waren. Es zeigte fich 
nicht8; die Unterfuchung brachte fein Verbrechen zum 
Dorfchein. Daher, als der Reichsvogt über die Tags 
herren *) Gericht hielt, die meiften Stimmen für die 
Erhaltung ihres Lebens fielen. Dennoch wurden Hein« 
rich Meiß, Hanns Bluntſchli und Ulmann Zoͤrnli Trink— 
ler enthauptet: denn die Abftimmungen für ihr Leben 
waren zweyfach; einige fprachen fie freg, andere erkann⸗ 
ten Geldftrafe über fies alfo waren die Abjtimmungen 
für das Leben zufammen zahlreicher als fiir die Hinrich“ 
tung; aber diefe zahlreicher als jene in ihrer Theis 
lung’). Nichter, welche Menfchenblut mit jenem 
Grauen betrachtet hätten, das Gott in die Natur ges 
lege") umd welches die erften Gefeßgeber des menfchlis 
chen GefchlechtS dem allgemeinen Wohl fo. wichtig hiels 
ten, würden anders gezählt haben: aber Parteygeift, 
Privathaß und Borbildungen falfcher Politik Haben nicht 
nur dazumal folche Grauel veranlaße ). Diefe drey 


ıır) Alt, ehrbar, frumm Luͤt; Tſchudi. 

112) Die aufdem Tag zu Baden geweſenen Gefandten. 

113) Edlibach, 

114) Wo Noth, Leidenfchaft, Werwilderung fie nicht entſtellt. 

115) Das Verbrechen, wofür ein Menſch todeswärdig erklärt 
wird, fol weder im feiner Wahrheit noch in feiner Verſchul⸗ 
dung Zweifeln unterworfen feyn. Am unverantwortlichiten if 
ein unwiederbringliches Urtheil nach einer fo unrichtigen Mas 
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Bürger wurden auf dem Fiſchmarkt enthaupfet, nicht 
nur weil fie anfangs den Krieg hatten wollen verhindern, 
fondern weil fie auch jeßt ernftlich riechen, ihn auf die 
Weiſe zu endigen, wie e8 nach mehrern Jahren und 
unzaͤhligem Unglüce endlich hat gefchehen müffen. 
Hanns Brunner wurde um zweytauſend Gulden gebüßt 
und eingefperre "). Andere wurden der Würden ent— 
feßt, welche fie in Nähen und Gerichten befleideten. 
Kenn die Nepublif zu verderblichen Maßregeln durch» 
aus entfchloffen ift, fo kauft, wer zu edel ift, feine Mei— 
nung der Mehrheit aufzuopfern, um wenige Lebensjahr 
re ewigen Ruhm der Standhaftigfeit. 


Hierauf wurde von dem Bürgermeifter den Vermitt— 
lungsgefandten erklärt, und fie fahen felbft ein: „daß 
„bey diefen Umftänden Zürich für eine ruhige Unter— 
y handlung der Ort nicht ſey.“ Da fie wieder nad) Das 
den gekommen, äußerten die Zuricher, fie wären geneigt, 
alles dem Nechtfpruche der Bifchofe von Eoftanz und 
Baſel, und der zu Baden verfammelten oder anderer 
Städte des Reichs“7), fammt oder fonderd, anheim su 
fielen"). Die Eidgenoffen beseugten Vertrauen auf 
die vorgefchlagenen Richter ''?), aber Bedauern darüber, 


daß alte Miteidgenoffen über die unlängft neubeſchwor— 


nier der Stimmenzählung. ber die Grundiäke und Gebraͤu— 
che des Eriminalproceffes waren der unvolkommenfte Theil der 
Schweizerifhen Verfaſſungen. | 

116) Er wurde „in ein Gemah erfannt, im Spital;“ 
Bullinger. 

117) Welche Nr. 94, 99 und 102 genannt worden. Hier 
kommen Biberach, Kempten, Rothwyyl, Colmar, Sletſtadt 
und Freyburg im Uechtlande dazu. Nach Bullin— 
ger wurde das Recht ſelbſt auf Bern und Soloturn geboten; 
vermuthlich inſofern Zuͤrich an dem (gleih zu erzaͤhlenden) 
Rechtbote des Markgrafen Theil nahm. 

118) Die Urkunde des Rechtbots ik ben Tſchudi. 

119) Si hestind ganz Fein Abſchuͤhen noch Entſitzen. 
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nen ewigen Bunde mit einer folchen Verachtung hinweg— 
fehen, welche die Abficht einer Zerrättung der Schweize— 
rifchen Eidgenoffenfchaft verrathe; „ihnen, ” fagten fie, 
„ſolle niemand übel nehmen, wen fie nach ihren alten, 
dag ganze Schmweigerifche Gemeinweſen zufammen halten 
den Vereinen fich ferners der varerländifchen Rechts— 
form anfchliegen’”); dieſe fey einfach, und in den 
größten Bewegungen bisher verehrt tworden '""); fie wol⸗ 
Ten ſelbſt ihr Waffenglück den Gefegen aufopfern; fie, 
die Tagherren, getrauen fich, ihre Obrigfeiten zu ver» 
mögen”), nach allem was vorgegangen, den Zürichern 
Hleiches, unparteyiſches, eidgenoͤſſiſches Recht zu ges 
ftatten *).“ 


Diefer einmüthige, beharrliche Wille der fieghaften 
fieben Städte und Länder wirfte auf die Gemüther, alg 
auch der Markgraf auftrat: „Bon wegen des swifchen 
feiner gnaͤdigen Herrfcheft und den Eidgenoffen beſte— 
„henden Friedens, 0b und mer denfelben gebrochen, 
„darüber fey auch er bereit, einen Nechtsfpruch anzuneh⸗ 
„men. Da die Eidgenoffen vermeinen, dem Reich zur 
„zugehoͤren *), fo biete er ihnen Recht vor KRurfürften, 


„Fuͤrſten und Städten '”*’), vor dem Herrn von Wir: 
6} 


120) Wir trüämend (haben das Zutrauen), uwer Gnad und 
Lieb, noch niemand, werd uns verargen, daß wir ungern von 
unferen Pundtsrechten gond. 

121) So im Rinkenberger Handel von den Interwaldnern, Th. 
1, 272 f., in dem Zuger Sefihäfte von Schwytz, eb. dal. sss f. 

ı22) Wir welind uns des mechtigen (ermachtigen). 

123) Die Urkunde dieſer edlen, weiſen Erfldrung il 
bey Tichudi. 

124) Er wi den Ländern, und ohne Zweifel auch Zug und 
Lucern, die Reichsunmittelbarkeit nicht gern zugeſtehen. 

124°) Nämlich vor den Tagboten, oder den Buͤrgermeiſtern und 
fleinen (engeren) Räthen der (ſchon genannten) Städte. 
Er mochte Grund Haben, fih auf die großen Käthe nicht 
einzulaffen: in diefen war Demofratie, 
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„temberg '”), vor dem Herrn von Savoyen (obwohl 
„ Bundsgenoffen von Bern und Soloturn,) vor den Bo— 
„ten des heiligen Conciliums und Vaters, vor den Bi— 
„schöfen zu Coſtanz und Bafıl. Weiter erklärte er 
(wie Zurich), auch darüber fprechen zu laffen, ob die Eid- 
genoſſen mit Billigkeit andere Rechtbote fordern fon- 
nen. Er endigie mit Aeußerung befondern Vertraueng 
auf die Städte Bern und Soloturn, daß fie von feinem 
rechtlichen Benehmen überzeugt, anderen Orten weiter 
nicht beyſtehen, fondern zu ihrer Ehre fih von ihnen 
unterfcheiden werden '”°). 


Da gaben die Eidaenoffen, in untrennbarer Eine 
£racht 7), durch ihren Sprecher, Sohn Feel Redings **). 
folgende Ruͤckaͤußerung: „Sie feyn auf feinen Rechts— 
„handel mit dem Haufe Defterreich, fondern auf gütlis 
„che Wiedervereinigung mit ihren alten Eidgenoffen von 
„Zürich bevollmächtiget; man fönne ihnen nicht vorwer— 
„fen: daß fie nicht alles verfacht haben '””); von Defter- 
reich begehren fie nichts, als in die Angelegenheiten 
„des Schweigerbundes fich nicht einzumengen *). Goll- 
„te Defterreich an die Eidgenoffenfchaft etwas zu for: 
„dern haben, und der Markgraf diefes ihren Städten 


125) Damals noch Graf. 

126) Die Urkunde auch diefes Rechtbots ift bey Tſchudi. 

127) Hie ſicht man der Oeſterrychiſchen Riten Geſchwindigkeit, 
und wie gern fi die Eydanoflen zertrennt hettind; aber Bern 
und Goloturn warend nit gefinnt, ſich jenen (jemals) von 
iren lichen Eydgnoſſen abwenden ze laſſen; Tſchudi, IL, 
410, 

128) Er mar „dee Eydtgnoſſen Meder und Fuͤrleger; 
Tſchachtlan. 

129) Gnedigen, lieben Herren, wir hand (haben) uns me denn 
gnug ingelafen und erbotten, 

130) Dero von Zärich müfig gange, und uns laſſind ſchaffen 
init unfern Bänden als wir gedenkind recht ze tun. 
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„und Ländern vortragen, fo werde er eine Antwort bes 
„kommen, wobey fie mit Ehren beftehen mögen"). 


Dem Markgrafen mißfiel die Sorgfalt der Eidge— 
noffen für ihre Gelbftfiändigfeie. Sie aber nahmen 
übel, daß er auf eine Verlängerung des Waffenftillftan- 
deg antrug, indeß das Gerüche endlich auch ihnen vers 
fündigte, was in Sranfreich gegen fie unterhandelt wuͤr— 
de. So ritt man von einander; er, in Hoffnung der 
baldigen Nache; fie, zufrieden, daß beym Abfchiede der 3". " Mirg. 
Generalvicarius von. Coftanz Vergebung für die Suͤn— 
den der vorigen Seldzüge urkundete ’”). 


Die nächfte Friegerifche Unternehmung war (nicht 
unverabredet) wider den Markgrafen. Fruͤh am fols 
genden Tage nachdem der Stillſtand erlofchen *), 
rannten Kriegsgefellen von Wyl, Thurgau hinab, an 
die Burgen Spiegelberg und Grieffenberg, die er durch 
feine Gemahlin '?*) befaß, verbrannten fie y und zogen 
heim 


Zur felbigen Zeit bemühete fich der Jüngling von Kriegslied. 
fenhofen'”), deſſen Vater in Vorderöfterreichifchen 


131) Auch die Urkunde dieſer eidgenoͤſſiſchen Er 
Fldrung iſt bey Tfhudi. 
132) Abfolutio Claronenfium ift bey Zfchudi. Das Land wird 

nicht überhaupt aenannt, fondern zehn Gemeinden, theils 
Eoftanziicher, theild Eurifcher Didesfe (Der Bifchof zu Eos 
ftanz war auch Verweſer von Cur). Die Abfolution bezog fisch 
auf homieidia, incendia, /acrilegia, ecclefiarum effractio- 
nes, manuum violentarum iniectiones in perlonas ecclefia- 
fücas, abufus et deftructiones rerum facrarum, blalphe- 

. mias, und andere Th. 111. 694 ff. erzählte Exceſſe, die der 
gute Tſchudi gern verſchweigen möchte, 

135.) Am 24. April 1444. 

134) Entelin Grafen Donatus von Tokenburg; Th. III, ©. 
388, N. 32. 

135) Tſchudi meldet, er fen ein Waldshuter gewefen. 
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Dienften geftanden *9), die teutſchen Rurfürften, Fürften 
und Herren durch ein vaterländifches Lied wider den all- 
zu unternehmenden'””), zu weit gehendenStolz derSchwei— 
zerifchen Bauern *8), wider die durch fie verblendeten 
Berner), das bereicherte Baſel““), das ungetreue 
Aargau““), für den Kenig, den fie gewählt und wel— 
chen diefe verachten “?), für dag Necht, welches fie ge- 


136) Th. III, ©. 412. N. 37 und öfters. 
137) Belibeft (bliebeft) du daheima, 
Du heitift gute Weid (du Schweizerkuh), 
Wann (denn) dich betriebti (betrübte) niema, 
Und bichäch (gefchähe) dir ouch kein Leid. 
Die Schweizerfuh nennt er Bluͤmi; ein alter Ausdruck, in 


Bluͤmlisalp zu Oberhasli noch übria. 
138) Di Puren trybend Wunder, 


Ir Uebermut ift groß. 
Schwytz und Glaris befunder, 
Niemand ift ir Genols (ihnen gleich). 
Si tragend izt die Crone 
Für Ritter und für Knecht. 
Ein ieder will der frechilt [yn; 
Der Künig wird veracht, u. f. w. 
139) Ir henkend üch an d’ Puren (ihr Berner)- 
Gewunn’. es fynen Gang, 
Si brächind üch durch d’ Muren, 
Si fpartind es nit lang. 
140) Bafel, du maglt dich fröwen! (hoͤhniſch) 
Man geit (giebt) dir Purgation; 
Di rummet (rdumt) dir den Magen, 
Darnach wirft du gelund. (Anipielung auf fihon 
berrächtlichen Reichthum. ; 
141) Bremgarten, Mellingen und Baden, 
Es ift an üch nit neuw; 
Ir fürchtend kleinen Schaden, 
Und brechend üwre Treuw. 
142) Si (bie Hirtenbuben) [chlugend uf die Kübel, 
Dafs es im Berg erhall; 
Der Schimpf (die Königswahl) gehel in (ihnen) übel, 
Si [chruwend (fihrien, überall: 
„Wer gab ihm den Gewalte 
„Dals er der Küng [oll fyn? 
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boten und welches die Schweizer einem Privatrecht nach- 
ſetzen ) und für ihre eigene Sache“) zu einen hefti- 
gen Krieg anzuflammen. Er ermunterte die Städte 
Zürich?) und Wintertur‘??), lobte Rapperſchwyl“7), 
hofte nicht viel von den andern Städten '*°), deſto mehr 
von dem Erfolge’). Dergleichen Mittel erregen die 
Leidenfchaften einer Nation oder Glaubenspartey; aber 


„Dals fi der Tüfel walte, 
„Di Fürften von dem Rhyn!“ 
Allo rund fi vernüten (für nichts halten) 
Den Künig hochgeporn. 
143) Wann kämind wir für d’ Herren, 
So hättind wir uns verwegen (ausgefegt), 
Wir müfstind widerkeren (Keftitution leiten) 
Daheim der Küyen (Kuühe) pflegen; 
Unfer Herrfchaft würd gar [chlecht, 
Klein, fchmal würd unler Gebiet, 
Drum, will der Küng von uns das Recht, 
| Komm er gen Bekenried (in Yinterwalden); 
Da wellind wir im lofen (thin Gehör sehen). 
144) Drum wehrend by Zyt, ir, Frummen: 
Der Puren Unvernunft; 
Denn wenn ir’s nit fürkommen (in geiten verhindert) 
Es wird ein’ grofse Zunft. 
Wend (wollt) ir —* Für nit lölchen, 
Ee ob es üch verbrennt! 
24) Zürich , Lafs dyn Truren, 
Thu frölich uff dyn Ougen. 
Sich (blicfe) fchalklich (fpottend) gegen die Puren. 
146) Erfchrekend nit vor Tröwen (Drohungen) ; 
Gut, Gräben habt ir um d' Mur. 
147) Dyn Frummkeit [chwebet ob, 
Wann (denn) du haft ie getan das beft. 
148) Es [ygend (feyn) Stetr ald (oder) Puren, 
Klein ift ir Untericheid ; 
Si wärind all gern Herren. 
149) Die Wulken find zu Berg getrukt; 
Das [chaft der Suunenz Glanz. 
Den Puren wird ir Gwalt entzukı (genommen), 
Das tut der Pfauenichwanz (Defterreih). 
Tſchudi II, 412 Bis 415. 


1444. 
30, April. 
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es ift unmeife, Herren den Städten und Ländern, dert 
Dolfe dem Adel, entgegen zu fegen: der großere Theil 
des menfchlichen Geſchlechts, ohne deffen Arme der mins 
dere nichts auszurichten vermag, wird hiedurch Wider— 
part, Sin der Taufchung über die Güte, und in Ere 
wartung des Erfolges folher Verſuche werden die 
wahren Mafregeln verfäumt: namlich, das Wolf fo. 
zufrieden und vergnuͤgt zu machen, daß es feine Lage 
gegen die Gefahren und Schreefniffe einer Staatsveräne 
derung nicht vertaufchen mag. 


Indeß die Herren und Städte im teutfchen Neich 
über die eidgenöffifche Sache einander das Gleichgewicht 
hielten, und jene die Hülfe der Mächte abwarteten, zogen 
die Banner der firben Schweizerifchen Orte nach Kloten, 
einem nicht weit von der Glatt gelegenen, uralten, gros 
Ben Dorfe der Graffchaft Kiburg. Sie hielten die er— 
oberten Städte und Burgen befißt, Raͤpperſchwyl, ein 
und dreyßig Wochen lang, fo umlagert, daß die niche 
geringe Beſatzung ““) die dahin auggewanderten Edlen 
und angefehenen Bürger von Bremgarten ”'), und bie 
Rapperſchwyler felbft, im Angefichte des Sees Waffers 
mangel, und ineinem fruchtbaren Lande feine Lebensmit— 
tel hatten. Sie hielten fich mit unbezwingbarem Muthe; 
fie lernten entbehren was aus Gewohnheit nothivendig 
fcheint; niemand hielt für fein eigen was der Mitver- 
theidiger zu feiner Nothdurft brauchte. Es murden 
Handmühlen veranftaltet; andere von Pferden getries 
ben; Speifewaaren und Baarfchaft in Nequifition ges 
fest, Stühle, Wände, Bertftätten, Hütten, als Brenns 


150) Hauptmann Ludewig Meyer mit 48 Mann; fein Schwa— 
ger, Hanns ze Rhyne; viele reifige Knechte; 120 Göldner 
zu Fuße; 30 Mann vom Züricher Ser; zweh Büchiens 
meifter. 

151) Achtzig an Zahl; unter ihnen der Schultheiß Megger. 
Tſchudi. 
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Holz verbraucht; als Ochſen und Schafe aufhoͤrten, 
Pferde und Kagen verzehrt, 


Als die Eidgenoffen fich bey Kloten fammelten, feb- 
dete auch das Land Appenzell die Züricher, weil fie den 
eidgendffifchen Nechtsgang verfagten, und den Marks 


152 


grafen, weil Defterreich fich der Zuͤricher annehme ’). 


ATS die ſaͤmmtlichen Banner, und unfer Ulrich von Belagerung 
Erlach, Schultheißen der Stadt Bern”), auch die Greifenſee. 
Hülfe von Soloturn (wo nicht felbft von dem Üchtländi- 
ſchen Sreyburg ”*)) angefommen, und über die Wahl 
einer Kriegsthat berathfchlaget wurde, erinnerte Schwyß 
und Glaris an die Klagen der ihnen jugethanen Grü- 
ninger über das (felbft im Frieden) gewaltthaͤtige Beneh⸗ 
men der Zürichfchen Befagung zu Greifenfee. Diefe 
Burg, um welche ſich ein gutes Städtchen gebildet, war 24 
von dem Haufe Hohenlandenberg, in einer Geldverlegen- 
heit, an den Bater des Iegten Grafen von Tofenburg’”), 
von Friedrich zum Dank für Dienfte und als Pfand neu— 
er Freundfchaft um Geld an Zürich überlaffen wor— 
den“). Greifenfer liege wenige Stunden von Grü- 
ningen, zunächft dem Bonftektifchen Ufter, in einer an 
genehmen, fruchtbaren Gegend, an einem Tieblichen 
See. Hanns von der Breitenlandenberg (den man 
Wildhanns nannte, weil er ein überaus unternehmender 
Kriegsmenn war) hielt den Ort mit fiebenzig bis acht» 


152) Beyde Fehdebriefe von fandammann, Rath 
und gemeinen Landleuten zu Appenzell, vom 
Mayabende 1444, find bey Tſchudi. ’ 

153) Stammbucd der Erlabe MSC, 

154) Freyburger Chronif, MSC. Diefe Stadt pflegte 
Defterreich fehr treu zu fenn; aber der Krieg war eigentlich 
wider Zürich. 

155) Diethelm, im Jahre 13770, 

156) Im Jahre 1400; Leu, 


IN 
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zig, zum Theil angefchenen”””), ſaͤmmtlich heldenmuͤthi— 
gen, darum ihm gänzlich ergebenen Kriegern beſetzt '®). 
Er ließ den Grüningern, die inner zwey Jahren zwey— 
mal ſchnell fich dem Feind ergaben, feine Verachtung um 
fo mehr fühlen, je heftiger ihr Schwytzeriſcher Vogt") 
benachbarte Gegenden in gleiche Eide noͤthigte. 


Als der Brand entfernter Höfe‘) ihm den Anzug 
der Schweizer verfündigte, eilte Wildhanns, alfe ent- 
behrliche Weiber und Kinder nach Zürich zu fenden. 
Die Behauptung der Burg bis die Urmagnafen fie ent- 
festen, mochte möglich fcheinen ; in jedem Fall erforder: 
te die Ehre feines Namens, und war als Beyfpiel und 
wegen Zeitgewinnes wichtig, daß nichts unverfucht blei— 
be. Nachmittags am erſten May erfchienen die Schweis 
zer mit Macht auf den Wirfen am See, am Eichenwäld- 
chen, binter der Burg; ſtuͤrmten; drangen auf dag 
Städtchen. Der Wildhanns, außer Stande mit fei- 
ner Mannfchaft deffen meitläuftigere, ſchwache Ning- 
mauer zu verfheidigen, in Fluger Ueberleguug, in wel- 


- che Gefahr die Hauptfache kommt, wenn man alles 


behaupten will, befchloß, das Städtchen zu verbrennen. 
Er verlor ſechs Mann’) im Kampf gegen feindliche 
Beſitznehmung; nach Mitternacht flieg an allen Enden 
die Flamme empor'°*). Die mit und ohne fein Wif- 
fen‘) bey Vieh und Vermögen zuruͤckgebliebenen Wei: 
ber, in größter Angſt, mit jammervollem Geheule, hal— 


157) Mehrere werden unten vorfommen, 

158) Er hatte auch zwen Knechte, und ſechs, die „in GMd: 
ners Weiſe zu ihm gekommen;“ Edlibach. 

159) Noch immer Werner von Ruffe. 

160) Hicher fest Bullinger auch den völligen Kuin des 
Kratenthurmes bey Zürich, 

161) Bullinger. 

162) Darum waren viele nadend und bloß; Tſchudi. 

163) Sonſt würde er auch Diele gemarnet haben, 
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fen ſich und ihren Kindern aus den Fenſtern in der 
Mauer auf das Feld. Der Feind erbarmte ſich der 
elenden Schaar, ſtaͤrkte ſie mit Speiſe und ſandte ſie 
nach Uſter hinauf. 


Der Wildhanns, mit Speiſe, Munition und Waf- 
fen Hinlänglich verſehen“), übrigens abgefchnitten, (die 
GSeeufer waren eingenommen, und feine Schiffe in den 
Grund gefchoffen) hielt fich fechs und zwanzig Tage, 
Gesen den Feind, welcher unaugsgefegt, ohne viele Wir- 
fung ) fchoß, Außerte er weder Birte noch Troß; vie— 
le fielen durch dag Gefcehüg der Burg’). Der Blick 
des Sandes war auf Greifenfee; gewaltig und nun vier 
Wochen lagan die Städte und alle waffenfähige Mann- 
fchaft aus den Ländern”) vor der Burg. Mit Bes 
wunderung, Sorge und Liebe fahen ale Unterthanen 
von Zürich den Muth, und fürchteren Zufäle Die 
vom See trugen der Obrigkeit an, und machten ſich auf, 
dem Feind bey Baden oder Wefen in die entblößten Laͤn⸗ 
der zu fallen, und biedurch ihn von Greifenfee abzuzie— 
hen’). Sie machten einen Anfchlag, bey nächtlicher 
Meile vermitteift falſchen Larms auf einem benachbar= 
ten Berg die, welche den Ort von der Seefeite umlager— 
ten, zu einer ſtarken Necognofeirung zu verleiten, und 
indeß die Beſatzung zu retten). Beydes wurde zu 
Zürich bey Ehre und Eid verboten; man vergaß, daf 
der edelfte Held und eine ftarfe Burg dem Schickfal nicht 


164) Nur hatte er „luͤzel Wyns“ (wenig Wein); Tſchacht—⸗ 
lan. 
165) Es war, (als) ob einer mit Schneeballen daran marf; 

Edlibach. 

166) Si ſchuſſend handtlich harus, alſo daß ſi etwa mengen 
Knecht erſchuſſend; Tſchudi. 

167) Was Stab und Stangen tragen mocht; Edlibach. 

168) Edlibach und Bullinger. 

169) Bullinger. 
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unuͤberwindlich ift, oder man fürchkete eine andere Un— 
ternehmung, welche der Feind machen dürfte 7"), ober 
man wollte deffen Hauptmacht bier befchäftigen, auf 
daß der von Weften heran ziehende Armagnat weniger 
Widerſtand finde. 


Der Wildhanns, ohne andere Huͤlfe als die Feſte 
ſeiner Burg und ſeines Muthes, ermuͤdete den Feind ſo, 
daß dieſer gedachte abzuziehen. Da erwachte in dem 
Herzen eines Hubars'”') von dem benachbarten Egg, 
mit Namen Maler '”?), Liebe der neuen oder Haß der ale 
ten Herrfchaft oder Gewinnfucht over Dosheit, fo, daß 
er in das Lager gieng und verrierh, 100 die Burg zu 
unfergraben wäre. Die Schweizer, von Freunde begei— 
ftert, eilten, rüfteten eine Katze 72), fuhren bey Nacht 
an die Burg, arbeifeten, mit großer Befchwerde (die 
Grundvefte war ganzer Feld). Wildhanns war nicht 
unvorbereitet. Der in der Kirche gewefene große Altar» 
fein lag auf der Zinne, wurde herabgeftürst, brach dag 
Schirmdach, erfchlug die darunter befindlichen Männer, 
Der Seind, vol Wuth und Schmerz, bereitete die Kaz— 
ze zum zweyten Mal, fefter; zehn Schmiede zogen mit, 
um unaufbörlich die Hammer zu fpigen. Die Pfeile der 


170) Etwa die Verheerung des Kiburgiſchen. Ueberhaupt mar 
„groſſer Ungfaͤll damalen uff deren von Zürich Theil; * Es 
libach. 

171) Hobarius, ein Bauer; das Wort iſt appellativiſch zu neh— 
men, der Geſchlechtsname folgt. 

172) Edlibach: Maller; Bullinger: Maaler. Wenn 
nicht ſtuͤnde, daß er aus dem Amte Greifenſee war, fo hätten 
wir auf den Grüningifchen Hofbauer von Egg bey Münch- 
altorf gerathen. Uebrigens wurde er nachmals, da er Fiſche 
in der Eidgenoffen Lager brachte, gefangen, und zu Zürich 
(mit Recht) enthauptet;s Bullinger. 

173) Die Schirimmafchine, unter der gearbeitet wurde, hieß fo, 
weil der Zweck war, bie in die Falle gefchloffenen Mauſe zu 
fangen, 
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Burg toͤdeten viele ferne Feinde, die nächften waren un: 
ter dem Schuß; der untere Theil der Mauer hatte. Feis 
ne Schichfcharten. Heruntergewaͤlzten Faͤſſern voll. Stei⸗ 
ne. widerftand. der Schirm"). Aber aus Zuverfihe 
auf. den Zelfen oder durch Zufaͤlle ) war. die Mauer, 
wo gegraben wurde, nicht durchaus ftark; fie hatte viel 
Gekuͤtte und Balken. Es glüdkte den Arbeitern,» die 
Bedeckung zu loͤſen. Da wurden die entbloͤßten Balken 
durchſchoſſen, das Kuͤttwerk unten herausgebrochen, 
unterbauet, und mit Anzuͤndung deſſelben gedrohet; wo— 
durch die Burg in unaufhaltbarem Sturm erobert wor— 
den waͤre. In Anſehung dieſer Umſtaͤnde wurde die 
Uebergabe angeboten. Die Eidgenoſſen ſprachen, Ihr 
„ſeyd unſere Gefangene ”°), und vermeinet Unterhande 
„lung zu pflegen! Der Wildhanns erwiederte, „So 
on wollen wir die Burg mit allem, was darin iſt, ver⸗ 
„brennen, und unter den Trümmern flerben; wir die 
‚Gefangenen! Von beyden. Seiten „wurde. vieles 
überlegt; indem die Belagerer die Beute nicht ver— 
lieren wollten, auf der Burg aber den Tod niemand 
fürchtete, doch viele fich fcheuten, ohne Beichte (fie hats 
ten feinen Priefter) in die Ewigfeie zu gehen). Die 
Uebergabe wurde, nad) damaliger Art, mändlich"”*), 
und, wie es fiheint, in folchen Ausdrücen verabredet; 
worin die Belagerten meinten, Beruhigung zu finden, 
Neding aber andern Sinn verborgen hielt ”°). 


174) Sie waren „zu gering;“ Bullinger; 

75) Sp einen mochte der Nachbar Maler wiſſen. 

176) Run feidt ir im Safz Bullinger 

77) Tſchudi— ! 1 

178) Nie ift eine Urkunde zum Vorſchein gefommen: . 

179) Tfchudi mill, fie haben fih auf Gnade oder Ungnade 
ergeben, doch ‚„uff gut Hofaung 5 Etterlin: „Do erga—⸗ 
„bend fi fich recht an der Eydtgnofien Gnad.“ Nah Buls 
linger, der die Gage des Landvolks und eines Augenzeugen, 
Kilian Kegler’s, anführt, ergaben ſie „ſich zur Gnad, das 
„» Schloß zur Ungnad.“ Rhan und Waldkirch erwaͤh⸗ 

IV. Lheil. C 
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Hierauf wurde die Burg mit Hülfe der Belagerfen 
erftiegen, meil das Thor fo verrammelt war, daß fie 
ſelbſt es nicht Sfnen konnten”). - Groß war dag Ges 
fchäfte der Beutemeiſter“?), um die noch reichen Vorräs 
the des Kornbodens und der Speifefanmern, die wohl- 
verforgte Ruͤſtkammer, die mit allen ſchoͤnen Geräth- 
fchaften der Gegend gefüllten Zimmer zu leeren, indeß 
der Held mit feinen treuen Gefährten, gebunden, traus 
eig, die Leitern hinunter flieg ). 


— 


Der Mord ° Den folgenden Morgen wurden alle, an Zahl zwey 


beyGreifen⸗ 


fee. 1444. 
28. Map. 


und ſiebenzig, auf die zwiſchen Greifenſee und Naͤnikon 
liegenden Wieſen gefuͤhrt, und hielten die Eidgenoſſen 
Gemeinde uͤber ſie; weil, nach der Meinung Redings, 
Gnade, auf die fie ſich ergeben hatten, ein Wort von 
zweydeutigem Sinn war“*“). Ein Mann von Schwytz 
eröfnete als erfte Meinung, daß alle, bis auf Einen, 
vom Leben zum Tode gebracht werden follen. Er wolle 
te Ulrich Kupferſchmid retten, welcher aus einem gu— 
ten Gefchleche von Schwytz'“*9), aber in Dienften der 


nen, daß ihnen Gnade verfprochen worden.  Unfere Manier, 
diefe Widerfprüche zu vereinigen, hat auch das für fih, daß 
einerfeits Bullinger meldet, die Eidgenofien haben, in 
einem Schreiben an den Pfalzgrafen bey Rhein, bey dem Rich? 
ter der Lebendigen und Todten betheuert, fein Unrecht gethan 
zu haben, indeß auch Tſchudi erzählt, wie viele durch das, 
was bier geſchah, in ihrem Gewiſſen beangſtiget worden. 

180) Man flieg „zu einer Bengen hinyn;“ Edlibach. 

181) Sie ivaren in Folge des Sempacher Brief (Th. IT, ©; 
404) bey den Eidgenoͤſſiſchen Heeren. 

182) Sie „giengend“ nicht heraus, wie Tſchudi fügt; man 
tieß fie „jaͤmmerlich harus fingen; Bullinger. Tſchudi 
ift über diefe Geſchichte nicht umſtaͤndlich; der Enkel eines 
Theilhabers mochte den Blick davon hinwegwenden. 

182 b) Man fieht auch ben Edlibach nicht, dab dem Reding 
förmlicher Bruch eines Wortes vorgeworfen würde. 
182°) Woraus vor furzem (mo nicht noch damals) cin Lands 

ammann, und ein anderer 1421 Abt zu Engelberg war, 


N 
Men 
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Stadt Züri”) feinem Eide fo treu war, daß, naͤchſt 
dem Wildhanns, er vor alfen ſich ausgezeichnet!*). 
Hierauf bezeugte ein anderer: „„ Er mache gegen das To- 
desurtheil über Wildhanns, welcher fein geborner 
„Zuͤricher ſey, und über Soldner, die um geringes 
„Geld fich entfchleffen haften, den Schweizern Leid ans 
„zuthun, feine Einwerdung; das aber fiheine ihm un— 
„billig, die dreyßig Mann aus dem Amte Greifenfee, 
7, die al8 Unterthanen von Zürich redlich In ihren Pflich- 
„ten geftritten, den Tod leiden zu Taffen.“ Da erhob 
fih Holzach, Hauptmann der Männer von Menzingen 
am Zuger Berge”), feufjers,und ſprach: ‚, Eidgenoffen, 
„biderbe Männer! fürchter Gott, ſchonet unfchuldiges 
„Blut. Ja wohl ift Hanns von Landenberg, wenn 
„ſchon fein zu Zürich geborner Bürger, Doch ein der 
„» Stadt mit Bürgereid verwandter Herr. Konnte er, 
„ohne Entehrung feines Namens, dem Nuf der Obrigs 
„keit in Waffen der GSelbftvertheidisung nicht gehor— 
nen? Wenn einer nichts für Ehre fühlte, fo beden- 
„ke der, daß es dem Londenberg auch fein Vermögen 
„gekoſtet hätte, Bey ihm find Knechte, die ihn als 
„Dienſtherrn viele Jahre verehrt und geliebt: Fonnten 
„wir fordern, daß, als Kriegsnoth ihn ergriff, fie ihn 
€ 2 


183) Stadtknecht; Tfhudt 

184) Allweg fürer (mehr) ußſchoß, und freudiger weht fyn denn 
ander; Tſchu di. 

185) Edlibach wußte feinen Namen, aber aus einer unbe 
kannten Urſache (daß er feine Nachkommen zu Schwytz nicht 

“ verhaßt machen wollte) ſchrieb er ihn in einer Cypher, welche 
uns unleferlih war. Daher wird er von Bullinger und 
allen Gefchichtfchreibern verfchwiegen. Wir find das Vergnuͤ— 
gen, diefem edlen Landmann verdiente Ehre zu geben, ‚dem 
General von Zurlauben fihuldig, welcher uns jeinen Nas 
men aus „der ſtandhaften Neberlieferung des Landes, ber 

kannt gemacht, und aus Urkunden die Eriffens der Samilie zu 

Menzingen bewiejen hat. Ulrich Holzach, vielleicht fein Bru— 
der, war feit 1440. Abt zu Muri, und fiarb 1465, 
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„verlaffen follten! Arme, mie Weibern und Rindern 
beladene Männer, denen bey dem Stillſtand alles 
„Landbaus und aller Gewerbe Fein anderes Mittel zur 
„, Ernährung der Ihrigen übrig war, als mit Lebensge— 
„fahr durch Kriegsdienfte Brodt Fünmerlich zu gewin⸗ 
„nen, da 8 find die Sclöner; wollt ihr fie tödten? Wollt 
„ihr auch die töbten, welche auf eigenem Grund und 
„» Boden für Obrigkeit und Eigenthum ſtritten? Eidge⸗ 
„noffen, fürchtet Gott, gedenfer eurer ſelbſt!“ Als 
Holzach ſchwieg, erhoben die Blutgierigen wildes, dum— 
pfes Gemurmel, und Itel Reding ſchwur“*“): Wer fo 


vede, ſey treulog, fey ein heimlicher Zuͤricher. Da rief 


Holsach laut: „Niemand, auch du nicht, Meding, 
„wuͤnſcht den Eidgenoffen mehr Gutes als ich; ich. habe 
„auf meinen Eid gewiffenhaft, ihnen zu Nusen und Ehe 
„re, mit fo redlichem Herzen, wie deines kaum ſeyn 
„mag ”), meinen Rath gegeben; das unfchuldige 
„Blut wird Gott ſuchen?**).“ Da fprach der Lande 
ammann Reding: „Dieſer Menfch denkt Defterreis 
„chiſch'*“).“ Da wurde beyden Friede geboten. 
Mehr und mehr flieg der bittere Zorn, der Kampf des 
Gefuͤhls für Gewiffen und Ehre, die rachefchnaubende 
Wuth; die Parteyen fuchten mit großem Gefchrey und 
harten Worten einander nieder zu donnern. Endlich 
äußerte Nedings „So mögen die Greifenfeer leben; 
„der Wildhanng und die anderen müffen ſterben; durch» 
„aus!“ Da erhoben fih Stimmen und riefen: „Trin— 
„ke, Heuchler, dich fatt in dem Blut; vollende dein 
„Werk oder werde ganz Menfch.” Da trat jener auf, 
welcher zuerſt auf den Tod gerathen, und ſchwur fürdch« 


186) Gamer Botts Wunden! Edlibach. — 

187) Daß ich als biderb bin als du und al di Dynen! 

188) Gott das nimmer ungerochen lat blyben. 

139) Ich hör mol an dyner Red, dab dir „noch der Federn 
eine vom Pfauenſchwanz im Ars left, “ 


——— ——— 
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gerlich: „Lieber alle *9) zu toͤdten, als für Hauptmann 
„und Soldaten Schonung zu rathen.“ Mit großer 
Kraft rief nun Wildhanns unter die Gemeinde: „Toͤd— 
„tet mich, Männer! aber was haben die verbrochen!“ 
In diefem Augenblicke eilten, über Stäbe gefrümmt, 
mit wanfenden Schritten, Väter und Mütter und mit 
himmelandringendem Wehflagen Weiber der Gefange- 
"nen aus dem Amt, mit Unmündigen am Arm, Säuglin- 
gen an Brüften, Ungebornen unter den Herzen 9, für 
das Leben der Männer zuflehen, welche Kriegsdienfte ge— 
than, um fiegu ernähren. Der Tumult der&emeindenahm 
zu: Nur dadurch hofte Feidenfchaft Sieg über Erbar- 
mung und Recht, wenn jeder menfchliche Mann verdäch- 
tig und als DVerräther gefcholten würde. Der Augen» 
bi der Stimmenfanmlung fam. - Schrecklich erfchien 
um Neding eine Menge für allgemeines Blutvergießen 
aufgehobene Hände”); hiefuͤr entfchied Partengeift, 
Berblendung und Furcht"). AS die Mehrheit offen- 
bar war, noch ehe fie erflärt wurde, Tief mancher, wel: 
cher Gott fürchtete, aus der Gemeinde’). Dem lau— 
ten Weinen diefer Männer , tvelche von der Nation die 
Blutſchuld Hätten abhalten mögen, antwortete erfchüte 
ternder Sammer. der eltern, Weiber und Kinder. 
Die Urheber färften fich durch die Meinung, daß das 
öffentliche Wohl Schrecken gebiete, und niemand wider— 
fiehen werde, wenn dieß der Lohn der Beharrlichkeig 
sy) 


190) Bus und Benz. 

191) Das ſagt man „fuͤrwahr“; Edlib ach. 

192) Die von Schwys und Unterwalden warend fuͤrnemlich 
dran, ſagt (der Glarner) Tſchudi! Welti Schwendiner 
von Unterwalden war vor der Burg erſchlagen worden. 

193) Der Luͤfel hat Drelhanns Reding durſtig gemacht nach der 
armen Luͤt Blut; Ed libach. 

194) Bullinger. 

195) Gi wollten ir Fond dadurch erfchrecfen und ſchwynern; 
Tſchudi. 


BET 


38 IV. Buch. Erfies Capiktel. 


Nach kurzer Beichte trat Hanns von Landenberg 
aus dem Kreiſe, wandte ſich zu ſeinen Kriegsgeſellen 
und ſprach: „Der Allmaͤchtige wollte es; der Allwiſ⸗ 
„ſende ſieht es! Maͤnner, damit keiner glaube, der 
„Wildhanns, der mit euch lebte und ſtritt und der 
„euch hieher gebracht, habe einen Willen oder Vorwand, 
„in dieſer letzten Stunde von euch Getreuen endlich doch 
„ſich zu trennen, fo gehe in den Tod ich zuerſt. Mei⸗— 
„ſter Peter "?°) verrichte dein Ame! Nach ihm wur- 
de Ulrich Kupferſchmid enthauptet“); hierauf der an- 
dere Stadtdiener von Zürich. Dev Scharfeichter hielt: 
inne, blickte nach Neding, hofte Schonung für den ges 
meinen Dann. Auch geſchah (die menfchliche Natur, 
in ihrem Innerſten bewegt, ziehe alle Ereigniffe der 
Schöpfung auf fih), daß als der Hauptmann, als 
Kupferſchmid fiel, zwey weiße Tauben, welchen ein aͤhn⸗ 
licher Flug folgte, vorbeyſtrichen““); gerührten Zu— 
ſchauern Zeichen der Unſchuld“)! Meding erhob die 
Stimme,. und ſprach zu dem Scharfrichter: „Wenn 
„du dein Ame nicht vollziehen willft, fo wird ſich 
„einer finden, der eg an dir thut.“ Da fiel der Va— 
ter eines großen Geſchlechts, Meifter Felix Dtt von 
Zuͤrich?“), der edle Hanns Eſcher?“), Meifter Hanns 
von Ulm, der Untervogt von Greifenfee Peter Schärer, 
die beyden Willich, Vater und Sohn, Heinrich Keller 
von altverehrtem Gefchlecht, Ya und Gar und. Lieben- 
ftein. Innigſter Erbarmung vol führte Meifter Pe— 


196) Der Siharfriihter von Bern; Edlibach. 

197) Sein Bruder war in dem feindlichen Heer zunegen. 

198) Wanderfam ſchneewyße Vögel, glych als ein wyſſe Toube; 
Edlibach. 

199) Il ſewble que Puniverſité des choles foit compaſſionnée 
A notre état; et advient cela de ce que nous faiſons trop 
de cas de nous. Montaigne, Eſſais, U, 13. Doch find 
auch andere Auslegungen, 

sao)-feu. 

201) Bullinger. 


* 
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ter) tapfere Juͤnglinge aus der. letzten Umarmung 


‚grauer Mütter und ſchwangerer Gattinnen???). Ag 


er ben zehnten Mann befonders ſtellte (nach hergebrach- 
tem Kaiferrecht fomme dem Bollzieher großer Hinriche 
£ungen dieſer zehnte zu) rief der Kandammanns „Bey 


„uns gilt Landrecht; richte; plaudere nicht’) 1 


Zwanzig lagen enthaupfef am Ring; da fah er aber- 
mals jämmerlich auf den Landammann, und vernahm 
Spott”). Bergeblich bey dem dreyßigſten, dem vier- 
zigften. Der Tag neigte fich, die. Erde ſchluckte das 
Blut nicht mehr, es floß zufammen. Bey Hinriche 
fung des funfzigften erneuerte Meifter Peter unmillig 
die Bitte, Da ließ Reding Fackeln bringen”). Ihr 
Scheinbeleuchtete ven Tod des fechszigften””). Daets. 
griff Peter die vor Todesfchrecken halb flarre Hand Ki: 
lian Keglers, eines garten Knaben, .und bat um ihn; 
und noch erwartete ein von Jahren ſchwerer Greis, dee 
auf der Burg fonft gedient, in ſtumpfer Betäubung, 
ob die Lebensfrift auch ihm heute noch abgefchnitten 
werde; Reding wollte feinen ſchonen, er mag aber das 
Schaufpiel nach der ſechszigſten Handlung verlaffen ha⸗ 
ben, diefe wurden gerettet ?) 


Schauder erfüllte die weggehenden Zufchauer; oft 
nachmals fchien Unglück die Blutrache diefes Tax 


202) Er bett förmlich groß Erbermbd, daß es ohn alle Maaß 
war; Edlibach. 

205) Eben derfelbe, 

204) Schweige elaffer; eben derſ 

205) Butz und Benz mit einander! Bullinger. 

206) Man mußt die hinterftien by brennenden Schouben richten; 
Eblibac,. 

207) Nah Tſchudi und Etterlin wurden 62, nach ande⸗ 
ren 59, oder 61, oder gar 70 enthauptet. 

208) So ſagt Bullinger. Tſchudi meldet, es wären 
zehn, theils gar alt in grauen Baͤrten, theils jung Knaben, 
gerettet worden. 


\ 
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ges *9 lang vermeinten die Anwohner, befonderg wo 
bluttrunkene Erde die Hervorbringung von Pflanzen 
verſagte*), "bey ſtiller Mitternacht klagende Geiſter 
und irre Schatten zu bemerfen ""), (der Vorſtellung 
der Alten gemaͤß, daß die Seele den Koͤrper, welchen 
ſie vor dem Ruf der Natur ungern oder verzweifelnd 
verließ, ſeufzend umſchwebe *)). Caſpar von Bons 
ſtetten zu Uſter, ein frommer, freundlicher, betagter 
Junker, der Landenberge Nachbar und Vetter, Buͤrger 
von Zürich, aber durch, Heinrich von Bubenberg, ſei— 
ner Schwiegertochter Vater, vor dem unfeligen Kriege 
fiber’), fuhr mit einer traurigen Schaar auf die 
Wieſe hinuͤberʒ Wildhanus mit frinen zwey in den Tod 
getrenen Dienern wurde in das Turbenthal in die alte 
Gruft deren von Landenberg abgeführe **). Bonſtet— 
ten begrub die übrigen ?). An dem Drt, wo fie gefals 
fen, wurde eine Kleine Capelle aufgerichtet; die Züricher 
flifteten eine wochentlich mit Gebet für fie zu feyernde 
Meffe, ein über denn Grab zu ernenerndes Weihwaſ— 
fer”). Lang nach) Abgang der damaligen Neli- 
gionsform blieb gegen die vertrocneten Schädel, wie 
fie in dem Beinhaufe aufgereihet lagen, Ehrfurcht mit 


209) Der gerechte Saudi: Man hatt ouch darnach nit füns 


ders vill Gluͤk an etlichen Orten, umd meint man allweg, es“ 


waͤr an dieſer Tat beholet (verdient) worden. 

210) Edlibach, 

211) Felix Semmerlin. 

212) Plotinus bey Porphyrius de abſtinentia L. 2, In 
unſerer Kindheit herrſchte noch von Selbfimördern diefe Meinung. 

313) Er nam fich des Kriegs nüt an, wann, daß er allweg zu 
beyden Syten auts dazu redt; Edlibach. 

214) Dullinger. 

215) Meiſtens bey der Kirche zu Lifter, 

216) Urkunde DBürgermeifiers und Raths von 
zürich (durch der frummen Luͤte Seelen willen, di in irem 
Dienf und Ehren zu Gryffenſee umgekommen find), Georg: 
1459;.in dem 7473 erneuerten Jahrzeitbuche der Kirche von 
Uſter, MSC, 
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Grauen, big die Obrigkeit, um das Andenken der fap- 
feren Männer von weidifchen Vorurtheilen zu reinis 
gen, und um die Verehrung von den morfchen Gebei- 
nen auf ihre unfterbliche Tugend zu leiten, die Gebei— 
ne auf dem Todtenacer zerfireuen und mit Sand über- 
fahren lieg”). 


Die Eidgenoffen aber verbrannten die Burg zu Sortfesung 
Greifenfee; Dübelftein, die Burg des tapfern Paul des Kriegs. 
Goͤldli“8), Vogts zu Greifenfee”?); die große Moos— | 
burg der Familie Schwend; denen von Hunnwyl die 

auf fchonem Hügel freygelegene Werdegg, und was bie | 
Landenberge nach älterm Ungluͤcke?) zu Pfäffikon her— | 
geſtellt; fie thaten der Burg ihres vorigen Freundes, | 
des böfen Beringers, auf dem Sonnenberge, wie er vor— | 
mals mit ihnen feinem Nachbar zu Lommis *), Alte | 
diefe Unfälle waren die Solgen der Parteyung zwiſchen | 
Landleuten und Herren, tworüber ale Freundſchaft in | 
Dergeffenheit Fam, Ä | 


Als während der Belagerung von Greifenfee fünf 1444. 
hindert Mann von Schwytz und Glaris die Leute der 7° MAD. 
 Defterreichifchen Burgen Breudenberg und Nydberg 
im Sarganferlande beeidigeen, und ihnen einen Vogt 
gaben, fchien ihr Landmann, Graf Heinrich, der Sache 
(die er nicht hindern Fonnte) zufrieden; hingegen wider- 
feßten fich die Srepherren von Brandis zu Vaduz (jen- 
feit Rheins fchon ficherer,) denen Defterreich diefe Bur— 
sen verpfander; ihnen genügte nicht, daß die Orte, 


217) Leonhard Meifter im Helvet. Kalender 1786. 

218) Der 1426. wider der Obrigkeit Willen den Zug in Eichen 
thal (Th. TI, 225) that, und für feinen Muth mit Verge⸗ 
bung belohnt worden war (Ren), 

219) Zu Sällanden und daſelbſt um; Fertigung eines 
Kaufs 1444; im Jahrzeitbuche After, 

220) Th. 11, 428 f. 

a21) Th. 111, 561. 





Bi 
Belagerung 
Zuͤrich. 


42 IV. Buch. Erſtes Capitel. 


aus Ruͤckſicht fuͤr Bern, wo die von Brandis Bürger 
waren, ihre Einkünfte ihnen ungefchmälert ließen. 


Als die Tyroler die Schweizerifchen Thaten hoͤrten, 
wurde von gemeiner Landſchaft, aus Antrieb eigenen 
Biederſinnes, oder weil die Herrfchaft (um Zeit zu ge— 
winnen) es verlangte, der Vogt Ulrich von Metfch, 
Graf zu Kilchberg, Hauptmann im Etfchlande, gebeten, 
hinüber zu reiten und Friede zu vermitteln. Der Vogt 
Fannte die Schweiger; fie thaten gern, was ihm perfon- 
lich gefällig war. Seinen Vorftellungen opferten fie 
den Gedanken der Verheerung der Graffchaft Kiburg 
auf. Den Stillſtaͤnd fchloffen fie nicht nach dem 
Wunſche der Feinde auf ſechs Monate; fehs Wochen 
Hätten fie fich gefallen laffen. Sie wußten (wenn auch 
unbeſtimmt), daß in fernen Landen wider fie Volk ges 
fucht wurde, 


Mehr und mehr verfündigte dag Gerücht, die Eid⸗ 
genoffen wurden ihre Sache wider Zürich und Oeſter— 


reich mit einem unzählbaren Heer Friegserfahrner Ars 


33. Fun. 
1444. 


— — 


magnaks ausfechten muͤſſen. Einer Tagſatzung zu Lu— 
cern wurde eine Unternehmung der Feinde wider ihre 
Beſatzung auf Neuregensberg ſo vergroͤßert vorge— 
bracht, daß ſie ein Anfang der mit den Armagnaks ver— 
abredeten Thaten ſchien. Deſſelben Dienstags ritten 
die Tagherren aus einander??); Mittwochs brachen 
die Banner auf, um, vor der Ankunft des auslaͤndi— 
ſchen Heerhaufens, Zuͤrich zum Frieden zu noͤthigen oder 
zu zerſtoͤren*); Donnerstags waren Uri, Schwytz, 
und Glaris zu Grüningen, Lucern, Zug und Unterwal⸗ 
ben zu Baden; es folgten die von Bern mit vierhuns 


222) Die Mir warendıgar hertt (hart); do zerrittend die Bo— 
ten angenz und von Stund an. Tfhubi. 
223) Bullinger. 


| 
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dert Solsturnern. Die Banner vereinigten fic bey 
Hoegg, eine Stunde von Zürich), 


Nicht unerwartet; obwohl die erſte Nachricht von 
dem Anfchlag Diefer Belagerung den meiften Einwoh— 
nern mit Necht unwahrfcheinlich ſchien: felbft in dem, 
- Schweigerifchen Rrieggrash waren die Meinungen vera 
ſchieden?): einigen mißfiel auch. der Sieg, wenn er dem 
gemeinfchaftlichen Staatsfsrper eine Stadt koſten follte, 
welche verdiente, eines feiner Augen su ſeyn; andre bes 
dachten die damals noch faft fichere Unnberwindlichkeie, 
muthiger Männer hinter feften Mauern. Al Kund— 
fchafter die Nähe der Gefahr beftätigten, erwachte im 
den Zürichern der vaterländifche Sinn, der Verluft, 
Noth und Tod überfieht, weil Ehre und Erhaltung der 
Stadt feine Aufmerffamfeit füllt. Alfo wurde bis anf 
einen Büchfenfchuß ringsum die Stadt vertilgt, was 
vor einem Jahr geblieben oder fich erholt hatte, auf 
daß der Feind weder von dem Obſte fich nähren, noch 
hinter Hütten, Haufern, Scheunen, Keltern, Garten— 
waͤnden der Mauer fich nähern und. hart an derfelben 
feſtſetzen koͤnne. Tiefe breite:Graben wurden ausge: 
worfen, Bollwerfe errichtet und mit Stüden befegt. 
Hierauf übergaben Bürgermeifter und Nath, mit Wil- 
len des großern Theils der Gemeinde”), alle militäri- 
fche Gewalt und: die Schlüffel der Thore Markgrafen 
Wilhelm von Baden, und wurde in-allem, was nicht 
bürgerliche Nechtshändel betraf, die ordentliche Regie— 
rung flillgefielt. Hierauf wurde der tapfere, befon- 


224) Es gefiel etlichen frummen fPüten nit; Tſchachtlan. 
gro mm if nicht ein andachtiger, fondern ein kluger, biederer 
Mann. 

225) Edlibach meldet, es habe „vil erbar Luͤt“ verdroſſen; 
aber man habe es thun müfen, weil die Sachen in dein vori⸗ 
gen Jahr fo übel gegangen. 
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berg thaͤtige?) Nitter, Hanns von Nechberg von der 
Hohenrechberg, einmuͤthig der Stadt Zürich gemeiner 
und oberfter Haupfmann. Zu Anordnung aller Din- 
ge wurden vier adeliche Herren, vier Bürger der Stade 
und eben fo viele durch Gefchicklichfeit ausgezeichnete 
gemeine Krieger dem Marfgrafen als Krieggräthe, zu 
Vollziehung der Befchlüfe dem von Nechberg vier vom 
ausländifchen Adel zugegeben I. Diefe wurden Haupt- 
leute der drey vornehmſten Thore der größern *2), 
des Hauptthores der kleinern??) Stadt; Nebenpfürts 
chen wurden mit geringeren Poften beſetzt »). Diefe 
Gegenden wurden der Defterreichifcehen Befasung, bie 
Bewahrung der Mauern, der Thuͤrme, der Bollwerke 
und Graben täglich um die Mittagsſtunde fehshundert 
Bürgern”) und Landleuten **) aufgetragen. Den 
Wachtenwechfel bezeichnete die fonft zu der großen Raths— 
verfammlung übliche Glocke); big um dem Feind 
Wahrzeichen gemeinfchaftlicher Unternehmungen zu ers 
ſchweren, nach allen anderen auch diefe Glocke zugebun— 


226) Rechberg war zumal unmüffig; Edlibach. Auch 
kommt er in vielen Waffenthaten vor, welche wir uͤbergehen. 

227) Bullinger. 

228) uff Dorf, Niderdorf, Neumarkt. 

229) Rennweg. 

230) Das Kaͤtzisthauͤrli bey Bullinger mag das Kasenthor 
(auf der kleinern Seite) (in dem 1595. verfertigten Plane) 
fen. Weiter gedenft er des Wolishoferthürleing, welches 
auch zu der kleinern Stadt gehören mußte, Ich weiß nicht, 
ob Edlibachs Thoͤrlein an der Kirchgaſſe befonders zu zaͤh⸗ 
len iſt. 

231) Mit Inbegrif der Geiſtlichkeit, welche auch dazumal von 
Buͤrgerpflichten hier nicht eximirt war; Felix Hcmmers 
Yin de libert. ecclel. 

232) Befonders vom Gee und Hoͤegg; Edlibach. Ohne 
Zweifel waren die vier Wachten auch in der Stadt. 

233) Die Buͤrgerglocke; Edlibach. Die Rathsglocke; Bul⸗ 
linger. Die große Rathsverſammlung wird Rathe und 
Buͤrger genannt. 


————— 
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den, und fein anderes Zeitmaß gelaffen wurde, als ber 
ftilfe Zeiger an der Stadtuhr. Sechszehn und endlich 
ſechszig Männer von befonderer Kraft, welche nicht 
nur wie andere in Schlachten ihr Leben geringfchägten, 
fondern von dem Heldenmuth begeiſtert waren, alle 
großen, fühnen Abenteuer zu alererfi zu beftchen, 
ſchwuren eine Gefelfchaft, und nannten eh B sche N, 
Dorfechter der Heerde. Diefe wohlgeordnete Zufanıs 


menſtimmung der Züricher für Freyheit und Ehre gab 


ihnen die Zuverficht, welche die drohendſte Zeit in Ta- 
ge des Vergnuͤgens und Bedenflichfeiten in Freudigkeit 
verwandelt. Die Thore der Stadt blieben offen; kei⸗— 
ne finftere Andacht dämpfte den Muth”); die Krieger 
tanzten auf den Werfen ); ihr Sinn war auf Muth 
und Lift; feine andere Stimme vernahm der Feind als 
muhenden Spott”), und, Hier Defterreich } 


Fruͤh am erften Brachmonat in dem vierzehnhundert 
vier und vierzigfien Jahr giengen die von Zug swifchen 
Hoͤegg und Alsftetten über die Limmat; fie, der Ge— 


234) Sechszehn Fennen Bullinger und Rhan; auch 
Edlidbach if für diefe Zahl guͤnſtig. Stettler fpriche 
von jechszig, und Map Chift. milir. I, 134.) von hundert. 
Sch finde bisher noch Feine quellenmaͤßige Autorität für Diefe 
-größe Zahl; aber aus den Thaten, aus der Dauer der Geſell⸗ 
ſchaft und aus der Zahl derjenigen, die bis anf die neuefte Zeit 
fie unterhielten, iſt wahrſcheinlich, daB die erfien ſechszehn 
vierzig andere, mit einigen DOfficiers, aufgenommen haben 
mögen. Bon „ihrer Tapferkeit und Arbeitfame‘ wegen, 
wurden fie Böcde genannt; Bullinger. Sonſt auch 
Schwertler ; nachmals die im Haufe zu Schnecken ſich verſam⸗ 
melnde Geſellſchaſt; Leu. 

235) Gi achteten nit, mas Tags und heylige Zyt es märz 
Tſchachtlan. 

236) uff dem Bollwerk vor dem Nennwegerthor; Edlibach. 
uff dem Hof und by dem Geißthurn, Tſchudi. 

257) Si muchſetend als die Kuͤh uß der Stadt und ab den 
Zürnen und mir ben Hornen; Tſchudi. 
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walthanfe der Berner”) und die Mannfchaft von So— 
loturn sogen an das Nonnenflofer in der Seldnau, 
and flüsten ihr Lager an die Sil 2); die andere Sei⸗ 
te) wurde son den Bürgern der Städte Bremgarten 
und Mellingen und von den Sandleuten der freyen Aem— 
ter bedeckt. Jenſeits der Limmat war bie größere 
Stadt von den übrigen Orten fo umlagert, daß von der 
Spanmweide hinauf, die mit Wein bewachfenen Höhen 
des Züricher Berges?“), wo der’ Kratenthurm geften> 
den °**), von den Lucernern; ihnen zur Esite von der 
großen Tanne herab *) die Gegend um die Spital 
fcheune und der Boden bey Hottingen von Stel Neding 
und Soft Tfehudi mit Schwy& und Glarig, weiter nach 
dem See herab die Gefilde um Stadelhofen von den Urs 
nern und Unterwaldnern befeßt waren, bey S. Keonhard 
ihr Gefchig aufgepflanze wurde, und kaum der See ’**) 
offen blieb. Die Zahl der Schweizer wird auf zwanzig— 
tauſend Mann geſchaͤtzt?“); fie hatten Belagerungs: 
geſchuͤtz und mancherley Zeug zur Erſchuͤtterung der Mau— 
ern; die beyden Lager waren durch eine Bruͤcke über 
die Limmat in dem Hard bey Wipfingen in Verbin— 
dung. 


Bon diefem großen, wohlverfehenen, fapfern, erbite 
ferken, durch den Gedanken heranziehender Feinde ange— 
fenerten Heer wurde Die Stadt Zürich ſechszig Tage 


258) Der größte; Bullinger. 

239) Si legtend fich ins Kloſter und daſelbs harum; Tſchudi. 

240) Bey ©. Jacob, mo die Schlacht geſchehen war. 

241) Zwilchend den Reben uff dem Boden; Tihudk 

242) Bym Kratten; Edlidac, . 

245) Deren Bullinger gedenft. 

244) Vom Geißthurme und von den höheren Gegenden Stadel— 
hofens herab war der Feind nicht, „die Straß was nit vers 
leit; “ Tſchudi. 

245) May, hiſt. milit. des Suiſſes, IIl, 130. F 
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lang ”*°) vergeblich belagert. Die Schweizer, ein abge 
härtetes, herzhafteg, Friegerifches Volf, waren, befon- 
ders zu Fuße, in Schlachten, ſowohl angriffsweife als 
zum ausharren, vortreflich ; Belagerungsfünfte, wenn 
einzele fie auch verftänden, tvaren nie in dem Charafter 
der Nation; ein Theil derfelben hat Feine Städte; Fe— 
flungen erfordern einen Aufwand und Kenntniffe, wozu 
Huͤlfsquellen, Anflalten und Einrichtungen fehlten. 
Allein eben wie Lacedämon, fo lang die lebendige Maus 
er gut blieb, als ein offener Drt frey und ruhmvoll bes 
fand, nicht weniger wußten die Schweizer ohne Fe- 
fiungen ſich zu behaupten, fo lang die Ueberzeugung 
allgemein und lebendig blieb, daß alle Glaffen und alle 
Drte wahrhaft und gleich frey, glücklich und einmuͤ⸗ 
thig fen, welches von der Uebermacht geehrt wird, 
weil fie fo ein Gefühl nie auf lang unterjochen Fann. 


Es gefchähen, vornehmlich durch die Berner, fiebene 
‚hundert und funfzig Schüffe in die Stadt; durch mele 
che ein Pfaffe am großen Münfter in feinem Haufe, ein 
Thurmwaͤchter, ein Weib, und eine Henne mit ihren 
Küchlein das Leben eingebuͤßt?“), und ein baufäligee 
Thurm gebrochen wurde, deffen Niederreißung fchon 
verpachtet war”*?). Ueberhaupt waren die Schüffe 
fchleche vifirt, oder man hatte ungefchickte Poſitionen; 
fie fuhren meift zu hoch. Die Ernte auf dem Sil— 
felde***®) fiel durch feindliche Sicheln; die Weinſtoͤcke 
der fich im daffelbe herablaffenden Hügel wurden für 
Verfchanzungen ausgehanen. Kein fo dauernder Scha— 
de gefchah, mo auf der Seite der großern Stadt die 


246) Nah Bullinger: zehn Wochen drey Tage. Er zählt 
von der Zeit ihrer Ankunft in Höegg bis feiner mehr vor der 
Stadt lag. Aber auch fo find nur 66 Tage! 

247) Edlibach; Tſchudi. 

248) Rhan 327. 

248’) Weiter als ein Büchfenichuß von der Stadt, 


ee 


] 


1444. 
25. Zul. 
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Anhoͤhen ſtatt verfchanjten Lagers dienten; die Weiber 
und Kinder, welche durch wenige Pfade fich hinaus nach 
Hirslanden zur Ernte ftahlen, wurden beraubt und ges 
fangen. Hingegen raybten die Boͤcke?““) drey Wagen 
des beften Weind vom Genfer See”), der in dag La— 
ger der Berner geführt wurde: auf einem Thurme, von 
dem es diefe hören mochten, wurde er ausgeboten; fie 
fonnten aus dem Lager oder von den Schiffen *") fehen, 
wie er auf der Brücke verfrunfen wurde. Andere er 


beuteten eine Zufuhr von Vieh. Juͤnglinge uͤberfielen 


den Bernerifchen Zeug, um die Stüce zu vernageln ) 
hart war der zweyftündige Streit, worin von Arme 
bruft und Büchfen fechgtaufendmal gefihoffen und die 
Abſicht endlich vereitelt wurde 


- Die Belagerer waren Herren des Landes; fie konn— 
ten hoffen, Zürich durch Hunger zu bezwingen *). 
Aber die -Unthärigfeie erregte Ueberdruß *). Die 
Schweizer find für fühnes Wagen Die Unges 
duld nöthigte die Hauptleute zu dem Anfchlag, früh 
vor der Morgendammerung durch faufend Mann von 
Zug *) aus dem Lager der Berner die Werdmuͤhle an- 
zünden zu laffen, die hart an der Eleinen Stadt und an 


249) Sechzehen gut Gefelen; Sdlibach. 
250) Edlibach; Kon uß Niederland; Bullinger: Ryff⸗ 
“won. Es wurde naͤmlich der W einberg von la Daud in Ders 
häftniß des Oberlandes Niederland genännt. 

251) Solche kreuzten auf dem Ger, mo ſie Feinde gefangen 
machten und fofort enthaupteten; Tſchudi. 

252) Gi wolltend frichlin rauh gehauen GStäft in die Zündlöcher 
ichlagen, Edlibach. 

253) Die fihmalen Geeufer, welche nicht beſetzt waren, hatten 
auch Rapperſchwyl zu ndhren. 

254) Wie lang müffend wir hie liegen ? werbend mir ſy umlu⸗ 
gen (durch das Anſchauen erſtuͤrmen)? ſy BR als lang 
zu eſſen als wir! Bullinger. 

255) Tſchudi ſchreibt bie That dieſen zus 
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dem Kloſter der Nonnen von Oetenbach zwiſchen Aa*) 
und Sil gelegen war; wenn die Beſatzung der benach— 

barten Bollwerke herbey eile, das Haus Otto Werd⸗ 
muͤllers, eines angefehenen 7), beliebten Buͤrgers, von 
den Flammen der Mühle zu retten, follen andere tau⸗ 
fend Mann ein Bollwerk erfieigen ; die Eidgenoffen wär- 
den durch einen Angriff der groͤßern Stadt diefe abhal- 
ten, bier Unterflügung zu thun*”). Otto Werdmüls 
Ter, welcher das Haus feiner Väter?) wie eine Vor— 
wacht für die Stadt betrachtete, (fobalo die Sonnen 
von Detenbach den Säugling, feinen Erfigebornen 26°), 
an einem Seil ihre Mauer hinaufgezogen), fand in feinen 
und in weniger Freunde 2° Much die Geiſtesgegenwart, 
den fteinernen Stock des Wohnhaufes gegen den Anfall 
von taufend Feinden 2°2) zu vertheidigen. Indeß wur: 
de die Mannfchaft der Bollmerfe von den gewarnfen 
Hauptleuten bey Ehre und Eid auf den Poſten zurückge- 
halten). In dem allgemeinen Sturm wurde den 
Seinden durch glühende Pfeile und Körbe soll ungelofch- 
ten Kalks, welche ungeheuern Dampf ervegten , befon- 
ders wo gelsgte Zußangeln fie feſthielten, der empfindlich: 


256) Aa iſt das Waffer von dem See bis an die Mündung der 
Sil, wo es den Namen Limmat bekommt \ 

257) Zu Tatwyl (1352) hatte-einer feiner Vorfahren tapfer gez, 
firitten; er ſelbſt kam in vornehme vaterländiiche Aemter; 
Leu. 

253) Diefen Plan berichtet Bullinger. 

259) Man hat diefes Haus als einen Poſten vorgeftellt, welchen 
zu vertheidigen ihm aufgetragen worden, Aber da würde cr 
die Wiege feines Kindes nicht haben hinbringen laſſen. 

260) Heinrich. Er wurde ein Held und farb 69 Jahre nach 
dieiem. Leu. 

261) Zuerfi nur funfzehn, endlich fieben und swanzig ,, rcdlich 
Mannen;“ Bullinger. 

262, Tauſend der alerröfcheffen Ctapferfien) Knechte; Edli—⸗ 
bach, 

263) Man fah, daß es uf Bſchiß (Betrug) gefchehen war; 
Edlibach. 

IV. Theil. D 


Neichstag 
zu Kür: 
bera. 
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fie Schmerz zugefügt 26%) ; ein Lumpen’®), der Fahre 
fchien, lockte zur Erfteigung eines leeren Thurmg, wo— 
bey viele von der Seite die Leiter hinab gefchoffen wur— 


den?ss). Die Bocke halfen, wo die Noth am größten 
‘war, bey der Werdmühle2°”). Der Sturm wurde mit 


nicht umbeträchtlicher Einbuße der Schweizer *®) von 


den Zürichern abgejchlagen. 


Hanns von Nechberg war nicht in der Stadt. Ihn 
und ben Ritter Burkard Moͤnch von Landescrone fandte 
Markgraf Wilhelm mit einem dringenden Schreiben und 
mit Hannſen Schwend und Nudolfen von Cham (einen 
der Bode, einem einſichtsvollen Mann), Boten der Zür 
richer, au den Kaiſer 269), welcher auf den Neichstag nach 
Nuͤrnberg zog, um die Fuͤrſten und Städte der Teutfchen 
in Bewegung zu bringen. Gie fanden den Hof zu Paf- 
fau 27°). Der Kaifer vertröftere fie auf die Reichstags 
handlung. Schwend und Cham begleiteten ihn; die 
Ritter fandte er an den Sranzsfifchen Hof”). 


Der Kaifer hatte die Meinung der Stände zuvor er- 


gründet: Er hatte ihnen die Unternehmung der Schweis 
zer gegen die Neichsftadt Zürich (wo auf mehrern Thuͤr—⸗ 


264) Si pfuchfeten wie pfiffife Huner; Edlibach. 


265) Ein Ofenwiſch. 


266) Das war das feinfte Schieffens eben derf. 

267) May, hiſt. milit. I, 136, 

268) Edlibach: fie verloren 70 Mann; 200 Berundehe 
wurden nah Bremgarten und Baden geführt. Bullinger 
rechnet Testere auf 150. 

269) Wir nennen Friedrich der Deutlichfeit wegen fo, obwohl 
diplomatifih iſt, daß er erſt acht Jahre fpdter, nach des) Papſtes 
Krönung, den Titel der hoͤchſten Würde nahm. 

270) Vor Mar, Magdal.; Bullinger. 

271) Diele hatten das Militariiche mit den Fährern der Arma— 
gnass, die nachmals vorkommende Gefandtfihaft das Politiſche 
mit dem Hofe, zu behandeln. 


en 


% 
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men die Fahne des Reichs wehe 272)) als gemeinvater⸗ 
laͤndiſche Angelegenheit vorgeſtellt, eine Heerfahrt vorge— 
ſchlagen, und verſprochen, den oberſten Befehl Herzog 
Albrechten, ſeinem Bruder, aufzutragen. Bern und an— 
dere Schweizeriſche Städte unterhielten mit Ulm, Augs— 
burg, vornehmlich Nürnberg, und andern vornchmen 
Städten des Reichs, freundſchaftliche Verbindung. 
Durch fie gewarnet, hatten die Schweizer aus dem La— 
ger vor Greifenfee an Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände 
Rechtfertigungsſchreiben erlaffen 27), zu zeigen, daß 
das Haus Defterreich durch die Aufnahme deren von Zü- 
rich in feinen Bund wider den Frieden zwiſchen ihm und 
der Schweiz gehandele?7*), eben wie Zurich durch einen 
folchen Bund?) mit einem folchen Hofe ?7°) und duch 
Verweigerung des eidgensfifchen Nechtsganges?77) den 
ewigen Bänden zumidergethan. Die große Bundesres 
publik, welche Teutſches Reich genannt wird, war ſeit 
mehren. hundert Sahren durch übermächtige Fuͤrſten 
mit Hülfe der Paͤpſte verwirrt, und bey zunehmenden 
Derfall des Anfeheng der Kaiſer und wachfender Gewalt 
großer Häufer zu gemeinfamen Unternehmungen ſchwer⸗ 
D 2 


272) Tichudi IT, 420. Nach dem Beyſpiel von 1354; oben 
CTh. II, 244. 

275) Das an den Kurfürfien von der Pfalz erlaf 
fene Schreiben (14. Mai 19444) iſt ben Tfchudi, 
274) Weil darin „klaͤrlich begriffen if, daß fein Zeil dem ans 
„dern die ſynen zu Verpündtnäffen empfachen noch annchmen 

fol.’ 

275) „Deffen Kreiß nid vill wyter begriffen, dann die Eydtgnoßs 
Schaft begriffen hatt. 

276) „Ueber daß unfer Vordern in den alten Kriegen einander 
„verfprachend, daß fich fein Ort one der anderen Willen mit 
„der Herrishaft nit ußfünen fo. 

277) „Da veritat Uewer Fuͤrſtlich Gnaden mol; ndmind wir 
ander Recht mit inen vor, daß wir wider End und Eeren 
„tatind; das wir doch, ob Gott will, niemer tun welind, 
„uns gang (gehe) darnach was Gott welle!“ 
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faͤllig, zu Kriegen kraftlos. Viele Neichgfürften waren 
durch perſonliche Eigenſchaften ausgezeichnet; jeder aber 
wirkte für eigene Größe. Die Ueberzeugung der Noth— 
wendigkeit, fich an den Kaifer zu halten, war bey mins 
der mächtigen, deren jeder ſchwach für fich und deren Zu— 
ſammenſtimmung durd) Privatrückfichten zur Unmoglich⸗ 
feic erfchwert war. Das Hauptgefchäfte der Geiftlichen 
war die Ueberlegung, ob fie mit dem Eoncilium und Fe— 
lix, oder mit dem Roͤmiſchen Papſt Eugenius feyn, und 

wie fie in jedem Sal die Germanifihen Kirchenrechte am 
vortheilhafteſten beſtimmen und fichern follten 272). Das 
oͤſtliche Teutſchland war nicht ohne Furcht vor den Hufe 
fiten, und unruhig über die Bewegung deg jungen Koͤnigs 
der Ungarn und Polen, der geneigt fehlen, die kaum bes 
feffigte Herrfchaft gegen die glüclichen Waffen des weis 
fern Sultans vermittelt eines Sriedbruches in gefahrvol⸗ 
les Gefechte zu bringen). Unter diefen Umftänden 
entſchuldigten fih die Zürften, wenn fie für den Krieg 
wider die Schweizer, ber ohne ihr Vorwiſſen unternom— 


men fey, fich nicht gerüftet finden. Die Städte) ers 


klaͤrten ihn für eine Sache des Haufes Oeſterreich gegen 
Staͤdte und Länder, mit welchen fie in gutem Bernehmen 
ſtehen 28). Diefe Gefinnung war narürlich, aber für die 
übrigen Stände nicht ohne Bedenklichkeit. Noch hatte 
der Handel feinen bereichernden Zug von Venedig durch 
Zeutfihland; die Städte waren den Großen durch Wohl 
ftand, Anftelten und Gemeinfinwüberlegen; diefe waren 
kriegsgeuͤbter, unruhiger, druckend, ſtolz, raͤuberiſch; daher 
war zu beforgen, die Städte möchten den Vorteil einer 


278) Siehe die Verhandlungen in Koch's wichtigem Werk 
Sancuo pragmatica German., Gtraßburg 1789. 


279) Er ſchwur dan Eardinallegat einen Türkenkeieg‘ zu Szege⸗ 
din am 4. Auguſt. Urkunde bey Dlugosz 1, 794 Guss. 
£pag. 171 1) 

280) Auf einem Tag zu Ulm. 

281) Sodann Joachim Müller, Reichstagscheatrum un. 
ter Sriedeih V; Th. 1, ©; 216, 
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Berbindung unter fich und mit den Schweizern fühlen, 
und unverfehens überall eine Revolution zu Gunften des 
Volks veranlaffen (aber diefes wurde hauptfächlich durch 
die Ariftofratie in ihren Näthen vereitelt), Bor einem 
folchen Neichstage las Rudolf von Cham, mit jenem 
Nachdruck, womit er Schwert und Feder führte, die 
Befchreibung des bisherigen Züricher Krieges). Der 
Kaifer erneuerte feine VBorftelungen. Aber die Gegenwart 
der Majeftät wirfte nur, daß der Entfchluß, nichts zu 
thun, durch viel verfprechende Worte verhehlt ward’). 


Diefe dem Kaifer nicht unerwartefe und nicht un— 
verftändliche Sprache bewog ihn, den Biſchof zu Augg- 
burg Peter von Schaumberg, den Grafen von Gtar- 
hemberg’°*), Thäring von Hallwyl und Friedrich von 
Hoherburg zu Abſchließung der (durch Mond und 
Mechberg weit gedichenen) Unterhandlung um die Ars 
magnacs nach Frankreich zu fenden. 


Karl der Siebente war Tangft geneigt, dieſe Foftba- 
re, befchwerliche und gefährliche Miliz, fobald er mit 
England in Friede fey, auswärtigen Fürften zu über- 
laffen; er wünfchte auch, feinen unruhigen Sohn ?*), 
den Daupbin Ludewig, in fremden Kriegen zu befchäfti« 
gen. Um Pfingften??‘), als der Sriedenstractat mit 
England Fortgang gewann, wurde an dem Franzofl- 


282) Bullinger. 

283) Conventu difloluto nihil aut parum ex promillis in effe- 
etum deducitur; quin potius ad [ua quique reverli promil- 
forum obliti ade, et privata communibus praetulerunt. 
Tritihemius ann. Hirsaug, II, 411. 

284) So leſe ich in meinem Bullinger; Stettler hat 
Sternenberg. 

285) Welcher ſchon vor vier Jahren an ber Spise der Praguerie 
war; Henault ad a. 1440, 

286) Dftern war am 12. April (Art. de verifier les dates S. 29; 
Ausg. Baris 1770); Pfingſten alſo am erfich Juny. 


ek, | 


fen. 
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fehen Hofe zuerft geäußert, daß der Dauphin mit einem 
Heer von Nittern und Neifigen in das Ausland gehen 
dürfte um Feinde zu füchen *). Es war nicht ſchwer 
einzufehen, daß am unbedenflichften und vortheilhafter 
ften feyn wuͤrde, an den verwirrten Handeln des Teut— 
fchen Reichs Theil zu nehmen. Diefes vernahm die 
Königin, Maria von Anjou, deren fonft nicht bedeuten» 
der Einfluß dießmal für ihren Bruder mit Wachfamfeit 
verwende wurde "°°); Marfgraf Jacob von Baden» 
Baden war ihres Bruders Schwager’), und die 
Königin unterhielt Freundſchaft mit der Kurfürftin von 
der Pfalz, deren erfter Gemahl ihr verftorbener Bru— 
der geweſens). Auf die Nachricht einer auf Teuts 


fehen Gränzen bevorfichenden Kriegsunruhe wandte 


Maria ſich für ihre Verwandten an ihren Gemahl und 
an ihren Sohn. Zwar herrfihfe nicht fie in dem Her— 
zen ihres Gemahls, doch verehrte Karl ihren verdienft- 
vollen großen Charafter; jest vermochte ſie mehr, da 
die Heirath ihrer Nichte”) das Band des Friedens 
zwiſchen Frankreich und England wurde?). Sobald 
fie für das Pfälzifche und Badifche Haus die Jufage 
der Schonung erhalten, ſchrieb fie an Jacob’). Dies 


287) So drüct fih die Königin aus in dem N. 293. ans 
geführten Schreiben. 

233) Kene’ von Anjou, Graf der Provence, (Tituldrer) König 
Sieiliens und Herzog zu Lothringen. In eben diefem Jahr 
belagerte der König, ihm zu gefallen, die Stadt Mer. 

289) Es hatte Rene’ Iſabella, erfigeborne Tochter Herzogs Karl 
des Kühnen von Lothringen, der Markgraf Katharina, derſel— 
ben Schweſter; Arı de verifier les dates, 646, 

290) Margaretha von Savoyen (Th. II, 651) hatte nach 
dem Tode Fudewigs von Anjou, des Rene' älteren Bruders, 
Kurfürft Ludwig den Sanften von der Pfalz geheirathet; Dan. 
Pareus, hilft. Palatina, 221 (edit. Ioannis). 

291) Margaretha, Rene“s Tochter (eine große Tran). 

292) Schreiben des Markgrafen, N. 295. 


295) Schreiben der Königin von Frankreich an 
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fer Brief der Koͤnigin war für die Reichsfuͤrſten, wel⸗ 
chen die Verhandlung des Haufes Defterreich ) unbe« 
fannt war, die erfie Nachricht von Bewegungen der 
Armagnaken. Der Markgraf glaubte den Kaifer davon 
zu unterrichten”), als die Nitter ſchon abgefertiget 
waren, welche den Zug führen follten. Hiezu war 
Burkard Mond, ein Kriegsmann von dem größten pers 
ſoͤnlichen Anſehen?), voll des bitterſten Haffes gegen 
das fühne Bolf in der Schweiz, vornehmlich beftimmt ; 
die Shätigfeit Nechbergs fihien am gefchickteften, durch 
fhleunige Ueberbeingung verabredeter Dinge die gleich- 
zeitige Ausführung der Anfchläge zu befördern *°”). 


Die Herren und Nitter in dem Aargau waren zu Mordracht 
derfelbigen Zeit meift alle den Städten gewaͤrtig, welchen 54 Prust- 
fie oder ihre Väter auf Befehl Kaiſer Sigmunds vor 
dreyßig Jahren zu Handen des Reichs geſchworen; vie— 
le den Bernern durch Burgrechfe, Samilienverbin- 
dungen, um genoffenen Schuß, und aus Nückficht 
auf durchaus überlegene Macht, genauer zugethan. 

Auf den linken Ufer ver Aare in dem untern Gau wa—⸗ 
ren die Berhältniffe unbeftimmter und durch einander 
fließende Gränzen. Die Leute auf dem Habsburgifchen 
Stanımgut””?) und auf der Herrfchaft Schenfenberg 
folgten Sem Banner der Stadt Brugk””?) und waren 


den Marfarafen Jacob; zu Ömer (la Guierche?) in 
Zoueaine, Donnerfiags nach Pfingfien, 1444. Bey Fugger 
im öfter. Ehrenfpiegel, 550 (DBirfen’s Ausg.). 

294) Seit dem 22 Aug. des vorigen Jahrs; Th. II, ©. 711. 

a95) Schreiben Marfgraf Jacobs an den Kaifer; 
Baden, fer. quarta pok Petr. et Paul.; bey Fugger, 551. 

296) Un grand feigneur, nommé Monfeigneur Bourga le 
Moyne; Enguerrand de Monfirelet. 

297) Edlibach; Tſchudi; Bullinger. Wirklich finden 
wir ihn fogleich wieder. . 

298) Im Eigen, terra aviatica. 

299) Bullinger; aus der Gtadtchronff, 
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in ſofern Berniſch: hingegen fuhren die Herren fort, 
nach Weiſe der Vaͤter, Glanz und Gluͤck an dem 
Defterreichifchen Hofe zu ſuchen *2), und ſcheinen viele 
gehen wo nicht von dieſem doch unmittelbar von den 
Kaifern ° ') genommen zu habens fie achteten auf Bern 
fo viel fie mußten, Marquard von Baldef, aus ei— 
nem alten, dem Haufe Defterreich eifrig ergebenen Ges 
fihlechte ? ), war in dem Beſitz von Schenfenberg, ei- 
ner der größten Herrfchaften diefer Gegend, welche 
Thuͤring von Aarburg erfauft””) und von dem Kaifer 
zu Lehen genommen?’’’), aber, in weit ausfehenden 
Projecten ) und häufiger Gelonoth, vermuthlich 
pfandfhaftsweife Marquarden überlaffen hatte ER 


300) Wilhelm von Muͤllinen war erſter Cammerherr ben Herzog 
Seiedrich zu Innsbruck; er hatte in Tirol das Schloß Par— 
nef, und war zu Zylf und Landek Vogt. Wie wir Albrecht 
von Müllinen mit Friedrichs Water, dem bey Sempach ers 
fihlagenen Leopold, freundfchaftlich fahen (Th. II, ©. 440), 
fo gaben Friedrich und Wilhelm von Mällinen einander wech— 
ſelweiſe ein Pfand vertranter Freundichaft Urkunde, Inns— 
bruck, Samſt. vor Qualimodog. 1427). Doch it zu Wil 
ten ein Ex voto der Freunde mit ihrer Abbildung. 

501) Urkunde des (mit Deflerreich verföhnten) Kaiſer 
Sigmunds, wodurh Hanns Esli von Mülnnen, 
Hanns Wilhelm (iener Cammerherr), fein Bruder, 
und Hanns Albrecht, fein Vetter, mit ihren Füten, 
Stoffen und Bellen Ruchenſtain und Eaftal (Caſte— 
len) oder die ſy fuft angehören, oder fo und ir Erben harnach⸗ 
mals redlichen an fich bringen, gennzlichen gefryet (dem 
Reich unmittelbar zugeeianet) werden; fo, daß (unter ans 


dern) fein Stadt nod) Gmeind in dem H. R. Nyche (wozu 


auch Bern gehörte) ire Luͤt zu Burgeren ynnemen könne, 
Regensburg, Donnerſt. nah S. Michael, 1434. MSC. 

s02) Die Baldek hatten ihre Treu bey Morgarten und Sempach 
mit ihren Bfute bewieſen 

5303, Ton denen von Sridingen, die fie von Defterreich zu Lehen 
hatten. _ 

304) Leu: Schenkilberh 

305) Er war einer der tofenburgifchen Erben; Th. IIT, 390. 

306) Ganz verdußerte Thuͤring die Herrſchaft um einige Jahre 
fpäter. 


9 
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In dem Züricher Kriege war der von Baldef, obwohl 
mit Bern verburgrechtet, für Defterreich, für die Sa— 
che des Adels. Dieſes konnte den Bernern nicht gleiche 
gültig feyn, weil auf ihren Feldzuͤgen wider Zürich 
oder Laufenburg Schenkenberg ihrem Volk offenbar und 
ingeheim Boͤſes zufügen Fonnte. Baldek mochte et— 
was dergleichen verſucht oder gebrohet haben, als er 
durch die Berner vertrieben und die Burg Schenken— 
berg von ihnen befeßt wurde”). - Nachdem fie gezeigt, 
wie leicht fie ihn vernichten koͤnnten, hörten fie die Fuͤr— 
bitte des Bifchof8 von Bafel, Friedrich ze Rhyne, und 
festen gegen Erftattung der Koſten ”’) Margquarden 
wieder ein. Er, anftatt, als Bürger, als Better de- 
ven von Bubenberg ’”?), zu erkennen, daß er unmeife, 
Bern aber Klug und großmuͤthig gehandelt, uͤberließ ſich 
dern Schmerz, Fünftig nicht wie andere Edle wider die 
Schweizer Krieg führen zu dürfen. Hieruͤber ſtimmte 
Hanns von Baldef, fein Bruder, mit ihm überein. 
Bey diefem war oft Thomas von Salfenftein, der in er— 
fier Ehe deffen Tochter ») geheirathet *). 


Thomas und Hanns, Freyherren von Falfenftein, 
waren von ihrem Vater her mit Bern verburgrechter; 
und in langer Minderjährigfeit von der Stadt in allem 
vertreten worden *2).  Entfproffen aus einem fehr al- 


307) Mit achtsig Mann; May, hift. milit. IN, 137. 

308) 2000 Gulden; Gtettler. 

309) Beatrix von Rinfenberg, Mutter Heinrich von Buben: 
berg hatte nach feines Waters Tode einen von Baldek nes 
heirathet, 

310) Jest hatte er Urſula von Ramſtein; Brufner. 

311) So Bullinger; andere machen Baldek zum Schwie—⸗ 
geriohne Falkenſteins: melches nicht fenn kann; Thomas 

“Hatte feit kaum fünf Jahren feine Volljaͤhrigkeit (Th. 1, 
©. 603 5 unten N. 314), 

312) Th. U, q. a. ©, 


58 IV. Bud. Erjies  Eapitel. 


ten Adel *2) war der Juͤngling Thomas Landgraf zu 
Buchsgau und Sifgau ”*), Here vieler an der Aare 
gelegnen Burgen 5); auch fein. Bruder wohl be— 
guͤtert. Aber fie waren der thoͤrichtſten und ſchlimm— 


fien Handlungen fahig, um zu zeigen, daß das bürgere. 


liche Wefen der Berner fie nicht fo Angftlich gebildet has 
be, daß fie nicht in Frechheit mit jedem Herrn und Nits 
ter wetteifern Fonnten. Hanns fing damit an, daß 
er dem Haufe Defterreich Farnsburg verpfändete, und 
aus dem Geld in Sefingen mit einer Buhlerin ?'°%) lu⸗ 
fig lebte. Thomas, als die Vdelichen ihm antrugen, 
feinen Wohlthaͤtern ungetren zu werden, begeugte, daß 
er fürchte dadurch um Habe und Gut zu kommen. 
Sobald fie ihn verficherten, daß Herzog Albrecht alles 
erfegen wuͤkde ), dachte er auf das befte Mittel, dem 
Bernern unverfehens vecht wehe zu thun. Die erfte 
Mahl des Freyherrn fiel auf einen Mordbrand, wel— 
chen zwey feiner Leute in der Stadt Aarau Nachts vers 
ſuchen ſollten*). AS diefes mißlang, befchloß er 
das Unglück einer andern Stadt; nichts fehien ihm uns 
edel, was ein Adelicher gegen burgerliche8 Volk zu vers 
fügen für gut halte. 


313) Verwandt mit Bechburg, beyde wohl vom Haufe ber alten 
Grafen zu Salfenflein. 

314) Damit belehnte ihn Bilhof Johann von Bafel 14393 
Hafner im Golot. Schauplas (in ſolchen Dingen acten» 
mäßig). 

315). Gösgen, Kienberg, Kölifon. Man nennt auch Thorberg; 

Edlibach fügt bey, daß der Freyhere dort gewohnt. Aber 
diefe Burg war feit funfzig Jahren eine Carthaufe, Th. IL, 
sıı. Gollte die Burg Falkenftein wegen ihrer Page in einem 
Paß Thorburg genannt worden feyn, oder cine Thorburg zu 
Ballſtal geftanden haben ? 

316) Mit der Hagenbachin, 1442. Hafner. 

337) Als menges Schloß wol Herzog A. ihm an der Etſch 
soibergeben ; deff wollten fi ihn gewähren. Edlibach. 

318) Stettler, I, 157. In dem Wiethshaufe zum Löwen. 


— — — 
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Salfenftein und beyde Baldek begaben fich nach 
Brugk. Diefe Keine Stade, in dem Umfange der al 
ten Vindoniſſa °), liegt nicht weit von Habsburg auf 
einem felfigen Ufer, in deffen engem Grunde die Yare 
mit raufchenden Sluthen eilt, die Neuß aufzunehmen. 
Das Stadtwefen war durch alte Sreyheiten, Fleiß und 
Sitten zu recht blühenden Wohlftande gediehen. Huch 
diefe Srepherren waren dahin verburgrechtet.  Gie 
wurden freundlich und mit Ehrenwein empfangen. 
Mie viel mehr bemühete fich der biedere Greis, der 
Schulcheiß Ludwig Effinger (feine Vorältern hatten 
Habsburg und Defterreich wohl gedient; fein Vater 
war vor bald fechgzig Fahren mit dem Hergog bey 
Sempach gefallen), ihnen recht viel Gutes zu erweifen, 
daer hörte, wie fie, voll Eifer für dag gottgefaͤllige Frie— 
denswerf, aus dem Sager vor Zürich nach Bafel ziehen, 
um den Bifchof abzuholen, welcher an ſchon faſt ge= 
fchloffene Artifel die legte Hand legen fol. Sie eilten, 
von fegnenden Wünfchen begleitet. Die ganze Stade 
freuete fich, von langem Landesungluͤck das Ende, und 
durch fie, zu fehen. In diefer Erwartung verfloß der 
folgende Tag; zum zweyten Dal, ruhiger als feit langem, 
‚überließ fich jeder dem Schlaf. Tief lag über der Er- 
de die Nacht, als auf dem Thurm des Thors an der 
Aare Brücke der Wächter Flopfen und rufen hörte, 
„Gevatter, kennſt Falfenftein nicht? Hier ift der Here 
„von Baſel; wir bringen Friede; wir eilen; auf! in 
„das Lager unferer Herren von Bern; auf!‘ Trau— 
lich, freudig wie der Sregherr, redete (mar er nicht ein 
Hornehmer Bürger von Brugk?) zweifelte der Gevatter 
nicht. Es ritten zwey Knechte in den Ehrenfarben von 
Bafel. Sn der Nacht und bey Falkenfteing Scherz ließ 
ſich nicht unterfcheiden, daß der in den Mantel gehüllte 


319) Wie hätte diefer militaͤriſche Plans die Gegend, wo die Brüß 
ke if, uneingefshloßen laſſen können! 





Übung unanftändiger Dinge 
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neben ihm, nicht ein Bifchof, fondern Hanns von Rech— 
berg war. Es ritten als Tagboten, als Schreiber, 
als Diener, zwey, vier, ſechs Paare; die Tagfahrt ſchien 
dem Wächter groß. „Gnaͤdiger Here Gevatter! Der 
„Herren find viele; erlaubet, daß ich den Schultheif- 
nen wecke.“ Er wandte fich, zu ſchließen. In die- 
fem Augenblicke flog fein Kopf in die Aare ??”). Dar: 
auf, als durch einen Schrey des Waͤchters oder den unge— 
wohnten Laͤrm der vielen Pferde aufgefihreeft, die Bür- 
ger der nächften Häufer herbeygelaufen, durch das, ofr 
fengehaltene Thor über vierhundert *9 adeliche Her: 
ren ) umd reifige Leute mit furchibarem Geſchrey here 
eingebrochen, jene Bürger ) umgebracht oder ver- 
wundet, vertrieben und, geleitet von einem Bandi- 
ten’), Brugk im Augenblicke eingenommen haben. 
Es hatte der von Falkenſtein die adeliche Geſellſchaft an 
einem einfamen Dre *) zwiſchen Laufenburg und Se— 
fingen verſammelt; fie waren in der Nacht, unter Ver— 
>29), in Sicherheit und Ju— 
bel durch dag Monenthal ’””) wider die Stadt angezo— 
gen; ein fandmann wagte, der Neiterey vorzulaufen, 
um durch Warnung die Bürger zu retten; er wurde er— 
eilt und erſtochen8). Der Freyherr glaubte feine Eh— 
re genugfam verwahrt, daß er Bern, obfchon fpater, 


) Nach etlicher Sag bi 600; Tſchudi. 

) Graf Jörg von Sulz, Balthafer von Blumenef, Thüring 
von Hallwyl, Zörg von Knoͤringen, Marx von Embs, Fritz 
yom Haus, Veit von A, Hug von Hegnau, DBentelin von 
Hemmenhofen, werden bey Bullinger nah der Stadt 
ehronik von Brugk ausgezeichnet. 

323) An Zahl dreyzehn; eben daſelbſt. 


o) Chronik von Königsfelden by Bullinger.. 
1 


32 
52 
52 


324) Dem Schneider Hanns, der bie Stadt verwirfet hatte; 


ibid. 
525) In einem num zerflörten Staͤdtchen. 
526) Allerwaͤrts trieben fie Muthwillen; Bullinger. 
327) Ueber Remigen und Rynifon. Vom Frikthal her, 
328) An der kurzen Staig. Er hieß Hanns Geißberg. 
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befehdet, als daß es feine Angehsrigen hätte koͤnnen 
verforgen *). Der Schultheiß von Erlach erſchrak). 
Der Warnungsbote eilte Yargau herab; er Fam big in 
den Wald *), über welchen ſich Habsburg erbebt, und 
fah die von Brugk aufgehende Flamme. Sofort nach: 
dem die Stadt eingenommen worden, indeß ein Theil 
der Adelichen dem erſchrockenen Volk die Ausgänge abe 
fief und verfperrte, wurde von anderen Effinger, der 
Greis, der Stadt Haupt, fein Sohn??”), der ganze 
Kath, Landwing, Ulrich Stapfer?”) und alle andern 
angefehenen und wohlhabenden Bürger in ein großes 
Haus”) verſchloſſen; hundert und fiebenzig Stücke 
Silbergeſchirre, die Zierde bürgerlicher Sreudenmahle, 
als Privateigenthum, vie lange Erſparniß der Väter, 
die Arbeit mütterlicher Hände, dag (nie zu folchen Din- 
gen mißbrauchte) Banner”), die Waffen, felbft die 


‚ Shorketten°), — und in Schiffe gebracht. 


Fruͤh am folgenden Morgen befahl Thomas von Fal⸗ 
Eenftein, den Schuftheiß und die Näthe, denen er ges 
ſchworen, die Mitbürger, die ihn verehrt und geliebt, 
hervorzubringen und zu enthaupten.  Diefe Wuth 


329) Am Abend erſt hatt er abgeſagt, und in der nechſten Nacht 


tät er das; Tſchudi. Weit natuͤrlicher, als daß, wie man 
Buklingern erzählte, zu Bern der Schultheiß, mag 
Abends oder Nachts ankam, nicht eher als ben folgenden Mor: 
gen im Kath fol haben entfisgelm Dürfen; welche zumal in 
Kriegen thörichte Ordnung dem großen Sinn der Berniſchen 
Regierung nicht gleicht, und twoyon auch Fein Grund if. 
330) Er ſchlug fich vor den Kopf: „Gott's Blut, das gift 
„Bern ein Schloß, welches es will!“ Edlibach. 

351) uff die Ruͤtinen; Buͤllinger. 

332) Balthaſar. 

333) Von dem nachmals zu Bern bluͤhenden Geſchlecht. 

334) „Das oͤſtrychiſch Huß nebend dem Kirchhof;“ But 
finger. i 

335) Zwey ſchwarze Thuͤrme und eine unbedeckte Brüde, Es 
war von „‚reinem Zwilch;“ Bullinger, 

336) Diefe kamen an die Thore von Laufenburg. 
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befchänte Hanns von Rechberg: „Was haben euch die 
biedern Leute gethan?“ Indeſſen verbreitete fich 
durch einige, die aus Wohnungen auf der Mauer fich 
im erften Augenblick an Seilen beruntergelaffen, dag Une 
glück der Stadt Brugf auf die Landfchaft. Die Dorfer 
ergriffen die Waffen. Man bemerkte Bewegungen 


- Da wurde Brugf auf einmal vielfältig angezuͤndet. In 


diefem Augenblick erhob fich fo durchdringendes Jams 
mergefchreg der Weiber und Kinder, daß feldft Zalfen« 
fein, erfchrocden, einer alten Frau die Schlüffel des 
obern Shores zuwarf *7), damit fich die Schnar in dag 
Feld rette, andere aus allen Häufern die Kinder zuſam— 
mentrieben, hinaus unfer die Einden, auf den Pas, vor 
kurzem, unfchuldiger Sreude’’’); der Raub und die 
Gefangenen wurden fortgeführt; es verbrannten alle Urs 
Funden und Verſchreibungen *), die Denfmale alter 
Gefchichten, alle Hütten der Armen und die Gebäude 
der Dornehmen. In dem Eichenwalde unfern der 
Stadt?) (mühfelig folgte der Schultheiß mit Näthen 
und Bürgern) durfiete Thomas von Falfenftein zum 
zweyten Mal nach ihrem Blute: „Wäre, fprach er, 
‚nicht eben fo gut hier mähen, als auf der Wiefe bey 
„Greifenſee?“ Da hielt Hanns von Nechberg, blick- 
te auf ihn, und fprach: „Falkenſtein, du haft genug 
„begangen an Leuten, welche dich nie beleidiget; hätte 
ich die Sachen gewußt wie fie find, du häfteft mich nies 
„mals hieher gebracht"). Bald verbarg Wald und 
Hügel dem Nückblick die untergehende Stade Aargau, 


337) Nimm hin, du Hur, und fihlieh das ober Thor uff, daß 
ir nit verbrünnet; bey Bullinger. 

338) Do war auch myn Großmutter, Gertraud Küfferin, ein 
Kind von vier Zaren; Bullinger. Gier farb ı522, als 
er 18 Sabre alt war, fo dab er alles von ihr hören mochte, 

335) Um Güften, Wunn und Weid, Holz und Feld. 

340) Sn der Kraͤpfi; Bullinger, 

341) Eben derfelbe, 
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im Landaufbruch, vermochte nichts gegen die Macht der 
Flammen?*); ein Theil des Raubes wurde gereftet: 

Einige, die den Glanz von Brugk vormals beneidet, 

hatten die Härte, zu erinnern, def man immer mit 

Adelichen zu traulichen Umgang pflog’”). Die Ge— 

fangenen famen in den Thurm auf den Felſen, welche 

unter Laufenburg den Fall und Strudel des Rhein— | 
firoms bilden. Man verhehlte ihe Schickfal, damit | 
nicht ein Heer der Berner fie rette, ehe Falkenſtein (dag | 
wollte er) fie den Armasnacd zu Knechten in ferne Läns | 
der verkaufe. Da glückte einem ?*?), aus Bertgewand | 
ein Seil zu verfertigen; herab fam er auf den Holder- | 
baum an dem Thurm über dem Wirbel; traute Gott, | 
tagte den Sprung; die Wellen trugen ibn zu Land. 

Er entdeckte den Vorfag des Feindes; eilends fam- 

melten die Weiber aus verfauften Grundſtuͤcken das 

Loͤſegeld. 


Die erſte Rache nahm Soloturn an Gösgen, Fal⸗ 
kenſteins Burg. Farnsburg zu floh die Freyfrau. Eins 
mal wandte fie ſich, da fie die Höhen der Schafmatte 
erreicht: Einen Augenblick hielt das Entfegen der auf? 
gehenden Flamme fie auf *); worüber fie ereilt, und . 
nach) Bern gebracht wurde ?*°). 


Salfenftein mit feinen Gefährten lag (fagte?*”) man) Barmshung 
auf der hohen Feſte Farnsburg in feiner Landgrafſchaft belagert. 


342) 1446. fing man erſt an wieder zu bauen, 1448. wurde 
das obere Thor wieder gemacht. - Aus der Stadtehronik., 

343) Der Pfawenſchwanz Feb ir im Buſen; Bullingen 

344) Dürgy Küffer, dem Bater der Gertraud N. 338; 

345) Bullinger. 

346) Tſchudi. Mir Kefula, Hannfen von Kalt enſtein ihres 
Schwagers) Tochter. 

347) Es iſt nicht gewiß; in der Nacht vor der Schlacht bey ©. 
Jacob war er auf Mönchenfein; Brufner, Merfwürdigk. 
ber Landſchaft Baſel, 2127. 
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Sißgau zwifchen dem Soloturnifchen Jura?“*) und der 
Defterreichifchen Waldſtadt Rheinfelden. Da zogen die 
von Bern (obfchon fie ſtark vor Zurich lagen) mit be— 
frächtlicher Schaar das Land herab; vereinigten ſich an 
der Wigger mit Anton Ruf, Seldhauptmann der Lucer- 
ner ’*”), welcher ihnen fechshundere Mann zuführ- 
te”); fließen zu den Soloturnern; fanden hinter dem 
Hauenftein Hemmann Scevogel, Hauptmann der Bafe- 
fer, mit hundert und funfzig Mann von Wakenburg 
und Lieftal ”'), und es eilte die große Büchfe der Stadt 
Bafel ?) mit vielem Zeug und Pulver herbey. Da 
brannten die Männer von Begierde um Rache; ihr 
Sturm war fo gewaltig, daß fein Fels unerfteiglich und 
feine Mauer in die Länge haltbar fehien; bedingte Ue— 
bergabe wurde vergeblich angeboten. In diefer Noth 


- ermunterte Hanns von Nechberg die Männer der Burg, 


auszuhalten, bis er erfundige, ob Entfag nahe ſey *). 
Bey finfterer Nacht, nachdem er die Hufeifen des Pfer- 
des ſtark mit Filz umwickelt ꝰ), ritt er durch das feind- 
liche Lager; gab durch den Brand eines Heufchobers 
auf dem nächftien Berg das Zeichen, daß er fich durch» 
geftohlen?); brauchte feine Schnelligkeit, und kam 
über den Rhein. Er befchleunigte den Marfch des 
Sranzdfifchen Prinzen; die Schaaren der Armagnacs bes 
deckten das Land. 


348) Hier, Hauenſtein. 

349) Etferlin ©. 171. 

350) Tſchacht lan: nur 400. Tſchudi if mit Etterlin: 
600, 

351) Brukner ©. 2124. 

552) Fünfhundert Gulden werth; eben derfelbe. 

3535) Wurftifen: das Loos habe ihn getroffen, dieſe Erkun⸗ 
digung vorzunehmen. 2 

354) Brukner. Edlibach: er ſey uf Filzhuͤthen haruß gee 
ritten. 

355) Brukner, 2124. Wurfifen: Auf den Arm ſey er 
geſchlagen worden, F 


— — 


* 
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Sobald Graf Johann von Armagnac, der letzte nn Arma⸗ 
Parteyfuͤhrer, auf den England gezählt, überwunden bnakensZus. 
worden *9), fiillte den großen und langen Krieg ein 
zweyjaͤhriger Waffenftillftand 7); noch zitferte dag 
Land vor den Schaaren, vor ben ihrem Heren treulofen 
Armagnacs, vor denen, welche der Baftard von Lefcun 
mit Mühe jufammen hielt, vor Matthias God *8), 
welcher mit achttaufend Engländern ”°) und Norman⸗ 
nen (den Schindern :6°)) in des Königs Dienft war, 
vor. Anton von Chabannes Grafen von Dammartin, 
der das Unweſen des Kriegsvolfs ohne Scheu fürchters 
lich fchirmte 3), und vor vielen andern Roffenführern; 
welchen Luft und Gewohnheit oder Roth Unordnung und 
Raͤuberey zum täglichen Gewerbe machte. Der Kaiſer, 
der Papft und die Großen befrachteten diefe Notten alg 
vor£refliche Werkzeuge für das Werf der Unterdrücfung 
des trogigen Muthes der Bürger, der Landleute und 
des zu Bafel verfammelten Conciliums. So groß war 
der Haß aller Gewalthaber gegen die, welche fie bes 
fchränfen wollten, daß die gewöhnliche Politik der 
Staaten ’°*) und alle Grundfäge gemeiner Moral ’°} 
aus den Augen gefeßt wurden. Zu. leicht verſchieben 
Borurtheile und Leidenschaft den Gefichtspunct über 
einen vorhabenden Zweck, und, wenn dieſer beffer ſcheint 
als er ift, beruhigen fie über die Wahl der Mittel. 


356) Duclos, Louis XI; c.], p. 21 fgq: 
357) Urkunde des Waffenfillfandes, Weſtmuͤnſter, 
27. Zun. 144435 bey Dumont. T. IM, P.L p. 551, - 
353) Matago in unfern Chronifen. 
359) Deferteurs oder Anhänger von Parteyen gegen den Kof, 
360) Dunod, hilft, du comte de Bourgogne, T. IM. 
361) Duclos . c. p. 31. | 
362) Als: den Franzoſen den Weg in das Reich nicht zu zeigen, 
363) Hieruͤber iſt eine merkwürdige Stelle in einem Schreiben 
&hüring’s von Hallwyl des dltern au Wilhelm 
von Grünenberg, Ritter, feinen Oheim (by Brufner): 
„JIhr wiſſet, daß ihr wish dahinter (dazu) gehracht habt, daß 
IV. Theil, E 
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Zur felbigen Zeit verfprach Bapft Eugenius IV dem 
Könige von Franfreich die Beſtaͤtigung Der pragmati- 
ſchen Sanction über die Sreyheiten der gallicanifchen 
Kirche ’°*), wenn er durch feine Heerhaufen das Conci— 
lium zerftreue, welchem diefe Sreyheiten ihr Emporkom— 
men zu danfen hatten, und welches mit dem Papft über 
die Nechte der Kirche zerfallen war’). Die Näthe 
Kaiſer Friedrichs und die Großen von Elfaß und Schwa— 
ben, che fie mit Bürgern und Landleuten auf gleiches 
Hecht hätten fommen wollen, ſcheuten fich nicht, einem 
ausländifchen Heer, dem fie in ihrer Uneinigfeit’“°), 
Unentfchloffenheit und Armuth’°”) Fein Gleichgewicht 
entgegen ftellen Fonnten, die Pforten des Vaterlandes 


„ich mich, von der Herrfihaft (des Hofes) wegen, mit Sachen 

„beladen habe, die mir Eoften Seele, Leib, Ehre und Gut. 
Am fiillen Freytag 1444.) Diefes fihrieb cr vor 
der That von Brugf, auf die man fonft rathen möchte, wa— 
ren es die Machinationen mit Fremden gegen das teutiche 
Daterland? 

364) Pfeffel, Hift. de l’Empire, h. a. 

365) Es ift kaum zu zweifeln, daß der Papſt feine Hand hierin 
hatte: Bericht von dem Armengecken Srieg (bey 

. Schilter über Königshofen ©. 1001); Trischemius ad 
1439: ab iplo pontifice, ut dicebatur, ſuſcitati. Ali, fagt 
Diefer Abt 1444, motum hunc Papae afcribunt. Bulline 
ger: Es fihiekt fich alfo fein, daß der Künig die Werbung des 
Kaifers erfüllen und auch dem Papſt genugthun mocht., 
H. Mutius, chron. L. XXVIll: Erat fama, Papam in eam 
rem magnam [ummam pecuniae expendifle. 


366) Schreiben Werners von Staufen an Mark 
graf Wilhelm, um Margar. 1444 (by Brufner): 
Es iſt ein uneinhellig Ding um uns; die Sach will niene 
(nirgend) von flatten, 

367) Eben daſelbſt; Raͤth und Nitter fagen, fie haben Fein 
Geld; und in Hallwyls Brief N. 365. die Verlegen: 
heit, als Bechli, Herzog Sigmunds Diener, zu dem König 
follte, Grünenberg aber ihm feinen grauen Hengit nicht Teihen 
wollte, bis Hallwyl ſich um 140 Gulden dafür verbürge, 
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zu oͤfnen, es hereinzuführen, und. Städte’) und Bur- 
gen ?”?) der Vorlande ihm zum Aufenthalte anzutveifen. 
Der Sranzefifche Hof befchloß, dieſe ihm ſo vortheil— 
hafte Verblendung nicht nur zu ber: augenblicklichen Er: 
leichterung, fordern zu Ausführung: der größten Ab- . 
fihten zu nußen. Als um den Krieg. (deffen Dauer die 
Länder drücke) mit großerm Nachdrucke ſchnell zu endi⸗ 
gen, ſandte der König nicht fünftaufend. Reiſige, wie 
der Kaifer zuerft verlangte ?”°), nicht zchntaufende, wie 
man mit Burfard Moͤnch überein gefommen’”), fon- 
dern eine Armee von mehr als funfzigtanfend Maun’””). 
Nicht alle nach Bafel und wider die Schweizer. Als 
der König zu Langres in Champagne war, wandte er 
fich mit König Nene‘ wider die Stadt Meg’); zu: 
gleich fandte er Grafen Jacob von Lüßelftein wider 
Foul und Verdun; Gigfrieden von Benningen in dag 
untere Elfaß, nach Selz; in Oberelfaß Sreyheren Ja— 
cob von Lichtenberg ; indeß der Dauphin Fudewig mit 
mehr als dreykigtaufend Mann das Land hinauf den 
Marfh gegen Sundgau und Mümpelgard nahm. 
Diefe Heerhaufen wurden von einer Erklärung begleitet, 
v Was geftalten der ANerchriftlichfte König von dem Roͤ— 
„miſchen Kaifer gegen die Unternehmungen der Schmwei- 
„zer, Hefchworner Feinde aller von Gott veranftalteren 
€ 2 


368) Bier Stett im Elſaß; Georg Schamdocher bay 
Defelein Scriptt. rer. Bavaric. 1, 316, 

369) Etlich Geſloz; eb. daſ. Beſtimmter Fugger ©, 540: 
zwanzig Schloͤſſer und Flecken. 

370) 1443; Fugger, ©. 540. 

371) Schreiben des von Staufen N. 366. 

372) Die Nachrichten find von 32000 bis gegen 60,000 un: 
terfchieden, Laffen fih aber vereinigen: die erſte Zahl führte 
dee Dauphin, 50,000 waren in allen Abtheilungen, das 
übrige ergänzte der Adel mit feinen Leuten. 

373) Bericht von den Armenyafen bp Schilter 
ad Koͤnigsh. ©, 9135 Fugger 551; Henaulı; Ducos. 
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„Gewalt, befonders des Haufes Hefterreich und ge- 
„ſammten Adels, um Hülfe erfucht worden ’”°); wel: 
‚chem Begehren der König flatt zu geben um fo cher 
„ſich veranlaffet gefunden, als die Krone Frankreich feit 
„vielen Sahren der natürlichen Granze ihres Neiche, 
„die namlich der Rheinſtrom waͤre, unbillig beraubt 
„ſey, und er diefelbe herzuftellen habe’). Es erwars 
gr fe der König bey diefer durch ungerechte Borenthale 
tung ihm abgedrungenen Nothwehr und befigemeinten 
„Huͤlfleiſtung, gleichwie die Begünftigung des Hims 
„mels, fo im Elfaß bereitwillige Aufnahme und Der: 
„pflegung für vier und zwanzigtauſend Mann ’’°) 
„und befonders dag die Zürften und Stände in dem 
„Teutſchen Neid) feine mit gemeinfchaftlichem Intereſſe 
„ perbundenen Beweggründe nicht mißfennen, fondern 
„verſichert ſeyn wollen, daß irgend eine Seindfeligfeit 
„gegen das Neich ?’””) feine Abfiche gar nicht und er 
„vielmehr entfchloffen fey, die gluͤcklich beſtehende 
„Freundſchaft beſtens zu unterhalten”). 


So wenig hatte der Konig hierbey von feinen vo— 
rigen Feinden, England und Burgund, zu befürchten, 
daß der tapfere Talbot ?”?) mit viertaufend Englifchen 
Schuͤtzen gegen Meß unter ibm diente’), der Herzog 


374) Beriht by Schilter ©. 1002. 

375) Eben daſelbſt: ließ andeuten, daß Straßburg und bie 
aanze Landichaft bis an den Rhein zu Frankreich gehörten. 
Wünpheling., in der Zufchrift ſeines Buches: Germania ad 
remp.: vendicare velle iura domus Galliae, quae usque ad 
Rhenum extendi dicebat; qua de caula urbem Argentinam 
oblellurum fe alleverabat. 

376) Er wollte nicht Be größere Zahl zu früh ſchrecken. 

377) Welchem Eljab, Mes, Toul und Verdun zugehörten. 

378) Habe im übrigen nichtz gegen das Rych vor; Dericht 
bey Schilter, 1002. 

379) Herr Telbe aus Engelland; Fugger. 

380) Duch hatt der Delphin unter Im ein Teil Englifch Volk, 
di Im der Künig von Engelland zugeben hett; Tſchudi—. 
Mit ihm war der Matago; Duelos. 
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von Burgund aber dem Dauphin nicht nur den Durch⸗ 
marfch geftattete, fondern viele herumftreifende Note 
ten zu ihm ftoßen hieß. So drückend waren die Schin- 
der dem Lande, daß alle Betrachtungen von dem Wunfch 
überwogen wurden, fie auswärts zu. befchäftigen. 
Herzog Philipp hatte zu gute Einfichten, um fchnelle 
Eroberung folcher Städte wie Straßburg und Bafel””), 
und bey fo dringender Gefahr die fortwährende Unthä- 
tigfeit der Teutſchen Fürften für moglich zu halten: 
er erwartete vielmehr, daß, je großer dag Heer, deſto 
früher und gewiffer es fich felbft verzehren würde, 

Bey dem Dauphin waren als oberfte Feldhaupt—⸗ 
leute?°*) Jacob von Armagnac, Graf de [a Marche und 
von Pedriac’”) fein Freund, mit welchem er erzogen 
morden *); Anton von Chabannes, Graf zu Dam- 
martin, fchon Marfchall von Frankreih ’”), ein Held, 
fo bieder als man mit heftigen Leidenfchaften es feyn 
fann ’®°), damals in feinen beften Jahren ’®”), und der 
friegserfahrne Johann von Bueil, der hoch in des Dau— 
phins Vertrauen war ””?) und die Graffchaft Sancerre, 
als Erbgut feiner Mutter, nicht weniger in Form Rech— 


381) Man fieht aus Staufen’s Brief, dab dem. König beſon⸗ 
ders um die Städte zu thun war. 

382) Feldfuͤhrer; Tichudi, 

383) Neffe des ben N. 356 erwähnten regierenden. Grafen. 

384) Duelos H, 295. Er machte ihn, da er König wurde, 
zum Herzog zu Nemours, Pair von Sranfreich. Seine Hins 
richtung (1477) war weniger ungerecht in den Urfachen, als 
grauſam in den Umftaͤnden. 

385) Seit 1439, 

386) Düclos, I, 8, 17, 295 II, 33. Bey Comines find 
viele ihn angehende Urkunden. T 

387) Er war 1391. geboren und ſtarb 1488; Comines (bie 
Duartausgabe des Godefroy, die Lenglet du Freſnoy 1747. 
beforgte), I, 20, N... 

388) Sein Hauptmann und Statthalter; der Bericht bey 
Shilter 9135, 


7 1V. Buch. Erſtes Capitel. 


tens, als durch verdiente Gnade fuchte?’?); Beaufem, 
vom Haufe Bourbon”), und der Baftard von Beaus 
je); Arnold“ Amanien Herr von Albret und 
Haupt des Hauſes Dorval ); der Marfchall von Eus 
Tante”); der edle Amauri von Eftiffac’”*), welchen der 
König dem Dauphin zugab ’), und der in allen feinen 
Zeiten diefem getreu blieb ”°); Joachim Nouaule??”), 
ungeduldig durch Thaten zu glänzen *); und Blanche- 
fort, Clermont, der junge la Hire; edle Scoten ’”) 
um den Beyfall des Eidams ihres Könige wettei— 
fernd *°); der Spanifche Salazar zu Proben der neits 
en Treu fo betriebfam ) als der Lombarde Val— 


339). Er befam fie 14513; Art de verilier les dates, 658. 

390) Go verfiche ih im Bericht a. a. D. den „Herrn von 
Beauon des Bluts von Frankrych, von dem Geflechte von 
Borbon,“ und halte ihn für Peter von Beaujeu, Bruder des 
Herzogs von Bourbon. 

391) In dem Bericht eben auch Beauon. 

392) Art de verifier J. d. 73635 dee Bericht zdhlt auch ihn 
zu dem Blute von Franfreih. Geine Urgroßmutter mar 
Margaretha von Bourbon. Seine Brüder berühmter 
als er. 

>93) Philipp von Eulant, Herr zu Jalogne. Bericht, 9135. 
Beyläufig zeigt fich, daß der Bericht nicht ganz gleichzei— 
tig iſt; da diefer Krieger den Marſchallſtab nicht vor 1453 ber 
fam; Henault. 

394) Der von Stiſſae, Landesherr; Bericht. 

395) Duclos], ıı. 

396% Eben derfelbeT, ı5, 80. 

397) Rouhaud; Bericht. } 

—— Wie herrlich nachmals dieſes geſchah, davon ſiehe Comines 
J 

399) Dazay, Montgomery, Robin Petitlo (Man erkennt das 
ſeotiſche loch); Bericht 914. 

400) Margaretha, des Dauphins Gemahlin, mar Tochter Koͤ⸗ 
nigs Jaeob Stuart I. Ueber Berleumdungen abgehärmt, 
farb ſie, indeß Ludewig diefen Feldzug that; Art de veri- 
fer 1. d., 567, Urkunde bey Duclos. 

401) Er mar zuvor mit Jean d’Armagnac; Duclos I, 295 
von dem an biente er viele Jahre vortreflich, 
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perga“) zu Vergütung voriger Fehler“); von. vie» 
Ion Voͤlkern die geübteften, furchtbarften Heerführer * *). 
Bor allen leuchteten die Küraffiere hervor”). Den 
Dauphin leitete StaatsElugheit, die Großen Freu— 
de am Krieg, die Gemeinen Raubſucht “). Ihre 
Ankunft fah der Adel mie Entzücden, zog den Net 
tern jubelnd entgegen”); die Städte, hierdurch ges 
warnet *°°) die Elfaffifchen Stände”), die Neichgfür> 
ſten“M und num felbft Herzog Sigmund, welcher die 
Sranzofen gerufen"), fahen fie mit großer Unruhe”) 
und vereinigten fich zu VBorfichtsmaßregeln. 


402) Bericht, 914. Er war Senechal von Toulouſe. 

403) Valpergue n’ayant pas la fermet€ du Dauphin; Duclos. 

404) Do was das Armoniafifh Volk ales mit Macht, und 
was für namhafter verrümpter Kriegslüt Frankreich, Bur⸗ 
gund (auch Bretagne und Gafcogne; Bericht 914) und 
England heit; Tſchudi. 

405) Do fah ich mer denn sooo Ehuruffer in aim Hauffen, 
das dhain (Fein) Man Eoftlicheren Haufen von Srangen nie 
geliehen bett; Scham docher a. a. O. 

406) Jeder ſah uff ſynen Nutzen, aber der armen wurd nit ges 
dacht; Bericht, 1001. 

407) Half meyſterlich; eben daſelbſt. Die Edelluͤt prach⸗ 
tend den Chuͤnig und den Delfin; Schamdocher. GE 
empfingend fi loͤbelich, führtend ſy willeclich in ie Herrſchaft 
und Land; in dem erſten Bericht, gıs. 

408) Man mar der Herrichaft Anfchlag vor ihrer Ankunft ges 
wahr worden, meil die Edlen ihn nicht verhehlen konnten; 
Wurfifen 402. 

409) Der Biichof von Straßburg mit der Herrſchaft von Lichz 
tenberg und gemeinen Ritterſchaft; Reinhard von Niperg, 
Kitter, von wegen ber ‚, Landvögtige und Rychsſtedt;“ Mei— 
fer und Rath von Straßburg. Verbäntnüß der Lants 
kind by Schilter 949. (Gie gehört in die frühere 
Gefchichte 14395 aber ich führe fie an, weil fie die Organis 
fation der Stände zeigt.) 

410) Der Pfalzgraf, die von Baden, Murkgraf Albrecht von Brans 
denburg (die Seele des Reichs), Fugger und Schamdocher, 

411) Ch. 1, ©. 7135. 

412) Do ward nichten ußgericht, wann (denn) do was fein 
Vertrumen; Schamdocder. 
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Sobald die von Bafel den mächtigen Anzug des 
Dauphins vernahmen, befchäftigte fich die Regierung 
mit den ſchweren Anftalten zu Wertheidigung einer 
Stadt von mehr als zehntanfend Schritten im Um— 
fang *’?), und welche die Parteyung des Adeld und der 
Bürger von Alters her in fo verfchiedene Gefinnungen, 
wie der große durch fie gehende Strom in ungleiche 
Theile getrennt. Ganz Bafel, wie fie aus fruchtbarer, 
anmuthiger Landfchaft auf mehrern Hügeln um die 
einftmals nordweftliche Ausbeugung des Rheins amphi— 
theatralifch emporfteigt, wurde in fünf Gegenden ge— 
theilt, aller Zeug auf Thürme und Mauern gebracht, 
in der gefährlichften Lage vor dem Spalenthor**) ein 
Bollwerk aufgeworfen, NRheinmühlen verordnet *°), 
für den Verbrauch eines Sahres Brot eingebracht, je— 
der Zunft, jedem Kloſter auf jede North von Feinden 
oder Feuer ihre Pflicht vorgefchrieben, hierauf alle die 
Ausfiche hindernde oder dem Feind vortheilhafte Haus 
fer und Bäume um die Stadt niedergeriffen, umge— 
bauen, alle Thore bis auf zwey““ verfperet, überalf 
die Wachten *”) geſetzt. 


Die Natur hatte in ganz Elfaß, dem Sundgaue 
und Bafeler Gebiet (wie um vor den heranziehenden 
Fremden in voller Pracht zu glänzen)” einen außeror— 
dentlichen Ueberfluß **) der ſchönſten Früchte ergoſſen; 
der ganze Sommer war ausnehmend lieblich““). Im 


413) Die große Stadt 7500, die mindere Stadt 30005 Peu. 

414) Nach den SOundgaue. 

415) Weil die anderer Wafler genommen merden Eonnten ; 
Wurſtiſen. 

416) Spalen und Aeſchemer (nach Aeſch führendes) Thor. 

417) Sede von 25 Mann; Wurftiien. 

418) So vil als in wenigen Joren dovor ye was gewachflen; 
Bericht bey Schilter 948. 

419) Ein luſtiger guter Summer; ibid. 
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diefer regen Fülle des allgemeinen Lebens zeichneten die 
Menfchen fich durch die fraurigen Spiele anerfästlicher 
Habſucht und Herrfchfucht aus. 


Das Haus Wirtemberg fand nicht für aut, oder 
der Commandant getraufe fich nicht, die Vormauer des 
Landes, Mümpelgard, wider den Danphin zu behaups 
ten +”); fo daß Ludewig ohne Aufenthalt über Altficch 
hervor dem befchleunigenden Nechberg *°") indie Gegend 
von Bafel folgte, den Entfaß der Feſte Farnsburg, den 
Entfaß der Stadt Zurich *2), die Züchtigung der 
Schweizer, die Zerfprengung ihres Bundes, die Nache 
des Adels, alles diefes für Frankreich und nach den Ums 
ſtaͤnden für ſich, zu benutzen befehlon, 


Da fühlte dag Reich der Teutſchen, deffen tauſend 
Herren???) mit unbedeutenden Schaaren ewige Fehde 
führten, zum erften Mal das Gewicht einer ungetheilten 
Macht, welche fich von Franfreich her drohend nach dem 
Rhein bewegte. Die Fürften von Defterreich felber fa- 
hen diefe Huͤlfsvoͤlker mit mißtrauifcher Sorge *9); 
die Städte verabſcheuten fie als Laften des Landes *), 


420) Der Dauphin urtheilte, Es habe der den Strang verdie- 
net, welcher eine fo ftarfe Seftung fo leicht habe aufgeben koͤn— 
nen; Erufius, ſchwaͤb. Chronik, I, 53, a 

421) Schreiben deffelben an die von Zürich, Mittwochs 
nach U. L. 8. (Himmelfahrt); bey Bullinger. 

422) Alles meldet ausdeäcklih der Bericht bey, Schilter 
915. 

425) Ich zaͤhle auch die Ritter. Im diefem Ginne rechnet der 
geiftreiche Verfaſſer der Schrift An den Congreß zu 
Raſtatt (1798) 1492. fouverdne Herren im Reich. Sie 
waren im gefeglichen Verſtande es auch damals nicht, aber je⸗ 
der that, wie jetzt, was ihm gut ſchien. 

424) Schamdoder. 

425) ©. die hikorifche Ersdhlung by Schilter über 
Königshofen, 949. 


— — — — 
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als Feinde Teutſchen Namens und bürgerlicher Verfaſ— 
fung. In Wahrheit war nur der Adel fur fie, der, 
durch Leidenfchaft blind, gemeines Wefen und fünftige 
Zeiten über dem Vergnügen einer Nache an den Schwei— 
gern vergaß. Denn die Fransofen feheuten fi) nicht, 
öffentlich zu fagen, daß der Rhein ihre Gränze werden 
müffe *”), für die Unterhaltung ihres Heer uners 
fchwingliche Forderungen auszjufchreiben “7), Geifeln 
wegzuführen, um derfelben Entrichtung zu erzwingen**"), 
und ohne einige Achtung für Iandübliche Ehrbarfeit, 
Kirchen zu entehren und jeden Muthmwillen der Wolluft 
fich zügelos zu erlauben *°°). Da fuchten die Sunds 
gauifchen Bürger und Landleute su Bafel Rettung für 
Ehre, Leib und Guf, jedermann wurde aufgenommen, 
wenn er auf ein Jahr Brot mitbrachte, und feinen 
übrigen Vorrath um billigen Preis dem Kath über: 


Vieh 79), 


Das Gefchrey des Landes Fam in das Lager vor 
Farnsburg; troßiger Hohn der Befakung beftätigte 
das Gerücht anrücender Huͤlfe. Aber die Boten der 
Dafeler brachten von der unerhorten Macht Berichte, 
die fo unglaublich fehienen, daß einer (als hätte der 


426) Schamdocher: Wann der Chinig was me von Straß— 
burg£ wegen in Elſaß Chumen, denn von der Schweizer wegen. 
Et hoc probabile erat; Mutius p. 940; ed. Piltor. 

427) Der AUrmengeden Krieg by Schilter, ı00z:. 
der Künig begehrt, man wollt im Elfaß 24000 Mann zur 
Beſatzung ufnehmen. Mutius; 25000. Das fäme mit 
jener, von Mallet (hift. des Suifles, T. ID) angenommenen 
Zahl von 14000 Franzoſen und 8000 Engländern gut genug 
überein; fiehbe N. 372. 

428) Die N. 425. angef, Erzählung, 948. 

429) Ein unfälig, bös, verrucht, verfluht Volk u. ſ. f; 

Tſchudi. 

430) Wurſtiſen, ©. 404. 
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Feind ihn gewonnen!) mißhandelt*?”") und ein anderer 
verfpottet wurde, als hatte Furcht ihm den Gegenftand 
verhundertfacht. In diefer Meinung (deren Grund fie 
durch Kundfchafter zu berichtigen verfäumten) begnüg- 
ten fich die Hauptleute, aus dem Lager vor Zürich Vers 
ftärfung zu begehren. Das Vertrauen auf bisheriges 
Glück war auch vor Zürich fo übertrieben, daß weder 
ein Derfuch zu Beylegung der innern Fehde, noch allge⸗ 
meines Aufgebot gefchah, fondern nur fehshundere 
Mann *) Befehl befamen, das Lager vor Farnsburg 
zu verftärfen. Die Eidgenoffen trugen Fein Bedenken, 
in der Sache des Baterlandes gegen ein zehnfach ftärz 
feres Heer in das Gefecht zu frefen. Doch wurde dies 
fer Entfchluß erft in der Noch gefaßt, welche fie damals 
nicht vorfahen: fonft würden fie, als verftändige Mans 
ner und gute Bürger, die große Sache dem Gluͤck ſo 
weniger Maͤnner nicht vertraut haben. 


Das Gebirge des Jura, die weſtliche Landmark der 
Schweiz, endiget nicht weit von Baſel die von der 
Rhone bis faſt an den Rhein ununterbrochene Kette, 
ohne viele Abftufung, faft einsmals *). Hier ift ein 
Zwifchenraum bis an die Wasgauer Berge, und bis 
zum Schwarzwalde erftrecft fich ein weites Thal, dem 
eine Menge zufammengefchwemmte oder abgefpühlte 
Hügel Abwechfelung verfchaffen. Der (in Bergleich 
der Alpen) wafferarme Jura fendet nach Bafel den Birs 
fig, in die. benachbarte Gegend der Birfe groößern 


431) Nah Fugger ©. 552. erflochen. 

432) 300 Mann von Bern, von Lucern, von Goloturn 60, 
von Schwytz, von Zug, von Glaris so, von Uri, von Unter⸗ 
walden, 405 Tſchudi. (Wären 650.) 

433) Sie läuft alsdann oſtwaͤrts, Schafhaufen zu; fie verliert 
ſich tief im Wirtembergifchen (Siehe H. C. Efcher’s (vors 
teefliche) geognofifhe Abhandlungen im erſten Bande von 
H. C. Faſi's Bibliothek.) 
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Strom. Jener ſammelt fich aus den das Laimenthal 
waͤſſernden Bächen; diefe entfpringt bey dem Fels an 
der Pforte des Münfterthales, den fie vermuthlich zus 
erft geoͤfnet, hierauf die Käfarn brauchbar ges 
macht”). Die fruchtbare Gegend um Bafel, blü- 
hend fchon unter den alten Nomern, war mit guten 
Dörfern wie beſaͤet; fie waren von Sandleuten bes 
wohnt, welche feinen Anlaß verfäumten, von oft be- 
dürftigen Herven theilmeife die Freyheit zu erwerben; 
um fo mehr wünfchten ihre Edelleute Siege der Könige. 
Mo aber dag Land in anfangs weiten und fanften Thaͤ— 
fern, dann enger und fleiler in den Hauenftein (einen 
ziemlich hohen, zum Theil kahlen, vermwitterten Jura— 
berg) emporfteigt, war die Landgraffchaft Sifgau, des 
ren Hauptort Kieftal, von Leuten die fich fühlten be— 
wohnt”), dem Gebieter nicht fo. lieb, als die belagerte 
Zarnsburg war. 


Diefe zu entfeßen, 509 das Heer von Altkirch über 
Landscrone (eine Burg Burkard Moͤnchs) über den 
Birfig, die Birs. Das Laimenthal, das Birsthal, die 
ganze Gegend von der Stadt hinauf nach Pfeffingen 
war des Zuges voll; was man fah, mehr noch was ges 
ſagt wurde #°), verfeßte die Bürger von Dafel und die 
Vaͤter des Conciliums in unruhvolles Erftaunen. Der 
Dauphin folgte den Nathfchlagen des erfahrnen Rit— 
ters Hanns von Nechberg, der ihm den Heldenmuth, 
aber die unverhaͤltnißmaͤßige Schwäche der Zahl der 


434) Pierre pertuife. 

435) Schon bafelifch feit 14005 Th. If, 523. Das Bafel: 
fihe Stäfa; Lavater. . 

436) Denn man ficht aus Seevogels Nede (er meinte nicht, zu 
vergrößern) daß der ganze Zug auf 100,000 Mann geichäßk 
worden. Ludmw. Edlibadh. Um die Stadt, champoyoient 
(bedeckten) monıs er vaux, etwa drepkigtaufend Mann; Pury 
(N. 451). 
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Schweizer wahrhaft fchilderte, und. fehr mißrieth, fich 
in eine Schlacht einzulaffen, wo fie überflügelt werden; 
aber durch unerhörte Thaten den Heerhanfen in Ver: 
wirrung bringen fonnten; dafür ſolle er die Schweizer 
in vielen, fich immer erneuernden Abtheilungen angrei= 
fen; fie werden feine ohne Verluſt überwinden; bier« 
durch fich ermüden, und ſelbſt aufreiben *7). Ludemwig, 
um ihre Lage und Bewegungen zu erkundigen, fandte den 
Grafen von Sancerre dü Bueil *?) mit ungefähr achte 
taufend Mann *°) uber das Münchenfteiner Zeld: 
Vorbey am Wartenberg (dem äußerften Jura, to viele 
leicht daß Nomifche Robur“) war) zog Sancerre, 
und fam in der Herren von Eptingen Dorf Pratte- 
Ien*”), das an dem Fuße der Hügel in Tieblichen Wie⸗— 
fen *??) fiege**). E8 unterftügte ihn um ein Drittheib 
fiärfer 9) der Marfchall Graf von Dammartin, wel⸗ 
cher an demfelben Tage zu Muttenz blieb; dag Haupt⸗ 
quartier de8 Dauphins war hinter ihm auf der Thiers . 
fteinifchen Burg Pfeffingen; der Dauphin follte, nach 
Nechbergs Meinung, mit einer auserlefenen Schaar als 
les überfehen, ordnen, ermuntern, unterflügen **). 


437) Bullinder. 

438) Die Franzoſen (Vorr. zu dem Godefron > Pengletifchen 
EComines, ©: X; Duclos, Louis XL, T. ı, 39) melden 
ausdrücklich, ab er zuerft die Schweizer angriff, daß zu 
Drattelen er lag; Tſchudi nennt Dammartinz welches 
leicht zu vereinigen iſt: dieſer ſuhete, unter dem Dauphin, 
das oberſte Commando. 

459) Zichudi, 

440) Th. 1; 79. 

441) 1441, verlieh der Römifche König dieſes Lehen dem Goͤtz 
Heinrich; Brufner, 

442) Pratula! 

443) Und alte Pracht einer ur ir 5 Villa des Haurasigen 
Auguſta bedeckt. 

444) Tfchudi. 

445) Nicht weil der Dauppin * nicht wagen wollte, fondern 
weil da des Oberbefehlshabers wahrer las mar, 


J 
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Die Bafeler, welche von den Schweisern Verfiärs 
fung oder Entfaß erwarteten, fandfen, vor Ausführung 
diefer Dinge **°), Hemmann Seevogel*?”), einen vom 
Nach, einen Friegserfahrnen Mann, mit dem Auftrag 
zu den Eidgenoſſen, daß er ihnen die Gefahr, von Ba: 
fel abgefchnitten zu werden, vorfielle, damit fie ihren 
Marfch befchleunigen und behutfam einrichten. Die 
Schweizer, weil der Unerfchrockenbeit nichts unüber- 
windlich fey, fpotteten über die Warnung. „Nein;“ 
fprach der Mann: „Zaghaft ift Seevogel nicht; meine 
„Kundſchaft ift richtig; der Seind fommt, ift nahe; 
ich aber bleibe bey euch, damit ihr jeher, ob Muth in 
ee, 


* 


Schlacht Als den Schweizern von Lieſtal Nachricht kam, der 
2 Ja⸗ geind liege auf dem Münchenfteiner Felde, bewegten fich 
alle Gemuͤther und entbrannte unaufhaltbar die Begier— 

de nach Waffenthat. Die Hauptleute trugen der 
Kriegggemeinde vor, „ob man aufbrechen, oder den 
„Feind erwarten wolle? Beydes, mit vereinter Kraft, 
„koͤnne gelingen. Ob nicht Hug und ruͤhmlich fey, 

„bey dem weitgebrachten Belagerungsmwerf, deffen Ver: 
‚eitelung der Zweck diefes mächtigen Heerzuges fey, 
pauszuharren, und, wenn nicht ſchon dadurch der 
„Feind von dem Entfaß abgefchrecft würde, der über- 
„legenen Macht in diefer engern Gegend von mannich- 
„faltigen Hoͤhen mit Vortheil zu begegnen")? Da 

0 der gemeine Mann wildes, mißbilligendes Ges 


446) Es laͤßt fih nicht mit völliger Gewißheit beſtimmen, 
wann er abgefchickt ward. 

447) Wurfifen 403; oben N. 351. 

448) Edlibach. 

449) Diele Meinung, von welcher Tſchudi meldet, fie fen 
zur Sprache gekommen, Tege ich den Hauptleuten bey, weil fie 
an diefem Tag (Anton Ruͤß auch in viel ſpaͤtern Kriegen and 
Geſchaͤften) als verſtaͤndige Männer erfiheinen. 
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fhrey: „Der Schweizer Tafje e8 nicht darauf ankom— 
„men, ob der Feind fchlagen wolle. Wie wenn diefer 
einen andern Weg nähnie! Wie wenn er abziehen 
„follte! Welche Schmach die Schlacht vermieden zu 
haben! Das Getümmel ftieg zur Wuth; die Hoff- 
nung die Menge zu leiten verfchwand. Die Belagerer 
Sarnsburge waren der Ihatenlofigkeit Überdrüßig; die 
fehshundert wollten in dag Lager vor Zuͤrich zugleich 
den Tag ihrer Ankunft und einen Sieg melden; die Lies 
flaler und Wallenburger den Feind von dem Eingang 
der Thaler entfernen. Alſo (wie gemeiniglich, wenn der 
Wille der Menge das Dafürhalten der Vorfteher übers 
ſtimmt) wurde ein Mittelweg ergriffen, daß die neu—⸗ 
angefommenen und neunbundert aus dem Lager, in der 
Nacht, hinab nach Prattelen ziehen, die Macht und 
Lage des Feindes erfundigen, ihm verfuchen #°), 
ein formliches Gefecht vermeiden, und wenn matt 
fie lockte, in feinem Falle über die Birs gehen foll- 
ten. Sie, muthbruͤnſtig ⸗*), auf; zogen eilends; 
fließen bey Prattelen auf einen Vorpoſten von hundert 
Pferden. 


450) Sie foßen „luegen ob inen mas abzebrechen waͤri;“ 
Tſchudi. 


451) Tihudis gluͤcklicher Ausdruck. Go erzählt: Heinrich 
Pury von Rive, Chorherr zu Neuchatel, Berfaffer der 

‚ ‚Chronique .canonicale (bey Boyve, fur lindigenar). Er und 
Anton von Chamvirey, fein Mitchorherr, ſeyn an bemfelben 
Abend, von. Basel aus, zu diefer Schaar gekommen ; wo 
Albert von Tiſſot, ein tapfırer Ritter, Führer von so Neu: 
ehatellern (die als Mitbürger dem Berner Banner gefolgt), 
fie wohl empfangen; la bande etoit joyeufe et advenante; 
oncques ſe vit jouvenefle plus merveilleufement belle et ac- 
orte; auf alle Gegenvoritelungen habe „der Herren Eidge— 
noffen einer“ ermwidert: Iy faut il, qu’ ainfi foit fait, et ne 
poavaut, nous baillerons nos ames à Dien et nos corps 
‚aux Armagnacs (E3 muß gehen. Geht’s nicht, fo hab’ Gott 
unfere Seelen, den Leichnam der Feind.). 
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Fruͤh, des Morgens um aht*?), an dem ſechs 
amd zwanzigften Tage de8 Auguſtmonates, in dem viers 
zehnhundert vier und vierzigften Jahr; Famen in dem 
Selde vor Prartelen die Armagnafen und über andert- 
halbtauſend Schweiger *’) an einander, "Noch nie hate 
fen diefe und die Franzoſen in offenem Feldftreit wider 
einander ihre Art und Kunſt geprüft: Die Schweizer 
kamen nicht unerwartet: Zeichen von Farnsburg und 
fehnelle Teutſche Neiter, die für den Marfchall Graf 
Dammartin big hinauf nad) Sefingen lagen, unterrich— 
teten von ihrem Zug und ihrer Zahl. Er, der Mars 
ſchall, hervor nad) Prattelen; entwickelte diefe Divi— 
ſion“), ordnete hundert Pferde, die Feinde zu lok— 
fen), andere um jene zu unterfiügem, andere um dem 
Feind in die Seite zu fallen. Go erwartete fie Dam: 
martin auf den Wieſen. Sie famen; Anton Ruß; 
Heinrich Matter #°) und Hemmann ‚Seevogel ordneten. 
Allein der Geift des Streits ergriff das Volkb)y. 
Nachdem die hundert leicht umgeworfen worden, vannz 


452) 3.3. Hottinger, Kirchenhiſt. I, 411. 

453) Nach Tichudi nur 1200 (eigentlich 1250; oben N. 
452); nach Felix Faber, 4000 (welches mit den Um⸗ 
ſtaͤnden weniger zuſammentrift, als mit feinem Wunſch, das 
Unglück recht groß darzuftellen. Doch mochte das Gerüchte 

die Zaͤhl To angeben; Haͤmmerlin, Schamdocher, 
P. Aemilius, haben fie auch); da über anderthalbtaufende 
gefallen (Edlibach), fo mag Wurftifen, ber fie auf 
1600 fihägt, oder Geb. Münfter (Koſmographie DB; 11, 
c. 107) der 1650 zählt, am genaueften ſeyn. 

454) Tet alles Troßvolf von Im; Tfehudi. 

455) Edlibad. 

456) Jener, von Lucern, Hauptmann äber 600 (obenN. 350); 
Enfat in Behr. des IV Waldſtettenſees (die übrigen |von 
Lueern angefommenen commandirte Anton Hoſſtetter); die— 
fer, ein Berner, als Hauptmann der größten Schaar war der 
üdrigen Fuͤhrer. Tſchud i. 

4566) C’eft le coeur de Phomme, que voulez vous? ſagt ‚über 
folche Seenen der Marſchall von Sachſen. 
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ten viele an den Zeug; er war bedeckt; fie fprengten 
die Bedefung. Sie drangen mit einer fo fürchterlichen 
Gewalt und Kraft ein, daß die Kunft zu fchanden wur— 
de, und der Marfchall dag einige Heil in derliebermacht 
erkannte. Da er fich mit beträchtlichem Verluft*””) 
in die Stellung bey Muttenz zuruͤckzog, da er mit ver— 
doppelter Macht und auf verfchangtem Boden *°) jegt 
wieder ſtand, vermochte weder diefeg, noch die Ermuͤ— 
dung des Marfches und der That, die Eidgenoffen dent 
Befehl ihrer Hauptleute gelehrig zu machen; und (fin- 
temal Wunder thut wer die Kraft hat e8 zu wollen) fie 
warfen mehr taufende, als fie felbft Hunderte hatten, in 
die Slucht, über die Bird, Sie fahen von der H0- 
he*’?) das weit umher mit Todten bedeckte Feld; das 
nahe Bafel, wohlbeſetzt; der Staub der Flucht verduns 
felte, was jenfeit® vorgieng; fie noch vollzaͤhlig?*), 
prangend mit erbeutefen Bannern, Pferden, Caſſen, 
Magen voll Proviant, vol Munition, firgestrunfen, 
außer fih*°), waren unaufhaltbar, wollten über die 
Birs, jenfeie welcher fehshundere Daun?) fie zu 
reißen fchienen *°). 


Die Schaaren des Marfchalls, den Feind bewun— 
bernd, doch getroft auf die weit überlegene Zahl und 


457) Suggerund Wurfifen reden nur von vierzig Mann; 
Tſchudi aber von „eim michlen Teile; ein Bericht bey 
Schilter von „etwie vi” (S. 915); Müller, R. T. 

Theatrum unter Fr. V, S. 217, beſtimmt fie auf „etlich hun⸗ 
dert;“ und Brufner meldet, die meiſten Todten dieſes 
Heeres liegen auf dem Moͤnchenſteiner Felde. 

458) Mutius ap. Piſtor. II, 94t: In colle prope pagum Mutis 
caftra, quorum hodie evidentes videntur foffae. Sie find wohl 
älter als diefer Tag, und gemiß nicht von den Schweizern. 

459) Dem Birsrain. 

460) Nur warend wol vil Knechten mund; Tſchudi. 

461) Nimium audax iuventus; Mutius. 

462) Edlibach. 

463) Es war der Fynde Ufſatz und Bash; T — 

IV. Theil. F 
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auf die Anftalt ihres Führers, hielten, in Vereinigung 
mit dem Gewalthaufen des Dauphins, nicht weit von 
dem Waffer. Der Feldherr fandte achttaufend Mann 
auf die der Stadt nahe liegenden Hofe Gundoldingen 
und nach S. Margarethen, damit nicht die Befakung 
durch Ausfall oder Vereinigung die Kräfte des Zeindes 
ernenere oder ihn in die Stadt rette, 


Als der Anfang diefer Bewegung von den Thürmen 
bemerkt wurde, fandte Bafel Sriß den Straßburger, 
einen Sölöner **), den Nhein hinauf; bey dem Aus« 
finffe der Birs ſchwamm er durch, ftahl fich zwifchen 
Rohr und Weiden unbemerkt hin?”), fam zu den 
Schweizern und warnte fie. Zugleich zogen dreytau- 
ſend Mann, Bürger von Bafel (alie wurden Bürger, 
welche in diefer Noth der Stadt ihr Leben weiheten *°°)), 
unter den Ehrenzeichen der Zünfte, in der Meinung aus 
dem ©. Albans Thor, daß die Schweizer zu ihnen fios 
fen und in die Stadt fommen möchten. Diefe Abficht 
wurde durch Sreunde und Feinde vereitelt. 


Sobald der Ausmarfch der Bürger von den Fein- 
den bemerft wurde, nahm ein Theil ihres linfen Fluͤ— 
gels eine folche Richfung, wodurch fie von der Stadt 
moͤchten abgefchnitten werden. Als diefes die Thurm— 
wachten fahen, erhoben fie lautes Gefchrey, vervielfäls 


464) Wurfifen. 

465) Mutirs. 

466) DBerzeichniß 326 derſelben bey Brufner: Hanns Ehin« 
ger von Stein, Heinrich Pener von Dünfelsbühl, Bruder 
Heinz von Detlingen Augufiiner, fünf Schreiber, Meifter Mets 
terihön der Arzt, der Zapfengießer Ower von Schafhaufen, 
Hanns von der Schlefie, Kuecht bey Keine. ze Rhyne, Peter. 
Smepper, des Erzpriefters Wedel, Gerhard Brunnet von 
Burgundi, Hanns Hochgemuth vom uͤchtlaͤndiſchen Freyburg 
83464. 
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tigten die Wahrzeichen der Gefahr*"”), ritten und Tie: 
fen Boten, und mahnte Hanns Not, Nitter, Bürger 
meifter, bey Pflicht und Eid, für die Erhaltung gemeis 
ner Stadt die Bürger zuruͤck“ Als bereits gros 
ße Noth die Eidgenoſſen RE j ‚zogen jene traurig 
in die Stadt: 


Auf der Hohe an der Birs erinnerten die Hauptleu- 
fe an den vor Farnsburg beym Abzug erhaltenen Be- 
fehl; zeigten, daß Mäßigung die Thaten des Tags 
£röne, daß das Gefchehene, daß der Vortheil der Stel- 
lung *°°) den Feind abhalten und moͤglich machen wer— 
de, Verfiärfung zu erwarten; redete zu den Schreyern 
ernftlich, und forderte Gehorfam bey Ehre und Eid. - 
Dergeblih. Wie gefrieben von unverföhnten Schatten 
der bey S. Jacob an der Sil mißhandelten, der bey 
Breifenfee — rannten die Haufen ſtuͤr—⸗ 
miſch) in die Birs, um vor der Mündung des feind⸗ 
lichen Gefhüges und im Angefichte der unzähligen 
Schaaren am andern Ufer hinauf zu klettern. 


Die ganze Franzefifche Artillerie brannte los *”), 
Hanne von Nechberg, Nitter, mit fechshundert teut⸗ 
52 


467) Schamdoder. 

468) Wurfifen. 

469) In edentiore loco; Mutius. 

470). Diefes iſt nicht eine Figur des Gefihichtichreibers, Tone 
dern es war Meinung bepder Here. Siehe bey Felir Far 
ber ©. 64 mie cr in Erinnerung der dem Stuͤſſi gefchehenen 
Dinge das genaue Verhaͤltniß zwiſchen Schuld und Strafe 
zeigt, und noch mehr bey Hemmerlin und Bullinger, 
wos auch Tſchudi nicht verhehlt, wie auf dem Schlachtfelde 
feldft viele gefchryen, „o Grufenfee, rauh it die Rach; heut 
„rächen fih die biderben Lüt von Geufenfee. Leider war 
Stel Reding nicht hier; quicqwid delirant reges, plectuntur 
Achivi. 

471) „Ertoubet und ganz ſchellig;“ Tſchudi. 

472) „Dolieh der Delfin all fin Geſchuͤtz in ſi gan;“ eb. daf. 


84 IV. Buch. Erfies Capitel. 


ſchen Reiten ”°); nach ihm achttaufend ſchwere Pfers 
de*’*), die’ganze Macht der Armagnafen, der Heers 
haufe Ludewigs, drang, brach, ſprengte mit äußerfter 
Gewalt in die Neihen der Schweizer, welche, da fie 
durch die Birg, über S. Albans Teich’), bey ©. Jar 
cob hinauf, nicht ohne Verluſt“) gefommen waren, 
jet vergeblich frachteten fich wieder zu formiren, 
Denn die Schaaren’”) wurden vdergefialt getrennt, 
daß fünfhundert Mann auf eine Aue zwiſchen den Wafe 
fern Herabgedränge 7°) und fofort umringt, die übrigen 
genoͤthiget wurden, mitten durch die Feinde einen Weg 
nach Bafel zu ſuchen 9). In diefem Augenblick, wie 
wir voraus gemeldet, wurden Die zugiehenden Baſeler 
gezwungen, fich eilends*°°) in die Stadt zurüchzumwer- 
fen, invem die ausländifchen Schaaren, denen bie 

Pluͤnderung von Bafel verfprochen war, mit erfauften 
Knechten, welche die reichen Häufer Fannten*®), von 
©. Margarethen herab nach dem Thor in vollem Anzu— 
ge waren. Diefer Hälfe beraubt, ermüdet vom Marfch, 
ermüdet vom Siegen”), des Todes gewiß, entfchlofe 


473) Edlibac. 

474) Herren, Ritter und Wappner mit ſchweren Pferden; 
Tſchudi. 

475) Brukner. 

476) Von etwa 200 Mann. 

477) Es ſcheint, die 600 unter A. Ruͤß, und die 600 unter 9. 
Matter, bildeten die Grundlage zweher Schaaren, deren 

einer Seevogel, der andern andere fich anfchloffen. 

478) „Die die Pirs ganz umblouff;“ aus des (Tſchudi fagt: 
verlogenen) Hallwylers Schreiben. Wurſtiſen läug- 

net es (es geſchehe, meint er, in einem Verzeichniß Meldung 
davon) S. 405; es iſt aber Spur auch in einem Schilteris 
ben Berichte (©. 1002) und haben Tſchudi und Bullin- 
ger es mit Recht angenommen, 

479) Zihudi, 

480) Löflingen; Edlibach, 

481) Kundfchaftvorden Richtern 1446; by Brufner, 

482) Vincendo fatigari; Aeneas Sylvius. Epuiles a force 
de vaincre; Henault. 
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fort, unbeswungen, bemächtigten fich die fünfhunderr 
des Gartens und Siechenhaufes bey ©. Jacob: fo 
daß diefe, eingefchloffen, jene auf der freyen Aue, in 
verfihiedener Lage gleich offenbar verloren waren. 


- Der Dauphin, der ihre Tapferfeit ehrte, und viele 
Franzoͤſiſche Feldherren, überzeugt daß Feiner ungero« 
chen fierben würde, wuͤnſchten durch Capitulation den 
eg zum Frieden zu bahnen. "Da fiel der Defterreichi- 
ſche Ritter Peter von Morsberg dem Marfchal von 
Dammartin zu Füßen, flebentlich erinnernd, wie er vers 
fprochen, feinen zu ſchonen **). Dieſes redete er aus 
übergroßer Erbitterung des Adels gegen die Bürger 
und Landleute, und in dem Wahn, daß es die Schwei⸗ 
zer demuͤthigen werde. 


In allen Haͤuſern der Stadt Baſel (man ſah die 
Gefahr) war Wehklagen über die Unmoͤglichkeit einiger 
Hufe), Die Eidgenoffen, auf der. Aue, auf dem 
Kicchhofe, vergaßen jeder fich und die er fah, über den 
Schmerz, den Ort und die Noth feiner Kriegsgefellen 
nicht zu wiſſen *). Wohl bedauerte mancher dag 
durch blinde Kühnheit verfcherzte Gluͤck des Tages; 
andere, am Eingang der ernften Ewigfeit, warfen auf 
manche übermüthige That des verſchwindenden Lebens 
reuigen Blick. Aber alle Empfindungen übermand dag 
Gefühl der Hauptpflicht, in jeder Stunde, befonderg 
der Ießten, anf dem angewiefenen Boften Mann zu feyn. 
Helden ergeben fich unter Gott; gemöhnfiche Menfchen 
meinen, durch Niederfrächtigkeit dem Schickſal zu ent⸗ 
weichen. 


433) Rundfhaft vor dem HDffieial, 14465 bey 
Beufner. 

484) Schamdocher. WW 

485) Denn fie an den Sren row; Tſchudi, 


— — 


86 IV. Sud. Erſtes Capitel. 


Sp, um ſich ſorgenfrey, zum Tod entfchloffen 6), 
ſchlugen die bey S. Jacob (gluͤcklicher als die, welche 
auf der offenen Aue bald umringt, aus der Ferne er— 
ſchoſſen oder im Waſſer niedergeritten worden *9) den 
dreymal erneuerten Sturm dreymal ab; zweymal fie— 
len fie heraus, mit uͤbermenſchlicher Anftrengung *°”) 
Verderben und Schrecken verbreitend; fo daß der Feind 
erſtaunensvoll wich, big, entflammt durch Vorwuͤrfe deg 
Teutſchen Adels’), der Johanniter Hochmeifter *°°) 
und viele andere bey Hofe*”°) und im Heer ausgezeich- 
nete Große die entfcheidende Unternehmung von allen 
Seiten manigfaltig verfuchten. Hier wurde durch die 
Sranzöfifche Artillerie die Mauer des Gartens am Sie 
chenhauſe, der Eidgenofien Schuß, bis auf den Grund 
niedergeworfen; indeß hinten die Sranzofen Teutfchen 
Nittern hinüberhalfen *”), diefe den Thurm, deffen 
Treppe die Schweizer abgeworfen *°°), die Eapelle und 
das Siechenhaus anzuͤndeten, und von allen Seiten die 
Armagnafifche Reiterey, durch Berluft *?) und Befch 


485b) Vt qui non in ſpem victoriae, fed in mortis ultienem 
pugnare [e ſciunt. 

486) Bullinger. Edlibach: cd ſeyn viele ertrunfen, 

487) Selbſt Hall wyl, ihe Feind: Die Yuren mehrtend fich 
gar ritterlih. Schamdocher, ein Augenzeuge, die Schweye 
zer frittend als dy Mann, und mwehrtend ſich als dy Held, 
und wurden ritterlich erichlagen. 

488) Eben derſelbe: Dy Franzoſen wurdent fer betrucht, 
und wolltend ir Feind do ſtehn haben laſſen; do rueften ſy dy 
Tuͤtſchen an, unter vil fireffliben Worten. 

439) Nach Schamdocher; ain Graf us Armigeck. Aber 
diefer fiel nicht, wie doch von jenem berichtet wird; Schaus 
docher mag ſich verfchen oder nicht recht erinnert haben. 

490) Ein Herzog uß Schottland, der Künig Carolo junder Lich 
war; Tſchudi. 

91) Schamdoder. x 

45:) Edlibach. DBullinger meldet, man babe Pulver 
hrreingethan. 

453) Magna caedes equorum fuit; Aeneas Sylvius. 
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fe*’* zum Zußftreit gendthiget, in unmwiderftehlicher 
Anzahl*) hereinbrach. Neun und neunzig Mann, 
von ihren Brüdern durch die Flamme gefrennt, wurden 
in dem Gemwolbe des Kelfers nach vielen Wochen erftickt 
und ausgedoͤrrt, an Mauern flehend angetroffen en) 

Alle übrigen, in der Todesnoth Löwen *””), A 


für den Schmerz der Wunden, für die Schwere der an 


ihnen hängenden Pfeile *°°), lang felbft die Entfräftung 


der Verblutung befiegend, flachen, fehlugen,- fchoffen, 


rechts, links, mit Vfeilen aus ihren eigenen Wune 
den , der mit nur noch Einer Hand’), der nur 
noch auf die Knie, der auf den Arm geftüst, alfo, daß 
feiner ohne die Gefelfchaft fünf oder fechs todt herums 
liegender Seinde fich dem Tod unterwarf’”), und um 
den halbentfeelten Leichnam anderer, die weit voraus 
bey dem Feind gefallen, der felbft verwundete Freund, 
welcher ihn zurück erug, wie eine Gaffe von Erfchlage- 
nen machte ’°*): fo daß nach zehnftündigem Gefecht’), 


494) Schamdocher: derfelbe Officier (N. 489) ließ „Inn 
„Haufen zu Such abblafen. 
495) „Si worend überlütet5 Bericht bey Schilter, gıs. 
Hebermengt; Fugger. 
496) Tabefacta corpora ur idola in fiuporem ammirantium; Fe⸗— 
lix Faber. "Der gute Mönch fügt bey, Sieque eos de igne 
temporali ad ignem gehennalem fugere compulerunt, cut 
fodomitis accidit. Aber 
„Fuͤr d’ Schwytzer fol nieman beten ; 
„Wellt' Gott, fi ſchwebtind in der Hell!” 
Schmachlied, by Tichudt 429. 
497) Suitenfes, quafi leones, per omnem exercitum in victores 
vagantur; Aeneas Sylvius. 
498) Onuſti telis inter Armenicos currebant; eben dai. 
499) Evellebant fanguinolentas ex corporibus luis ſagittas. 
500) Truncatis manibus. 
sor) Tichudi; mir werden fehen dab er cher zu wenig fagt. 
502) Aeneas Sylvius. 
503) Bon Morgen um acht Uhr; Wurfifen, 


8) IV, Bud. Erſtes Kapitel. 


eußer sehn Mann ’°*), welche bey dem Webergange der 
Birs unter dem erften Losbrennen des feindlichen Geſchuͤz— 
zes der Zufall getrennt und gerettet hatte’), alle bey 
©. Jacob und in der Aue geftandenen Eidgenoffen, eilfhun— 
dert und neunzig Mann”‘), ſchwer verwundet oder 
todt auf der Wahlftatt Ingen, das Feld aber von Prat- 
tilen herunter bis an die Drte der legten Noch mit 
eilfhundert Pferden und achttaufend Todten“7) bedeckt 
war. Dort fielen bey Joſt Neding, ihrem Hauptmann, 


504) Tſchudi. 

505) Bullinger und Hafner zdhlen 16, und jener fügt 
den, fie ſeyn der Ehren entiest, auch faum von dem Tode 
erbeten worden. Dieſes kann durch das Benipiel deren, bie 
nach diefem Landesvorfteher wurden, nicht widerleat werden: 
diefe waren nicht aus ber Zahl der 10 oder 16, fondern der 
(Tſchudi) in Basel von ſchweren Wunden zum Theil herges 
ftellten 32. Dan ficht aus den, 1446 den Schiedsrichtern 
überaebenen Schriften (bey Brufner), daß es (vermuthlich 
aus jenen gleich anfangs abgeichnittenen) folche gab, welche 
genen Rheinfelden hinaufzogen. Auch Aeneas meldet, 
paucos fuga dilapfos. 

506) Die 99 im Keller (ben N. 496), vielleicht auch die in der 
Aue, zähle Tſchudi nicht; es iſt Die gemeine Rede, daß über 
anderthalbtaufend aefallen: fo Scham docher (der zugegen 
war), der Bernee Tſchachtlan, der Züriher Edlibach, 
der Baſeler Münfter, der Goloturner Hafner. Einer der 
Schilteriſchen Berichte redet nurvon ı 100 (©. 1002), 
Aber Hallwyl, nach der Ausſage Rechberg's (er felbit 
mar nicht in der Schlacht), meldet in feinem, den folgenden 
Tag nach Zürich erffatteten Bericht, von 4000. Ohne Zwei— 
fel hieraus nahm geneas Sylvius (Res geltae lub Frideri- 
eo; ap. Freher. II, 133 ed. Struv.) diefe Zahl, welche von Das 
niel und anderen nachgefihrieben wurde. Der beffer unter: 
richtete Amelgard (Notices et Exır. des MSC. de la Bibl. 
du roi I, 426) iſt für 2000, 

507) So Tihudi. Tſchachtlan, 30005 Bullinger, 
6000. In Anichung der Stärke des Feindes glauben wir 
(wie Münfter) dem Stadtbuche von Baſel (bey 
Brukner), daß er 30,000 Reiſige hatte, um fo cher, da 
von der Gegenpartey Aeneas (a, a. O,) einſtimmt. 
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des Landammanns Bruder, die Männer von 
Schwytz“?8); zehn athmeten noch; einer: hatte dag 
Herz, die Kriegsgefelen zu überleben, feine Wunde 
rechtfertigte ihn; fo lang er Iebke, war Haß und 
Schmach fein Loos”). Dort wurde von Rudolf 
Netſtalers Blut der Glanz der Perlen feines Doppel: 
freußes”"°) verdunfelt (oder erhohee!). Bey ihm, dem 
Hauptmann, dem Eidam Soft Redings, des Landams 
manns Tfehudi vaͤterlicher Tugend  nachftrebender 
Sohn”), und, nun dem Haupfmann ausgeföhnt, Ul— 
rich Loriti, der vor dem Webergange der Birs feine 
Maͤßigung Zeigheit genannt“); unter allen von Gla— 
ris anmefenden Landleuten und Soldnern“) fchopfte 
nur Werner Aebli (des verdienten Gefchlechtes von der 
Kilchmatten '*)) fiebenfältig verwundet, noch ſchweren 


508) ©. bey Tſchudi ihr Verzeichniß, das er aus den Jahr⸗ 
zeitbüchern hatte. Da iſt auch Ulrich Wagner, etwa des Lands 
ammanns und Gefchichtfchreiberde Sohn; Martin Schorr 
no, Hanns Züs, Zwyer, Schif, Froͤwler, welche zeigen, 
dab manches alte Geſchlecht in mehr als Ein Ort verlandrech- 
tet war, 

509) Dermuthlich diefen meint Mutius, 94135 zu viel if, daß 
er beyfügt, Supplicium ab eo Sumtum (fiche N. 505), 

510) Der Oeſterrycher Schmachlied: 

Er trug zwey wyße Cruͤtz von Perlen, 
Und hat ze ſtryten Mut. 

sıı) Conrad Tſchudi. 

512) Er fagte „Welt? er zag fyn, fo folk er wider hinder fich. 
Da fpeach der Netfialer: „du oeder Wicht, dyn zag ich 
„nimer ſyn will; mit Eeren will ich leben ald ſterben.“ 
Tſchudi. 

513) Ben eben dieſem das Verzeichniß. Aus demſelben bemer⸗ 
fen mir drey Loriti (einer ein Pfiſter) zu Ehren des ver: 
dienftvollen Fitterators Glareanus, Enfels voneinem; Elmer, 
Froͤwler, Hupphan, Jatkli Gallati, Rudi Stufi. 
Warum hielt Glaris Söldner? war die Mannfchaft an Zahl 
ſo fchwach? oder trieb man fihon dazumal viele andere Ge⸗ 
werbe? 

514) Tſchudi 


90 IV. Buch. Erſtes Capitel. 


Athem (farb nicht, lebte in Hohes Alter als Zeuge der 
That und Haupk feines Volks). Muthig wie er 
auf Tagen die Landesfachen geführt, fiel mit feiner 
Schaar der Hauptmann von Uri Arnold Schif; zwey 
Zweyer von Evebach, drey Imhofe von Blumenfeld, 
Brüder im Leben, lagen auc auf der Wahlftatt unge 
trennt’). Es fiel unweit Hanns Matter, Feldhaupt— 
mann der Berner, nun gerechtfertiget Hemmann Sees 
vogel’®), mit fechshunderten jener, diefer mit den, 
Männern von Lieftal und Wallenburg; der Juͤngling 
Merian’), derjunge Andreas Falkner, der Freyheit 
Freund, obwohl adelich geboren“*); aber Burfard 
Ehrenfels hatte nicht dag Glück, mit feinen Freunden 
zu ſterben“). Es waren auch zweyhundert und ſechs— 
jig Solofurner unter den Todten’”’). Getröſtet ſtar— 
ben die Unterwaldner””) nach gerochenem Voͤlkerrecht; 
der Feind hatte ihren Laufer’**) erfchlagen, durch den 
fie, als er einbrach, mit offenem Fehdbrief ihre Ehre 

J 


515) Das Verzeichniß iſt wohl auch bey Tſchudi; doch ſiehe 
F. V. Schmid, Geſch. von Uri, II, 99. Auch von Urſeren 
war Heinrich Mettler daben. 

516) Brukner. 

517) Wohl nicht Sohn (eher Bruder) des Meyers von kuͤtiſtorf 
Diebold (Stammvaters der Meriane); da diefer (Leu) erſt 
1409 geboren war, und nach damaliger Sitte wohl nicht im 
ısten Jahr geheiratet hatte. 

513) Edelknecht; Brufner. 

519) Da er an ber Birs gefangen worden, ließ der von Falfens 
fein (es mochte eine befondere Urſache ſeyn) ihn ſchaͤtzen und 
faufte ihn; feine Ausfage vor dem Dfficial 1446. 

520) Brukner. Hafner bedauert mit Recht, daß er ihe 
Verzeichniß nicht finden konnte. Ohne Zweifel kamen fie aus 
dem Lager vor Karnsburg. 

521) Verzeichniß bey Tſchudi und bey Buͤeſinger und Zel⸗ 
ger (Geſch. von Unterwalden II, 67). Ich bemerke den 
Hauptmann: Rudi Brändiy. Alsdann Andreas Trachſel, 
Jacob Ruͤttimann, Rudi Twingli, Peter Chriftan, 
zwey Bruͤder Flüeler, Merchi Afermann. 

522) Haͤnsli Schmid von Stanz; Buͤeſinger und Zeiger. 
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verwahret ”). Diefes thaten ohne Zweifel Teutfche 
Mdeliche, die ohne Gefühl für das Verdienſt, ja für 
wahren Adel’**), und nicht nur für die unfchuldigen 
Gefchäfte, ſelbſt für den Heldenmuth der Schweizer, 
fie als Bauern”) ohne Anfpruch an Menfchenrecht 
glaubten: Wie denn Hanns von Nechberg mehrere er— 
ftochen haben fol, die auf fein Wort ihre Waffen ab— 
gelegt’), und andere verwundet fchmachtenden die 
Kehle gebrochen”), Da ritt Burfard Mönch von 


Landscrone’”*), einer der vornehmſten Unterhändfer 


des Kriegs, Führer der Sremden’”’) (doch nicht in 
die Schlacht; während der er, beobachtend’”), in der 
Vorburg zu Münchenftein blieb’?')). mit andern Nits 
tern und Edlen zwifchen und über die gewaltigen Leich- 
name einher”), erblickte den Todegfampf eines Hel- 


523) Im DBerzeichniß: Er theuog den Ahfagbrief gen Enfen 
(Enfisheim) und ward ertödt. Eine merkwuͤrdige Stelle; 
fie zeigt, daß (und zwar von Eidgenoffen) eine Schde ergan— 
gen war, von deren Umſtaͤnden fonft nichts bekannt ift. 

524) Deffen urfprünglicher Charakter Pandeigenthum und 
damit verbundene Wertheidinungspflicht, (eben das 
fchmeizerifche Lebmefen ) mar. ‘ 

s25) Hallwyl alezeit fo. Die „ruoſſigen Puren“ im vefters 
reichifchen Lied. 

526) Schriften vor den Schiedrichtern 1446. 

527) Tſchudi 425. Aber folche Unmenfchlichkeiten find nach 
der Rohigkeit damaliger Sitten (Th. III, 727), und bloß Be» 
weite, daß der Adel in Humanitdt dem fandımann nicht über: 
legen war. 

528) Pfandherr auf Landeschre und Herr zu Augenfkein (Re u); 
von Fandseron wurde er gemöhnlich benannt (Bericht bey. 
Schilter 1002). 

329) Nur in sofern „Houptmann,’ nah Schamdocher, 
der übrigens diefe Sache unrichtig erzählt. 

530) Vermuthlich bey dem Dauphin, ihn, in jedem Falle, die 
ihm befannte Straße zu führen, 

531) Ehrenfels Ausfage vordem Official. vn vor 
nöringen war auch bey ihım, 

532) Bullinger: Sie haben die ſtarken Körper) befchen. 


92 IV. Buch. Erfies Capitel. 


den’), vermeinte mit Hohn ihm den Testen Augenblick 
zit verbittern, und rief, auflachend, unter die Adeli— 
chen: „Wir baden heute in Roſen!“ Der Zorn er- 
neuerte das Leben; „friß eine der Roſen!“ rief der 
fterbende Held, fehleuderte ſtark und richtig”?*), und 
Cindem der Ritter das Viſier herabgelaffen) der Stein 
zerquetfchte ihm die Augen, die Nafe, den Mund; 
blind und fprachlos fanf Herr Burfard; litt, bis am 
dritten Tag der Tod die Schmerzen endigte””), und 
kam nicht in das Grab feiner Väter *). 


Allein der Dauphin Ludewig Cin folchen Dingen 
über Vorurtheile erhaben, und gewöhnt, die Menfchen 
nicht nach Namen und außerlichen Zufaͤllen, fondern an 
fich und nad) der Brauchbarfeit zu ſchaͤtzen, und über 
die Begebenheiten des Augenblicks die Moglichkeit vers 
aͤnderter VBerhältniffe nicht zu vergeffen) fihwur, folche 
Männer nie gefeben, und nie einen Sieg erhalten zu has 
ben, wo er nicht nur eigenen zahlreichern Verluft, ſon— 
dern den Untergang des Feindes felbft bedauern müf- 
fe). Denn Dammartin, Sancerre, alle Heerführer 
und Näthe, und die Väter und Gefchäftsinanner des 
Eonciliums zu Baſel “), wie alle das Schickſal ver- 


- 533) Man fagt, * Hauptmanns von Uri, Arnold Schik; 
Schmid, II, 

534) Wie der, Ale in dieſer Schlacht Werner'n von Staufen 
einen Stein in die Seite warf, daß er ſich über den Sattel 
ausbeugte; Ehrenfels Ausſage. 

5355) Shamdocher; Hallwyl; Beriht by Schil— 
ter; Zihudi; Bullinger; alle Geſchichtſchreiber dieſer 
Schlacht. 

536) Wurftifen 406. 

5537) Bey Schilter 1002. Tſchudi: er hett oft ge 
wünscht, daß fie wider lebind, und in ſynes Vaters Dienft 
wÄrind um groffen Sold. Er redt by ſyner Eonfeienz, daß 
er bertter Volk nie erhört heit, und mollt fi nit wyter ver 
fuchen. 

538) Tſchudi 427. Aeneas war zu Nürnberg; Duclos I gr, 
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fchiedentlich von den Enden Europens an. diefe Orte 
verfammelt, ſtimmten in Bewunderung der Schweizeris 
fehen Helden überein: fo daß ihr, von Schwähifchen 
Rittern vergeblich geſchmaͤheter ) Name in fernen 
Landen groß geworden. 


Dieß ife der Tag bey ©. Jacob an der Bird, wel 
hen ausländifche Gefchichtfehreiber der Thermopylens 
fchlacht gleichgehalten,: ja vorgezogen haben ’*). Sin. 
der That fieng er mit Fehlern an, die nur diefer Aus— 
gang gut machen fonnte’*); denn da die erſte Unvor- 
fichtigfeit dem Feind zu einem Siege und in das Vater» 
land den Weg bahnte, warfen fie ihre Leichname wie zu 
einem Bollwerk auf, welches mehr als die ſtaͤrkſte Maus 
er abfchreefte; ja es ift an der Birs glorwuͤrdiger ges 
ftorben, als an der Sil gefieget worden. Oft ift das 
Glück der Vebermacht, fo ein Wilfe aber nur der Tugend 
gegeben”). Daher alle freye Voͤlker in Gefahren der 
Unabhängigkeit von den Helden an der Birs das Bey- 
fpiel der Unbezwingbarfeit abzunehmen haben. Wenn 
wir einmuͤthig ) ſo zu flerben gewußt hätten, fo würs 
den die eine üble Rechnung gemacht haben, welche ges 
fommen find ung zu pluͤndern. 


539) Das oͤſterrych iſch Schmachlied iſt bey Tſchudi. 
540) Cedite, Thermopylae: Bafileam pugna celebras 
Martia; Germanis cedite Grajugenae: 
Hic maior virtus, minor ut fit calculus; hoflıs 
Gallus atrox armis, Perfa ibi mollis erat. 
Defiern Ehrenfpiegel. ©. 553. 

541) Suitenfes nulla res magis exflinxit quam magnanimitas, 
five illa temeritas fuit; feneas. Dorum if Unghorſam ein 
Zerftöhrung alles Siegs; Tichudt. 

542) Tugend if Aufopferung, und ihre Kraft in dem Entfchluß, 
auf jedem Voten, in jedem Sal, zu feyn der man foll. 

543 Denn im Lande Schwytz, bey Stanzſtad und in vielen ans 
dern Waffenthaten haben auch zu unferer Zeit einzele Schaa⸗ 
sen und Männer als Enkel disfer Helden geffritten, | 
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Zweytes Capitel. 


Die legten Jahre des Kriegs der Eidgenoſſen wider 
Zurich und Defterreich, 


[1444. 26. Aug. bis 1450,] 


Folgen in Indeß bey Baſel die Leichname der Adelichen in benache 
der Schweiz. parte Gruften ) gefammelt, gemeine Krieger in Häus 
fern oder großen Haufen verbrannt wurden’), aug 

der Stadt aber auf Ludewigs Anerbieten viele geiftlis 

che Drden, viele von Näthen, viele bürgerliche Weiber 
herauszogen, die Schtoeizerifchen Helden in dem (dop« 

pelt heiligen) Erdreich, wo fie gefallen, oder anderm 
gemweiheten Grund’) zu beftatten und die noch athmenden 

zu retten *), wurden die Lager vor Zurich und Farns— 

burg durch die von Bern und Goloturn heimgemahnt. 

Ein Gerücht brachte fie in Beſorgniß, daß die Haupt» 

macht von Franfreicy und Burgund unter Karl und 

Philipp ihrer eigenen Gränze nähere. Die im Farns— 

burger Lager warteten auf die Nückfehr jener auf Er- 
fundigung gefandten anderthalbtaufend: da brachten 
fliehende Bauern (die Armagnaken und ihre Gefährten 
verwuͤſteten die Dorfer’)) Nachts die Nachricht von 


1) Nach Arlesheim, Rheinach, Eſch; Wurftifen. 
| a) Tſchudi. Faber fpricht auch von biefem Verbrennen, 
|| das er aber, geaen allen Zufammenhang der Umſtaͤnde, den 
l Schweizern zuſchreibt. — 
3) Ben einer Capelle vor dem Aeſchemerthor und in der Stadt; 
ı Brufner, 
I 4) Tichudi: 32; Münfter: anderthalbhundert. 
5) Ausfage Johann Knöbels, Schafners des dom 
| propfen von Andlau; Brufner 2555, 
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der Schlacht, von dem Tod, von dem zahllos, unauf- 
haltbar einbrechenden Feind. Im demfelben Augen: 
blick Tief jeder, vom Echmerz des Verluſtes beraubt, 
bingeriffen von der Furcht für feine Stadt, mit Auf: 
loͤſung aller Ordnung, das Grimmenthal hinauf‘), dem 
Homburger Hauenftein zu: in fo großer Eile, daß feis 
ne Borfielung der Lucerner”) fie zu Sicherung der. ci» 
genen und Bafeler) Büchfen, oder ordentlich bedecftem 
Ruͤckzuge zu bewegen vermochte. Thüring aber von 
Hallwylꝰ) eilte'”), fehrieb die That nach Zürich, und 
fein wohlunterrichteter Laufer Fam früh an dem zwey— 
ten Tage") unbemerkt in die Stadt. Da wurden alle 
feit mehreren Wochen fillgeftellten großen und Fleinen 
Glocken ploglich zufammen gelautet und fließen die 
Wächter aller Thürme in Trompeten und. Pauken; 
Sreudengefang mwiederhallte durch die ganze Stadt ). 
Diefes hörten die Belagerer ohne Kenntniß der Urfache; 
im Hohn der Goldatenfcherze hörten fie Namen der 
Birs und von Farnsburg'’). Sn diefer Unruhe fand 
fie der Stadtlaufer von Baſel mit der Nachricht von 
dem vitterlih umgefommenen Heer. Noch wechfelte 
Leid und Lob, als der Stadtlaufer von Bern den Ans 


6) Der Weg über Zeglingen ; die Straße über den Bukten war 
damals noch fchlechter. 

7) Welche ald von der Franzoͤſiſchen Gränze entfernter nicht un. 
mittelbar zu fürchten hatten. 

8) Wurſtiſen. 

9) Rechberg, nah Edlibach; unrichtig. 

10) Er berichtet die Hauptſache mit Wahrheit; in den — 
den iſt noch die Vergroͤßerung der erſten unberichtigten Sage. 
13) Freytag Morgens. Won Sekingen bis Zürich find etwa zwoͤlf 

Stunden. 

12) Summeren, ſchwegeln, figurieren und fingen mit beller 
Stimme; Edlibach. 

13) Do liefen etlich munderig an die Stadt (Edlibach) und 
fragten: was gilt bey euch die Maß Wein, darüber ihr fo 
fröplich feydt ? Antwort: mas vor Farnsburg eine Maß Blut, 
Bullinger. 





” 


Kolaen bey 
den Franzo⸗ 
iin. 
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marfch aller Macht Sranfreihs und eilende Heimmah— 
nung verfündigte. Vergeblich fiellten die Schweizer 
der innern Drte vor, wie ſehr voreilige Aufhebung 
der Belagerung ven Muth der Feinde ftärfen, wie viel 
nachtheiliger der Krieg wider Ludewig oder feinen Va— 
ter feyn werde nach Auflifung des Heers. Aber die 
Ungewißheit ver von Sranfreich, Teutfchland und Bur- 
gund bevorftehenden Dinge gab dem Borfchlage dag 
Uebergewicht, nicht abzuwarten big nach Verwirrung 
und Verheerung der Lande von Bern und Soloturn 
der Feind dieſem Lager die Zufuhr abfchneide, und es 
in Erſchoͤpfung zugleich Zürich und die Armagnafen zu 
befänpfen nöthige, fondern in meglichfter Ordnung zu 
Sammlung neuer Kräfte fich in die Städte und Pän- 
der zu vertheilen und auf die Ereigniffe bereit zu hal: 
ten. Die Büchfen der Berner und Lucerner giengen 
auf der Limmat nach Baden. Die Banner von Bern 
und Soloturn faßten bey Lenzburg im Aargau eine 
Gentralftellung '). Die übrigen Drte zogen über die 
Sit, den Albis, die Nebft, und fonderten fich bey 
Wettſchwyl, fo daß Zug und Lucern eine Stellung nah- 
men, die übrigen in die Sander zogen. Es gefchah, 
daß der Nachzug, da fich ein Ausfall der Belagerten 
zeigte, das Lager nicht ganz aufhob, fondern nebft ent: 
behrlichen auch wichtigere Dinge”) bin und wieder in 
Zelten ließ, in dem Berg die Ordnung löfte und dafür 
durch die Feinde verdienten Verluſt erlitt ‘2 


Wenige Tage nach der bey ©. Jacob vollbrachken 
That befam der Dauphin, unter Vermittelung des 
Herzogs Ludewig von Savoyen“), eine aus zwey 


14) Zufolge dem, drey Tage bernach von dort erlaffenen Schreis 
ben; Schmid, Uri, II, 101. 

15) Kasten, Würfel, Gewehr und Geh; Bullinger. 

16) 6o Mann; eben derf, 

17) Sohn des von dem Baſeler Coneilium gewählten Papſtes. 
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Eardinälen, dem Bifchof zu Baſel, dem Bürgermeifter 
Hanns Not, dem Zunftmeifter Andreas Oſpernelle und 
andern angefehenen Männern beftehende”?) Gefandt- 
fchaft, von der er im Namen des Conciliums und der 
Stadt gebeten wurde, Bafel mit ganz unverdienter 
feindlichen Behandlung zu verfchonen. Als er ihnen ge— 
neigte Gefinnung und ferner bezeugte, wie er nur ge— 
gen die Schweiger dem Haufe Defterreich zu Hülfe ziehe, 
wurde von diefem Volk, feiner Unbeswingbarfeit, ſei⸗ 
ner Armuth, feinem unmwegfamen Lande, fo gefprochen, 
daß Ludwig bey fich befchloß, den Krieg nicht fortzur 
feßen; er glaubte, durch die Aufhebung der Belagerun- 
gen von Farnsburg und Zürich feinen Auftrag erfüllt zu 
haben. Indeß der Bifchof nach Villingen eilte, um 
von dem Herzog Albrecht, (welchem der Nomifche Kos 
nig fein Bruder die Verwaltung der vordern Lande 
damals auftrug) eben folche Erklärungen zu erhal: 
ten *), 309 ſich der Dauphin in Oberelfaß nach Enfig: 
heim. Sein aufs neue. verftärftes”") Heer (denn 
Sranfreich wurde ferner entlaftet) verlegte er in ftar- 
fen Abtheilungen *) durch die Gegend von der Muͤn—⸗ 
dung der Yare bis an den Schweigerifchen Sura, dag 
Wasgauer Gebirge und Elfaß hinunter bis nahe an 
Straßburg. Die Schaaren giengen zwiſchen Laufen— 
burg und Waldshur über den Rhein?); fie fpürten 


18) Brufner. 

19) Geſch. Vorderoͤſterreichs IT, 153 (welche, nach 
Sanet DBlafifsher Gewohnheit, meiſt auf Urkunden ruhet): 
Seit dem zen und sten Sept, war das Fand Aldrechts Obs 
forge aufgetragen; \om 2. Det, Fam der Biſchof. Geine 
Milfion koſtete 33 fl. 7 8. 

20) Matthias God (der Matago) mit 4000 Engländern (bey 
Schilter 917) fam nun. 

a1) Berzeichniffe bey eben bemfelben 923 und 1005 f. 
Nach dem erfien Tagen im Elfaffe noch 29,580,. nach dem 
letztern vollſtaͤndigern 33,300 Werde, 

22) Unter Commercy, nah Wurfifen; unter Montgomsrn 
nad) einem Schilterifchen Bericht 1002, 

1V. Theil, G 


a 
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mit Hunden die gerfireuten Wohhungen in dem Schwarz⸗ 
walde auf’); fie Famen in das Schdnauerthal”*); 
aber die Landgraben, die Verhaue, die mannhaften 
Waldbauern fihredten fie zuruͤck“). Der Teutfche 
Sandmann, fromm und häuglich, war ihnen überall ent— 
gegen; von den Herren wurden fie eingeladen; big meit 
hinein in Bayern fuchten fie die Bürger und Landleute 
durch die Armagnafen zu fihrecken”‘). Aber diefe 
Schaaren glichen mehr einem halb nackenden 
Schwarm”) hungeriger Barbaren, als einen geordnes 
ten, mit friegerifchem Sinn erfüllten Heer?“). Sie 
ſuchten Kleidungsſtuͤcke“), Nahrung und befonders 
Geld’). So wie feine Unmenfchlichkeit zu grauſam 


war, wenn fie ihre Habſucht befriedigen wollten); 


23) Auch Reiſende; bey Schilter 932: fi jagebent die Luͤt 
in den Waiden glych als Wildbret. 

24) Geſch. Borderöfferreihs I, u50. In einer Car 
pelle mitten im Thal ift ein Denfgemilde: 

25) Bey Schilter 1002, und fonft. 

26) Burkard Zengg, Augsburger Chronik: Der jung Herzög 
Ludwig hett der Armgeken wol by 200 geladen; bie warend 
by Ihm ze Ingelftat. Bey Oefelein I, 274. 

27) Das vierde Teil bett kum Harniſch; mo einer üs (etwas) 
redelich erzüget (gut ausgerüfiet) mas, fo werend drie oder 
vier ganz ungerüffet, on alle Gewer, on Schu oder on Hofe oder 
on Kugelhut, in wuͤſten böfen Cleider, glych als ander öde 
verforen Buben, die nüsit (nichts) anders heiten, denn das fp 
mit ir Mördergge und Rouͤberyge überfoment ; bey Schilter 
93 ı (damit niemand meine, das Gemälde ſey aus neuerer Zeit). 


28) Wo kuͤne Gefellen ſy keklich angingent, fo fluhent die Schelk 


und lieffent fich ein Teyl niderfchlahen, wie ein gebunden Kuh; 
eben daf. 932: 

29) Go bald ſy yeman fingent, jo zogent in Im ſein Cleider, 
Hoſen und Schu uß, und nement Im was er Guts by Im 
hett; eben daſ. 924. 

30) Alles um Schatzunge zu geben; eben daſ. (mo eine 
Menge Beyſpiele vorfommen). 

31) Sy marteltent und pennigetend fy jemmerlich; wenn einer 
nichts mitbrachte, denſelben fchnittend fy zu Riemen; ſy bras 
teten ettlich Buren bym Bewr; eben dal, 1006; 
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fö viehifch waren fie in Sättigung wolluͤſtiger Tries 
be’). Unterwerfung rettete nicht; fie drückten zumal 
die, von welchen fie berufen worden”). Denn ohne 
Gefühl für Bilfigkeit und Wohlftand, und ſcheulos ge- 
gen Menfchen und Gotf, hatte jeder nur Eine Regel, 
feine Selbfibefriedigung, und für diefe nur Eine Ma: 
nier, den augenblicklichen Genuß: 


Gleichwie die Sranzofen in Erflärung der Urfachen Safer und 
diefes Kriege mehr als Eine Sprache führten, je tie Sranzoien. 
diefe oder jene nach Zeiten und Perfonen Eindruck ma- 
chen follte?*), nicht weniger Wendungen gaben fie der 
Unterhandlung mit Bafel, welche zu Altkirch geführt 
wurde”); Zuerft forderten fie drohend, aber unbe: 
fiimmt, eine der Würde des Dauphins angemeflene Ge- 
nugthuung dafür, daß als er einft vorbey ritt, aug der 
Stadt gefchoffen worden. Alsdann war der Bafeler 
Verbindung mit Schmweizern ?°) eine Feindfchaft wider 
den Adel, deffen Angelegenheit Frankreich zu der feini- 
gen mache: Nachdem die Gefandten dargethan, daß 
die Stadt, weit entferne von Troß oder Parteyung; 


2 
* 


32) Sy notzogetend (nhothzuͤchtigten) ouch Kindbetterin und 
Veldſiechen (Ausſaͤtzige); Jungfrouen die des Wetundes 
(Wehethuns) halp nit ſtille moͤchtent liegen, bundent ſy Hend 
und Fuͤſſe wider den Ruͤken zeſamen, und haͤndeltend ſy, ne 
einer nach dem andern, und begingend verflucht Mutwillekeit, 
desglych ze grob iſt ze ſchryben; cben daſ. 924 f. 

33) Sy keretent ſich nit dran, ob die Stadt oder Schloß vers 
briefet wir CSauvegarde habe), ire ze fihonen; ſy Iebtend 
ald inen fuegete, warend Herre und Meiftere; 925. Gar 
viele Benfpiele von 916, bis 932. 

34) feneas Sylvius: Non quod ita ellet, [ed quod favorem ob 
eam caulam fe putabat babiturum (der Dauphin). 

35) Bericht von derfelben in dem Schreiben des Bürs 
germeiſters und Rathes von Bafelan den R% 
mifchen König, fer. sta poft Mich. 14445 in Müllers 
R. T. Theatrum unter Friedrich V, ©. 232. 

36) Bund mit Bern und Goloturn; oben Th; IIT, 604, 
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unſchuldige Selbſtvertheidigung zu einigem Zweck habe, 
und hierauf die Unterhandlung zu Baſel ſelbſt fortge— 
fest wurde’), geſchah unerwartet folgender Antrag: 
„Nicht nur fey der Dauphin diefer Köblichen Stadt mit 
„ Fürftlichen Gnaden wohl gewogen; man erinnere fich 
„aus alten Urfunden’®), daß die Könige von Frank— 
„reich allegeiet Schirmherren von Bafel geweſen; Die 
‚„, Erneuerung diefes Verhältniffes werde fehr zu Befeſti— 
„sung und Bermehrung des Wohlftandes der Stadt 
„beytragen; der Danphin werde, nach empfangener 
„ Kuldigung, nicht nur die Freyheiten beftätigen, fon= 
„dern durch Ertheilung weit größerer Bafel ungemein 
„emporbringen.“ Aber die Bürgerfchaft, damals 
nicht geblendet von fiheinbarem DBortheil, noch ges 
ſchreckt von vierzigtauſend Seinden in der Nachbar: 
fchaft und von Ihrem Anhang in der Stadt”), bezeug- 
te fich entfchloffen, die alten Berhältniffe zu dem Neich 
der Teutfchen und zu dem Bifchof, die Nechte und Ver: 
faffung der Stadt, beyzubehalten. Die Franszofifchen 
Gefchäftsmänner erflärten, eine folche Antwort werde 
den Dauphin beleidigen, und nicht abhalten, die Baſe— 
ler mit Anftrengung der ganzen Macht von Sranfreich 
zur Erfüllung feines Willeng zur singen. Die Bafeler, 
ohne andere Hülfe, als die von Bern und Soloturn 
zu hoffen ſeyn mochte *°), blieben dabey, die Zudringe 
lichfeit abzumeifen, 


37) Bor des h. Coneilii Cardindlen und etlichen wirdigen Wär 
tern, in Gegenwaͤrtigkeit unſer Eidgenoffen von Bern und 
Soloturn ehrbaren Rathsfründe (aus dem Schreiben N. 35). 
Am 6. Sept. 

38) Kundfchaft und Roͤdel. Die Karlowingifchen Zeiten waren 
gemeint, Gewalt kann allein Kraft geben, 

39) Wovon unten, Es waren Adeliche. 

49) Sind trofilos gelafen worden, ußgenomen von der Eyde 
genoßſchaft; Schreiben deren von Bafel an Mei 
fer und Rath von Straßburg auf Th. Apofl. 14445 
bey Schilter und Müller, 
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Die Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Roͤmiſch- Franzoſen 
teutſchen Reichs waren zu Nürnberg bey dem Koͤnig? ). Und Kaiſer. 
Friedrich eröfnete den Tag mit vielfaͤltiger Klage über 
das Ungluͤck der oberen Lande, welche, lang durch den 
Aufruhr der Schweizer verwirrt“), durch das fürch- 
ferliche Heer der Armagnafen in gänzliches Verderben 
fommen; diefe Umftände erfordern theils Hülfe, theils 
eine Gefandtfchaft an den Dauphin. jene, gegen bie 
Schweizer, die man gefchrecft und gefchwächt glaubte, 
wurde von vielen zugeſagt ); Tegtere, nach Enfisheim, 
übernahm der Gardinal Peter von Schaumberg, Bis 
fhof zu Augsburg, mit einigen vertrauten Defterrei- 
chiſchen Raͤthen?). Er brachte nicht eine Antwort, 
fondern den Ritter Hanns von Sinftingen *) als Ab- 
geordneten zurück; diefem hatte Ludewig aufgetragen, 
fein Benehmen nicht in Geheims?), fondern vor dem 
ganzen Neichstage zu erflären. „Der Erfigeborne 
„des Königes von Frankreich fey mit großer Macht in 
„die Teutſchen Lande gekommen; doch berufen, und 
„don der Teutfchen Neich8-Dberhaupte; nicht aus Miß- 


41) Beichreibung diefes R. Tages bey Müller, 206— 261. 

42) 3. den Schilterifchen Bericht ©. 936. 

43) Eben daf.; verg. Schmid, Uri, II, 101; 1. auch 
unten. 

44) Ulrich von Kechberg und Doctor Hanns von Aich; Müls 
ler 219. &ugger fest einen von Waldfee hinzu, Ehren: 
fpiegel 555. 

45) Schreiben der Boten von Straßburg an den 
Ammeifter; Schilter 981. Finſtingen war. bender 
Sprachen und Länder fundig, und gemeiniglich in das Teutz 
fche Vaterland der Fremden Führer. 

45) Er fuchte den Kaifer mit dem Reich zu compromittiren. 
„Wir verſtond in einer Geheim, wie das diefe Sachen ange: 
fangen hand zu Sranfenfurt, do der Künig do was, aber uns 

ſer Here der Künig hab fi befloffen mit Im ſelbez und finen 
Reten one die Fuͤrſten;, Bericht der Straßburger 
Boten an den Ammeifter Schal, bey Schilter 
981, 
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„verſtand, fondern in Folge formlicher Verträge. Es 
„ſey verabredet worden, daß die Franzofen die 
„ Schweiger zum Gehorfam bringen folfen; Unter 
„halt und Einquartierung haben fie von König Fried- 
„rich zu erwarten: was Deiterreich in den oberen Lan- 
„den eingebüßt, follen die Sranzofen zu Handen Her— 
„zog Sigmunds erobern ; dieſer werde eine Franzoͤſi— 
„ſche Prinzeffin heirathen. Der Dauphin habe die 
„Schweizer in einer Schlacht von großen Folgen be- 
„ſiegt; aber, in Ermangelung aller Anftalt von Geite 
„des Roömifchen Königs, für fich felber forgen müffen. 
„Doch, Ludewig wolle den Vertrag, ohne Befchwerde 
„reichsſtaͤndiſcher Lande, erfüllen, wenn ihm zu Beftreis 
„tung der Kriegskoften für den Herzog Sigmund, der 
„Schatz übergeben werde, welchen diefer von feinem 
„Vater ererbt, ungebraucht zu Innsbruck liegen ha— 
„be.“ Der König Friedrich, durch Darftellung der 
geheimen Uebereinfunft beleidiget*°), ließ durch Mark: 
grafen Albrecht von Brandenburg *”) dem Geſandten 
des Dauphins folgende Gegenerflärung thun: „Es 
baben des Romifchen Koͤnigs Majeftät im dem ſchwe— 
„ren Krieg, den Sie nicht bloß um Defterreichifche 
„Stammguͤter, ſondern zum Schirm der Reichsſtadt 
„Zuͤrich und für die Erhaltung des Tentfchen Adels, 
n ohne Unterftügung, nun in das dritte Jahr führen, 
„den König von Frankreich allerdings um Ueberlaf- 
„fung einer Hälfstruppe von fünftaufend Mann er: 
„ſucht, und für diefelbe Unterhalt und Quartier vers 
„ſprochen; auch fey, bey Anlaß dieſer Verhandlung, 


46) Er wurde „in etwas ſchamroth,“ fagt S. I. Müller, 
219. Es Scheint, daß Friedrich nicht mit dem Geftdndniß 
angefangen, das er nun als Erläuterung neben ließ; uͤbertrie— 
bene Zurüfhaltung bringt jolche Verwirrung; fie erleichtert 
bie Entſtellung ſelbſt guter Abfichten. 

47) Welcher den Principalcommiſſarius und in Reichsgeſchaͤften 
Bevollmächtigten des Kaifers vorfiellte, 
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„eine Heirath verabredet worden. Alles fey anders 
„geſchehen, als es Teutfche Nedlichkeit erwarten mochte. 
„Anſtatt fünftaufend Mann Hülfstruppen fey ein 
„Schwarm von vierzigtaufenden, nicht eigentlich de- 
„gen die Schweizer, fondern erobernd über dag Neich 
„gekommen **); Einmal fey gezeigt worden, was man 
„gegen die Schweizer, deren Tollfühnheit den Dauphin 
„zur Schlacht gezwungen, vermochte M), aber fofort 
„ſey der Dauphin wieder in fchuldlofe Lande gezogen, 
„wo man ohne Gegenmehr allen Troß üben mochte; 
„und, indeß Freundes Land feindlich behandelt werde, 
„tractire man mit den Schweizern, Kaiſerliche Maje- 
m fät feyn nicht gewohnt, Verbindungen willkürlich auf: 
„zuheben; fo viel allen Herrfchaften an Hemmung des 
„Fortgangs der Schweiz liegen müffe, fo wenig fey 
„des Kaifers Meinung, dem Reich aufzubuͤrden, mag 
„Er übernommen’). Aber er fordere, daß auch die 
„Franzoſen vertragsgemäß handeln; widrigenfalls 
„Kurfuͤrſten, Sürften und Stände wider gemeinfchaft- 
1 liches Unglück vereinigte Maßregeln mit dem Neichg- 
m oberhaupte nehmen werden‘‘). Endlich fey im Haufe 
n„Defterreich nicht Sitte, wegen des möglichen Falls der 
Vermaͤhlung eines noch nicht voljährigen Prinzen”) 


48) Namentlich Elagt der Teutfche König in dem an den Franzoͤ⸗ 
fischen hierauf erlaffenen Schreiben (Neuftadt, nach Tho— 
mi; by Schilter 944) wegen Mes, Tull und Verdug; 
wozu noch (Bugger a. a. DO.) Mümpelgard. und Eljaffer 
Städte Famen. | 

45) Solicher Dienſt kam uns wol zu gutem Gefallen und mas 
aueter Anfang bruderlicher Lieb (in dem Schrei« 
ben), 

59) Des Delfins Kete habent begert ze wiſſen, mo fih das 

Folk Tagern fulle; daruf der Künig geantwurtt, „uf finem 
Bande und nit uf dem Ryh;” Straßburg Berichts 
fhreiben 988. . 

sı) Mutins ggı, 

s2) Sigmund mar 1427. geboren; die Prinzeſſin farb vor dek 
RVermählung. 
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die Erbfchaft deffelben voraus in: fremde Hande zw 
liefern.“ Dieſe Erflärung überzeugte: die Fürften, 
daß, wenn der Adel den Kaifer zu einer üblen Mafre- 
gel verleitet Habe, die Sranzofen, fobald er fich mit ih- 
nen einließ, ihre Uebermacht fo fchranfenlos und ge- 
fährlich geübt hatten, daß jede Betrachtung der Noth— 
wendigfeit gemeinfchaftlichen Widerſtandes weichen müfs 
fe. Der Kurfürft von der Pfalz wurde Oberfter Feld— 
hauptmann des Reichs ), mit folcher Gewalt, daß, er- 
forderlichen Falls, er ohne Rückficht auf herkömmlichen 
Anfchlag der Eontigente näher liegende Stände zu Stele 
lung der ganzen Macht aufmahnen möge”). Sofort 
beftimmte er den Tag des Aufbruchs, den Sammelplas, 
die Lieferung der Bedürfniffe”). Die Sranszsfifchen 
Gefandsen verloren die Hoffnung, durch Trennung 
zwifchen Kaifer und Reich eigennuͤtzige Abfichten durch» 
zuſetzen; Gemeinfinn rettete damals’). 


Da begnügte fich der Dauphin, dag Heer, ohne Uns 
ternehmungen, moglichft lang auf Koften Teutfcher Lan— 
de zu nähren, und, fintemal viele Fürften fremden Eine 
fluffe nicht fowohl unerreichbar als (wegen bisheriger 
Dernachläffigung) auf folchen unbereitet fchienen, fürchte 
er von dem an, diefe und jene mit Frankreich in engere 
Berhältniffe zu bringen. Mit den Schweisern, welche 
ſchwer zu befiegen und gefährlich zu reisen, an wel— 
chen wenig zu gewinnen und gegen die viel zu verlieren 
war, machte er Friede, 


53) Deeret feiner Ernennung, fr. nach Mich; bey # 
©. 3. Müller 2:20, 

54) Ausfchreiben, Heidelberg, fer. 3. a. S. Gall.; ibid.: 
Wir ermahnen euch von des R. Kiniges und Neichs, und bits 
ten euch gebietlich und freundlich von unſertwegen. 

55) Zeddul wegen der Wagenburg; eben daf. 

36) Man fonnte noch rühmen, hactenus nullum impune Ger- 
maniam lacelliffe; Mutius 941. 
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Diefen verabredeten die Eidgenoffen auf einer zu Friede zu 


Zofingen gehaltenen Tagfagung””). In diefer erſten 
großen Unterhandlung Fam dem Zweck ihrer Selbftere 
haltung, nebſt ihrer Tapferkeit und Armuth, nebft der 
Habſucht und dem Mißtrauen der verbundenen Mächte, 
der Einfluß des Herzogs von Burgund, welcher fie ter 
der Defterreichifch noch Franzoͤſiſch wünfchte, nüßlich zu 
Hülfe. Diefes geſchah vermittcht Neufchatel und 
Halengin, ohne daß der Herzog, feldft erfcheinend, fich 
der Gefahr ausfegte, den Kaifer oder König zu beleidi— 
gen. Johann, vom Gefchlechte jener Erben Zäringeng, 
Grafen von Freyburg”), war Herr zu Neufchatel””); 
er trug dag goldene Vließ; in der Kraft jüngerer Jah— 
ve, ehe er podagrifch wurde, war er etwa Statthalter 
von Burgund. Graf Johann, vom Haufe deren zu 
Aarberg‘), Herrfchte in dem Valengin; dem Neufcha> 
telfer Grafen jeßt verfähnt und verwandt; Vetter von 
Beaufremont, von Vergy, dem größten Burgundifchen 
Adel; einer der Zwoͤlf, welche an dem weit berühmten 
Zurnierfefte an dem Baum Karls des Großen prächtig 
erfchienen (eilfmal rannte Johann in Kraft und Ge— 
fick gegen Ludewig von der Bafine zu Brümette). 
Diefe Grafen, beyde in die Stadt Bern verburgrechtet, 
ſuchten zu eigener Ruhe den Frieden der Schweiz. 
Wenn vereinte Teutfche Macht einsmals die Franzofen 
von jenen Steigen, die Sinftingen gezeigt, wegdrückte, 
wenn die durch Philipp wohlverwahrte‘") hochburgun⸗ 
difche Graffchaft feinen Durchzug erlaubte, und ein 
Schweizgerifches Heer die Landmarfen der Berner be- 
deckte, fo war das Bisthum Bafel, die Graffchaft 


57) Wurfiifen, 409. 

58) ch. I, 410 f. 

s9) Th. 111, 244 f. 

60) Eben dafelbft 245 ff. 

61) Dlivier de la Marche, 


u 


Enfisheim. 
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Neufchatel®*), das Romanifche Sand und Savoyen 
der einige dem Daupbin mögliche Nückweg in Dauphi—⸗ 
ne (oder wenn der Schwarm, unter dem Vorwand 
Mailändifcher Dienfte‘’), fich über Stalieng Zluren 
ausbreiten follte). Diefes Eonnte feinem für fein Land 
beforgten Fürften gleichgültig ſeyn °®). 


Alfo duch DBermittlung diefer Herren wurde 
Schmeizerland vor den Armagnafen, der Dauphin vor 
dem furchtbarften Feinde, durch folgenden, in dem 
Hauptquartier zu Enfisheim gefchloffenen Frieden”) 
ficher geſtellt: „Wir Ludewig, des Koniges von Frank— 
reich Erfigeborner, Dauphin von Vienne, zu Got- 


tes Ehre, dem Nugen und Ruhm der Franzoͤſiſchen 


m Krone, auf Bitte der Abgefandeen des zu Baſel vers 
„ſammelten Conciliums errichten gutes Verftändnif 
„und feſte Zreundfchaft mie den geiftlichen und weltli— 
or chen Leuten, Adelichen, Bürgern und Landleuten der 
,, Städte und Gemeinden“) Bafel“”), Bern, Lucern, 


62) Wodurch Valengin auch verwickelt wurde; er- hätte dem 
Grafen von Neufchatel zuziehen muͤſſen. 

63) Von der Unterhandlung des Herzogs Filippo Viſconti, daß 
der Dauphin ihm wider Venedig beyſtehe, er aber ihn zum 
Erben von Mailand einſetze, fiche deren von Baſel Schreis 
ben an Straßburg fer. 4. p. Palmar. 47; by Schils 
tet 967. 

64) Denn allenthalben ils failoient moult des maux; de /a 

Marche. Daher, als Mailand Durcbzug für fie begehrte, die 
Schweizer ſich entfihuligten, „man mäffe über Waſſer (dem 
„Waldſtettenſee) varen und enge rife (Gotthardpaß) ziehen, 
„do dehein mehtig Folk durch kͤnne;“ in eben angef. Schreis 
ben. 

65) Uekunde bey Luͤnig im Reichsarchiv, womit aber andere 
Nachrichten zu vergleichen, weil diplomatifihe Genauigkeit in 
diefer Sammlung zu oft fehlt. 

66) Habitatores villarum et communitatum (in Brufners 
lateiniſchem Exemplar). 

67) Diele Stadt wird zuerſt genannt, weil fie dem Krieg am 
nachſten, und ihrentmegen unterhandelt worden war, 


44* 


—“ 
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„Soloturn, Uri, Schwytz, Unterwalden, Zug und Gla> 
„ris, ihren Angehörigen und Zugewandten, wer fie 
„ſeyn, als namentlich Heren Ludewig Herzog zu Sa= 
„voyen, Johann Graf zu Freyburg und Nenfchatel, 
„Johann Grafen von Aarberg und Valengin“), der 
„» Stadt Biel und der Neuenftade”?) cben als hätten 
„wir, der Dauphin, und unfere Leute nie mit ihnen 
„Krieg geführt. ES ift freyer Handel und Wandel 
min alle Lande des allerchriftlichften Koniges und des 
„gnaͤdigen?“) Herrn Dauphins. Der Herr Dauphin 
„verſchaft, daß die Adelichen, welche die Stadt Bafel 
rund andere Drte gefehdet, fich zum Srieden feßen, 
ufonft er mit den Orten fie dazu anhalten will. Don 
„ Städten und Burgen, diesfeit und jenfeit Rheins, die 
„in feiner Macht ftehen oder darein kommen moͤch— 
„ten? * haben die Orte nichts feindliches zu befah— 
„ren. In Folge dieſes Friedens mag der gnaͤdige 
„Herr Dauphin mit ſeinem Heer nicht in die Lande der 
„Orte oder ihrer Zugewandten kommen oder darin 
„Aufenthalt nehmen: Abgeſandten, Pilgrimen””) 
„und Handelsleuten iſt wechfelweiſe der Paß gesfnet. 
„Da der Hochgeborne Fuͤrſt der Dauphin zwiſchen den 
m Hochgebornen Fuͤrſten von Oeſterreich, dem Adel und 
„ber Stadt Zürich und anderfeits den oberwähnten Orten 
„» Sriedensvermittlung zu verfachen wuͤnſcht, als laſſen 
„letztere ſich diefe gefallen’); nur fol das Mißlingen 


68) Man wird in dem Gebrauch diefes und anderer Titel diplo— 
matiſche Genauigkeit vermiſſen: weder Aarberg noch Walengin 
waren Grafichaften,; Johann war von alten Grafen erboren. 

69) Wegen ihrer Verbindung mit Bern, zumal feit 1279. und 
1388. 

70) Benin. 

71) Ludewig hatte die Eroberungsabfichten noch nicht aufgegeben. 

72) DBefonders nach Einfidlen. Das Wort, nach damalige 
Sprachgebrauch, mag jeden Keifenden bezeichnen. 

73) L’on eft content qu’il le falle. Straßburgiſches Be 
rihtiihreiden, 982: wir hant verflanden, daß die von Berne 


TEE 5 


— nm ea mu 
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„derſelben Unterhandlung diefen Vertrag in feinem 
„Punct andern; treulich alles, und ohne Gefährde. 
„Der Here Dauphin wird auch alle anwefenden oder 
„‚nachfommenden ’) Hauptlente und Rottenfuͤhrer 
„dieſen Vertrag auf die Evangelien befchwsren laſſen 
„Der Krieg ift zu Ende. Wir Ludewig, Dauphin zu 
„Vienne, haben diefes alles eigentlich und mit unſerm 
ı Rath wohl überlegt und angenommen. Bey unferem 
„Wort, und als Koͤnigsſohn verheißen wir, es zu be— 
„obachten, unterzeichnen und befräftigen den Vertrag 
„mit unferm großen Sigill; zu Enfisheim an dem 
„28ſten Tag des Detoberd des 1444ften Jahres. 
„Louis. Durch unfern Herren den Dauphin in feinem, 
„Rath BR 


Zwey Monate nach dem Unglüde bey ©. Jacob, 
während heftig fortwährenden Defterreichifchen und 
innerlichen Kriegs, erwarb Schweizerifche Standhaf— 
tigfeit von dem Dauphin, welcher mit vierzigtanfend 
Mann unter geübten Feldherren auf der Gränge lag, 
diefen Frieden, auf den Fuß ehrenvoller Gleichheit 
zwifchen der Sranzofifchen Macht und ihrem Bund, oh— 
ne Aufopferung. Denn als die großen Drohungen 
und liſtigen Anträge mit dem Begehren einer be> 
£rächtlichen Geldfumme endigten, als der Papft Fe— 
lix, als viele Städte für nöthig hielten, ihrerſeits 
dem Srieden dieſes Opfer zu bringen, erflärten (aus 
Ber etwa Bafel”)) alle Eidgenoffen „daß fie den 


fat (fchr) zu deme geneiget werind, dab der Kuͤnig und fi 
geriht (verföhnt) mürdent. 

74) Sein Plan war noch nicht aufgegeben. 

75) Zugegen waren du Bueil, Chatillen, Efiffac, Malirorne, 
de Fontaines, du Boissrouge (nah Brufners Abſchrift; 
Lünig hat Fontaines nicht, aber für den folgenden: de Bons, 
de Roguers; Schmid: Boisvogues.) 

16) Wurfifen: etliche melden, fie haben dem Dauphin eine 
Summe Gelds entrichtet. Man Lie irgendwo von amölftaus 
jend Gulden. 
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Franzoſen weder Heller noch Pfennig geben wol⸗ 
len ).“ 


Nach aufgehobener Belagerung von Zürich Tagen Krieg der 
die Eidgenoffen, bald mächtig mit den Bannern, bald Schweiger. 
ausfchußmeife, zwifchen Aargau??) und Sarganfer- 
land, und behaupteten Vorpoften, welche nicht Teicht 
fonnten abgefchnitten werden”): aus diefen) fchä= 
digten fie den Zeind an Leib und Gut. Auf dem Zü- 
ticher See waren ihre Fahrzeuge überall") ; fie beherrſch⸗ 
ten ihn durch die Schnecke von Schwytz, einen bedeck- 
ten, mit mehr als fiebenzig Mann und mie Hüchfen bes 
feßten Sloß’?). (Hier befam dag Schiffbaumwefen, in 
dem Neufchateller See von Alters her ein Handels— 
zweig), durch den Krieg Schwung). Wenn, da fie 
bey Erlibach herbfteten, Hanns von Nechberg Einmal 
die muthwillige Sicherheit nußte, womit fie fich zu weit 
von Schiffen und Ruͤſtungen gewagt?“), fo blieb der 
Muth fih fo gegenwärtig, daß der Sieger heimeilen 
mußte, um nicht abgefchnitten zu werden. Das Land 
Sargang, wo Graf Heinrich aus früheren Zeiten mit 
Defierreich, Schwytz und Glaris fchwer vereinbarliche 


77) Tſchudi UI, 430. 

78) Zu Senzburg; Schmid, Uri, II, 10135 aus dem Mahnbrief 
Heinrichs von Bubenberg. 

79) Regensberg verließen fie; Tſchudi I, 451. 

so) Von Pfeffifon, von Grüningen, eben daf. 43.2. 

81) Sie herbfieten dortige Weinberge ab; eben daſ. 433; 

82) Der zu Pfeffikon lag; eben da. 

83) Der praefectus ratiariorum zu Yerdun kommt in Hufe 
fhriften vor. Das fagt eine Urkunde Ludwigs von 
Savopyen von 1444. daß er. Tannen und Eichen hauen 
ließ zu Gallionen auf blefem See, 

34) Am ızten Det. Doch verloren fie nicht, wie der Feind ſag⸗ 
tt, 170 Mann (Bullinger): das hätte man ſpuͤren muͤſ⸗ 
fen und man wüßte mehr Namen: wohl aber 16 ih udt) 
ober aı (Tſchachtlan). 
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Herhaltniffe hatte”), wurde von den Deftetreichern, 
als Glaris vor Zürich lag, ohne Widerftand eingenom— 
men; eben daffelbe, als das Landbanner von Glarig 
anzog, ſchnell verlaffen. Bey diefem Anlaß benahm 
fich der Graf fo, daß er fürchten mußte, durch die Sie— 
ger vertrieben zu werden: indeß er ihren Feinden fo- 
wohl den Rhein als fein Land ohne Bedenken offen ließ, 
fihien ihm meutralitatswidrig, fie zu warnen oder 
Walenſtatt ihr Pfandeigenthum, das er nicht verthei⸗ 
digen wollte, ihnen zuruͤck zu geben. Darum bat er 
nachmals durch feine unſchuldigen Söhne ?°) um Geleit. 
E8 wurde zu Mels Gemeinde gehalten”). Da chrten 
die Glarner den Wunfch ihrer Freunde in feinem 
Land’?) und begnügten fich mit der Zufage, daß es nie 
wieder ihren Feinden offen ſeyn ſoll. 


Als der Kurfuͤrſt von der Pfalz dieLandwehre wi— 
der die Armagnaken unternahm, wurde zu Villingen in 
Vorderoͤſterreich bey dem Herzog Albrecht, Bruder Koͤ— 
nigs Friedrich, unter Leitung des klugen und tapfern 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg, ein Tag vie— 
ler Schwäbifhen Herren und Nitter gehalten. Die 
Defterreichifchen Gefhäftsmänner äußerten, feinen ans 
dern Wunfch zu haben, als daß dem Neich, dem Haufe, 
jedem das Seinige in Recht und Srieden werde, und 
bleibe: aber fie hielten die abgelöfete Neichspfandfchaft 
Schafhauſen *), die längft verlornen Stammgüter”), 
noch für Defterreichifches Eigenthum“). Doch die 


85) TU, 5a5f. \ 

86) Wilhelm und Georg. 

837) Tihudi II, 432. 

38) Konrad Meli, zu Slums; Locher, zu Ragatz. 

89) Th. IN, 46. 

90) Welchen auf ewige Zeit entfagt worden war; eben daſ. 
107. 

91) Derichtfchreiben des Straßburger Boten 
an den Ammeiſter, bp Schilter 916. 
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Herren und Ritter trugen wider die Schweizeriſche 
Freyheit und Eidgenoffenfchaft angebornen Haß, der 
feine Gründe, nur Anlaß, und einen Schein von Hoff: 
nung fuchte. Dadurch gefchah, daß in wenigen Tagen 
die von Schwytz und alle ihre Bundesfreunde unzählis 
ge Fehden befamen. Es ergieng mit jener Markgraf 
. Abtechts?”) eine von drey und vierzig ihm verbundenen - 
Seönfifiheit und Schwäbifchen Grafen und Nittern“?), 
deren die meiften mit einer Anzahl befolderer Knech— 
te ftritten?*). Zugleich wurde von Ulrich und Ludewig, 
Brüdern, Grafen zu Wirtemberg”) 8b und unter der 
Staig°), und von fünf und fiebenzig vornehmen Gra= 
fen, Herren und Rittern, die mit ihnen Verbindung hat- 
ten”), Fehde verkuͤndiget. Diefen Benfpielen folgte 


92) Urkunde bey Tſchudi; von Bert und Manung wegen 
des Roͤmiſchen Kuͤnigs; Donnerſt. vor Dionyfii (fo wie die 
ff. bis N. 98). 

93) Friedrich Graf zu Helfenfein, Wilhelm von Rechberg 
Kitten, Reinbold von Wendingen des Marfarafen Marſchall, 
Martin von Waldenfels, Sanns von Sefendorf, zwey 
Eberfein, Sörg von Oſtheim, Dietrich von Ufffäß, 
Konrad von Knoͤringen, Eberhard von Lichtenflein 
uff. 

34) Samt allen unfern geprötnen (in unjerm Brot fiehenden ?) 
Snechten. 

95) Die Urkunden by Tſchudi— 

96) Zu Aurach Ludewig, zu Stutgard Ulrich; Erufins ſchwab. 
Ehr. 11, 55 f. 

97) Mit Ludewig: Sigmund Graf ze Sochenberg, Eherhart 
Graf ze Kirchberg, Wernher v. Zimbern Fry, Alrich 
v. Rechberg m Hohenrechberg R. der Alt und der 
ung Bild. v. Welmart, Konsad und Paul von Stein; 
Rud. von Fridingen, Michel von der Breitenlam 
denberg, Joſt von Hornſtein u. ſ f.; Mit Uli: 
Graf Ulrich von Helfenſſtein, Graf Johann von Werdens 
berg Herr zum Heiligenberg, Graf Hanns von 
Gut; (Hofrichter) Eberhard Truchfdß zu Walt 
purg R. Hugvon Rechberg von Hohenrechberg R., 
Diebold Süß von Guͤſſenberg R. Albrecht und 





112 IV. Buch. Zweytes Capitel. 


der Markgraf Jacob von Baden zu Hochberg“*), dem 
die Gefährde der Armagnafen den Befuch des Tages 
zu Villingen unmöglich gemacht. Es fehdeten die Gro— 
en der umliegenden Gaue und Burgen’): zum ers 
ften Mal offenbarte Pilgeam von Hoͤwdorf lebenslaͤng— 
lihen Haß“?): es erfchienen unbefannte Namen von 
Männern, die auf Naub oder aus Gefäalligfeit für Ade— 
liche einige Kinechte gedungen '”'); der erbof feine Fehde 
dem ehurgauifchen Wyl “?), der fagte der Stadt Bas 
fel a5’), in Wahrheit alfe allen, die der Eid Schwei— 
zerifcher Bünde band. Blinder Haß erftichte das Ge: 
fühl der Dankbarkeit empfangener, das Bedürfnik fünf 
tiger Wohlthat: fo daß Thüring von Aarburg '°*) 
und Wolfhard von Brandis'”), Landmaͤnner von 
Schwytz und Glaris, Bürger von Bern, vieljährige 
Mühe für ihre Anſpruͤche auf dag Tofenburgifche Erbe 


Dietrich die Spaten und Hofmeiftere, Hanns Truch— 
fäß zu Bichishuſen, Friedrich von Sachfenheim ges 
nannt der ſchwarz Sris, Seiedrih von Enzberg, 
Hanns Stouffer von Bloffen Stouffen, Burkard 
von Stadion wi. f. 

98) Fehdebrief bey Tſchudi; Breilach, Mt. nm. ©. Gall. 

99) Graf Hanns von Tengen Sandgraf zu Nellenburg 
im Segaue und in Madach, Herr zu Eglifau; Graf Hein— 
rich von Lupfen; Tichudi 11, 436. 

100) Heinrichs Sohn, der (1443) ben Rozberg ben Offerfingen, 
dritthald Stunden von Schafhaufen, verkaufte (Waldkirch, 
Schafh. Chronik)! Die naͤchſten Nachbaren wurden die bit 
terſten Feinde. 

101) Verzeichniſſe folcher Leute ſ. by Tfchudi IT, 436. 

102) Vogt, Rath und Gemeinde der Stadt Srauenfeld, Hanns 
Kudolf von Pandenderg zu Greifenfve, die zum Thor; 
Tſchudi— 

103) An fie gieng (nah Tſchachtlan) der Fehdebrief, 
den für viele Heinrich von Nuͤſplingen beſiegelt; Tſchudi. 

104) Freyherr zu Schenkenberg, 

z05) Nebſt Wolf und Sigmund alle drey von Brandis, Fryen. 
Fehde an den für Schwyz und Glaris im Sarganſerland 
geſetzten Vogt, an ©. Andreas Abend; Zichudi Il, 459 
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mit Fehde lohnten, und ſelbſt Graf Heinrich zu Sar— 
gans, uneingedenk, wie oft er ihrem Landrecht ſein Land 
ſchuldig war, ſich nicht ſchaͤmte, den Glarnern Krieg 
anzukuͤndigen, weil fie ihn nicht vertrieben hatten '”°). 
Die Seele der Verhandlungen: des Adels war Hanne 
von Nechberg von der Hohenrechberg, Ritter, ein 
Mann, nicht wie der wilde Eptingen, der feinen Knech— 
ten zuweilen die Augen außftechen ließ”), und nicht 
fie der graufame Woläftling von Falfenftein, Zerfto- 
rer von Brugk, Mordbrenner von Bafel’?), gegen 
Wehrloſe unmenfchlich "?), fondern in Krieg und Unter: 
handlunger erfinderifh") an Nathfchlägen, uner- 
muͤdet und vorfichtig"") in der Vollziehung, deſſen 
Mane nur durch der Eidgenoffen Standhaftigfeit vers 
eitelt wurden. 


Gegen diefe und fehr viele andere'"?) Zehden ver- 
wahrten die Schweizer die Landmarken mit folcher Treue 
und Wachfamfeit, und behaupteten fie fo tapfer, daß 
der Feind eigentlich nie in ihr Land fam, und in dem 
langen Kriege jahrlich achtzehntaufend Pflüge ficher 


106) Fehde Grafen Heinrihs von. Werdenberg, 
Herren zu GSargans und Sonnenberg; als „ein 
Graf des Rychs;“ am ©. Andreas Tag; eben daf. 

107) Goͤtz Heinrich von E. verbietet 1440. einem feiner Snechte 
bey Verluſt feiner Augen, in einer Rechtsſache vor dem ordent: 
lichen Richter zu erſcheinen; Brufner 1981. Ed war alt- 
adelicher Brauch; man findet in den Bongarſiſchen Gelis: 
fub effollione oculorum praecepit. 

108) Brukner, urkundlich. 

109) Eben daf.: die Falfenfeinifche Befasung, nach aufges 
hobener Belagerung von Farnsburg, tödter einen ,, armen 
Sreyheitsfnaben, haut einem Gefangenen die Hande ab und 
tödtet einen ehrbaren Herrn. 

130) Anfchlegig in Pratiken; Tſchudi. 

111) Man feit, wann es an dem Ernft mas, fo hub er ſich in 
Zyt davon, und hatzt ander dran; Tfehudi. 

112) Die von Bile nit ze beſchryben find; eben. derſ. 

IV. Theil, 9 
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durch die Felder giengen’’). Dreymal zog der Feind 
von Zürich nach Baden; bis, was Fein Mauerbres 
cher““) noch Schlachthaufe "*), Kriegestift endlich zu 
geben fehien. Es näherten fich in diefem Morgenne- 
bel") einige Knechte, mit Schweizerifchen weißen 
Kreuzen”), freundlich”) dem aufgehenden Thor; 
da fie darin waren, ploͤtzlich Kriegsgefchrey *2); ploͤtz⸗ 
lich Trompeten, und mit verhängsem Zügel funfzehn— 
hundert Neifige unaufhaltbar herein, die Gaffen hin— 
auf. Anderfeits verließ weder den Schultheiß Johan— 
nes Müller, noch die Bürger der faft eingensmmenen 
Stadt, welche die Noth vom Morgenfchlummer in den 
Streit rief, die Hoffnung, durch Muth fich zu helfen: 
woräber aus Hänfern und in den Gaffen wüthend ge: 
fochten, der Schultheiß erfchlagen, der Feind verfries 
ben wurde. 


Das Concilium, der Biſchof zu Bafel und die Staͤd— 
te in Oberteutfchland Hielten zu Coftanz einen Vermitt— 
lungstag“?“). Der Defterreichifche Landvogt, Mark— 
graf Wilhelm, ſtieg in die alte Zeit vor Wilhelm Tell 
hinauf, da von jeher um Habsburg eine Landſchaft im 
Eigen geweſen, hierauf Koͤnig Rudolf, im Aargau, zu 
Unterwalden, Zug und Schwytz Guͤter von Lenzburg 
und Kiburg ererbt, uͤber Lucern die murbachiſchen Rech— 
te erkauft, ſein Haus zu Urſeren die Reichsvogtey, 
uͤber Glaris die Sekingiſche Schirmvogtey erworben, 
welches alles, mit Erſatz des langentbehrten Genuſſes, 


115) Wie das ze Tagen (auf Tagſatzungen) uffgerechnet was; 
Tſchudi. 

114) Bullinger. 

115) Von 4000 Mann; eben derſ. 

116) Am 22. October. 

117) Die Feinde trugen rothe. ‘ 

118) „Gott grüß üch, Lieben Eydgnoſſen.“ 

119) „Heyo, frönli, heyo!“ Tſchacht lan. 

120) Im November; ſiehe Tſchud i, 
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urüchgefordert wurde: Doch wollte Defterreich ſich 
zulegt mit dem Aargau begnügen, die Schweiz aber, 
weder um einen Sußbreit Kand, noch um einen Gulden 
Schadloshaltung, Friede Faufen. Denn Schwytz und 
Glaris hatten e8 dahin gebracht, daß die umlagerte 
Stadt Rapperſchwyl, ungeachtet ihrer Lage am Gee 
und wenige Meilen von Zurich, weder entfeßt noch vers 
proviantirt werden fonnte; fo daß Kagen und Pferde 
koſtbare Speifen wurden, und Kinder troſtlos Hungers 

ftarben "). Dieſer Noth half Herzog Albrecht durch 
jene ihm innmwohnende Kraft, durch die er auf außer— 
ordentliche Mittel Fam, zu deren Herbeyfchaffung die— 
fer Fuͤrſt fi weder Mühe noch Aufwand dau— 
ern ließ. Es war (wohl wider feinen Willen) ein 
Waffenftillftand verabredet worden”), über deffen An- 
nahme jeder Theil dem Bifchof zu Bafel eine Urkunde 
einhandigen folte. Da befahlder Herzog feinem Boten, 
weder vor Ankunft der Schmeiserifchen die Defterreichis 
fche von fic) zu geben, noch jene lang zu erwarten; es 
war zu vermuthen, der weite Umtrieb in alle Städte 
und Länder, die fiegeln follten, würde fie verfpaten. 
Der Bote des Herzogs fam furz vor dem Schweizeri— 
ſchen *); unverrichteter Sache 508 er heim. An dem 
felbigen Tag, da man in der Schweiz nicht an dem Stiff- 
ſtand zweifelte **), wurden bey Meila am Züricher See 
von zwey noch nie gefehenen Schiffen vierhundert 
Büchfen loggebrannt, und ſtieg die Flamme des Grü- 
ninger Amtes, welches die Schweizer inne hatten, fürch- 
terlich gen Himmel’). Fern, zu Bregenz, waren die 


9 2 


121) Tſchachtlan; Anmpler. 

3243 Dom 25. Nov. 1444. bis 24. Juny 1445. 

123) Tſchachtlan. 

124) Daher außer Schwytz alle Orte heimgezogen waren; 
Zihudi, 

125) Das Himmel und Erdrych nuͤt denn Fuͤwr und a 
glych ſah; eben derj, 
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Schiffe gebauet, die Seen und den Rhein hinab nach 
Dieffenhofen, über acht Stunden weit auf Wagen nach 
Zürich gefommen und in den See gelaffen worden. 
Sie fuhren mit Speife nach Rapperſchwyl, der Herzog 
und der Markgraf zu Brandenburg bedecften die Ver— 
proviantirung zu Lande. Gie erfreuten die Bürger, 
die Söldner und Reifigen ?°); den Landmann, der fich 
zu den Schweizern hielt, ließen fie ihren Zorn fühlen; 
dem Landfiurm enfwichen fie. 


Unter mancherley Gefprächen über Herzog Albrechts 
Treulofigfeit oder Lift"””) Famen die Glarner mit ihrem 
Landbanner bey finfterer Nacht in den Hauptflecken 
zurück; aßen. Ehe fie fich zu Ruhe legten, fam von 
Sargang, von Brandis, von den Herren, welche fie 
beſchirmt, welche fie gefchont, welchen fie vieles über> 
fehen, die Fehde. Sie, nach kurzer Naft, hinüber, 
zu Bedeckung der Walenftatt, Vormauer des Sees an 
dem Eingang ihrer Thäler. Kaum überfchritten fie 
die Randmarf, und fiche auf eilender Flucht alle Führer 
des Sarganfifchen Volks, welche feine Freyheit und 
des Herrn Recht in Billigfeit haften wollen vereini- 
gen?) Denn früh in der Dammerung, als fein 
Landmann von Sehden träumte, 509 Herr Wolfhard 
von Drandis mit fechstaufend por dem Arlenberge und 


126) Es waren 3050 Perfonen daſelbſt; auch Hanns Wald: 
ner, Heinrich von Hünenberg; der Keifigen 40, Söldner zu 
Sufe 120; 20 Emigirte von Bremgarten. 

127) Einerfeits ift wahr, daß der Bote der Eidgenoſſen um 
zwey Tage zu fpdt Fam, und wenn Ddiefes nicht anders ſeyn 
konnte, fo hätten es die Schweizer vorher fagen ſollen; anz 
derfeits überfiel fie der Herzog ohne, nach der Abrede, anzu— 
zeigen, daß er firh weiter nicht an den Stillſtand halte. 

123) Die Bornehmften diefer Patrioten waren Georg Locher von 
Ragatz, Werner Kofler von da, Konrad Meli von Slums; 
Tſchudi. 
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auf Herrfchaften in NRhätien'”) zufammengebrachken 
Kriegern über den Rhein; der Graf mit ihm; ohne 
MWiderftand in allgemeinem Erftaunen, Sarganferland 
hinauf, und waren ſchon zu Walenftatt. . Sie befeß- 
ten Städte, Dorfer und Paͤſſe. Glaris legte fih vor 
die Landmarf, nach) Duarten und Wefen, überzeugt 
nun, daß Freundfchaft ohne Öleichheit unmeglich iſt ). 
Der Stolz der Höhern verfehmähet Ergebenheit des Ge- 
ringern als Schuldigfeit; für Gegenpflicht fcheint er 
fich zu vornehm. 


Der Krieg nahm die fchlimmfte Wendung: entſchei⸗ 


dende Unternehmungen wurden, aus Furcht vor der 
Schweizer Gluͤck und Muth, vermieden, hingegen durch 
Streifreiſen die Gemuͤther erbittert und die Graͤnze un— 
gluͤcklich, ohne daß etwas fuͤr die Hauptſache gewonnen 
waͤre. Der Verluſt der Eidgenoſſen, ſo ſehr ihn die 
Berichte vergrößerten. ?'), hatte nie. Folgen; ja der 
Abgang des Züricher Marktes und die Feindſeligkeit 
Schwabens erhöhete nicht einmal die Preiſe ): das 
eigene Land wurde beffer bearbeitet; man benußte die 
Staliänifchen Paͤſſe. Die Defterreicher, die Herren, in 
Erinnerung der Morgartner und Näfelfer Schlacht, 
trugen Scheu vor den Landmarfen; die Eidgenoſſen, 
lauter Krieger, trugen Fein Dedenfen, weit hinaus und 


jenfeit Rheins Nache trenlofen Undanks zu fuchen. dur 


129) Bon den Gütern des Haufes Werdenberg und auf Davos 
und im Domlefhe, von feinen eigenen zu Mayenfeld, und 
von feinen Anhängern zu Chur felbft. 

130) Tſchachtlan: Hiebey man wol erkennen mag, daß man 
der fremden Burger und Landlüte von Adel muͤſſig gahn und 
nit wol vertruwen fol. 

131) Tſchudi: Es mas der ſynde Bruch, dieſes Kriegs uß 
und ug, wann fi s umbrachtend, do fchrubend fi von 10; 
und das bracht inen weder Lob noch Fürderung, 

132) Tfchudi I, 441, 443, mie mohlfeil es zu Lucern und 
Baſel war. 


Ton der 
Stadt Ba— 


ſel. 
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des Brandis Zug ließen bey viertaufend Mann, bie mit— 
ten im Winter’) unter die Banner zufammen liefen **), 
dem Neichsmarfte Rankwyl, den fehönen Dörfern und 
Burgen von Feldfirh bis an den See, mit Feuer, 
Schwert und Brandfchagung ”) den Unmillen fühlen; 
zogen hinauf; legten dem Brandis Balzers in Afche; 
fchnelf über den Rhein zurück an die die Stadt Sargang 
bedeckende Schanze; durch die Schanze (Schrecken wan— 
delte vor ihnen) vor die Stadt, wo der Graf mit ſechs— 
hundert Landsfnechten durch finrfe Mauern gegen 
Schaaren ficher fchien, denen Gefchüg und felbft Leitern 
fehlten. Sie, wüthend, ſtuͤrmten mit Kraft; die Gar- 
ganfer fchoffen hinaus ). Plötzlich brach der Schwei— 
zer allenthalben in die Stadt. Da floh der ungetrene 
Graf, da drängten fich, ihm nach, feine Näthe, die 
Soͤldner, der Anhang der Herren, in die Burg. Die 
Eidgenoffen lagen in dem Städtchen, big der Vorrath 
aufgesehre war; hierauf zündeten fie eg an, daß die 
Flamme die auf der Burg verfchloffenen über die Thor- 
heit ihrer Rathfchläge erleuchte. Sie, fehwer von Beu— 
te an Eifen, Stahl”), Hausgeräthe, Heerden gegen 
unbeforgt (obwohl Defterreicher in Walenftatt Tagen) 
das Land hinauf, brandfchasten Theilhaber der Un— 


treu ??), und kamen unangetaftet heim, Sieger durch 


Heldenfinn ?). 


Diefe Thaten der Schweizer verntehrten in den Bürs 
gern von Bafel den Unwillen, einem Krieg der Freyheit 


135) Am 31. Jänner 1445. 

134) Tſchudi: Wie denn einer dem andern nachläuft. 

135) Bon Torenbären und fonft vier Dörfern 3300 Gulden; 
cben derselbe, 

156) Verwundeten ao, wovon zwey Karben. 

137) Im Gonzen ben Sargans war ein Bergwerk auf Eifen 
und vorzüglich guten Stahl; Faſi, Erdbefchr. III, 317. 

13%) Nahmen 1000 Gulden von Meils, 1000 von Slums. 

139) Tſchudi: Si hattend keinerley Behilf dann alein von 
Gott ir Kraft und verwegene Mannbeit. 


BEE u U or 
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gegen die Herrſchaft unthaͤtig zuzuſehen. Durch zwey 
Dinge bemaͤchtigte ſich die Volkspartey des Uebergewich—⸗ 
tes. Erſtlich, da der Rath meiſt von Rittern und (ih— 
nen zugethanen) achtbaren Geſchlechtern geleitet wurde, 
mußte er fich gefallen laſſen, ohne Willen der ſechs Re⸗— 
präfentanten jeder Zunft?) keinen Tag zu befchicken, 
wo der Bifchof oder andere Herren durch liſtige Vor— 
fiellungen Bafel von Theilnahme an der eidgensffifchen 
Sache abhalten möchten"). Zweytens; als uͤber an- 
sefchlagene Zettel, worin die regierenden Edlen unbüre 
gerlicher Gefinnungen befchuldiget wurden, Nath ange 
fagt war, fegten die Sechfer durch, daß in allen Ge- 
fchäften gegenmärtiger Zeit alle Lehenmannen von Oeſter⸗ 
reich und anderen Herrfchaften, wenn fie nicht ihre Le— 
ben aufgeben, von DBerathfchlagungen ausgefchloffen 
ſeyn ſollen *). Diefe natürliche, anderswo längft ane 
genommene Verfügung'*?) ſchmerzte die von Barenz 
fels, von Rotberg, von Offenburg, und andere '**) 
von Alters her in Krieg und Frieden um die Stadt ver- 
diente Geſchlechter“). Das Vaterland opferten fie dem 
Parteygeiſt nicht auf. Dadurch zeigten ſie, welche gr 
le in ihnen war; nicht ohne Erfolg aasb), 


149) Genannt die Sechfer, 

141) Wurftifen 412. 

242) Eben derfelbe 413. Es geſchah 7. April 1445. 
Diele Maßregel ift von der gänzlichen Ausfchließung jener 
adelichen Gefchlechter durch das Deeret N. 159. wohl zu uns 
terfcheiden ; jene dauerte feine acht Monate. 

143) Im dreyzehnten Jahrh. (lang vor der Gerratura del 
Conſejo) wurden zu Venedig alle enprifchen Vaſallen von Ber 
rathichlagungen über Sachen diefes Königreichs ausgeſchloſſen; 
gleiches Verbot traf bald darauf die Bafallen der Herren des 
feſten Landes, im Serrarefifchen und auf der Tarviſer Mark. 

144) Suͤrlin, Erman, von Laufen, von Hegenheim, von 
Efringen, Waltenheim, Froͤpler. Wurftifen. 

145) Vortrag des Zunftineiffers Andreas Ofpernelle, 8. Apr.; 
eben daf, 

145) Unten N. 221. 


⸗ 
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Sobald der Dauphin den Nückzug angetreten, ums 
fernahmen die Bürger von Bafel unter Hanns Rot, 
Ritter, Bürgermeifter (der fich zu ihnen hielt '*°)) 
Streifreifen wider die Burgen und auf die Leufe der be— 
nachbarten Edlen, die, ruͤckſichtlos auf Freundſchafts— 
verhältniffe, den Feind wider das Volk begünftiget hatten. 
Sie, die Bürgerfeinde Eptingen und Flachsland, der 
thätige Nitter von Morsberg, der untreue Graf Hanns 
von Thierftein, Faum befreyt von dem och der Armagnae 
fifchen Freunde, ohne Bereinigung, ununterftügt, vers 
mochten gegen die. zahlreichen, Friegerifchen, zufammen: 
haltenden 7), wohlgeordneten‘*’) Schaaren der 
Vuͤrgerſchaft feinen Widerftand; auch ihre Leute waren 
Volk“). Gegen diefe Stimmung war feine Burg 
fiarf genug”). Man wollte die Stadt aushungern, 
aber fie verpronpiantirte fich durch die Kraft ihrer Waf— 
fen *). Die glücklichften Thaten des Adels waren Nas 
che, die erbitterte””); am nüßlichften waren Edle, die 
er haßte, weil fie es nicht mit ihm hielten; diefe vers 
mochten, die Unfälle zu mildern ”’). Unter den Au—⸗ 
gen der adelichen Beſatzung des Steins zu Rheinfelden 
fchloß die Stadt Rheinfelden mit den. Bafelern zehnjaͤh— 
rigen Bund ?*). Go twurde die Lage täglich nachtheis 


146) Wie auch daraus zu fehen, daß die Feinde ihm feine Pfand— 
ſchaft (von Froberg) Bruͤbach verbrannt, Wurſtiſen. 

147) Eid aller Buͤrger, Ritter, Achtbuͤrger, Hinterſaſſen und 
Dienſtknechte; 15. Apr. 

148) Errichtung eines Kriegsrathes von Xu; u8 Man, 

149) Daher die Reinde fih an den Thierfeiner Dauern ge⸗ 
rochen. 

u In ſechs Wochen wurde Blotzheim, Pfeffingen, Thier⸗ 
ſtein, Diemenach und Waltighofen eingenommen. 

151) Am 3. Day bey Pfirt, Oltingen, Altkirch. 

152) Ottmarsheim hat es erfahren. 

153) So Rudolf und Heinrich von Ramſtein. 

154) Wurſtiſen a.a.D. 
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liger, doch der Adel blieb auf‘ der um daß es 
endlich anders gehen müffe. 


Als nach hergebrachter Form der abgehende Math 
vermittelſt neuer Wahl erfeßt werden follte"”), wurden 
Abgeordnete des Domcapiteld, Ritter und Gefchlechter 
zu verfaffungsmäfiger Theilnahme berufen (damals 
vermochte die Rechtsliebe fo viel, daß weder jemand fer 
gen feines Namens verdammt, noch mehr, als das ge— 
meine Wohl forderte, ihm abgenommen wurde. Diefe 
Grundlage von Mafigung und Gerechtigfeit machte die 
Schweizerifchen Berfaffungen dauerhaft). Anfangs ent- 
äußerten ſich die Einberufenen, doch fcheuten fie fich 
vor dem Verluft ihres Nechtes und halfen wählen, Ar- 
nolden von Notberg, Ritter, zum Bürgermeifter, zu 
ihm zwey Ritter und acht von der Gefelfchaftsftube der 
Gefchlechter ”), zu den von Zünften ernannten Mei— 
fern, wozu der Bifchof Eberhard von Hiltalingen, 
als Obriftzunftmeifter, dem Wolf zur Leitung und Für: 
ſprache*7) empfahl. Der erneuerte Rath beftätigte 
die Ausfchließung der Adelichen von Rathſchlaͤgen über 
den Krieg. Da begehrten fie und erhielten die Los— 
fprechung von dem eigenthuͤmlichen Rathseide, welchen 
fie, ihrer Einficht nach, nicht Genuͤge thun fonnten. 
Aber annehmen mußten fie von dem großen Rathe “), 
daß der Dürgereid Lehenspflichten und fremden Burg- 
rechts verbindungen vorgehe, und fie weigerten fich nicht, 
wie andere geiftliche und weltliche Bürger gemeiner 
Stadt ein Procent ihres Vermögens vorzufchießen. 
Man hat in der Schweiz nie faffen wollen, daß die von 
gemeinen Laften frey ſeyn follten, welche fie mit der we— 
nigften Unbequemlichfeit tragen koͤnnten. 


155) Sonntag vor Joh. Bapt. 

156) Bon den Stuben (Cercle, Clubb), 

157) Siehe neues Schweizerisches Mufeum II, 945. 
158) Verfammlung am 25. Juny; by Wurftifen, 
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Die Herren, Nitter und Knechte, durch deren Für 
thun die Armagnafen in diefe Gegend gefommen und 
wider Dafel und die Eidgenoffen Nath und Unter: 
füsung erhalten, wurden durd einen feyerlichem 
Schluß des Dürgermeifters und der beyden Raͤthe *9) 


von Bürgerrechten, Nathswahlen und haushäblichem 


Aufenhalte '°°) in der Stadt Bafel auf ewige Zeit aus— 
gefchloffen. Diefer nach gennauer Unterſuchung““) 
ergangene Spruch traf theils (ohne Furcht) Herren, 
die durch fich, ihre Verbindungen, ihre Nachbarfchaft 
befchwerlich oder gefährlich feyn mochten ), theilg 
(ohne Haß gegen VBerwandtfchaft und Namen) feinen 
der perfönlich Unfchuldigen ®); ſo daß mitten in der Er» 
bitterung der Muth von Billigkeit und Verfiand gelei- 


159) DBürgermeifter und Rath, mit den Gechfen, neu und alt, 
aller Zuͤnfte. Urkunde, Baſel, Mittw. Mar. Magd. 
Abend, 14455 bey Tſchudi IL, 440 f. und by Wurſti— 
ſen 418 f. Siehe Cap. s, N. 1164. 


160) Wenn ir dheiner in unſer Statt wird ryten oder komen, 


ſollend fi offentlich in Wirkhshuͤſern ligen und do zeren, und 
nienen anderswo. 

161) Nicht nur laut Wurſtiſen, man bat Aecten, deren 
mehrere bey Brufner find: Sprub in Saden Kon— 
rads von Eptingen zu Prattelen 1447; Sprud 
in Sachen Diebolds von Dachsfelden, um — 
1447, u. a. m. 

162) Dahin gehören der Markgraf Wilhelm, Landvogt in Vor⸗ 
deroͤſterreich; Graf Hanns von Thierſtein; Junker Jacob Graf 
zu Luͤtzelſtein, Herr zu Geroldsek in Wechſichen; die Bruͤder 
Falkenſtein; Wilhelm von Gruͤnenberg (der den Stein zu 
Rheinfelden hatte); Peter von Moͤrsberg und Konrad ſein 
Bruder (er, Hubmeiſter in VOe., Pfandherr im Sundgau, 
Geſchaͤftsmann); Lazarus von Andelo (Andlau); Hanns von 
Rechberg; Wilhelm von Staufen, Statthalter der (Defterreis 
chifchen) Landvogtey; Blumenek, Munftral, Oberkirch, Wald⸗ 
ner, Eptingen, Mönch; Thuring von Hallwyl, Vater und 
Sohn; Pudewig Meyer (der tapfere Krigger) und Hanns fein 
Bruder; in Krieg und Frieden die angefehenften. 

163) Nicht jener Konrad, aber wohl Gös Heinrih und Herr⸗ 
mann von Eptingen. 
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. tet, nie von Leidenfchaften zur Ungerechtigkeit fortges 
riffen wurde. Nittern und Gefchlechtern, welche von 
dem Kanıpf gegen die öffentliche Stimme abließen, ge: 
ſchah Fein Abbruch. Hannfen von Bärenfels '°*) ſcha— 
dete nicht, daß Adelberg jene Acht verdiente; ungeach« 
tet Heinrichg von Ramſtein zweydeutigen Rufs'”) und 
des Baſtards von Namftein verdienter Hinrichtung '°°) 
wurde in Schiedrichterfprüchen auf Rudolphs unpar- 
teyiſche Weisheit ferner getraut”). (Rudolph von 
Ramſtein, feines Namens Tester Sreyherr'), war 
durch Menfchenfenntniß friedfertig '°°) und geneigter, 
die Welt zu genießen >) als fie zu verwirren; er ftarb 
ohne den Ausbruch der Gittenlofigfeit feiner Töchter 
zu ſehen“ )). 


164) Buͤrgermeiſter 1459. 

65) Urkunde des Markgrafen, Billingen, Gamst. vor 
Lichtm. 1445: mit Unrecht werde der gefirenge Ritter ber 
fihuldiget ; er habe nichts gethan, als was ihm von Oeſterr. 
Anwaͤlden, Raͤthen und Voͤgten befohlen worden, Er if uns 
ter den Gedchteten. Aber 1448 kommt er wieder ald Schied⸗ 
vichter vor PR EBEN 1848). 

166) Unten N. 

167) Bon ihm der Spruch für den Dachöfeiben, und fonft viele. 

168) Die folgenden Ramſtein waren Edelfnecchte; Brufner. 

169) Er war auch vor Zürich. zu den Eidgenoffen geritten, fie 
der Gtadt zu verföhnen. 

370) Er hielt Haus mit einem „thorechten Weibe,“ die zuvor 
in „gemeinem Haufe” war (feine Frau faß dafür bey dem 
Grafen von Saarwerden); Hafner. Bernhard von Gil: 
genbera, Faiferlicher Rath, mar fein Baftged; man hält auch 
Hanns Immer von Gilgenberg, Kitter, Bürgermeifter zu Bas 
fel dafür; Brukner 1848 fı 

171) Anna und ihre Schweſter liefen von der Burg Singen 
mit Unterthanen ihres Waters und vielem Silbergeſchirre da⸗ 
von; die Buhlen hatten das Ungluͤck, gefangen und hingerich- 
tet zu werden; die Sräulein wurden auf Karnsburg gefangen 
geſetzt. Anna wurde Nonne im Gteinenklofter zu Bafel, mo 
fie ss Jahre nach dieſem Abenteuer fiarb. Dom Vater 
kommt nichts mehr vor; Urſula von Geroldsck, feine Witte, 
lebte 1460. noch. Brukner. 
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Der Krieg wurde von Bafel, Elſaß und Vorder 
öfterreich dag Land hinauf im Frikthal, Argaue, an den 
Schweizeriſchen Gränzen, auf dem Züricher See, an 
den Landmarfen von Glaris, in Tofenburg, den &. 
Gallifchen Landen, Thurgau und Appenzell wahrend vie- 
ler fruchtlofen Unterhbandlungen mit wachfender Erbit: 
terung fortgefegt, und an den Graͤnzen des romanifchen 
Landes zwifchen Savoyen, Freyburg und Bern mit neu- 
er Uneinigfeit vermehrt; in welcher Verwirrung zu bes 
fchreiben ift, was an jedem Orte begegnefe. 


Als Ludewig zu Enfisheim Friede mit der Schweiz, 
zu Trier den mit dem Neich gefchloffen '”*) und die Ars 
magnafifchen Haufen nach vielen unmenfchlichen Tha— 
ten’) und nicht unwichtigem Werluft"”*) aus dem 
Sande gezogen, wurde Vorderofterreich wider Bafel und 
wider die Schweiger, die fo verhaßt wie jene Auslaͤn— 
der waren '”’), aufgeboten'”). Den Anfang der Feind» 


172) Müllers R. T. Theatrum unter 8. V, ©. 272 fi. 

173) Zuletzt nagelten fie Leute mit Händen und Füßen an die 
Wände und verbrannten viele hundert Verſonen; by Schil— 
ter, ©. 1019. 

174) Zumal bey ©. Croix, eben daf. 1018. Hier nahmen 
ihnen die Elfaffer auch ein bey ©. Jacob über die Schweizer 
gewonnenes Banner. Die Sranzofen rechneten ihren Verluſt 
im Ganzen auf zehntaufend Mann; Haber lin Reichshifte: 
vie VI, 184. ' 

175) Benfpiel by Schilter 1017. Einer fieng einen Schweiz 
zer, der fo wenig Sranzöfiich Fonnte, als der Armagnafe 
Teutſch; ein Obereliaffer kam, der beydes verſtand: der Fremde 
wollte von dem Schweizer hundert Kronen; der Schweizer 
war zufrieden, fo viel und mehr zu geben; da frug der Armas 
anafe den Elfaffer, was er fane? Antwort: cr will euch nicht 
einen Pfennig geben. Da tödtete er ihn. Hierauf befragt, 
warum er die Wahrheit nicht nefagt, antwortete der Elſaſſer: 
Heil ich dem Schweizer das Feben und dem Welſchen das 
Geld nicht gegönnt, 

176) Befehl Siam von Weisbriach und Thürings 
von Hallwyl, 26. März 14455 in der Geſch. der U. Dr, 
Staaten II, 174. 
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feligfeit machte Peter von Mörsberg'””). Aber fie wur— 
de verderblich, nicht nur den zu Farnsburg oder an den 
Stein zu Rheinfelden gehörigen Landleuten ”*), fondern 
den Burgen der Grafen und Herren ſelbſt. Der Krieg, 
den der Markgraf im Namen der Herrfchaft führte, Fam in 
fein eigenes Land "””), wo, überrafcht, bis nahe an Frey⸗ 
burg niemand mwiderftand. Vergeblich wurde für die 
Schimpfreden Geld geboten ??); gegen Feinde mit vor- 
£reflichen Büchfen bewafner"”) und von wachfamer 
Vorſicht geleitet, half Feine Liſt??), noch fehüßte den 
Bärenfels auf Dtlikon ’°?), daß fein eigener Vetter?) 
die Bafeler geführt. 


Da zog fich der Krieg nach Rheinfelden. Diefe VonRhein⸗ 
Stadt liegt auf dem linfen Rheinufer, drey Stunden kelden. 
von Bafel. In dem Strom erhebt fich ein Fels, um 
welchen und weit umher inrauhem Grunde er wild da— 
herſchaͤumt“* umd fich haufig bricht. Auf dem Felſen 
Sag der Stein, eine flarfe Burg; die Stadt war Oeſter— 
reichs Pfandfchaft von dem Neich "*°), der Stein, Grü« 
nenbergs Pfand von dem Haufe Defterreich, wohl be- 


1773 Eben dafelbf und bey Brufner. Er verbrannte 
die Waflerhäufer zu Binningen und Bottmingen. 

178) Tſchudi II, 448. 

179) Geſch. der B. De. Staaten a. a. O. 

180) Man wollte für die Verwuͤſtung zweyer Dörfer taufend 
Gulden nicht nehmen, meil fie die Eidgenoffen Kuͤhſchinder ger 
nannt hatten; Wurſtiſen 420. 

181) Die ‚„„Hagelbüchfe hat neun Nohr auf der Achs; erlegt 
einen Fähndrich felb fünf; chen daf. 

182) Die Feinde fandten einen, der im Nachtlager Feuer einle— 
gen ſollte; er wurde enthauptet; eben daſ. 

183) Adelberg von Bdrenfels hatte „im Herabzichen von ber 
Zinne über fiegelünet;” eben daf. 

184) Arnold von Barenfels, Ritter; eben dal, 419. 

Nr Diefe Gegend des Waſſers beißt „im Gewild;“ Bde 
ding. 

186) Th. 11, ©, 45, 
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feßt. Die Stadt, bürgerlich und eidgensffifch geſinnet, 
wurde durch Hanns von Falkenftein"””) mit fünfhuns 
dert Mann '*?) angerannt, und mit Mühe vertheidis 
ger’??), weil die nicht ſtarke Bärgerfchaft überall und 
bis an die Ihore Feinde hatte. Darum fandte Bas 
fel theils vierzehn Wagen vol Wurfmafchinen °); 
welche die Zinnen der Burg faubern koͤnnten, theilg mit 
Bern und Soloturn eine Befakung '”), weil diefe Stadt 
Vormauer des Argaues war. Die von dem Stein big 
an das Teutfche Ufer Hängende Brücke wurde, um Vers 
ftärfung und Verproviantirung zu erfchweren *), aus 
einander gefchoffen ”); worauf nicht ohne Gefahr 
nur eine Luftfahrt blieb: von dem Stein an den Thurm 


des rechten Ufers waren Seile gefpannt, woran ein 


Bactrog'*) bin und ber fuhr, Proviant einzubrin- 
gen'?), Aber des Werkmeiſters Stubers Mafchine 
bob Grabfteine und andere Laften unfchwer auf, ſchleu— 
derte fie mächtig an den Stein, brach ihn hie und dorf, 
fo daß er unhaltbar fchien. Da verfuchte Herzog Als 
brecht mit einem großen Theil der Vorderofterreichifchen 
Mannfchaft, vielen Großen und ihren Reiſigen die Be— 
Iagerer wegzuſchrecken *): aber ihr Gefchäg fpielte fo 


187) Am 11. Sum; Tihudt II, 451. 

188) Wurfiifen 417. 

189) Die Bürger litten Verluſt. 

190) Deren eine bey Wurſtiſen 422 abgebildet iſt. 

191) 1100 Mann; Wurfiiien 417. Nachmals wurde ber 
Stein von mehr ald 4500 belagert; Wurſtiſen 423. 
192) Daß man die den Rhein herunterfahrenden Tannen zu 
Baſel auffieng, 419. 

193) Zweymal wurde die Maſchine abgefchoffen, 423. 

194) In der Landesſprache, ein Multen. 

195) Wurſtiſen 423; auch Etterlin 175: ein ſunderbar 
Bereitſchaft. 

196) Er hatte nach Tſchudi 1500 Pferde, sooo Mann zu 
Fuß; nach Wurſtiſen von benderlen Waffen gooo. Der 
Verſuch geſchah in den erſten Gept, Tagen. 


— ⸗ 
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furchtbar über den Rhein in fein Lager, daß er ben Ente 
faß aufgab'”). Bey Außerfier Noth der fallenden 
- Burg rief Ulrich Schuͤtz um halbſtuͤndigen Stillftand 
und trug dreymal vergeblich auf den freyen Abzug an. 
Denn ohne der Belagerer Wiffen Tag auf dem Stein 
auch Hallwyl mit Hanns von KSalfenftein und vielen 
Edlen: und die Defterreicher hatten das Beyfpiel geges 
ben, Gefangene zu enthauptn ”’). Auf die Sra: 
ge, 05 Adeliche auf der Burg, fihwur Ulrich Schuͤtz, 
„daß er hier feinen Fenne, und auf dem Stein Jauter 
gute Gefellen’??) feyn. Auch bezeugte er, daß, wenn 
der Abzug verweigert würde, alle unter Anrufung des 
heiligen Nitters Georg herausfallen und ihr Leben theu— 
er verfaufen wollen. Da verfprac Hanns Not, Nits 
ter, Bürgermeifter, fregen Abzug mit Harnifch und 
Seitengewehr. Als der Tag fich neigte, fuhren jene 
Zodfeinde der Schweiz, unfenntlich durch elende Ruͤſtun— 
gen und befiaubte Kleider, getroft auf die Treu von 
achtzig Kriegsgefellen, den Rhein hinab; zu Kleinhü- 
ningen landesen fie und Famen in der Nacht wieder zu 
dem Herzog, welcher in Sefingen lag: Auf dem Stein 
frugen die von Bafel zuerfi um ihre bey Farnsburg ver— 
Iorne große Büchfe, und fanden fie unter zufammenge- 
fchoffenem Gemäuer”). Nebft vielem Geſchuͤtz““) 
und mannigfaltigem DVorrath“?) murde Wilhelms 


197) Nah Tſchudi wurde Peters von Hegenheim Weyerhaus 
in Gränzach von den Eidgenofien, wahrſcheinlicher nach 
Wurfifen von den Herzoglichen, verbrannt. 
198) Zu Kaufensurg am 28. April, an 14 Kriegern aus Bern 
und Bafel; Tſchudi, Bullinger. 
199) Worunter man fonft gemeine Krieger verfiand; er nahm 
den Ausdruck anders. 
200) Wurffifen. Unrihtig Tſchudi: fie habe den Bernern 
gehört, 
201) 35 Stuͤcken; Wurſtiſen. 
202) Unter anderm go Betten mit ihren Bereitſchaft. 
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von Grünenberg Briefwechfel über den Armagnafenzug 
hier gefunden. 


Da zogen sehntanfend Bafeler, Soloturner, Ber: 
ner und Dberländer ”?) verwüftend*“*) Hinauf nach 
Sefingen. Um ©. $ridolins uraltes Fräuleinftift, 
dem Glaris ehemals eigen war”), bildete fih im 
Lauf langer Zeiten diefe Fleine Stadt in ſchoͤnen Gefil- 
den auf dem rechten Rheinufer (gewiffermaßen von 
dem Strom umfchlungen ”°)); die Grafen von Habs— 
burg waren von Alters her Schirmosgte, und übten 
(mit Recht oder Gewalt) große Macht über die Stadr. 
Obwohl die Landwehr gegen Zurich die übrigen Schwei- 
zer von Theilnahme abhiele”””), fandten doch Eucern, 


Yri und Schwytz, auf Berns Mahnung, einige hundert 


Mann ®), die Uebereinftiimmung der Eidgenoffenfchaft 
zu zeigen; an den Ölarneen ehrte man, daß fie gegen ©. 
Fridolin, die Fürftin ihres Gotteshauſes, die Bürger 
von Sefingen, wie gegen Aeltern und Brüder, nicht 
fireiten wollten 9); fie fürchtefen Franfreic) und 
Defterreich nicht, aber Gott”). Uebrigens wurde die 
Delagerung durch Herrfihfucht vereitelt? es zerfielen 
Bern und Baſel um den Vorrang bey dem Sturm"), 


203) Bon Interlachen, Gibenthal, Sanen, 

204) Dem Haufe Schönau mird Gihmwerfiatt verbrannt; 
Wurſtiſen. 

205) Th. J, 164. 

206) Vermittelſt eines, ſelten tiefes Waſſer habenden Grabens. 

207) Sie verbaten ſich die Mahnung nach Rheinfelden; 
Tſchudi ll, 454. 

208) Tſchudi: 2. 300, U, 175, ©. 1005 Wurfiien 
unrichtig: 1000 von L. u. ©. 

209) Bon wegen das ir alt Harkommen if, Sekingen nit zu 
bekriegen; Tſchudi 455. 

210) Des Generalvicarius Abfolution der Krie— 
gesunordnungen für Glaris, 20. Febr. 1445; bey 
Tſchudi. ’ 

211) Wurfifen, 425. 
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von welchem der Beflß der Eroberung Folge feyn moch- 
te: Sefingen war nicht, wie Rheinfelden, mit im Bund. 
Als die Freudigkeit hiedurch niedergefchlegen worden), 
vermochten die Eidgenoſſen —— als ſonſt mit viel 
geringerer Macht”). 


Bald nach diefem "*) erfuhren die Bafeler, wie we: 
nig Muth vermag, wo Einigkeit und Ordnung fehlen. 
Vierhundert feindliche Pferde fprengten von Neuenburg 
heran bie Fleine Stadt und bedecften einen Raub an Vieh. 
Die Bürger, hingeriffen durch den Aufruf Dietrich Am— 
manns*), fielen ohne Plan, ohne Hauptkeute aus der 
Stadt. Jene gegen Nichen zurück; die Bafeler verfolgten 
big in dag Dorf Stetten). Da wandte fich der Feind, 
drängte fie an den Wiefen, deffen Wafler ſehr Hoch 
gieng *7): worauf die Flucht, nicht ohne Verluſt ?8), 
in vollem Lauf heimmarts genommen wurde. Aber; 
da verffändige Männer leicht gewarnt find, fo dienten 
Konrads von Lauffen Vorwürfe über die Fehler diefes 
Morgens zu neuer Bereinigung. Es wurde befchlof: 
fen 9), das gemeine Wefen der geübten Gefchieflichkeie 
und des herfömmlichen Anfehens Bürgermeifters Arnol— 


212) Es war nit jederman luſtig und frutig; es gieng menger? 
ley Red; Tſchudi. Das Recht war fuͤr Baſel; Baſel hatte 
gemahnt, die Berner erſchienen, wenn ſchon maͤchtiger, doch 
nur als Huͤlfstruppe. 

213) Do fiel den Ahydgenoſſen allethand widerwilligs zuo; 
Etterlin. 

214) Auf 27. Ock. 1444 

215) Wurſtiſen 425. 

216) Eiterlin ı75: Ein Angriff beichah zur St. im Dorf, 

217) Wueſtiſen. 

218) Zihudi: 32 M. und eine Streitbuͤchſe; Wurftifen; 
16 erfiochen; Etterlin: by ao erſtochen, 16 gefangen 
(dieſe nicht Krieger, ſondern) die Wyn und Korn gen Baſel 
führen. wellten. 

219) Donnerſtags nad) Aberheiligen. 


IV. heil, EN 
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den von Notberg ’”°), des von Lauffen, und anderer, 
menn auch auswärts Iehenpflichtigen, doch der Stadt 
mit Eid verwandten Nitter und Gefehlechter nicht Län- 
ger zu berauben, fondern fie an Derathungen wieder 
Theil nehmen zu laſſen**). Algdann fuhren die Ba- 
feler, rachevoll, auf das Defterreichifche Amt Landeg- 
ehre), trotzig über den Hart in die Nähe Neuen: 
burgs =), verbrannten was der Schultheiß von Lan—⸗ 
desehre durch Brandfchagung zu retten gefäumt, und 
felbft Kirchen, welche wider fie dienten °**); verfleigerfen 
das Vermogen der haͤmiſchen Pfaffen), frraften mit 
Feuer die gedungenen Mordbrenner * und erfänften 
den geächteten Baftard von Namftein; vergeblich bot 
er ſechszig Gulden um fein Leben *7). 


Sn dem Aargau gefchah mehr als Ein Anfchlag auf 
die Schmweizerifchen Städte Baden, Premgarten und 


Meltingen. Manche Streifreife wider ein reiches. 


Dorf’) oder zur Ernte reife Zelder (wozu, um über 
die Neuß zu fommen, Schiffe aus der Limmat über ven 
Berg Albis gebracht worden) wurde durch Beftechung 


der Hauptleute”’?) oder durch der Eidgenoffen uner- 


220) Der Bürgermeifter war, doch nicht zu Rath gieng; der 


Oberſtzunſtmeiſter präfidirte. 

221) Ausgenommen zwey, deren Brüder bey den Feinden waren ; 
Wurfifen. Giche oben N. 142. 

222) Am 4. Dee.; mit 100 Pferden, 6co Bußfnechten ; 
Tſchudi. 

223) Am 24. Dec.; hieruͤber wurden 18 B. erſtochen; 
Wurſtiſen. 

224) zu Schlierbach; Wurſtiſen. 

225) Des von Tannkirch im Baͤdiſchen; Wurſtiſen. 

226) Um ı4 Plapparte war einer gedungen; Wurftifen. 

227) Eben derfelbe und Brufner Mt. vor ©. Ihr 
mas 1445, 

228) Wie Merifchwanden,; Ludwig Edlibach. 

229) Edlibach jagt es nicht ausdrücklich ; daß aber Nechberg, 
als er auf den Albis gekommen, „neue Maͤhr erfahren; was 


TEE TEENS ET nn ne 
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wartete Bededfung?”°) vereitele Wo die Wachten 
ſchliefen) und Verräther lockten”””), gewann Nech: 
berg groͤßſern Raub als er fortbringen fonnte””). Die 
Defterreichifchgefinnten zw Bremgarten”’*) waren mit 
ihm eins, um welche Stunde der Nacht er bey ©. An— 
ton über die Neuß gehen und ihre Stadt offen finden 
folle: aber zu leicht weckte dag Geſchrey der Wachten ”°), 
und aus den Mühlen, die ſchnell rüftigen Bürger. 


Hierauf machte Nechberg mit Pilgram von Heudorf 
einen großern Anfchlag auf Aargau. Wo unweit Brugk 
in einem tiefen Thalgrunde die Aare, durch die Neuß 
verfiärft, in der Stille“) fortſtromt, und fichre Ue— 
berfahrt laßt, follte Pilgram mit viertaufend Defter: 
reichern °?”) fechshundert Krieger aus der Befagung von 
Zürich antreffen ; fchnell auf die Hshen, und Aargau ein> 
nehmen. Nechberg verfammelte alle Züricher Mannſchaft 
bey Tages Anbruch *) gerüftet auf dem Hof; wählte 
die Zahl; 309 aus; verfchwieg den Zweck. Unter Mel⸗ 
lingen fam er, nicht unentdeckt, über die Neuß, Nicht 


‘2 
die wären, iſt mir nit fund; vorhin fagte er, daß es 
darum zu thun nemwejen, reiche Bauern zu fangen. 

230) Go im Aargau vom 24. July bis 6Aug.; Tſchudi 452, 

231) Wie zu Gößlifon; wo 8 blieben; Tſchudi 442. 

232) Wie in Bremgarten am ı2. May; Edlibach. 

233) Er mußte über 1500 Gulden werth Vieh laufen laſſen; 
eben derf. / 

234) ©. oben Th. IN, 700. Ausgewanderte lebten zu Rap⸗ 
perſchwyl; fie hatten Verſtaͤndniſſe. 

235) Drey Mann wurden in der Leze (Schanze) gefangen und 
mit 600 #1. gelöfet; Edlibach. Tſchudi ſcheint dieſe 
Begebenheit mit jener vom 9. Jul, (oder Aug.) zu verwechz 
fein, 

236) So heißt die Gegend. 

237) Aus dem Kiburgeramt,) aus dem Thurgaue und von 
Schwaben (über Zurzach und Kaiſerſtuhl her). 

238, Am 9. July 1445. nad Tſchudi, nah Edlibach am 
9. Aug., Morgens zwilchen vier und fünf: 
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weit von Lenzburg über dem Dorfe Staufen auf der 


Höhe eines fruchtbaren Berges iſt die Pfarrfirche der 
alten Grafen von Lenzburg; von da wurde er gefehen; 
fofort der Landſturm angefchlagen *2). Ferners fuch- 
te Nechberg in dem ungleichen Lande feinen Zug zu vers 
hehlen, yplänkelte gegen Reinigsfelden, Fam nach Mitter- 
nacht auf Brugk. Möglich wurden die kaum etwas her— 
geftellten Manern mit großem Geſchrey angefallen; feſt 
behauptet; Mechbergen traf eine Handbüchfe, daß er 
(mehr vor Schrecken) wie ohnmächtig fanf?*°). Ins 
deffen feine wildeſten Krieger”) das Laͤndchen Im Eis 
gen plünderten, wurde die Hauptunternehmung durch 
Heudorfs Ausbleiben vereitelt, und Mechbergs fühner 
Marſch durch megliches Zufommenftoßen der nahen 
feindlichen Poſten mit üblem Ausgang bedrohen Als 
fein im Krieg wird, was der Feind nicht erwartet, ges 


Iingen, oder felten üble Folgen haben. Als er Heudorf 


bis Mittag vergeblich erwartet, Tieß er feine Leute zu: 


fammen blafenz fie famen, ſchwer von Raub’); fie 


hatten über einen Fluß und durch Berge zu ziehen, und 
waren kaum ein Drittheil fo fiarf alg die Schweizer zu 
Mellingen, wo fie nahe vorbey mußten, und von den 
sufammeneilenden Beſatzungen Badens und Breingar- 
tens eingefchloffen werden Fonnten. Aus diefer Verle— 
genheit) rettete Nechberg feine Schaar mit einem be> 
trächtlichen Theile des Raubes) und unbedeutende 
Verluft dadurch, daß er nicht verlegen jchlen. Dem 
als Rudolf von Ningoltingen, von Bern, sin Manu 


239) Edlibad. 

340) Eben deri.; wie auch Tſchudi 456 und asr. 

241) 30 vom Blutharft (nach unferen Waffen, enge 
Ludwig Edlibach. 

42) Kusblunder, Bed, Schwyn, Waͤgen; Tſchudi. 

243) Zwey liefen fchon heim und meldeten zu Zürich Noth; 
Eblibach. 

244) 1600 Gulden werth; Bullinger. 


— — 
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son Einficht und Erfahrung, der zu Melfingen com— 
mandirte, durch die Landleute diefe Umſtaͤnde erfuhr, 
bielt er diefen Much für Lift, ihn herauszulocken, abzu—⸗ 
fehneiden und Mellingen einzunehmen”). Alſo Iegte 
er nur vierhundert Dann zur Beobachtung in dag be- 
nachbarte Mäldchen **°). Als Nechberg fie fah, zog er 
fein Schwert, nicht wider die Schweizer, fondern um 
feinen eigenen Knecht und andere zu ſchlagen, weil, da 
nur Vorficht ndthig war, fie angreifen wollten. Hier—⸗ 
auf ließ Ningoltingen ihm nachfegen *), indeß er felbft 
‚über den Heitersberg zog, in der Meinung, wenn je 
ner den Feind aufhalte, ihm vor oder in die Seite zu 
fommen. Aber Rechberg ließ. den fchwerfien Naub zu: 
ruͤck*), und jener fonnte der Behendigkeit feines wohl: 
geordneten Marfches nichts anhaben **). 


Die wiederholten ) Anfchläge-auf die Bormanertt 
des Aargaͤues wurden dem Betrieb und Anhang der Augs 
gewanderten zugefchrieben, worunter achtzig aus ben erften 
Gefchlechtern von Bremgarten”) ſich auszeichneten: 
Ein großer Iheildes Raths ihrer Stadt”) wurde hiers 
über zur Unterfuchung nach Lucern abgeführt, doch 
loggefprochen, Aber felbft Gerechtigkeit vermochte nichts 
bey den Ausgewanderten, big im Frieden ihre Sache 
verloren gieng; da mußten fie die oft verſchmaͤhete Ruͤck⸗ 


245) Es ift ein Ufſatz und der größt Bug noch dahinten; Edli⸗ 
bad, 

246) Das Borhols. 

247) Durch die herbeyeilenden Aargauer. 

2483) Ben Rordorf, Zibudi. 

249) Bergeblicher Angrif bey Spreitenbahs Stumpf 478,b. 

250) Ich übergehe die auf Mellingen vom ı8. Aug. und 2. Nov. 
den Zua vor Bremgarten 26. Oct.; Tſchudi hat fie. 

251) Sengen, Hünenberg, Krieg von Belifon, Rinkenberg 
2.05 Tichudi 11, 453. 

252) Wierschn; eben daſ. Der große Rath beficht aus 
LE, 
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fchr erbitten, und mit Anfopferung der Negierungsfä- 
higfeit und ſelbſt gemeiner Nechte”) erfaufen. So 
theuer büßten fie den Zrethum der Hoffnungen. 


Kurz vor dem Winter unternahm Hanns Stüffl, 
des Bürgermeifters Bruder’), mit viertaufend Mann 
und nicht ohne Derftändniß im Innern, Baden zu über- 
rafchen. Er kam über die Limmat; Baden wurde um— 
lagert; fihon war dag Schuggatter des Thorg unter- 
baust, daß es nicht falle, indeß der Widder das Thor 
einſtoße“). Aber der fefte Sinn des Landvogts wur— 
de weder durch diefe Anftalten gefchrecft, noch durch das 
Gluͤck feiner VBertheidigung zu unüberlegtem Ausfall 
verführt). Der Verſuch wurde vereitelt. Der 
Feind nahm Nückficht auf Fünftige Dienfte feiner Freun— 
de im Innern; ihnen zu gefallen verbrannte er die Bas 
der nicht”). 


Zwifchen den Zürichern und Schwytzern wurde tum 
die Herrſchaft auf dem See geffritten ). Jenen diens 
ten die Waldungen des vftlichen Ufers, große, mit 

dannſchaft und Gefchüg befegte Floge zu bauen”). 
Ehe diefe vollendet wurden, hießen die von Schwytz un- 


255) Daß fie auch nie als Zeugen auftreten duͤrfen, (Partey— 
geiſt und Rachſucht Eonnten fie verbienden). Das Bermögen 
lied man ihnen. Man war fireng, nicht raͤuberiſch. 

254) Öullinger. 

255) Joſt Kaͤs von Uri, Vogts zu Baden und gemeiner 
Geſellen von Eidgenofien, Bericht; Mont. vor Martini 
1445 : bey Tfchudi.. Der nach alter Urt von mir genannte 
Widder war ein großer Baum auf einem Wagen. Uebrigens 
hatten fie Kugeln, Pfeile, und fihoffen Feuer. 

256) Weices letztere auch ein Zweck der Feinde gemefen, 

257) fudw, Edlibach. 

258) Wir übergehen die Streitereyen der Züricher 6. Jan. der 
Schwyzer, Anfangs May; Tſchudi. 

259) Dieſes hat Edlibach am befen. 
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ger Leitung eines Grüningifchen Werkmeifters ’°°) 
dem Wald ob Waͤdiſchwyl Tannen hauen, zwey Schif- 
fe?) und einen hundert und zwanzig Schuh langen 
Sloß verfertigen, Stücke darauf befiftigen *°*) und ihn 
mit fehshundert Mann befegen. Bruftwehre und 
Schirmdach ficherten fie. Langfam war der Gang des 
Bären °°) (fo hieß der Flotz), verderblich fein Anfall; 
‚den See behauptete er mit Macht. Als Herzog A 
‚brecht mit einem zahlreichen Hof zu Zürich war, und 
‚von Berwüflungen, die man vornehmen tolle, viel vers 
breitet wurde, fprachen die von Schwytz: Wir muͤſſen 
den Herren ein Luftfener machen, fuhren nahe an die 
‚Stadt, verbrannten dag Dorf Zollifon, and niemand 
wagte fich am fie *°*), 


Da fenkte ein Werkmeiſter?) von Rapperſchwyl 
nicht weit von der Stadt in den See einen eichenen 
Stock mit einem eifernen Ring, der vier feharfe Hafen 
hatte; an dieſem war eine eiferne Kette verbunden mit 
seinem san das Stadithor befeftigten Seil. Die von 
Schwyß fuhren an. Die Hafen packten den unter den 
log durchgehenden Hauptbalfen?°°%). Sofort zogen 
die Rapperſchwyler das Geil fo ſtark der Stadt zu, 


265) Bullinger. Wir würden diefe Werkmeiſter Inge— 
‚nleurs nennen; Mafchinen, engins, waren ihre Beichäftigung. 

261) Das eine 17, das andere zo Klaftern lang; Tſchacht⸗ 
lan. 

262) Darein verzimmern, fagt chudi Es war die den 
Zürichern abgenommene große und eine Jagdbuͤchſe. Ueber 
diefe Buͤchſen nicht über den ganzen Flotz waren Schirm: 
dächer. 

265) Er gieng ſehr gmach; Edlibach. | 

264) Die Züricher hatten feine anderen großen Schiffe, als jene 
vom Herzog aus dem Bodenſee transportieten. Eben dert. 

265) Subtil und voll Liſt; eben dert. 

pri: Ein Taucher ſoll ſie angefihlagen haben; May hill. — 

—16 
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daß der Flotz und alle Mannfchaft, unvorbereiter ”°”), 
in Gefahr Fam, Beute zu werden; als der Strick 
ploͤtzlich riß. Sie fuhren freudig heim, Die Vorſichts— 
lehre vergaßen fie nicht *°°). 


Bey einem andern Berfuch gegen Rapperfchwyt *%) 
Wurde der fandammann von Schwyß, Hanns ab Dberg, 
ein erfahrner, tapferer, für fein Land ausnehmend eif- 
iger Mann, durch einen Büchfenfchuß tödlich verwune 
dee"), Diefer folgte feinem an der Bird erfchlagenen 
Bruder; an feinem Volk wurde Feine Abnahme des 
friegerifchen Feuers, aber der Wachſamkeit bemerft, 
welcher Fein Umland entgeht, und die dem Feldheren 
gufomme 7). 


Da wurde Rapperſchwyl zu Land ohne Hinderniß 
verproviantirt; als die Zuͤricher ſich nach Grüningen. 
wagten, erfchlug der Vogt Werner Aebl fo viele Seine 
de als er Narben frug von an der Dirs erhaltenen Wun— 
den *). Weil er nicht mit andern da geſtorben, hatte 
er dieſes Vorpoftencommandg geſucht. 


267) Sonſt hätten fie Mittel gefunden, die Kette entzwey zu 
Ichlagen, den entferntern Strick zu zerichießen. 

268) Edlibach har dieſe Geſchichte. ray rechnet den Ders 
fuft auf 200 Mann. ' Das hätte Feiner übergangen und man 
wuͤrde einige Mamen millen. Seine Hiltoire militaire hat 
viele merfwürdiae,; beffimmte Anaabenz; aber da fie dieſelden 
nicht mit Quellen belegt, fo weiß man nicht, mas alt, oder 
nur Yusbildung des Gefchichtichreiders iſt. 

269) Jener gefibah, nah May, am ro, Mai; folgender am 
2, Aug., nah Tihudi. 

270) Die große Tarrasbächie fchoß, ſcheint es, hölzerne Kugeln; 

„man Schnitt ihm, nad Tſchudi, den Klotz aus. 

e7ı) Wo man angenffen ‚>!t, da was man unverzant, aber 
manch Ding ließ man lieverlich hingon; Tſchudi. 

272). Ndmlih 73: eben derſ. Eiche oben Eap. I, bey 
N. 514, 
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Huf den Ser glücfte es den Zuͤrichern; nicht nur, 
wenn des Nebels wegen ihre Schiffe erſt entdeckt wur— 
den, da ſie ſchon bey Stäfa”) waren, fondern der 
Bär wich der Gans und Ente, teil diefe Floͤtze der Zü- 
zicher an Größe ihm gleich “*), an Mannfchaft’””) und 
Nüftung 7°) über ihn waren. Zuerſt verfahen die Zuͤ— 
sicher Rapperſchwyl?7). Hierauf als die von Schwyß 
und ihre untrennbaren Sreunde von Lucern?”®) hinter 
der Inſel Ufnau des Ruͤckzugs lauerten, fandte Zurich 
die ganze Seemacht””?), mit Munition für die Bela— 
gerten F), zu Befrepung der erſtern Schiffe und einer 
"Schlaht?”). Die Eidgenoffen, nichts hoͤrend als ih- 
ren Muth, fuhren fchnell in die Waffer von Mänidorf, 
mitten unter überlegene Zeinde, welchen Rapperſchwyl 
von oben her Verfiärfung fandfe. Sie litten, wie im 
ähnlichen Fällen, mit Ehren Berluft. Ihe Stoß, ihre 
zivey großen Schiffe wurden durch das feindliche Ge— 
fhüß unbrauchbar 8); fie verloren einige Mann= 


273) In den Stäfen; Edlib ach. Der große Hof Staͤfa hatte 
drey Abtheilungen. Die Geſchichte trug ſich am 19. Gept, 
zus Zihudi. 

274) Die Gans war 100 Schuh lang, die Ente etwas weniger ; 
Bullinger. — 

275) Jene trag 800, dieſe soo Mann; eben derf. 

276) Die Floͤtze der Züricher waren zu Büchfen und Gezeug 
überaus freitbarlich zugerichtet und hatten viele Züge Ruder; 
Edlibach; befonders zwey große Büchfen, deren eine hinten, 
die andere vorn hinaus ſchoß; Tſchudi. 

277) Mit Kernen, Roggen, Gemüfe, Haber; Edlibach. 

278) Sic hettend jr Zuſchub den Krieg ſchier durchuß ſtaͤt by denen 
von Schwytz; Tſchudi. Nicht als hätten andere weniger 
aut gedacht; aber fie waren ſelbſt ausgefest, oder an Manns 
fchaft nicht fo Fark, 

279) Und warend der Schiffen 125 Tſchudi. 

280) Büchfenpulver und Steinen; Edlibach. 

281) Die nicht nur vorzufehen, fondern mit den Rapperſchwy⸗ 
lern verabredet. war, 

282) Vom Bär und der Gans (Schwys hatte ein Schiff die 
ſes Namens, Zürich einen Flotz) weiß wan ca; der Kiel 
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ſchaft?); aber fo furchtbar war der Ueberwunde— 
nen Muth, daß der Feind fie nicht vermochte einzu- 
fchließen, oder von Bächi, wohin fie ffenerten, abzu— 
fchneiden. 


Der Winter brach ein; das Land wurde mit Schnee 


b. Wolrau bedeckt; nur zweyhundert Schwytzer ?*) Tagen zu Pfaͤffi⸗ 


fon, die ſchwer behaupteten Höfe bewachend *), in Er— 
fundigung der. feindlichen Ubfichten forglog, wenig dazu 
gefchieft. Als in heller Winternacht "*°), der Fälteften 
in dieſem Sahr, der Wächter von Wolvau die feindlis 
chen Schiffe entdeckte, Hinter ihnen am Berg das Feuer 
der Wohnungen Feinde verrieth, und Bewegungen von 
Rapperſchwyl her bemerkt wurden, fand die größte Ge— 
fahrfie ohne andere Vorbereitung, alg welche ein tap— 
ferer Mann immer im Bufen trägt. Hanns von Rech» 
berg mit der Stadt Banner und Haupimacht, und mit 
Leuten vom Schwargwalde, gewshnt an Bergpfade *°7), 


‚309 zu Waffer und zu Land die weftliche Gegend hinauf; 


wohlbemannte Schiffe folaten; die Rapperfchwpler 


ließen fich, auf die Erdzunge Hurden hinüber... Ehe ber 


Ritter anarif, ſchnitt er durch Verbrennung der Brücke 
in der Schindelfege die Seinde von Ruͤckzug und Ver— 


(der Schwytzer zweytes erofe Schiff) bedeckte den Rückzug, und 
litt, wenigſtens an Leuten; Tihudi. 


283) Tfhudi redet von 16 Mann; Map 111,169 f. von 


350; welcher Unterſchied fich aus dem am 4. Nov. (die That 
it von 29. Dit.) von Bern an Schwytz erlaflenen 
Schreiben erklären läft: „Wann nun jes, mac) der Welt 
„Bloͤdigkeit, mer zu olen Sachen getan dann davon gleit 
wird. *“ 

284) Tſchachtlan 300; er zählt die Leute der Höfe mit. 

285) Sie waren „ſtets unmuͤßig“ der Höfe wegen, die ſie im 
vorigen Krieg hattend ingnumen, Tſchudi; und deren Be— 
hauptung mehr Ehre als Bortheil zu beingen ſchien. 

236) Am 16. Dee; zwey (Ticbachtian, —— 
eine) Stunden vor Tag. 
287) Bullinger, 
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ſtaͤrkung ab; alsdann erfcehien er im Dunfel einer bes 
fchatteten, von Flammen umleuchteten Gegend. Seine, 
Sührer trafen auf einige Kriegsleute, die dem Feuer zu— 
liefen, welches ihr Hauptmann für die That von we— 
nigen und für eine Lift hielt, ihn vom See wegzulocken, 
wo der Hauptangriff gefchehen würde. Ploͤtzlich Ge- 
fchrey *°°); mie in Nächten, wo der Mond fein Spiel 
treibt, Leiche gefchieht, beyderfeitiger Srrchum. Die 
Eidgenofien fahen den Feind bey weiten nicht ganz; 
Nechberg hielt fie für flarfer, den Anfchlag für verra- 
then, und wollte ihn aufgeben °°). Da zog die meifte 
Beſatzung von Pfäffifon Wolrau zu”); da fammelte 
fich, wer in Höfen und am Berg zerftreut Tag 9) oder 
wohnte. Zürnend über den Betrug, über das Feuer, 
eilend, um vor Ankunft der Schiffe zu endigen, fiel je= 
der wo er her Fam, inden von allen Seiten offenen Feind, 
welcher aus dem Thalgrund, in den er fich herunterge— 
loffen, verwirrt die Hohe wieder fuchte. Hieruͤber wur— 
de Pantaleon Hagenauer, Bannerherr von Zürich, in 
allen Gefchäften ein Ieitender Mann, mit vielen ander 
ren von Näthen und Bürgern °??), durch ihre eigenen 
gente, welche Dämmerung täufchte, umgebracht *2); 
bis durch die Sonne der Irrthum ſchwand. Hierauf 
drückte ver Heerhaufe, befchämt, noch einmal hinab; aufs 
neue fchien durch fchnele Vereinigung mit den Schif- 


288) Naͤher, näher! an fie die Schelmen! die gehyenden Boͤſ— 
wicht (welches Teste fo viel fagen will, wie les b...) 1 Tſchudi. 

289) Bullinger, mit welchen Tſchudi übereinfimmt. Ich 
glaube, er zog fi damals wieder auf bie Höhe. 

290) Bon welchem Orte diefe Woffenthat genannt wird. 

291) Rah Edlibach follte man denken, es ſeyn andere eidges 
nöffiihe Duartiere, unter anderm so Mann von Zug, ſofort 
Anfangs dabey geweſen; wovon Tſchudi nichts weiß. 

292) Bullinger rechnet den Verluft auf 160,, Rhan auf 
300 Mann; es feheint, hier blieben keine 100, nachmals 
mögen leicht noch 60 oder nchr. gefallen feyn. 

293) Edlibach. 
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fen und Rapperſchwyl über die unbedeutenden Fein— 
be???) Sieg möglich. Als die von Schwytz biefes ge- 
wahr wurden, traten fie in guter Ordnung, durch eine 
Bewegung auf linfd, an eine Hehe; Kald füllte der 
Feind den Grund, und 509, Todte und Derwundere 


fammelnd, unaufgehalten. (weil die geringe Zahl die 


Poſition nicht verlaffen durfte), aber mit fortwähren- 
dem Verlauf???) herab, dem See zu, wo er Uff Gruͤz— 
zen, einer Ebene, an einen Kicchbof geſtuͤtzt, Stellung 
nahm. Als den Schwygern daͤuchte, Nechbergs Muth 
fey gefallen, Tießen fie fich herumter. Jetzt war zwi— 
fchen ihm und ihnen bloß ein Graben und ein Zanı. 
Der Feind brachte Todte zu Schiff; übrigens, in Er« 
wartung einer Tollkuͤhnheit oder des Anzuges deren vor 
Rapperſchwyl, hielt er nur. Pfäffikon lag zwifchen 
ihm und Hurden. Dort fuhren feine Slöße und Schif— 
fe den Schwyserifchen Baren mit folcher Ueberlegen— 
heit von Gefhig?’) und Mannfchaft an, daß die 
Kriegsleute der Vertheidigung entſagten. Mechberg 
wer noch nicht auf Grüßen, als die Zuricher Schiffe, 
nachdem fie die feindlichen verfenft und verbrannt, mie 
dem Bären am Lande hin und Freyenbach vorbey fuh— 


ren. Hier winfte und rief ihnen Gunthard, von wel— 


chen fie wußten, daß er ihrer Stadt Banner dem alten 
Hagenauer vortrug. Gie erfchracen als er dieſes zus 
fommengemicfele unter dem Mantel hervorzog, und 
nach kurzer Nachricht vom Ungluͤck ohnmaͤchtig hin 
fan”). Sie, ihr Glück nicht zu wagen *), eilten 


294) Difer waͤri doch gar nuͤt; Tſchudi. 

295) Bisher waren der Todten nur 78; eben derf, 

296) Und deren von Schwyhtz große Baͤchs wollt nie gelaffen, 
wie dik man fie joch anzuͤndt; Tſchudi. Tſchachthan: 
der Büchfenmeifter hatte fie vermahrlofet. 

297) Edlibach, Bullinger. 

298) Wenn das fliehende Heer fich ſchwerer auf ihre Floͤtze 
drängte als fie tragen mochten, oder die Sieger ſich derſelben 
bemaͤchtigten wollten. 


nn 
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(Schiffe zuruͤcklaſſend, in welche Rechberg die Todten 
gab) heim. Die anziehenden Rapperſchwyler fahen 
Pfaͤffikon unverſehrt und noch beſetzt?), und harten 
daB Fand hinauf den Sturm. Schon zeigte fich hier, 
fhon da eine ven Eidgenoſſen zuziehende Schaat. Gie; 
für ihren Nücken?”®) und um ihre Stadt beſorgt, hiels 
ten. Unentfchloffenheit feffelte uͤberall. Fuͤr die 
Schweizer war genug Eieg, den unertwarfefen verein— 
ten Angriff bis gut Ankunft der Eidgenoffen aufzuhalten. 
Nechbergen war der Erfolg des nicht üblen Plans durd) 
zwey Sehler vereitelt, deren er Einen hätte vermeiden 
koͤnnen. Wenn er fich fill, ohne Häufer anzuzuͤnden, 
an den Ste berabgelaffen, fo wäre der voreilige Alarm 
und Nachtftreit vermieden, der Poften Bfäffifon über- 
raſcht und vielleicht aufgehoben worden. Letzteres ges 
wiß, wenn die Augenblicke genaue! ausgemeffen worden 
wären; aber ein Theil der Schiffleute fand gut, unter: 
wegens einzufehren um fich zu wärmen?), und die. 
Rapperſchwyler hätten fogleich wie die Seemacht 
vor Dfäffikon feyn follen. Allein wo der Krieg nicht 
Lebensbeſchaͤftigung ift, und wo der Kern eines beftän- 
digen Heer fehlt, welchem die Schaaren fich anbilden 
fonnten, ift alles cher ald genauer Gehorfam zu erwars 
fen, und verdient ein Feldherr mehr Mitleiden als Ta- 
del. AS Nechberg den Tag verloren fah, zündete er, 
um den Feind aufzuhalten, zu Freyenbach die Häufer 
an, indeß er fich fo ſchnell in Flucht warf, daß er niche 
eingeholt werden mochte. Hundert fromme Weiber 
von Zürich fuhren hinauf die Erfchlagenen *) zum Be- 
graͤbniß zu holen. kit Derluft von funfzehn Mann 
hatten die von Schwytz den Ruhm unbezwingbaren 


299) Mit 100 Kriegsleuten; Tſchudi. 

300) Aus der Mark zog Volk herbey; eben bes, 
30) Edlibach 

302) Noch 102 Mann; Studi 
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Muthes erſiegt. Das Waffer mußten fie dem Feind 
uͤberlaſſen, der die unbrauchbar gewordenen Schiffe mit 
großer Mühe vollends verbrannte ). Nichts zeigt 
beffer, welche Männer jene waren, als daß bey fo wich— 
tigem Vortheil der mächtigere und reichere Feind nicht 
nur nichts wider ihre Freyheit vermochte, fondern 
nicht wider einbefam was fie von ihm eroberf. 


Eben fo wenig half dem Feind der Befik non Sar— 
gang. In der Zahrszeit, wo die Alpen von Vieh leer 
find, machten fie die über den Duellen der Thur von eis 
ner ungewohnten Seite zugänglich. Als die Heerden 
des oberen Thurthals ) in getrofter Sicherheit anzo- 
sogen, überfielen, erbeuteten fie fie und erfchlugen die 
Hirten’). Zu folcher Lift war die neue Strafe Ein- 
mal gut; am zweyten Tag wurde fie zum Schaden ber 
Urheber benutzt). 


Ein andermal meinten die Leute des Grafen von 
Sargans und des Freyheren von Brandis’”’) drey— 
hundert Glarner, welche bey Duarten am Walenftatter 
See auf der Landmark lagen, zu überrafchen. Diefen 
entgieng der Anfchlag nicht. Sie verftechten zwiſchen 
Bäume der vor ihnen recht8 liegenden Hohe hundert 
Mann. Die Schanze wartete, fill; der Feind Fam, 
Gegenwehr hielt auf, bis plößlich die Glarner hervor 
und mit großem Gefchrey die von der Höhe ihm in die 
Seite brachen; worüber er alfobald floh, noch einmal 
bey Terzen geworfen, bis an die Walenftatt mit Ver— 
Inft vertrieben wurde). 


303) Am 23. Dee; Tſchudi— 

304) Don Wildenhaus, von S. Johann; eben dest. 

305) 19. von den Garganfern famen aub 7 um; eben derſ. 
306) Weidlich Gfellen fihlichend dieſelb nuͤw Gtras hinab. 

307) Bon Baduz und Maienfeld. Auch diefes Tſchudi—. 
308) 29 Feinde fielen, ein Glarner; am 22 Nov. 
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Yus dem Thurgau und Bon jenfeit Rheins, ehe er 
in den See geht, wurde auf Tofenburg, die Stadt 
Wyl, daB Land Appenzell, mehr als Ein ernftlicher 
Verſuch gemacht. Ben Kilchberg unweit Fiſchingen 
brachen fechshundert Thurgauer und Kiburger durd) die 
Schanze; die geringe Befagung verlor den Feind nicht 
aus den Augen, bis der Landſturm einige Leute aus 
Niedertokenburg zufammenbrachte, worauf die frem- 
den Krieger unverfehens geworfen und an den Winters 
furnern die That befonders gerochen wurde *). 


An Karls des Großen die Zuricher begeifterndem 
er?) Hatte Nechberg unternommen die Stadt Wyl 
zu überfallen: Als er nach glücklicher Skreifreife die 
Wyler und Eidgenoffen zu Rettung des Naubes im An— 
zuge fah, ermunterte er zn Verachtung des unkriegeri— 
fehen Feindes?), machte aber den Anfchlag, die Men⸗ 
ge demfelben unnüß zu machen. Sein Fußvolk fandte 
er über dag Feld, und ließ Büchfen und Schügen hins 
ter einer Hecke den machjagenden Feind erwarten. 
Er blieb mit den Neifigen in Wachholderftanden. des 
Hügels. AS die Eidgenoffen an dem grünen Zaun ge 
fchreef£ fehienen, in demfelben Augenblick ſtieß er. im vie 
Trompete, wandte fi) dag Fußvolk und er griff im 
Ruͤcken und von der Seite an. Er hatte von feinen 
Leuten den Eid genonmien, daß, wenn einer faumfelig 


309) Am 11. Jun.; 75 fielen; Wintertue verlor die Fahne 
mit dDreyzehn Mann; Zieh udt. 

310) Es wird je am 28. Jaͤnner mit befonderer Feyer beänngen, 
weil nach den Legenden Diefer Kalſer Zürich beſonders empor⸗ 
brachte: fiche die Abhandlung des gründlichen Diplomatifers 
SHinz im Calten) fehweizs ‚Mufeum XII, 721. Daß 
fein Feſt zum Gläc des Tages beytrug, meldet EdLibach. 

311) Es iſt cin Haufen unnäger Bürlin; eben der ſ. (meder 
an Groͤße noch Muth jenen im Gebuͤrg vergleichbar, von wels 
chen wenige bey ihnen find), 


1446, 


Wigoltin⸗ 
n. 
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ſey, der naͤchſte ihn eöbten fol. Doch der Feind, nicht 
unblutig”"*), fehlug fich durch, der Stadt zu. 


Diefe wurde nad) einiger Zeit?) von den Zuͤrichern 
und Thurgauern um die Mitternachtsftande mit gro— 
Bem Feuer geftürme. Aber für weiche Partey das 
Landvolk ift, der bleibt felten efiwas verborgen. Daher 
die Wyler gegen Feuerpfeile und Büchfen alle Anftalt 
trafen, ſelbſt gewaltig fehoffen, die Steigleitern brachen 
oder zuruͤckwarfen, und ihre Heine Stadt vier Stuns 
den lang '*) bieder und kraftvoll““) behaupteten; ins 
deß der Landſturm Tokenburg, Uznach, Gafter, Glaris, 
und Schwytz rege machte. Schon war Schwytz in der 
Gegend Einſidlens, ſchon zogen die Glarner die Lad 
hinauf, welcher Berg Uznach von Tokenburg trennt 
Da fanden fie frohe Boten von Wyl, wie vor ihrem 
Anzuge der Feind geflohen, und Herr Peter von Nas 
von”) die Abzichenden beträchtlich ") Hefchädigee 
habe. 


Die Thurgauer, angeſtammter Herrfchaft ergebeit, 
unter dem Einfluß eines an Hofen und im Kriegen der 
Sürften fein Stück fuchenden Adels, und folcher Obrige 
feiten, welche Kiburg und Habsburg Urfprung, Frey— 
heiten und Flor ihrer Städte zu danfen haften, thaten 
wider die Schweiger mehr als ihre Pflicht. Dafuͤr trug 


312) Edlibach: 75 ſeyn umgefommen; Tſchudi, 10, mit 
dem Henfügen: do ward nit Eins Manns mehr verloren, dann 
hievor fet. 

313) Sowohl am ı3ten als am 21. Mai; von der Iestern 

" That it hier die Rede, 

314) Etteerlin ©, 174 

315) Gt behubend ir Statt gewaltiglich; Tſchudi. 

316) Etterlin fügt irrig einen Grafen Rudolf von Tofenburg 
bey. Diplomatiſche Richtigkeit bat er ſaſt nie. 

317) Etterlin, 725 Lihudi, 78. DBullinger: alsin 
von Wintertur 24 
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Ulrich Wagner von Schwytz das Rachſchwert in ihe 
Sand ”'*), verheerie zwifchen Thur und Murg, feßte bey 
Pfyn mit Gewalt über jenen Fluß. Die Srauenfelder 
fammelten Thurgan zu ihrer Fahne “*), sogen, da noch 
wenige waren ?*), mit Erbitterung nach Wigoltingen 
und fanden den Feind. Er hielt, wandte fih (e8 war 
Abend), warf die Thurgauer mit großem Verluft ”) 
indie Flucht, und nachdem die Erſchlagenen geplün= 
dert worden, 509 er mic der erbeuteten — in ſein 
Land. 


Die Oeſterreicher vor dem Arlenberge beſchloſſen eis 
nen Verſuch auf das Land Appenzell; welches die Lage 
zu einer gefährlichen Rachdarfchaft, wenn e8 eingenoms 
men würde, zu einer wichtigen Pofition machte. Hiers 
in wurden fie von den Deyern begünftiget, welche Edel— 
leute feit zwanzig Jahren Pfandherren von Rheinek 
waren’). Dieſes Schloß auf einer Höhe am Eins 
gang des Appenzeller Gebirges wurde Sammelplatz des 
Adels, welcher nebft diefem Krieg die alten Fehden und 
immer neue Streithändel ’”’) mit Appenzell ausfechten 
wollte. Die Reiſigen sogen von Thal die berüchkigte 
MWolfpalde?”*) hinauf. Die Appenzeller und verland—⸗ 
rechtete Freunde hielten im Wald ?”). Trotzig zog der 


318) Mit 900 Mann von Schruns, Uri, Unterwalden, Glaris, 
Tokendurg und den Wylern. Tſchudi. 

319) Einige nannten ſie Banner, weil Frauenfeld nie etwas 
größeres hatte; Tſchachtlan. 

320) Darin beftand ihr Fehler, nah Stumpf 377, b; 

321) Ob 3005 Tihudi, Tſchachtlan jedoch nur 100; 

322) Eigentlich Afterpfandherren. Rheinck gehörte, wenigſtens 
feit Sigmund, zum Reich, und war von ihm dem legten Gras 
fen von Tokenburg, von dieſem den Peyern verpfänder. 

323) Don wegen Zinfen, Steuern und andern Gerechtigfeiten ; 
Stumpf 370 b. 

324) %h. 1, ©. 695: 

325) Walfer Appenz. Chr. 312. 
IV. Theil. K 
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Adel durch fehlecht verwahrte Schangen herein, big 
durch die gewöhnlichen Künfte eines unerwarteten An— 
grifs von der Seite, Steinrollen und Einhauen, die 
Dferde gefchrecft und der Feind (als Reiterey mit größe 
tem Nachtheil) den Berg hinunter gefchlagen wurde *9). 


Schlacht Alle Thaten des langen Kriegs brachten den Ritter 
9 Ragaz. von Rechberg zu der Ueberzeugung, daß fo ein Feind 
nur durch Uebermacht, nicht überwunden, aber ausge- 

rottet werden koͤnne. Alſo, indeß die Furcht mieder- 
fchrender Armagnafen ’*”) und Beunruhigung durch den 
benachbarten Adel?’*) Baſel und Soloturn, gefährlis 

che Zwietracht mit Freyburg Bern ?”?) befchäftigte, 

und die Hivtenländer aus Mangel an Geſchuͤtz und 
Schiffen gegen Zürich nicht viel vermochten, hob Rech— 

berg mit Huͤlfe Wolfhards von Brandis ein für diefe 

Zeit großes Heer *) aus dem Friegerifchen Lande zwi— 

fchen Bodenfee und Etſch. Es zog fich in der Herr— 

fhaft Vaduz zufammen; aus welcher, wenn er über den 

Nhein Fam, nach den Umftanden gleich ficher durch 
Rheinthal oder Sargans den Schweisern beyzukom— 

men, und der Nücken gedecft war. NHievon wurden 

die Eidgenoffen durch Appenzell unterrichet; zugleich 


526) 177 Mann wurden erfihlagen, 22 gefangen; «8 mar 
am 11. Juny; Tſchudi. Den Brand auf Rheinek fese 
ich nicht (mit feu und Iſelin) in diefes, fondern (wie Tſchu— 
di) in das Jahr 14565 die Appenzeller wurden an den 
Keichsgerichten belanat, weil dazumal fein Krieg mehr war. 

327) Daher der von des Keichs Landvogt im Elfaffe, (dem 
Kurfürften von der Pfalz) mit den Städten eingegangene Ber: 
ein; auf Martini 1446. 

328) der am 16. Febr. Mieffingen wieder einnahm; Tfchudi, 

329) Welche Gefchichten, um den Saden nicht zu vermwirren, 
unten zuſammen erzählt werden. 

330) Bon 6000 Mann; Tfehudi. Diele Zahl gieng fchon 
einmal bier über den Rhein, War fie der Vorarlenbergiſche 
Sandfiurm ? 
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baten die Glarner, daß ihnen gefalle, von dem Fande 
Sargans feften Beſitz zu nehmen, weil, fo lang es 
feindlich war, fie nicht wagen durften, an entferntern 
Zügen erwünfchten Antheil zu nehmen. Gie ftelften 
vor, wie die geheimen Berftändniffe diefe Mafregel er- 
feichtern würden. Auch der Rhein (e8 war Winter?) } 
floß ſo ſchwach, daß moglich fehien, ehe der Feind fich 
jenfeits mächtig ſammle ), ihn zu überrafchen und zu 
verfprengen. 


Zu diefer Unternehmung beſtimmten die Eidgenoffen 
von jedem Drt hundert Mann; doch daß Bern wegen 
der nähern Verlegenheit *2) nur funfzig fandte, und 
Soloturn eben deswegen dießmal nicht gebeten wurde, 
ſich anzufchließen’*); hingegen zogen mit dem Land— 
ammann Joſt Tfehudi fünfhundert Glarner, und hundert 
Mann vom Gafter gefelleten fich zu Ulrich Wagner?) 
von Schwytz; das Land Appenzell und Narong Leute 
von Tofenburg wurden vollzählig erwarte. Da nur 
Kunft und Eile wider Macht Fraftig war, follte der Zug 
durch Obertofenburg und Werdenberg fehnell über den 
Rhein, und nach bey Ragaz vollbrachter That Sargang 
in den Nücen fallen. Diefer Plan wurde vereitelt und 
alles in Gefahr gebracht, eben durch die Appenzeller, 
welche in das Thurthal ſtatt Banner und Schaaren bloß 
die Anzeige fehieften, der Feind fey nicht mehr zu Va— 

82 


331) Den 14. Zebr. war zu Lucern der Tag, mo hierüber gez 
handelt wurde. 

332), Gi gabends vaſt (ſehr) fehlecht (leicht) und gut fürz 
Tſchudi. 

333) Und als zu entfernt fuͤr die eilende Unternehmung. 

334) Hanns Owers Lied uͤber die Schlacht bey Ragaz, 
das Tſchudi hat. 

335) Tſchachtlan nennt ihn. Iſt es Zufall, daß die Nen—⸗ 
nung dieſes Mannes von Tſchudi oft unterlaſſen wird? 
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duz *9), und, als die Schweiger mit ihnen Sargans 
von zwey Geiten angreifen wollten, der Theilnahme 
fich entäußerten; ein Benehmen, deffen Beranlaffung 
unbefannt iſt ). Die Schweizer, auf fie zaͤhlend, zo: 
gen aus dem TIhurthal eilends an den Walenfee und 
in der Dämmerung nach Duarten, fielen in Sargan— 
ferfand ein, machten ihren Freunden Luft, und famen 
fieghaft??°) bis nahe an den Nhein in das Dorf Nas 
gas, welches am Eingang hoher Bergthäler des rhätie 
fchen Alpgebirges ein mannisfaltig wichtiger Poften ift. 
Indeß am Nafttage Landvolf’’?) beeidigee wurde, wag— 
ten fühne Krieger durch Furthen des Rheins gegen 
Mayenfeld Naub. Die feindlichen Schaaren ’”) hat 
en zu bejferer Unterkunft fich verlegt (nicht entfernt). 
Hiervon belehrte jene Krieger ein Ausfall, welchen dreys 


356) Eigentlih am Eſtnerberg, welcher einzeln Tiegende Berg 
von Bendern ob Feldkirch bis gegen Rankwyl fi) erfireft, und 
jeine he dem Strom der Sl öfnet; Tſchudi Haupt 
fhläfkl, ©. 311. Er fol Von den alten Effionen genannt 
ſeyn; Suter, 219, a. Der Name Vaduz ſey rhätiih Val 
dutſch, Suͤßthal (eben ders.) Auch auf der Gränze 9 
gen Italien erbebt fich über dem Efchenthal ein Berg Valdoͤſch. 
Gcoaraphiihe Namen find eine unverfändlih gewordene 
Sprache der Vorwelt, welche wir brauchen, um ihren Gin 
unbekuͤmmert. 

337) War anderwaͤrts her für fie zu fuͤrchten? Gieng ihre Abe 
fiht nur auf Rheinthal? Waren fie mit dem Grafen zu 
Sargans in Verhältnis? Mir lefen von keinen Vorwuͤrfen. 
Wir bedauern, Edlibachs Bericht nicht vor uns zu haben; 
worin er von Tſchudi abgeht, Hatte ich meinem Eremplar 
des letztern bengefchrieben ; dieſer Tſchudi gieng 1792. oder 
1793.31 Mainz verlorgn; feither Eam Edlibach mir nie wicder 
zu Handen, 

333) Nach zwey Scharmüzeln bey Walenſtatt und unter Gars 
gans. 

359) Mit etwa Too Randfenten Famen Konrad Meli von Slums, 
Georg Locher und Werner Keßler von Ragaz; Tſchudi. 

340) Welche, da fie zufammen geweſen, den Appenzellern fo 
ſehr auſgeſallen waren. 
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hundert Mann, die Hälfte der Leute des Herrn von 
Drandis in Mayenfeld *), auf fie gemacht. Die 
Schweizer: hielten, bis VBerflärfung ven Bortheil 
g9ab’*).  Diefes Beyfpiel erleichterte fernere TIhaten, 
Der Zorn, welchen Brandis mehr als alle andere Her: 
von. verdiente’"), Fam fürchterlich über fein armes 
Dolf’*). - Die Schweizer giengen auch bey Trifen 
über den Rhein’), wo die feindliche Neiterey fie ans 
rannte, nicht angriff. Die Natur rettete den übrigen 
Mohlftand des Laͤndchens Vaduz, indem plsklich der 
Strom die Ufer hoher füllte, fo daß die Eidgenoffen zu- 
rücfeilten, um nicht abgefchnitten zu werben. Hier 
fanden fie mit Verwunderung weder Appenzell noch To— 
fenburg an dem Ort, wohin fie gemahnt waren ?*). 
Sie befchloffen heim zu ziehen, und nur noch ihrer Par— 
tey im Lande die Oberhand zuzuſichern, in fofern das 
feyn mochte, fo lang der Feind MWalenftatt und Sar— 
gang hatte. Der Feldzug fehlen wie eine Streifreife zu 
endigen., | 


Sie Tagen unbeforgt in Mels. Aber Hanns von 
Rechberg, Nitter, Schwiegerfohn des. Grafen zu Sar— 


341) Tſchachtlan. 

342) Sic erichlugen 265 eben derſ 

343) Dwer indem Giegeslied; 

Von Brandis du falfcher Herre, 
Was hat dich gfochten an? 
Du wareft Burger zu Berne, 
Zu Schwytz und Glaris Landmann. 
Ouch was dir gfchehen kein Leide, 
Und gieng dich d’Sach nüt an. 

344) Si woldrottetend wild in dero von Brandis Herr: 
ſchaften; Tichachttan’s ungewöhnkicher, auch von Tſchudi 
Angenommener Ausdruck bedarf feines Commentars. 

345) Tſchachtlan. Tichudi zufolge wären fie ohne neuen 
Hebergang das Sand herab gezogen. 

346) Hatte eine Wetterveraͤnderung die Alpenwege unbrauchbar 
gemacht? Wir fahen den Rhein anfchmwellen. 


de —— 
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gans ’*”), gieng mit feinem ganzen Heer und wohlver— 
fehenen Magazinen ’**) über den Rhein. Nagazer Pars 
teyfreundeꝰ) unterrichteten die eilfhundert ”°) Eid— 
genoffen, „der Feind, fechstaufend Mann ftarf””), 
„ſey, zu Roß und Fuß wohlgerüfter, in Nagaz anges 


„kommen.“ Die Schweizer, meit entfernt an Ruͤck— 


zug zu gedenken, faßten an der Hohe vor dem Dorf, fo 
gut als möglich, eine Stellung. Der Feind hielt Raſt 
oder erwartete vielleicht mehr Geſchuͤtz. Die Eidgenof- 
fen, fast fich Nachts hinweg zu ftehlen, waren nur uns 
ſchluͤſſig, ob fie den mehr als fünfmal ftärfern Feind er— 
warten oder fuchen wollten? Da dachten Glarner, auf 
ihres Heiligen Fridolins Banner blidend: „Der 
„Gott zu lieb von der Welt Enden hierher fam’’”), 
„follte er von Gott nicht erhalten, daß Morgen, an 
‚feinem Zeft °), fein Banner beftehe wie fonft!“ Mit 
Einem Mal riefen alles „Es kann nicht fehlen! Sanct 
„Fridolin, und Gott mit ung!“ Damit marfchirten 
fie auf, den Feinden zu, in fefter Ordnung, ftarf und 
ſtill. Landkundigen Führern folgten fie den ungewohns 


347) Leu. Auch zoͤrnt Ower nicht wie auf den Brandis: 
Hanns von Rechberg velte 
Der hat d’Sach recht bedacht, 
fagt er nur ſcherzend. 
548) Ower. 

349) Locher und Keßler. 

350) Tſchudi zähle von 5 Orten 1005 soo Sfarner ; 100 
vom Gafter, so von Bern — 1150. Dſchachtlan von 
4 Drten 3005 300 von Schwytz (und Gafter); 300 von 
Glaris; 100 von Bern; go aus den Sargans; etliche (20?) 
von Ragaz — 1060, Jene Garganfer und Rasazer wers 
den (in altaeographiiihem Sinne) die Rhaͤtier ſeyn, deren 
Gegenwart Sprecher meldet. Pallas Rh. ©. 95, May 
111, 178, zaͤhlt 2000, ohne Duelle, 

351) Tſchachtlan: über 40005 6000 Tſchudi und dad 
vergrdßernde Gerüchte des Tages. 

352) gern aus Srelands nördlicher Gegend; Th. I, 164, 

353) Am 6. März 1446. 
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ten Men, rechts *), dem Feiud in die Seite oder den 
Ruͤcken feines Duartiers. 


©. Sridolins Morgen brach an; fie von der Hohe 
muthig in dag Seld hinab, mo zu Ragaz der faum auf: 
Hewachte Feind beym Morgenbrot fich ftärfte, wider ſie 
nach Melg zu ziehen. Der Zeldherr nur, mit wenigen, 
war fchon zu Pferd, ritt heraus, blickt auf, ficht Stel 
Meding, hinter ihm die Schweizer. Nechberg eilendg 
hinter fich; faft freudig (er hatte fie geſchaͤtzt )); ans 
dere erfiaunten, fürchteten Liſt oder die Verzweif— 
lung”). Die Herren und Nitter und Reifigen in der 
Mitte”), das Fußvolk auf den Flügeln, diefe und die 
Fronte mit Gefchüg wohl bedeckt”), und im Nücken 
durch Neferverruppen gefichere ”), fo ruͤckte der Feind 
in das Seld, die feften Schmeizerifchen Linien durd) 
das Gefchig zu fprengen, durch den Stoß der Cavas 
ferie zu werfen, einzubauen, zu verwirren, indeffen 
rechts und links das Fußvolk in die Seiten falle. Die 
Schweizer bewiefen auch darin Verftand, daß fie bey 
der großen Schwäche ihrer Zahl auch noch den Bortheil 
der Höhen aufopferten und gegen eine ftarfe geübte Nei- 
terey fich in dag flache Feld wagten. Bey offenbaren 
Mißverhältniffen der Macht ift Troßbietung aller ge— 
wöhnlichen Negeln die wahre Kunſt; die Feinde müffen 
die Befinnung verlieren. Das ließ fich nicht hindern, 
daß Nechberg in der Eile fid) gut genug ordne; die 


354) Ueber Wange. 

355) Auf etwa 15005 Tſchudi. 

356) Des Kechbergers Botſchaft frömt etlich fo wol, daß inen 
der Loͤffel ab dem Effen vor Schreken entfiel, die fih ußton 
hatten, vil umzubringen; eben derf. 

357) Inwendig dem Fußvolk; Tſchachtlan. 

358) Die kleinen und großen Büchfen waren auf Wagen und 
fon vor ihnen; eben dert. 

359) Der. andre Huf hielt vom im Dorf; chen bern. 
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Hauptanftalten waren gemacht, weil er in Schlachtord 
nung nach Mels zu ziehen vorgehabt. Der Haupt— 
mann Feel Reding’”), an Muth, Gefhick, Wohlre- 
denheit und Volksgunſt des vor furzem verſtorbe⸗ 
nen) Vaters wuͤrdiger Sohn, und der Landammann 
Soft Ifchudi, auf Tagen und in Schlachten nun drey: 
Fig Jahre den Eidgenoſſen chrwärdig?°”), redeten, kurz, 
kraftvoll ??). Ehe die Ordnung der Feinde gefchloffen 
war ), wurde fie durch dad Banner von Glarig?”) 
und die Landfahne von Schwytz mit Entfhloffenheit 
angefallen. Da brannten die großen Büchfen los; 
nicht ganz vergeblich ’°°), doch, wegen unvollkomme— 
ner Richtung, oder weil fie zu fchrell unterlaufen wur— 
den, ohne die erwartete Wirkung. Da fprengfe bie 
Neiterey unter Paul von Stein hervor, in die feindli— 
chen Reihen gewaltig eindringend ’), Sie twiderftan- 
den; es fiek der von Stein, das Banner von Montfort 
wurde unterfchlagen °®), bald riß ein Unterwaldner 
das Banner von Brandig davon. Plöglich Fam ven 
der Eidgenoffen Mannfchaft ein unaufhaltbarer Stoß ), 
wie wenn angefchwollenes Alpenwaſſer den Damm eing= 
mals bricht. Beym Anblick Tſchudis und Nedingg, 
beym Eindringen der fegreichen Banner, gedachte der 


360) Landammann murde er noch in dieſem Jahr; zwanzig 
Sabre, bis an feinen Tod, verwaltete er die Würde, 

361) Im December 1445. 

362) Pandammann feit 14195 mir fahben ihn 1422. in der 
Schlacht bey Bellinzona Th. III, 209. 

363) Friſchlich zum Angrif; Tſchudi. 

364) Guler 211, a: che und bevor der Feind einiche Ord— 
nung fiellen fonnt. Nur fo ift der Ausgang begreiflich. 

365) Konrad Kietler, Bannermeifter. 

366) Es wurden 7 Eidgenoffen getödtet, und ein michler Teil 
(viele) mund; Tſchudi. 

367) Tſchachtlan. 

- 368) Bullinger, deſſen Befchreibung biefer Schlacht übris 
gens nicht unterrichtend iſt. 

369) Sie truktend hantlich und Fradftiglich in; Tſchudi. 
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Adel des großen Todes, durch diefen Feind, bey Sem: 
pach und Naͤfels; und, fintenal im Schrecfen Ueber- 
legenheit, Vortheile, Hülfgmittel vergeffen werden, 
köfte das Heer fih auf; rechts Berg und Wald, meift 
links dem Aheinftrom zu’). Die Nitter mit ver- 
hängten Zügeln forengten davon’), fo daß das Fuß— 
volf zu vielen Hunderten ?’”) huͤlflos fiel, und nur eine 
Bewegung der Neferve dem gänzlichen Untergang zuvor— 
fam?’’). Als der Feind, fehr erleichtert (Munition, 
Geſchuͤtz, Mazazine blieben guräch), doc) flarf noch an 
Zahl, ungedentlich beym Rhein anfam, und ohne Be— 
obachtung der Furthen jeder der erfte hinüber feyn woll- 
fe, gieng ein Drittheil der Sliehenden im Waffer un 
ter’). Big hieher die Verfolgung; dem von Ellho— 
fen und andern Adelichen gab im Strom der Feind noch 
den Tod’). Bald verhülfte fie Staub. Die Sieger 
jauchzten ©. Fridolin Jubel; triumphirend zog Stu— 
57°), 509 Wieſerlen“7) mit erbeuteten Bannern eins 


370) Nah Tſchudi waͤhret es eingut Wil (zimlich Lang); 
Doch fagt er auch, der Streit fey frün ergangen vor der Prim, 
zeit, und Omer bezeugt, 

D’Herren wychend by Zyten. 
Zu fliehen war in’ note, 
Hin heim ſtund in’ der Sinn. 
Diefes beffdtiget unfere Vorſtellung N. 364. 
371) Darum wurden nur zwölf Edle erfchlagen; Tfehubi. 
372) Weber 500 ohne die Ip im Rhein umkamen; Tfbachtlan. 
Dwer: by dritzehnthalb hundert Mann 
Die uff der Wallltaıt lagen. 
An dem Rhyn und anderfiwa by 13005 Tfhudi. Das 
bald Volk der Herrſchaft fiel; Bullinger. 1300 im 
geld, 1500 im Waſſer; Map. 

373) Daffelb uns faft hindert, denn der Fynd def mer davon 
fümmen; Tſchachtlan. 

374) Man fah gar lügel (wenige) ennet hinuß waten; Tſchudi. 

575) Tſchachtlan. 

376) Rudolf Stuki von Glaris eroberte deren von eldfirch 
Banner; Tihudi, 

577) Cuno von Wieſerlen; Buefinger und Zelger Geſch. 
unterw. 11, 72. 
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ber. Nach Marfch und Schlacht erquickte was zu Ra⸗ 
gaz zur Nahrung für fechstaufend Rechberg reichlich 
zugerüfter””°). Die Morgens den Tod nicht aefcheut, 
befchloffen den Tag in froher Theilung der Beute ?”°), 
Diefe Nettung der Eidgenoſſenſchaft'“), welche den 
Seind fo früh im Jahr fehreckte, befchloffen fie ewig zu 
feyern?*’). Weit und breit zog, fie gu fingen, Dmer 
umher **).  Diefer erfiaunenswürdige Tag’”) nahm 
dem Feind den Muth. 


Sie fchloß den Krieg, der, wie oft während Sries 
denshandlungen, nur durch einzele Verwegenheit und 
gift Hin und wieder eine Zeitlang noch fortgefegt wurde. 
Da die Sieger aus Mangel groben Gefchüges die Was 
lenftatt und Burg Sargans unerobert gelaffen, und bey 
nahem Frieden der Aufwand neuer Truppenfendung vers 
meidlich fehien, fo wurden ihre Freunde auf der unbes 
machten Gränze von innerm Partephaß *) und Streis 
fereyen der Nachbaren beunruhiget, ja die verdienteften 
um Habe, Gut und Vaterland gebracht’”). Der 


578) Ower. Tſchudi: Brodt, Won, Hüner, Fleiſch und 
anders. 

379) Eben derf.: fi büteten früntlich. 

330) Wär das nit gefchehen, fo möcht es um unfer ganz Eid: 
gnoßſchaft übel gefianden haben; Tſchacht lan. 

381) Gout (eben derf.), Maria mit irm Kindli 

Und ouch dem Heiligen S. Fridli. 
Ower. 

382) Er fingts in allem Land. Solche Schlachtenſanger zogen 
umher. Gein Lied hat ein wenig mehr Poefie als andere fols 
che Reime, 

383) L’hiftoire de ce combat paroit tellement incroyable que 
l’auteur n’en auroit pas fait mention, ‘fi toutes les annales 
n’en eroient d’accord. May. 

384) Das Landvolk war gar vaft wider einander. Tſchudi. 

>85) Ihr viele zogen nid fich mit denen von Ölaris, ein Theil 
über den Gungels (nach Graubündten), ließen hinter ſich ihr 
Haab und waren arm Lüt, Tſchachtlan. 
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nee Abe zu Pfaͤvers?9) mußte die Nagazer Schlacht 
bezahlen; nämlich eine ihm fehr ſchwere Buße’) für 
feines Volks Schweizerifche Denfungsart’"®), Die al- 
te Herrfchaft?°?) nahm Sargang ohne Hinderniß wie— 
der ein. In diefer Nückfiht war der Sieg fruchtlog, 
fonft ein Hauptbeytrag zu dem erblichen Ruhm des Hel« 
denmuthes, wodurd) dem Schweizerifchen Namen Ache 
fung auch in Sahrhunderten der Unthätigfeit blieb. 
Die Ragazer Schlacht und der Verluft von Sargans hät« 
ten unfere Zeit Ichren follen, daß das Vaterland nicht 
nur Männer, fondern zumal Eidgenoffen braucht. Das 
Land gieng verloren, weil der Vortheil des einen Can— 
tong den andern fremde fehien *). 


Um diefe Zeit kamen Nechbergs Leute in die Stadt 
Daden. Sie mußten, daß und was für ein Bernifcher 
Hauptmann erwartet wurde; mit Wahrzeichen der Ber— 
ner ?”') und auf Zürich Spott fingend ’””) erfchienen 
dreyßig an der Stadt, und wurden als eine erfie Ab— 
theilung eingelaffen ”’). Ein Steifcherfuecht erkannte 
fie??), Ehe er Laut geben konnte, wurde er mit eis 


386) Friedrich von der Reitenau, Nachfolger Wilhelms von 
Mosheim; Leu. 

387) Auf 3000 Mailänder Pfund, nachmals auf 1200 Gulden 
geſetzt, wofür er Zehnden veräußern mußte, um in fieben Jah— 
ren fie abzuzahlen; Tſchudi, Leu, 

338) Vieleicht hätten Vettis, Valenz, Pfaͤvers und Ragaz den 
Eidgenofen in Rüden oder Seite füllen, oder doch nicht 

* freundfchaftlich begegnen ſollen. 

389) Defterreich und der Graf zu Sargans. 

390) Tfchudi Flagt hierüber II, 463. 

391) Eifenhäthen und weißen Armbinden; Edlibach. 

392) Gar landlich und grob. 

393) Die Waͤchter fprachen, Wo die andern? Gie: fie verfehen 
fi, es gang ihren Gfellen wie inen; fie haben ſich die Nacht 
in Berg umgangen und ſeynd im Nebel verirrt. | 

394) Erritt aus der Stadt, creuzte fich da er fie ſah, und 
ſagte: Nummerdümmen was thund ie hie? 


156 IV. Buch. Zweytes Kapitel. 


ner Halbarde niedergefchlagen, und gegen die erftaunte 
Mache ?°) das Ihor unterfperrt. Zu eilfertig waren 
fie, oder zu langfam der Nachzug; daher, nachdem 
Rechbergs Eühner Knecht?“) fchon in der Stadt ums 
gekommen, die Uebermacht fie hinausgedraͤngt. 


Mit geſchwaͤchter Befasung rettete fih Baden. 
Zuvor fehon ?””) waren vier und zwanzig der muthig- 
fien Krieger auf der Feinde Schaden bis an die Glatt 
gezogen. Diefe verbrannten ein Dorf ) in der Herr— 
fchaft Eslifau, weil fie nicht, wußten, daß ihr Here 
Graf Hanns von Tengen feine Fehde zurückgenommen 
habe ). Da dag Landaufgebot anzog, befchloffen fir, 
in dichtem Gebüfche *°) die Nacht zu erwarten. Bauers— 
weiber verriethen ihren Weg, der Wald wurde umlagert, 


395) Sie rief: Lieben Eidgenoffen was it das? „Heigen, heise 
„gen, Fraͤulein, heigen!“ Das war das Wortzeichen. 

396) Wir fahen ihn oben, im Tert nah N. 246. 

397) Obiges geihah, nach Edlibach, in den Austagen im 
März, welche ich für die drey Iekten vor der großen Faften 
halte; alſo in demielben Sahe 28. Febr. ı und 2M. Das 
folgende trug fih den sten März oder 17. Nebmonat zu 
(Variante bey Tichudi) welcher nah Wafer (Jahrzeirbuch, 
Tab, VII) der Februar iſt. Pesteres iſt wahrfcheinlicher, weil 
fich unter den 24 noch feine Berner finden, deren Eontingent 
ſpaͤter nach Baden 308. 

398) Seglingen. 

399) Siche die Erklärung derfelben oben N. 99. Dardie That 
der Streifpartey bey den Schweizerifchen Schriftſtellern ſelbſt 
neutralitätswidrig ericheint, fo muß Graf Hanns, mir wiffen 
weder wie noch wenn, genöthiat worden feyn, feine Fehde 
wenigftens für Egliſau zuruͤckzunehmen. Auch Schafhau— 
ſen, das zwiſchen Tengen und Egliſau lag, war im Grunde 
neutral; nur daß den Eidgenoffen heimlich Zeug, Pulver und 
Buͤchſen über dieſe Stadt zukamen; wie kaufmaͤnniſche Lift ge 
meiniglich die Neutralität mißbraucht. (Herzog Albrecht an 
Graf Alwig von Sul, Stein, 6. Jänner 1445: cr fol die 
Fragen durchfuchen und den Handelsweg von diefer Stadt 
ableiten.) 

400) Am Straßberg zwiſchen Glattfelden und Windlach, 
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und durch eine losfahrende Handbuͤchſe der Zeind ge 
feitee ). Ihre Berzweiflung war furchtbar. Doch 
ergaben fie fich, als der Graf fchwur, fie zu Recht auf- 
zunehmen **). Acht waren gefallen, fechszehn folgsen. 
Das Gericht, nach Form der faiferlichen Landrechte von 
ehrbaren Leuten befert *°°), werurtheilte die undefugre 
That *4). Sie, in der Meinung durch Erfaß die Uns 
vorfichtigfeit gut zu machen, erboten fich dazın Der 
Here vollzog mit Spott?) ſtrenges Recht. Einen 
ſchoͤn aufbluͤhenden Knaben wollte man fchonen; wel— 
ches diefer verfchmähere, weil er gefchworen, mit fei: 
nen Kriegsgefellen, wie zu leben, fo zu ſterben *). 
Sein und ihr Tod wurde nachmals gerochen. | 


Ueberhaupt wurde offenbar, daß im Krieg Schlach— 
ten das geringfte Uebel, Verwilderung, Haß, Graͤuel 
und alles Linglück vielmehr Früchte der Nebenfachen und 
des Fleinen Krieges find, der nichts edles hat, nicht 
entfcheidet und daß aufdem Schlachtfeld an großen Ta: 
gen ertragbare Elend dein unfchuldigen Volk in die 
Hiften bringt. Wie damals im Bafelfchen, im Ober: 
elfaffe, auf dem Schwarzwald, mit wachfender Wuth 
Burgen gebrochen, Dörfer verbrannt, Heerden wegge— 


401) Bullinger. 

402) Dad er ein Verſprechen that und beach (Tſchudi), laͤßt 
fih nicht Läugnen. Darum wurde man fo erbittertz wozu 
fein Grund gewefen, wenn er gegen Feinde in offenem Streit 
gehandelt hätte, Vermuthlich war auch hier eine, die Arglo— 
fen täufchende Zweydeutigkeit. 

403) Edlibach. 

404) Sie mußten nach dem Buchſtaben fprechen. 

405) Da fie, der cine vier, der andere 600 Gulden Loͤſung bo— 
ten, fagte der Graf: find ie fo ryh, warum find ir nit Ir 
heima blyben. Edlibach. 

406) Da ſprach der Graf: fo leide mit, da biſt wohl fo ſchuldig 
als der dich. Bullinger, 


* 
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trieben, Jammer und Unruhe täglich wurden *”), ohne 
eine die Enfel in der Noth anfeuernde That, wodurch 
diefer oder jener Partey Kriegsluſt vergehen mochte. 


Der Friede war das Werk theils der Nothwendig— 
feit, theil8 der Ueberzeugung von der Vergeblichfeit 
langern Kriege. Der Kaiſer war mit feinem Haufe 
zerfallen, mit Ungarn in Krieg, und gegen die Deiter- 
reicher mißtrauifch. Der Herzog Mbreche fein Brus 
der, dener an Klugheit und Feftigfeit übertraf, war 
ein befferer Kriegsmann, und durch Freymuͤthigkeit und 
Freygebigkeit viel belichter; fo daß er einen Anhang 
hatte, welcher durch die Lebhaftigfeie feiner Leidenſchaf— 
ten und feinen immerwährenden Geldmangel gefährlich 
war”). Die Tiroler, nicht ohne Grund wachfem auf 
den Schaf deg legten Herzogs, und begierig, als ein 
eigenes Volk?), ihren eigenen Zürften, Sigmunden, 
Sohn Friedrichs, im Lande zu haben, machten Bewe— 
gungen, als er über die Zeit*”) von der Landesregies 
rung entfernt gehalten wurde. Weit furchtbarer fors 
derten die Ungaren, daß Ladislaus, der Sohn ihrer 
Könige*"), und die heilige Krone, das Bild und Pfand 
der Nationalfouverainetät”), von dem Kaifer nicht 
länger zurückbehalten würde; fielen mit äußerfter Wuth 
in Defterreich ein), ſteckten vierhundert Stadte und 


407) Bon diefen Streifzuͤgen fiche Tſchudi IT, 450, 465, 
468; Stumpf 668, a; Münfter (Ausg. 1598) 6175 
Wurſtiſen 426 ff.; Hin und wieder Brufner. 

408) Schon hatte er mit dem Kaifer den Krieg geführt, worin 
Laybach belagert wurde; Nos ad 1441. 

409) Deffen Pandesverfaflung vor anderen frcy und gut war. 

410) Bertrag, Hal im Innthal, ©. Jac., im Birkenſchen 
Sugger, ©. 539, b. Er war im J. 1427. geboren. 

411) Kaifer Albrechts IT. von der Tochter Kaifer Sigmunds. 

412) Wetersvon Nema comment. de S. Regni Hung. co- 
rona; bey Schwandner, Seriptt. II, 416, 

413) Quicquid mali potuerunt facere, hoc fecerunt; Fatzonis 
chron. ap. Pez [criptt. I, 736. 
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Doͤrfer an Einem Tag in den Brand *'*) und verübten 
unbefchreiblichen Schaden *?); über welche Dinge der 
Kaifer, welcher zu Wien*'*) bey den Weibern und im 
Garten unfchuldigem Vergnügen nachhing *”), fo gleiche 
gültig fehien*'*), daß man glaubte, er fehe nicht un- 
gern die Demüthigung der reichen, ftolzen Wiener und 
gandherren?'?), und es ſey ihm nicht recht, wenn jene für 
ihre Sicherheit forgten ) und diefe gegen den Feind 
endlich von felbft aufftanden **). Unter folchen Um— 
ftanden durften die Nitter, welche aug Liebe zu Albrecht 
und Haß gegen das Volk ven Schweizerfrieg führten, 
weder an Geld noch Volk Unterfiügung hoffen. Die 
Erwartung von den Armagnafen hatte fich in folche 
Scheu verwandelt, daß Bündniffe gemacht wurden, ihs 


414) Piti Arnpeck chron. ad 1446; auch bey Pez. 

415) Damnum longo aevo irrecuperabile; Yolfg. de Styra 
itinerarium, {m zwenten Bande Bez. 

416) Ifte fuit in Vienna; Yatzo. 


417) Caelar, velut alter Sardanapalus, in medio foeminarum 
filantium [edebat, herbas autumnales evellebat, et propter 
imminentem hyemem plantulas cooperiebat; Fit. Arnpeck 
l. c. p. 1256, Nicht was einer thut, und genießt, fondern 
wie er cs thut und wer er ift, das macht den Lnterfchied. 
An dem Ungariſchen Matthias lobte man die von Violen durche 
düfteten Gänge, die Terraffen des Gartens, ‚die lieblichen Ver— 
fhönerungen (woruͤber er nie feine Gefchäfte verfäumte) ; 
Bonfintius in der Zufchrift feiner Ueberſetzung der Baukunſt 
Anton Averulan’s von Florenz. 


418) Quali nihil curabat,; die Defterreicher clamabant lamenta- 
biliter et non erat qui aspiceret; id. p. 1255. 


419) Videbatur quia fub tali praetextu intendebat fubditos 
(praelertim Aultrales) humiliare; Viennenfes tunc opulen- 
tillimi, abundantes et praepotentes erant, a quibus quotidie 
aurum et argentum extorquere cupiebat; idem ibid. 

420) Verbot des Baucs einer Mauer bey S. Nicolai zu Wien; 
Fatzo. 

421) Tantum quaedam delufio fimplicium, occupatio [uperva- 
ua et pecuniarum dilapidatio erat; Arnpeck. 
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re Ruͤckkunft abzuhalten *). Anſtatt einiger Beguͤnſti— 
gung des Adels benutzte der Herzog Viſconti die Zeit, 
um den Gotthardpaß in Aufnahme zu bringen *?), fo 
daß die in Teutſchland gefperrte MWeinzufuhr den 
Schweizern reichlich erfegt wurde"). Der überhaupt 
unfriegerifche Herzog von Savoyen *”) lebte im beften 
Berftändniß mit ihnen). Wie hoch ehrten fie feine 
Schwefter, die pfälzifche Kurfuͤrſtin I! Vornehme 
Gefchlechfer wurden dem Papſt, feinem Vater, durch 
Eehen verwande **°) Der Graf Johann zu Neufchas 
tel und Johann von Aarberg Herr zu Dalengin, beyde 
angefehen am Burgundifchen Hof, folgten als Bürger 
den Mahnungen Berns, fehdeten Defterreich, zogen 
aus 2), Der Herzog Philipp von Burgund, genannt 
der Gute, eben fo würdig der Weife zu heißen, verhin— 
derte weder dieſes, noch unterhielt er Veranlaffung zu 


322) Berein des Pfalzgrafen Ludwig, der Gtadt 
Straßburg und etlicher Rychsſtett im Elfaß, 
der Armen Seefen halb: S. Mart. 1446; beym 
Schilteriſchen Königshofen ©. 953. 

423) Er war var (ehr) gäng worden, des Wyns wegen; 
Tſchachtlan. 

424) Auch Salz hatte man genug, obwohl das Tiroliſche und 
Bayeriſche abgieng; eben ders, 

425) Il fur homme en petit effet d'armes; Oliv. de la Mar- 
chen. I. 


426) Tſchudi, II, 4555 und bey Huͤpli ein Fied: auxi- 
lium feciffe iftis; den Baſelern habe er Geſchuͤtz geliehen. 
Bon den Verhaltniffen mit Bern wird unten geredet. 

427) Sicher bey Wurfifen und Brufner, mie fie von 
Sangenbrugg mit 300 zu Pferd und 1600 Mann zu Fuß 
prächtig eingeholt wurde. 

425) Nachdem Felix V, das Kloſter Weterlingen feiner paͤpſtli— 
chen Cammer einverleibt, .befebnte Johann, Eardinal S. Sirti, 
fein Legat, Arnolden von Rotberg und Hannien von Offenburg 
mit dem Peterlingifhen Hofe zu Hoͤllſtein; 1445. Brufner. 

429) Tſchudi li, 455% 
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Sriedensfidrungen 2). Dem Defterreichifchen Geſand⸗ 
ten Peter von Moͤrsberg, Nitter, beseugte er, um Zus 
dringlichkeiten augzjumweichen #°'): ,,daß, da er feit vier 
„ten Jahren Friede und Wohlfahrt feiner Länder zum 
„einzigen Augenmerk babe, die Rüftung eines Heers 
„nicht ohne großen Aufwand gefchehen Finnte *°); wo⸗ 
„für das Haus Defterreich ihm vorläufig ein paarmal 
„hunderttauſend Gulden zu bezahlen haben würde *2).“ 
Die Eidgenoffen wurden durch die Berner, diefe durch 
ihren Neufchatellifihen Freund **), von der feindlichen 
Bewerbung an dem Burgundifchen Hof unterrichtetz 
Bern übernahm die Bereitlung derfelben "). Zu dem 
Ende. befchloffen fie, dem Marfchal von Burgund; 
Heren Thibaut, aus dem Hochburgundifchen Haufe 
Neufchatel“), ein’ Gefchenf von viertauſend Gulden 
und eine jährliche Danfbezeugung von tauſend Guldeit 
anzubieten, wenn er ihnen die Gunft feines Herrn zu—⸗ 
wende’). Dieſes glüdte, fo, daß der Schultheiß 


430), Einige mit Bern unberichtigte Punete übertieß er der Ent) 
ſcheidung Ludwigs -von Savoyen, 1446: Guichenen, 
Hifi, de la mailon de Savoye. 

431) Daß ihm fo viel Geld ausbezahlt werden würde, das fohnte 
er vor Oeſterreichs Finanzzuftande nicht erwarten. Oder 
hatte ſchon er ben Gedanfen, ſich etwas verpfäinden zu 
laffen ? 

432) N’etoient les mobles hommes nullement pourvus de che- 
vaux ni d’armures; fi, il fallur leur donner. Oli. de Ja 
Marche L. 1. 

433) May II, 188. 

434) Stettler 1,168. | 

435) May 185.  Dergleihen Ermachtigungen waren nicht 
ungewöhnlich, 

436) Siehe von diefem Haufe Ch. III, 354; von Thibaut ſelbſt 
Th. Ill, 613. Vielleicht folgte er im Marjihallamte dem 
oft podagrifchen Grafen Johann. Um fo cher mochten unſere 
Geſchichtſchreiber beyde verwechſeln. 

437) Wenn (weil) er die Sach an Ewer Gnaden handle (ſa— 
gen Oeſterreich, Baden und Wirtemberg dem Herzog von Bur 

IV. Cheil. g 
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Ulrich von Erlach und Heinrich von Bubenberg, Ritter, 
Gefandte der Stadt Bern"), von dem Herzog ausge 
zeichnet empfangen, gehört und mit beruhigender Zu» 
fiherung verabfihiedet wurden. In dem Juͤngling Adri— 
an von Bubenberg*??) erfannte Philipp die Anlagen, 
wodurch derfelbe nachmals ein großer Dann wurde, 
und behielt ihn an feinem Hofe. Herzog Albrecht und 
die aus Ergebenheit für ihn und Eifer für die Herrſchaf— 
ten und Ritter am ernſtlichſten die Schmweizerifche Fehde 
betrieben, verfuchten, Philipp durch eine Lieblingsneis 
gung zu gewinnen *). Des goldenen Vlieſes Stifter, 
ftolz auf den Ruhm, des Adels Haupt und Gefeßgeber 
zu ſeyn, und welcher durch den Glanz herrlicher Ritter» 
fchaft die unbefcheidenen Sabrifanten und Landleute 
Flanderns in Ehrfurcht zu halten pflegte, follte Er 
Schweigerifche Frechheit begünftigen wider den Adel, 
der von ihm Rettung hoffte *)? Sie baten fehr, und 
warnten vor dem Marfchall; ihre Vorſtellung (man 
vernahm es mit Unruhe zu Bern) fihien den Eindruck 
nicht zu verfehlen*?*). So wurde von biefer Geite 
für Bern die Hoffnung wankend, Gefahr nicht unmsg« 
lih; von den Teutfchen wußten fie, dag wo immer 


gund in dem fogleich vorfommenden Schreiben). Weit 
natürlicher, als Bullingern zu alauben, daß Philippen 
ſelbſt eine für ihn fo demliche Summe geboten worden. 

438) May III, 185, 

439) Heinrichs dazumal 22 jährigen Sohn. 

440) Albrechts, Jacobs von Baden, Ludewigs und 
Ulrihs von Wirtemberg Schreiben an ihn, 
Zübingen, Dienſtags nach ver alten Zaftnacht 1446. Weni— 
ge Tage nach der Schlacht bey Ragaz. Edlibach hat es. 

441) Er fen des Adels Lich: und Handhaber; welches Lob er 
in Teutſchen fanden erlangen werde. 

442) „Es hatte das Anfehen, daß Fürften mit Fuͤrſten, Com: 


„munen mit Communen ſich am beften vergleichen ;* Stetts 
ler I, 168, 
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Verbruͤderung“*), Freundſchaft oder Adelſtolz Kraft 
haben möchte, alles aufgemahnt wurde ***); die Frey— 
heit und Größe von Bern felbft beruhete auf dem guten 
Willen der für das gemeine Werfen fih und alles aufop: 
fernden freyen Männer und Edlen. Die Dauer be 
Kriegs, erfchöpfte ihn; Heinrich von Bubenberg, Herr 
zu Mannenberg und Spies, und Niklaus von Schar: 
nachehal, Here zu Oberhofen, bemerften im Oberlande 
Ungeduld **), indeß fernere Vertretung ihrer Angeho- 
rigen auf den Sandgerichten dem Vermögen ber edlen 
Herrfchaften unerfchwinglich wurde’). Die eidges 
noffifche Eintracht und Herzhaftigfeit in der Landwehre 
‚ machten die Angriffe gefährlich", die Armuch Vortheile 
vergeblich; eben diefen Schweizern fehlte zu entfernten 
Zügen der Aufwand, die Neigung. Der befte Friede 
ift, melchen alle wünfchen und Fein Theil allzuſehr 
fürchten muß. 


Als die Unterhandlung ernfilich und ergiebig wur— 
de, war die Darftelung der Thatfachen, waren die 
Nechtbote und Bedingniffe faft eben die, worüber man 
fich nie hatte vereinigen können, fo lang’ die Hoffnung 
einer Trennung der Schweiz die SKriegsluft, fo lang 
Reding und Stuͤſſi Mißtrauen und Haß unterhielten: 

822 


443) Th. 11; 414. Darum ruft Markgraf Jacob in dem ſo⸗ 
gleich vorfommenden Schreiben die Hülf der Ritter S. Joͤr⸗ 
gen und S. Wilhelms an. 

444) Jacob von Baden feinem lieben befondern 
Bobaulz von Thuilliers zu Luttringen, Baden 
2. Apr. 1446; bey Tſchudi. Er mahnt ihn feld viert mit 
Glenen auf Sonn’ıg vor ©, Vitus und Modeſtus Tag, 
(15. Zum) nach S, Diedolt. 

445) Siemwaren bey den Ihrigen im Oberlande nicht mehr ficher. 

446) Sie machten Schulden, die auf ihre Kinder erbten; Ger 
kelmeiſter Franklin in Thürina Frikards Twingherren⸗ 
ſtreit. 
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Das kuͤnſtliche Manifeft des Landvogts, Marfgraf Wik 
helms, war ohne Wirfung und ohne Antwort Heblie- 
ben, heil was er einfeitig, doch buchftäblich wahr an— 
gebracht, in das Wefen der Streitfrage nicht Faßte 7. 
So ale ift die Kunſt, inniges Verlangen der Fortſetzung 
des Krieges durch Schein von Dffenheit und Rechtliede 
zu verbergen, auf daß lang niemand wife, an wen die 
Schuld liege. Es iſt gut, vedlichen Leuten zu fagen, 
daß mit Unfchuld und Gründen gefpielt wird, und nur 
Kraft and Glück Sriede geben. 


Nach) diefem hatte des Johanniter Ordens Comthur 
zu Wapifchwpl'??), Freund beyder Parteyen, eine Tag» 
ſatzung mitten auf dem See veranftalter. Da war un" 
hemafnet *"?) Hauns von Nechberg, die leitenden Her: 
ren von Zürich, angeſehene Vorſteher der meiften eid- 
gensfifchen Orte *2); zweyhundert ſtarke wohlgerüftete 
Männer von Waͤdiſchwyl gaben Sicherheit. Es fuhr 
‚der biedere Comthur mit weifen Raͤthen in einem Nas 
chen zwifchen die Schiffe, gruͤßte ), redete zu den Par⸗ 
teyen herzlich, vernünftig. In feinen Ausdrücken ver» 
ficherte Nechberg Friedenswunſch; nur daß die Schtweie 
ser zurüdgeben, was in den Zeiten des Coftanzer Con— 
ciliums im Aargau dem Haufe Defterreich, im letzten 
Kriege den Zürichern hier am See entriffen worden “). 


447) Berhandlung und Färnemmung der Puͤndt—⸗ 
niß miner anedigen Serrfchaft von Oeſterrich 
nnd deren von Zürich bis uff den Guntag Ju— 
dien 95, da er diefe Schrift zu Rheinfelden übergab. Der 
Eingang, wohl daswichtiafte, iſt bey Tſch u di ll, 444 — 44%. 

443) Tihudi: der Schafner. Ein Verwalter für den viel⸗ 
leicht abmeienden Comthur? Hanns Leſel oder Löfel war fein 
Name; Pen. Oder meinte Tſchudi durch Schafner den 
Comthur felbf, Grafen Hugo von Montfort ? 

449) Niemand hatte Ringharniſch an; Edlibach, 
450) Schwyz, ri, Mnterwalden, Glaris, Lucern. 
457) Gar tugendlich; Edlibach. 

752} Tihudt, 
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Da ſprach der Schwytzeriſche Landammann ab berg 
(der nach diefem bey Rapperſchwyl umgefommen ")): 

„Vergeblich, Nechberg, erwarteſt du hoͤfiſche Manier 
„von ung; ein Mann, ein Mann; du bit mir Du; 
„es ſey deiner Junkerſchaft unbefchadet‘, wie deine Re⸗ 
„de mir an meinen Wiefen zu Schwy&. „„ Euer unzei⸗ 
tiger Trotz — lieber Ammann,“ unterbrach Rech⸗ 
berg, „befleckt meinen Adel allerdings nicht ; aber da 
„ich in der Stadt Zürich Dienſten *) oft genug an 
„euren Gränzen bin *°), fo kann ein ſchicklicherer T ag 
„als der heutige zu Schimpfworten nicht fehlen.“ 
Dieſen Wortkampf ſtillte der Landammann Wagner; ſo 
daß, wenn zum Hauptgeſchaͤfte noch Vollmacht oder 
Wille fehlte, doch der Ton der Vereinigung in die Un— 
terhandlungen fam. Als man über Mittag verweilte, 
warfen bie Züricher yon ihrem Speifevorrath *””) in die 
Schmweizerifchen Schiffe, die darauf zu ihnen fuhren; 
fo daß wieder einmal gemeinfchaftlich der Becher geho— 
ben wurde. Gemeinhin wurde eine Zeit verabredet, 
während der Weifungen eingeholt, aber alles: im glei— 
chem Stand bleiben foll, bis die Befprechung erneuert 
werde?) Wenn Arglift oder Zufall dieſe verfpateten, 
und von den Zürichern der Augenblick zu Abherdftung 
der Geeufer benutzt wurde ), Eränfte die Vorſtellung 


453) Seine Gegenwart beſtimmt die Zeit diefer Zufammenkunft, 
welche Edlibach mit einer fpatern, der letzten, verwechfelt 5 
ſchier muß die Kede von derjenigen ſeyn, welche Tſchudi Il, 
443, mitten im 144 5ften Jahre erzaͤhlt. 

454) Die fpöttifchen Spitzwort. 

N Diewyl ich miner gnedigen Herren von Zürich Knecht 

in, 

456) Min Pferd an uͤwre Studen heft. 

457) Semmel und Wecken. 

458) Verabredung am ı2. Det. 1445; Tfhudi Il, 455. 

459) Am ıgten Oct.; eben daf, 
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verhoͤhnter Zutraulichkeit einen Reding“) bis zum 
Zweykampf mit dem kunſtreichen Stadtſchreiber“*). 


Dieſen Unwillen ſtillte die Zwiſchenkunft des Pfaͤlzi— 
ſchen Kurfuͤrſten Ludewig und der Kurfuͤrſten von Trier 
und Mainz, welche der Armagnakenzug von dem gefaͤhr— 
lichen Einfluß der Oberteutſchen Unruhen auf ihre 
Graͤnze belehrt hatte. Stillung der geiſtlichen und 
weltlichen Unruhen und wohlwollende Landesregierung 
war der eigenthuͤmliche Ruhm des fanften *°”) Ludewigs 
und der weiſen Erzbiſchoͤfe Dietrich Schenk von Er— 
pach *) und Jacob von Sirf**). Alſo unter Ver— 
mittlung des Kurmaingifchen Oberfthofmeifters Wipreche 
von Helmftatt*) und Heinrichs von Fleckenftein, mel- 
cher an den Pfälzifchen Hofe groß ), den Eidgenoffen 
aber nicht fremde war ?°”), festen die Kurfürften einen 
Tag nach Coftanz *°). In der Hauptfache vergeblich, 


440) tel, Vermuthlich den Sohn. 

461) Rudolf von Cham. Johann Konrad Fabricius er— 
waͤhnt dieſes Zweykampfs in Hallers Schweizer. Bibl. Th. V, 
58. Do fcheint er nach dem Datum dem vorigen Jahr zus 
zugehoͤren. 

462) Sein Zuname; Pareus, 220; Ausg. Joannis. 

463) Sein Leben ausfuͤhrlich in dem joanniſchen Serrarius. 

464) Seine Theilnehmung ſcheint dem Reichsvicecanzleramte zus 
zuſchreiben, welches er um dieſe Zeit verwaltete; Kyriander 
bey Struve zu Mallinckrot de archicancellaris G. 280, 
Daher die wunderliche Zufcheift ded N. 471 vorfommenden 
Briefs der Schweizer. 

465) Serrarius ad 1446. nennt ihn fo. 

466) In feinem Haufe war die Untervogtey zu Elſaß; Schdp: 
flin Alfatia ill. II, 626. 

467) Johann, fein Better, war Biſchof zu Baſel geweſen (ft. 
1436); jest mar cin anderer Johann von Sleckenftein zu 
Münfter in Granfelden Propft (1434. bis 1467); von deſſen 
Hrüdern ſtammt einzu Lucern blühender Zweig; Leu. Das 
übrige Sefchlechtsregifter bat Schöpflin a. a. O. 

468) Auf ©, Martin 14455 Tfhudill, 457. 
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doch nicht unnüß zu Berichtigung des Gefichtspunetes 
für die theilnehmenden Fürften). Es wurde offen: 
bar, daß nicht Nothwendigkeit, fondern Hoffnung den 
Krieg unterhielt; der Vermittlung Fortgang zu geben, 
war die Schlacht bey Ragaz nöthig. 


Kurz vorher hatten die Herren eine Zuſammenkunft 
abgelehnt *”°), Eurz zuvor *”) die Schweizer den Kurs 
fuͤrſten demuͤthig“) gedankt, und mit vieler Bitte um 
Einleitung unpartepifchen Nehts*”), vol Sinn für 
das allgemeine Vaterland “), die Gefahr der Finmis 
fung untentfcher Voͤlker“) gezeigt. Nachdem zw 


469) „Es gieng ein gemeine Ned, daß die Eydaenoffen mit 
„großem Glimpf beſtundind.“ Man ſah, daß fie nur fich bez 
haupteten, weit entfernt von dem vorgeblichen Plan einer 
Ausrottung des Adels. Nichts war ihrem Geift undhnlicher, 
als ein Revolutionsfrieg mit angefündigtem Zweck des Um— 
kurzes der Thronen. 

470) Die zu Ulm auch Mitfaften. Cie warend uß EFleinfügen 
Gluͤkfallen, jo fi us Hinldffigfeit der E. etlih mal gehept hetz 
tind, hochtrabend worden; Tichudi II, 460. 

471) Auf den 24. Sehr. 1446. Schreiben des Tages zu 
gucern (Schwytz nicht dabey, aber GSoloturn) an den 
Hochwuͤrdigſten Hochgebornen Herrn des H. 
Stuhls zu Menze, Herr Jacoben ber 9. Kirche 
zu Trier Erzbifchofen, Erzeanzler, und Herzog 
Ludwig, Pfalzgrafen. In Iſelins Noten zu 
Tſchudi II, 466 f. 

472) Wir find ze Elein und nit fo mächtig, Uewer 5. ©. ze 
danfen. 

473) Defterreich fol zwifchen Ulm, Weberlingen und Ravensburg 
wählen, ihnen aber drey Fuͤrſten vorfchlagen, vor beren einen 
(wie Defterreich vor dem Kath einer jener Städte) fie zu 
Rechte fichen wollen. , 

474) Als des H. R. Ryches gehorfammen Untertanen und truwe 
Glieder. Wenn ihr nun die feidt, an dieder Allmaͤchtig Gott 
die Würdigfeit gelegt hat, daß ihr das H. R. R. handhaben 
und meren folind, hierum bittend wir demuͤtigllch, ir wollend 
nuͤt geflatten, dadurch das gang Rych möcht vernichtet 
werden, 

475) Burgund, 


— 
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Ragaz alle Hoffnung, vie Schweiz zu beswingen, ver⸗ 
fhwunden, wurden die Herren pilliger°). 


Diefe Stimmung und das befondere Anfehen , wel- 
ches das Reichsherkommen von alten Zeiten her *’”) den 
Kurfürften von der Pfalz giebt, Nichter felbft des Kai- 
ferg zu ſeyn“, benutzte Ludewig mit dem ehrwuͤrdig— 
fien Eifer *’?) zu Vereinigung der Parteyen auf dem 
Friedenscongreß zu Coftanz *), Er felbft erfchien im 
Glan; der Jugend #9), mit feines Haufes vornehmften 
Freunden *), dem alterfahrnen oberften Rath von Kur- 
mainz), den Hochmeiftern des Teutfchen?®*) und 
Johanniterordens“*), mit einem Gefolge von dreys 


476) „Soffart bringt Uebermuth, Uebermuth Neid, und ber 
„Neid Zorn, Zorn aber Krieg, und der Krieg bringt Armuth, 
„Armuth aber endlich den Frieden.“ Edlibach. (Diele! 
Gluͤcksrad if bey Hemmerlin (dial. de npbil.) abgebildet, 
und Scheint feine Erfindung). 

477) Von altie gewonbent; Karls IV goldene Bulle 
VJ— 

478)„Allein dieſes Privilegiun: iſt fo groß, daß es deswegen 
„laͤngſt ſcheinet, präteribiet zu fegn;‘ NMovemviratus, Frank⸗ 
furt 6 

479) Auch heißt er darum in den Chroniken „der fromm, 
chriſtenlich Fuͤrſt.“ 

480) Ohn alles Abſchlahen berufe er als ein Vicarj des Rychs; 
Tſchachtlan. 

481) 22 Jahre alt. 

482) Den edlen und wolbsenen Herren, Wilhelmen Grafe zu 
MWartenheim (Wertheim), Craft von Hochenloch, Jürg zuo 
Dchienftein, Ludwig zu Aſt Tumbprobſt zu Wurffniffe (Worms), 
Hanns von Gemmingen Marichalt, u.a. Etterlin ©. 176 

483) Dietrich von Menburg, Graf zu Büdingen, durch melchen 
der Kurfürft 1432 feine Pehen empfing; Serrarius 
Ioann. h. a. und 1446. Hanns, fein Bater, war 1407. ge⸗ 
fforben. 

484) Eberhard von Stetten, in Teutſchen und Welfchen Landen 
Meiſter; auch er im Kurpfälziſchen Rathe; Etterlin. 

485) Hugo von Montfort. Roo ſchreibt ihm das Kauptvers 
dienft um den Frieden zu. Doch iſt er in den Verzeichniſſen 
Fer zu Coſtanz anmefenden nicht ausdrüdlich genannt. 
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hundert Pferden. Der. Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich, in dem Augenblick der Abtretung diefer vordern 
Sande an feinen Vetter Sigmund *°°), wollte zu ihrer. 
Befriedigung noch perfönlich wirken; die Schwäbßifchen 
Grafen und Herren, die den Krieg führten, fchloffen ſich 
feinem Einzuge verhertlichend an 7)... De fan von 
Bern der Altfchultheiß Rudolph Hofmeifter ale in Nit- 
terfchaft, Siegen und Raͤthen ergrauf lin DON, 
Schwytz der zweyte Stel Reding; von Zuͤrich und allen, 
Eidgenoſſen die weiſeſten, zum Friedenswerk geſchickte⸗ 
ſten Männer); viele Buͤrgermeiſter und Näthe 
freundfchaftlicher Städte‘”), von Neufchatel der durch. 
Alter und guten Sinn ehrmärdige Graf, der Gefandte 
des Herzogs von Savoyen“), der Bifchof zu Bafel. 


Die Menge der Fürften, Herren, Ritter und Boten, 
welche, zweytauſend Pferde ſtark ), zu Coſtanz vers 
fanmelt waren, veranlaßte durch Spiele und Mahlzeis 
ten eine, dem Frieden günftige, frohe Stimmung **). 
Die, welche vor. wenigen Wochen gegen die Schweizer 
als Feinde alles Rechts und aller Obrigkeit voll Erbita 
ferung und Mißtrauen waren ?), erfannten in ben 


486) Felix Faber, hift. Suev., L.L co. 16, p. 66. 

487) Edlibach giebt auch ihm 300, Tſchudi 200 Pferde, 

438) Er war von 1414 bis 1444 Schultheiß geweſen. 

489) Unter ihm war 1415 Aargau eingenommen worden. 

490). Schruns fah hierauf: menigers hingegen fundte Glaris 
nicht den Held Tſchudi, fonbern den „alten Ammann Schuͤ⸗ 
belbach;“ Tſchudi. 

491) Straßburg, Augsburg, Nuͤrnberg, Ulm, Coſtanz, S 
Gallen (Konrad Heer), Ueberlingen (den alten. Ber, Buͤr⸗ 
germeifter), Lindau, Ravensburg, Rheinfelden; Edlibach. 

492) Johann Champion, Landuogt in der Wadt; Tſchudi 

#93) Man, HI, 192. 

494) Eben daſelbſt wohl bemerkt, 

495) Schreiben Albrechts von Oeſterreich, Jacobs 
von Baden, Ludewigs und Ulrichs von Wirtem- 
bers an jene drey Kurfürßenz Tübingen, Montag 


—— 
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meiſten Boten einen fo feften, redlichen Willen zum Fries 
den, ale wenn ihr Leben darauf ftünde, ihn auf diefem 
Tage zu fchließen*?°). Fe weniger die Veranlaffungen 
des Kriegs zur Sprache kamen (die Zeit hatte fie aus 
den Augen gerückt *”)), deſto Iehrreicher war bie Dar— 
fiellung der Haupffragen, aus welcher fi) ergab, daß 
die Schweizer nichts weniger al8 um fich greifen, aber 
ihre Eidgenoffenfchaft von fremder Einmifchung rein 
Halten wollten #°). Der Kurfürft von der Pfalz, ge— 
fühlool für das Verdienft, folchen Krieg?) zu endis 
gen, fparte weder Aufwand noch Arbeit”), um durch 
Auseinanderfeßung das wohlthätige Werk zu erleich» 
fern. In der vierten Woche’) glückte ihm, zwifchen 
dem Herzog Albrecht und dem Haufe Defterreich und 
allen Eidgenoffen, zwifchen der Stadt Zürich, den fünf 
wider fie Eriegführenden und vier diefen zugezogenen Or— 
fen, zwiſchen Albrecht und Bafel, zwiſchen diefem und 
Sreyburg und der Stadt Bern”), die Präliminarien 


nah Invoc. 14465 bey Edlibach: die Schweizer ſeyn alles 
Rechts offenbar muthwillige Veraͤchter und deſſen fleiſſige emfis 
ge ernſtliche Tilger, wider alle Obrigkeit und den ganzen Adel, 
durch die doch Kirche und Reich Troſt und Handhabung haben. 

496) Wirklich glaubte man, ſie haben von Hauſe Befehl zu 
ſchließen, Gott gebe wie es waͤr, bey Verluſt ihrer Haͤupter; 
Edlibach. 

497) Von eben demſelben bemerkt. 

498) Tſchachtlan: Wie denn die Eidgenoſſen uͤberhaupt ir 
Sach mit dem Rechten wie mit dein Schwert ehrlich und red⸗ 
lich behubend. 

499) Indem Schreiben N. 495 ein „‚elender ſurer Krieg 
genannt. 

soo) Tſchudi: daß die von Zürich umd die Eidgenoffen ge» 
meinlih Im und finen Nachfummen ze gutem in Emigfeit 
billig nit vergeflen föllend. 

501) Auf Cantate, 15. Mai 1446, fleng der Tag anz auf den 
9. Zuny wurde unterzeichnet; Tſchudi; berichtiget nach der 
Art. de verifier les dates. 

502) Diefes wird unten vorfommen, weil diefelbe Gefchichte wes 
niger mit bem Züricher Krieg als mit fpdteren Ereigniffen zu— 
fammenhängt. 
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vier verfchiedener Tractate in folgendem Sinn zu ber 
richtigen). 


„Der Hochgeborne Fürft und das ganze Haus von 
nDefterreich, Graf Hanns von Tengen zu Nellenburg *°*), 
„alle Näthe, Diener und Mannen von Defterreich, die 
„ Schultheißen, Landammanne, Näthe, Bürger und 
„Landleute von Bern, Soloturn”””), Lucern, Ari, 
„Schwyß, Unterwalden, Zug, Glaris und Appenzell 
„kommen zu Nechtstagen: jene diefen vor der Stadt 
„Ulm Bürgermeifter und Rath; diefe jenen vor ung, 
„ Herzog Ludewig, Pfalzgrafen bey Rhein: um Schloß 
„und Stadt, Land und Leute, Einfommen und Rechte, 
„wie fie feit dem funfzigjäbrigen Frieden ) aus einer 
„in die andere Hand gefommen zu feyn, mit beglaus 
„bigter Abfchrift von Urfunden‘’”) erwiefen werden 
„mögen: ſo naͤmlich, daß die Artickel beyderfeitiger 
„Anſpruͤche auf S. Michaels nächftes Feſt“*) einem 


„Buͤrgermeiſter von Coftang, von diefem in acht Tagen 


die Defterreichifche Schrift nach Lucern, die Schmweie 
„zeriſche nach Villingen, und Nachricht an die von Ulm 
„überfandt werde; hierauf in zwey Monaten’) Nechts» 
tage feyn, und alles, nach Red und Gegenred, Schrift 


303) Die erfte, zweyte und vierte Ur kunde liefert Tſchudi 
II, 468, 471, 47 35 wir ziehen das Charakteriſtiſche zuſam⸗ 
men. 

504) Bermuthlich befonders genannt, weil er nicht in der Fehde 
geweſen; ſiehe oben ben N. 399. 

505) Gleich nah Bern genannt, weilfie Durch den Berner Bund 
ſchweizeriſch mar. 

506) Bom 28. Mai 14125 oben Th. II, 739. 

507) Der Bifchof zu Eoftanz und der Abt zu Reichenau follen 
fie vidimiren, Die Drte hatten aus dem Archive zu Baden 
(111, 69) viele Defterreichifche, die Defterreicher durch Zürich 
eidgenoͤſſiſche Urkunden. 

308) 29. Sept. 

509) Zwiſchen S. Gallen Tag (16. Det.) und Weihnacht. 
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„und Antwort in anderthalb Jahren, oder hoͤchſtens 
„ein und zwanzig Monaten”), entfchieden werden 
fol. Der Krieg ift geendiget *), alle Kriegsthat“) 
„ vergeffen, Kriegsgefangenfchaft offen, Brandſchatzung 
„erlaſſen , Privatrecht *2) mit billiger Schonung ‘*) 
„im friedlichen Gang." Das if die Verfommnif mit 
Defterreich, wodurch der Herzog Albrecht feine Korde- 
rung des Wiederaufbauens fünf und zwanzig von dem 

Schweizern gebrochener Burgen dem Frieden zum erſten 
Opfer gebracht R 


„Buͤrgermeiſter, Raͤthe und Buͤrger von Zuͤrich; 
gr die von Lucern, Uri, Schwytz, Unterwalden und Zug, 
„kriegfuͤhrende Parteyen; bie von Bern, Goloturn, 
„Glaris”") und Appenzell, welche. diefen gegen jene 
„beygeſtanden; find eines Nechtstages in der. Stadt 
„Kaiſerſtuhl übereingefommen: So, daß die von Zü- 
„rich und die fünf Eriegführenden Orte’), jeder Theil 
„in Monatsfrift zwey beſchworne Schiedrichter feße, 
„dieſe, wenn fie zerfallen, in folgendem Monat aus ei- 
„ner freyen Stadt des Reichs einen unpartepifchen Ob⸗ 


510) Offenbar wurden lange Ziele genommen, während deren bie, 
Gemuͤther ſich beruhigen mochten; man ließ ſie ſich gefallen, 
weil während derſelben die Umſtaͤnde ſich entwickeln konnten, 
wodurch Friede oder Krieg rathſamer wuͤrde. 

511) Ben Sonnenaufgange des Sonntages Trinitatis, 12. 
Juny. 

212) Todſchlag, Raub, Brand, Schloßbtechen, Bann und 
Acht. 

513) Don wegen Zinſe, Gälten. 

514) Daß bis Martini doch Fein Schuldner aedrängt werde, 

515) Wurfifen 430. Die meifen Burgen waren in 
Baſeler Kriege gefallen. 

516) Glaris war nur auf Mahnung Schwytz im Krieg; oben 
&h. 111, 677, 

517) Wenn gegen die vier helfenden eine eigene Sache Bliche, 
fo joll Re auf gleiche Art verglichen werden. 
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„mann*) waͤhlen. Wer es hierin fehlen Tieße, dei 
„ſen Recht ift verloren, dem gehorfamen gewonnen: 
„Es ift Friede; der Krieg vergeffen, getilgt““ Dag 
ift die allerſchwerſte Verkommniß, welche denen bon Zuͤ⸗ 
rich und Schwytz wechfelsweife Opfer Foftetes "indem 
Itel Neding von dem Arkickel der ewigen Bünde, mel 
cher den Nechtgtag nach Einfidlen beſtimmt, und feinen. 
Ausländer zum Richter will, auf die dringendften Bor: 
ſtellungen endlich fich die Gewalt anthat, abzugeben’); 
die Züricher aber bis auf den allerlegten Augenblick, 
da fchon etliche Sigille an der Urfund hingen, die Ruͤck⸗ 
gabe der Hofe Wolrau und Pfaͤffikon“?) zum Vorbe— 
dingniß zu machen hoften, und, bewogen durch des 
Landammanns Entfchloffenheit ?) und Beſorgniß 
neuer Unfaͤlle?), dem Frieden Di zuletzt Pa 
ferten. 


„Der Herzog und das Haus Hefterreich, die Herz 
„ren und Nitter, die in feiner Fehde waren, der Büts 
„germeifter und Nath von Bafel, Haben fich gütlich vers 
„einiget auf'den rechtlichen Spruch des Ehrwuͤrdigen 
„in Gott Vaters und Herren, Friedrich, Bifchofen zu 
„ Bafel NE 


518) Einen gemeinen Mannz fo nennt.ihn die Urkunde. 

519) Zichudi 11, 463: Si meintend, it Puͤnd fültend für 
wert und in Sreften bliben, diewil ir Leib und Bluet waͤrte. 
May lll, 195. 

320) Oben IT, 568 fl. 

521) Schwytz war faſt friſch; doch hab ich wahrlich vernommen, 
hättend fie diefe Nacht beharrer, fo wir Schwytz davon ge 
‚Banden; Edlibadh. 

522) Sie fünnten um noch mehr kommen; eben derf, 

523) Diefe Urkunde molte Tſchudi auch einruͤcken 1, 473; 
er hat fie aber vergeffen; was ich beybringe, iſf aus dem 
Richtungsbrief, Mittw. nach Cantate, 1449, in gie 
lins Noten abgedruckt, 
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„Nachdem aus Anlaß diefes Kriegs Unwille und 
„Irrung zwifchen Schultheiß, Nath und Bürgern von 
„Bern und der Defterreichifchen Stadt Freyburg im 
„Uechtlande entfianden find, als haben die von Bern, 
„zu fonderlichen Ehren Herrn Ludewigs Pfalzgrafen bey 
„Rhein, alle daher rührende Befchwerde und Anfprach 
ihm übergeben, und fallen Lafjen **).« 


Fruͤh bey anbrechendem Sonntage der H. Drenfals 
tigkeit erflang zu Züri) und in den Schweizerifchen 
Städten und Ländern von allen Glocden dag Freuden: 
geläute hergeftellten Friedens, vertrieb den Trübfinn 
des Haffes und der Sorgen, weckte im Greife die Hoffe 
nung ruhigen Abends der Fummervollen Tage, im 
Süngling den Muth fruchebarer Arbeit für Haug und 
Glück. Als der Züricher Landmann, des lang eingee 
fchloffenen Lebens müde, in die Gefilde fih hinaus 
drängte, wo eingefunfene Trümmer von Haus und Ho— 
fe, von Unfraut fchon überwachfen, Feld, Weingarten 
und Wiefe faft unfenntlich machten *), da gedachte er 
der ſchweren Mühe vieler Gefchlechtsalter in Hervor- 
bringung vergnüglichen Wohlftandes, und des graufen 
Augenblicks, mo auf eines Kriegers Wort Flamme, 
Schwert, Noffe und Neiter ihn, die Hausmufter und 
huͤlfloſen Kinder in Noth und Elend geworfen. Er bes 
feufjte die Gewalt weniger harten Menfchen, dag über 
Sand und Volk zu bringen *). Die biederften, melche 
den Segen langen Friedens hoften, faßten den Much, 
das Land wieder zu ordnen. Andere, häuslichen Les 
bens entwöhnt, Liebhaber der Unordnung, des Müßig- 


524) Diefe Urkunde hat Tſchudi. Tichachtlam berichtet, 
die Berner Gefandten haben die Genehmigung ihrer Obrigkeit 
vorbehalten. 


525) Tſchudi. 
526) Wir werden zeigen, mie das Recht, Krieg zu erfkiren, in 


fpdteren Zeiten weislich beſchraͤnkt wurde. 
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gangs, der Zügellofigfeit, hatten an Waffen und Feh— 
den Luſt; wozu von diefem Krieg an die Gelegenheit eif— 
‚iger ergriffen wurde, fo daß er hierin auf die Eitten, 
wie der peloponnefifche, gewirkt; aber die Zeit lieg 
feinen Philippus auffommen. 


Auf dem, für Zürich und ihre alten Eidgenoffen nach 
Kaiferfiuhl geſetzten Tag erfchienen ‚beyderfeits zwey ber 
‚angefehenften Borfteher als Schiedrichter ’””), die Spre= 
cher, die Raͤthe, viele gute weife Männer, die Vaterland 
und Friede liebten*). Jeder Theil erhob gedoppelte 
Klage; über die vier Klagen wurde zweyfaͤltig gefpro« 


chen’). 


Erftlich wurde von den Schweizern angebracht, daß ' 
über den Defterreichifchen, ihnen mißfalfenden ?°) Bund 
Zürich den Nechtsgang der ewigen Bünde nicht einge- 
ben wolle. Hierauf erklärten die Züricher, daß von 
Feiner Uebertretung der Bünde, fündern von einer uns 
‚verfänglichen *) Uebung deg der Stadt vorbehaltenen 
Bundesrechts die Rede geweſen; fo gern fie diefeg durch 
‚die angefehenften Eidgenoſſen °’*) würden haben er- 
läufern laffen, fo wenig haben fie vorbehaltene Neche 


s27) Bon Zürich der Gtatthalter Heinrich Effinger, deſſen 
Dheime bey Sempach für Oeſterreich fielen (Leu) und der 
Stadtfihreiber Rudolf von Cham; von eidgenöffiicher Seite 
Petermann Goldſchmid, Schultheiß von Lucern und ber Lands 
ammann Itel Reding. 
528) Edlibach. 
.529) Die Handlungen dieſes Tages in aller Ausfuͤhr⸗ 
lichfeit von ©. 474 bis 484 im zweyten Band von Tſchudi. 
530) Dabey wir nit verſton koͤnntend, daß uns foliche Pündtnuß 
nüglich oder chen waͤri. 
531) Denn wir die Puͤndt, Eyd und Geläpt mit den Eydgenoſ⸗ 
ſen vorbehept. 
532) Den Schultheiß Rudolf Hofmeiſter, den Schultheig Ulrich 
von Erlach, den Kathsheren Rudolf von Kingoltingen, alle 
drey Berner, 
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te der Willkuͤr eines Spruchs unterwerfen Fluten, 
„Gern Hören wir,“ ſprachen die Schweizer, „des ale 
„ten Bundes in Ehren erwähnen, deſſen ewigbindende 
„Urkunde mie allen Sigilfen wohl erhalten bey ung liegt, 
„deren Einfalt neunzig Sahre und länger von jeder- 
„mann verftanden worden, der in alfen Fällen von 
„zweyerley Meinung fie und ung, ung und fie, zum 
„Rechtstag nad) Einfidfen weifee. Wir übergehen 
„die nicht noͤthige Beurtheilung der neuen Verbindung 
„unſerer Eidgenoffen von Zürich”). Aber ob die alfe 
„und (tie fie fagen) vorbehaltene mit Verwerfung ih— 
„rer Auskunftmittel über Streitfragen beſtehen koͤnne, 
„dieſes uͤberlaſſen wir der Entſcheidung aller Bernünf: 
„tigen, und, Richter, eurem Biederſinn.“ „Das Pers 
„gament“ fprach Zurich, „mag unverlege feyn; den 
„Bund, dem wir und unfere Väter zu viel aufopferten, 
„hat euer Krieg in Stücden zerhauen.“ Jede Ant— 
wort nad) den erften Sägen war mweitläuftige, gehäf- 
ſige Wiederholung; der Grundfehler war fo alt als die 
Schweiz. Ms Neichsftädte, wie Zürich, in Augen— 
blicken großer Verlegenheit“*“) dem Bund beyfraten, 
welcher den Schweizern Sieg und Ruhm gab, wurde auf 
das vorliegende Beduͤrfniß gefehen, ohne einen felten, 
umfaffenden Plan ſelbſtſtaͤndiger Eidgenoffenfchaft, 
Viel mit fo einer nicht vereinbarliches wurde ohne Be— 
denfen vorbehalten. Go werden zwifchen großen Staa— 
ten täglich Buͤndniſſe gefchloffen, deren iin erften Artife 
kel feſtgeſetzte Ewigkeit durch eine Claufel im legten 
Spiel der Politif wird. Daß viefe ſchwachen Bande 
die Schweiz gleichwohl beyſammenhielten, war die Frucht 
eines durd) gebietende Umſtaͤnde hervorgebrachten Nas 
tionalgeifies. Wo Leidenfchaften ihn zum Stillſchwei— 
gen brachten, war in dem fchlecht gefaßten Buchfiaben 


533) Als das menngflich mol verfan mag, ber merken fon, 
534) Dben Th. 1, 200, 
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Anlaß zu jederBerdrehung. Zur Erhaltung der Eidges 
noffenfchäaft war durchaus erforderlich, daß jede Stadt, 
jedes Land, außer feinem Gebiet, ohne alle politische 
und militärifche Wirkſamkeit und vollig nichts ſey, 
nichts vermoͤge ), daß nur Ein Vaterland ?°), und 
daß gegen Auswärtige der Bundestag allein alles 
fey *7). J 


Die Behandlung des erſten Klagepunctes ſchloſſen 
die Schweizer auf die letzte Wiederrede **) mit der For⸗ 
derung, „daR, da der Krieg Folge überfretener Buns 
„despflicht war, dieſe neu beftätigee werde.’ Hingegen 
wollten die von Zürich, „da der Krieg den Bund vers 


535) Nach dem Geifte des erſten Bundes Th. I, 571, II, 37; 
welcher der vortreftichfen Entwickelung fähig war. 

536) Für das’ Innere iſt Eeine fortgehende Geſetzgebungsmaſchine 
nöthig; fo wenig eine Stadt ohne Stadtſatzung und Gericht 
feyn kann, fo wenig darf der Ton der Haushaltung eines jeden; 
ohne Unterfhied von Erziehung, : Bermögen, Herkommen, 
aleich zu feyn gezwungen werden. Die Bolksregierungen im 
Gebirge, die ariftoffatifchen der Städte, waren Refultäte ver: 
fihiedenen Urfprunges und Gangs, in Verhaͤltniß zu Page; 
Sitten, Betrieb und Abficht, und ihre Zerflörung die Epoche 
allgemeiner Zerrüttung, des Verluſtes der Vaterlandsliebe. 

537) Nicht um Angriffsbündniffe, nicht um fihneler Krieg zu 
befchließen, fondern um unmöglich zu machen, daß ein Ort 
oder eine Sandichaft von Fremden verblendet, in unziemliche 
Verbindung mit ihnen trete, oder Bunbespflichten im Noth— 
fall fich entziche. Jenes würde diefen Krieg, dieſes die Selbſt— 
auflöfung und die Iſolirung der Angegriffenen zu unferer Zeit 
verhindert haben. Dem Mißbrauch eines Bundestages war 
leicht vorzufommen, wenn Neutralität Grundgefes, und für 
jede pofitive Ausnahme, die Zuſammenſtimmung wenigftend 
zweyher Drittheile der hoͤchſten Macht in allen Städten 
und Ländern unerlaßiiches Bedingniß wurde: 

358) Nämlich zuerft it Klage oder Gag; auf die Untwort 
folgt Nachrede (Replik); auf diefe, Wiederrede (Du: 
plit); endlich die Beſchllebung; bierauf der Sprucb: 
Das iſt der Gang, das find die Kunſtworte. 

IV. Theil. M 
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„nichtet, von allen feinen Pflichten Toggefagt feyn ’??). 
Wenn diefer Wunfch erfüllt worden wäre, fo hätte die 
erfte Stadt der Schweiz in den Nang der meift ärimli- 
chen Reichsftädte Schwabens oder einer benachbarten 
Landſtadt verfinfen Finnen ’*). 


Die zweyte Klage der Schweizer betraf die Roften 
des Kriegs, zu welchem Zurich durch Uebertretung der 
Bundespflicht fie gendthiget habe; die Antwort floß auf 
dem vorigen. 


Da erhoben die von Zürich) ihre erfie Klage über 
den Krieg und begehrten die Zurüickgabe der’*‘) abge- 
nommenen Herefchaften, die Löfung erzwungener Hub 
digungseide und Erfaß eines auf viermalhunderttau- 
send Gulden berechneten Schadens. Jene behaupteten; 
Zuͤrich habe dieſe Hebel fich felbft zuzufchreiben. 


Diefen Gang nahm auch die zweyte Klage der Zuͤ— 
sicher, über Entwendung der Urbarien und Urfunden 
aus den Canzleyet eingenommener Schloſſer . 


Es offenbarte ſich, daß alles darauf ankomme, ob 
zwiſchen Zuͤrich und den Schweizeriſchen Orten der alte 
ewige Bund ferners ſeyn oder nicht mehr ſeyn ſoll ) 
Nachdem deſſen Urkunde, der Friede zwiſchen Zuͤrich 
und Schwytz “), und des Geſchaͤfts Natur und 


539) Ir folend befennen, daß mir nicht pflichtia Inn, die Puͤndt 
fürbashin mer mit inen ze halten. So meinte es auch Hem— 
merlin de nobilit. e. 33. 

540) Da vortheilbafte Sage an Fluß und See den Berfah nicht 
abhält, hievon ift Coſtanz redendes Beyſpiel. 

541) In dieſem, nicht im vorigen Krieg mit Schwytz. 

542) Grüningen, Greifenfee, Kenensberg. 

543) Weniger auf den Sinn deſſelben, welcher Elar if, 

544) Naͤmlich deſſen dritter Artikel; Th, III, 572, 
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Hergang durch. weile und gelehrte Männer’) unters 
fucht worden, ergieng der Spruch der beyden Schweis 
zerifchen Schiedrichter, daß die Stade Zürich den ewi— 
gen Bund in allen Artickeln zu beobachten habe. Die 
beyden Schiedrichter von Zürich, ohne die Haupffrage 
zu berühren, fprachen, dag vor allen Dingen die Schweiz ' 
zer den Zürichern Genugthuung leiften ſollen“). Es 
ift eben fo unmwahrfcheinlich, daß fie diefeg erwarter, als 
daß fie im Ermanglungsfall den Krieg hätten fortfegen 
wollen. Den Männern, welche dem Tag zu Raifer- 
ſtuhl in die zehnte Woche beymohnten’?”), entgieng bie 
Veberzeugung nicht, daß Zürich wieder Schmeizerifch 
werden müßte’*). Aber die Volksleidenfchaften find . 
fo blind und unbillig, daß die Zuricher Schiedrichter, 
ohne Außerfte eigene Gefahr *”), niche hatten wagen 
dürfen, gegen die behaupteten Grundfäße zu fpre= 
hen”). Einige Schiedrichter hatten als Parteyhaͤup⸗ 
ter feit mehreren Jahren fich zu laut erflärt, um (ohne 
Heldenmuth) jegt eine andere Nede zu führen”). Man 
' M 2 


545) Die Beyworte find befanntlich nicht ſpynonym; bier bee 
zeichnen fie Männer, die nur ihre Landrecht, und folche, die das 
römilche, das Kaiferrecht und das fanonifche mußten, 

546) Denn es fen nicht gefagt, baß die Genugthuung von der 
Züricher Seite anfangen muͤſſe. 

a WR ©. Jacobs Tag bis auf den Dienſtag vor Michaelis 


F Di giebt ſelbſt Felix Faber mohl zu verfichen, 


Rn SR ſchreckte nicht Heinrich Meiß! 

550) Aus diefer Urſache pflegten die factiöfen Städte Italiens, 
im größten Welfeneifer für Unabhingigfeit und ſelbſtſtaͤndiges 
Recht, Podeſtade, Eapitane, Efeeutori (Barigelli) häufig Aus 
der Fremde, und je zu ſechs Monaten, ober in einem Jahr, 
neue zu nehmen. 

ssı) Wie war es von Cham und Reding zu erwarten? And fie 
hätte man wählen müffen; fie würden von andern das uns 
mögliche gefordert, und Nachgeben Verrätheren genannt haben, 
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kam alfo, ftilffihweigend oder vertraulich, überein, bie 
Entfcheidung auf den augwärtigen Obmann zu ler 
ten?) 


Zu einem folchen wählten fie Petern von Argun, der 
Stadt Augsburg Bürgermeifier. Diefer Mann, aus 
reichen Kaufleuten entfproffen **), und felbft fleißig, 
reich ”*), Hug, auch den KRaifern werth, war befonders 
durch die Allgewalt, welche er durch die Zunffmeifter in 
dem Nath feiner Vaterſtadt übte’), jenem erſten Buͤr— 
germeifter von Zürich fehr ähnlich); aber; wie bey 
Rudolph Brun, war der Ausgang auch feines lang be: 
neideten Anſehens traurig und dunfel””), und, auch 
wie jener, hinterließ er Schne, welche das Vaterland 
verwirrten ?*). Diefer Peter von Argun, als cr Ob— 
mann wurde, war in der Bluͤthe feiner Macht. 


552) Die befiheidene Faſſung des Zuͤrichſchen Urtheils, und daß 
fie über einen Obmann fich zu achöriger Zeit vereinigten, zeigt 
fihon ungewohnte Nachgiebiafeit. 

553) Lorenz Egen, fein Pater, auch Bürgermeifter, Gtifter 
einer Mründe für zwoͤlf alte Männer, 1410; Paul von 
Stetten Gefh. der Stadt Augsburg G. 240. 

554) Wie cr denn um eben Diefe Zeit von dem Biſchof die Münz 
ze nnd Waag trfauft; eben daf. 169. 

555) Er fen fo wenig gewoͤhnt geweien, Widerſpruch zu Teiden, 
daß, als diefer erfolgte, er fein Amt niedergelegt; eben zer 
bey 1450, ©. 173. 

556) Siehe die Paraltelftellen Th. IT, Cap. 2. 

s57) Er foll auf heimliche Befehle des Behmgerichtes: erwürgt 
worden fenn; eben daſ. ıası, ©. 173. 

553, Die langen Streitigkeiten Untens, Sigmunds und Jacobs 
von Argun, feiner Söhne (vom Kaiſer Sriedrich erhielt er den 
Adel 1442. und erneuerte den Namen des dltern Argunſchen 
Geſchlechts) mit Augsburg wurden 1459. verglichen; aber fie 
erklärten fich für den Herzog von Bayern, als er Feind ihrer 
Vaterſtadt wurde, 14625 erſt 14893: verglich ſich Jacob. 
Wie fie das Necht verfagt, mie ein Bruder den andern ause 
geraubt, wie fie des Waters Feindichaften mit Mord und Raub 
gerochen, it (mie obige Umſtande) ben Stetten und mit 
den Thaten der Söhne Bruns (Th, U, 261 f.) vergleichbar, 
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Nachdem der Buͤrgermeiſter, auf die dringendſten 
Vorſtellungen des Kurfuͤrſten von der Pfalz, vieler Fuͤr— 
fien, Herren und Städte und der, im ihm gechrren, 
Augsburger ſelbſt“?) die Obmannfchaft endlich über- 
nommen, und fah, daß er fie unmsalich zu gleicher Zu— 
friedenheit beyder Parteyen üben konnte, erfüllte er ſich 
mit dem Gefühl der Würde einer Handlang, die, auf 
entfernte Zeiten und Länder wirffam, den Namen ihres 
Urhebers mit Ehre oder Schmach auf die Nachwelt 
bringt. Er ſetzte Tag nach Rindau’”). Hier, nach 
vergeblichen Verfuchen gütlicher Bereinigung, berichtige 
fe er die Puncte volftändiger Einfiche aller Urkunden, 
aufrichtiger- Darftellung der beyderfeitigen Gründe, des 
Rechts, Nath, wo er wolle, zu nehmen, und der Macht, 
hierauf nach Ueberzeugung““) frey und vollgültig zu 
ſprechen ). 


Hierauf; in der eilften Woche *), verſammelte der 
Buͤrgermeiſter die von Zuͤrich und alle Eidgenoſſen nach 
Lindau, zum zweyten Mal, verſuchte guͤtliche Vereini— 
sung nochmals, vergeblich. Da ſtand Peter: von Argun 
auf, erhob ſeine rechte Hand und ſchwur, wie ein ge— 
rechter Mann zu ſprechen. Da wurden zum letzten Mal 
alle Urkunden oͤffentlich vorgeleſen. Wiederum erhob 
ſich der Buͤrgermeiſter in feyervollem Ernſt (die Erwar— 


⸗ 


—9 An die geſchrieben wurde, daß ſie In dazu wyſen wein 
Tihudi. 
s60)) Auf ©. Nielaufen. (6. Der.) 1446, 

561) Wenn er in fin ſelbs eigener Vernunft und Verſtaͤndniſſe 
darob geieflen. 

562) Derwilligumgbrief der 9 eidgendpgſiſchen 
Drte (oben im Text N. 516); Lindow, and. 2. F. Abend- 
do fi empfangen ward (8. Dec.) 14465 bey Tſchudi 11, 
493. Ohne Zmeifel wurde ein Ähnlicher Brief von Zürich 
ausgeſtellt. 

563) uff die alte Faßnacht; das was der 27 Tag Hornungs, 
14475 Tſchudi. 
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tung aller Anweſenden war auf das Außerfte gefpannt), 
richtete, und fprad, „daß Peter Goldfhmid 
pund Stel Neding wohl gefprochen, und 
„daß die von Zürich gemeiner Eidgenoffenfchaft ewigen 
„Bund in allen Artikeln nachkommen follen *).“ 


Wenn man die Verhältniffe eines reichsftädtifchen 
Bürgermeifters zu dem Eaiferlichen Hofe, feine eigenen 
zu Friedrich dem dritten’), zu Nechberg und andern 
Schwoͤbiſchen Nittern”®) in Erwägung zieht, fo if 
Peter von Argun des Ruhms nicht zu berauben, daß en 
im der wichtigften Handlung feines Lebens rein erfchien. 
Er erkannte den Hauptpunct, welcher in dem Urtheil 
der Süricher übergangen war”), und befrachtete ihn 
ſowohl an fich als in feinem Verhältniß zu dem Wohl 
und Frieden diefer oberen Lande’). Wie ein Donner 
traf fein Wort. AS die Nachricht in die Stadt Zuͤ— 
eich kam, fie müffe wieder Schweizerifch werden, erhob 
die verblendete Menge überlautes Wehkllagen“); die 
Dbrigkeiten faßen, theils trauria, theils verlegen, wie 
diefes ohne neuen Krieg würde feyn koͤnnen )! 


Diefes zu erleichtern, veranftaltete Peter von Ars 
gun, nicht mehr Obmann”), fondern Freund, in Vers 


564) Des Dbmanns Spruch, eben dal. 494. 

565) Der einft in Uugsburg bey ihm gewohnt und ihn genbelt 
hatte; Stetten, 1442. 

566) Eben der. 1450. 

567) St hand nichtz geurteilt, das zu den Houptfachen gedicnen 
mög; des Obmanns Spruch. 

568) Vir ille, onnibus penfatis, iudicavit, pro bono pacis fore 
necellarium u, ſ. f.5 Faber a. a. O. 

569) Planctus er ululatus in plebe; eben derf. (ber als Knab 
ſelber mit meinte). 

570) Er hat uns, fagten fie, die Schwänz nur mehr zufammens 
gebunden, daß wir einander feſter als vorher im Haar muͤſſen 
bangen ; Edlibach. 

573) Dazu war er allein fürjenen Hauptpunet erfohren. 
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bindung fünf unparteyifcher, freundfehaftlicher Städ- 
te“) nach Baden im Aargau einen gütlichen Tag’”’). 
Da ſtellte er beyden Parteyen die Nothwendigfeit vor, 
den bundesmaͤßigen Rechtsgang, der nun zu Einfidlen 
feyn würde, von allen zu befreyen, was nach der Welt 
Lauf und Erfahrung feinen Zweck vereiteln dürfte; Die: 
ſes würde zu befürchten ſeyn, wenn Lift oder Leiden: 
‚Schaft andere als die wefentlichfien Puncte zur Sprache 
brächten; nach einem: folchen Krieg fey unwahrfchein 
lich, daß ein Züricher bey Schweigern, oder einer von 
diefen bey jenen die Meinung der Unparteplichkeit für 
fi) haben koͤnne; es wäre fehr zu wänfchen, von dem 
Dundesartickel, der feinen fremden Obmann geftattet, nur 
jetse abzugeben. Man vereinigte fich Teicht, den Defter- 
reichifchen Bund, die Schweizerifchen Eroberungen und 
die Kriegsfoften ald NHauptrechtsfragen zu beftimmen. 
Zu einer Ausnahme von dem Bundesbrief Fonnten die 
Eidgenoffen, welchen er heilig ift, durch des von Ar— 
gun ganzes Anfehen kaum endlich, als zu dem, theuer— 
fien Sriedensopfer, beſtimmt werden ’’*). 


Daß Parteyen, die über Sachen fich nicht vereini= 
gen fennten, einen Mann aus ihrer Mitte alg vollgül: 
tigen Schiedrichter erkennen würden, war eine Hoff: 
nung ber alten Einfalt, in Zeiten, two der Bund noch in 
die Waldſtette verfchloffen war, oder in großer Noth 
als einzige Rettung hervorgerufen wurde. Gpäter hät: 
ten die Schweizer, nach Peters von Argun gutem Kath, 


572) Baſel fandte den viel vorfommenden NKathsheren Andreas 
Dipernelle, Schafhauſen den Bürgermeifter Heinrich Barter 
(von einen jest ausgefforbenen, reichen Geſchlechte), Coſtanz, 
Ravensburg, Rothwyl. 

573) Auf Judica (Sonntag vor Yalmarum ; Oſtern fiel auf den 
9. April). 

574) Neuer Anlab (Derein) wie und worüber fie 
einander berechten follen, Baden, Palmabend, 
1447; bey Tichudi 11, 494. 
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innerliche Haͤndel beſſer durch Fremde von beruͤhmter 
Tugend und Weisheit entſcheiden laſſen. Bisweilen 
half ein unbetheiligter Ort, aber beſondere Verhaͤltniſ— 
ſe“) und die Religionsparteyung machten die Unpar— 
teylichkeit immer verdächtiger. Sreylih, fo fang mit 
Religionsunterſchied kein Vertraͤuen befichen konnte, 
wuͤrde auch des Auslaͤnders Wahl ſchwer geworden 
feyn. Um fo nöthiger wäre geweſen, in der erfien Er- 
ziehung, in alen Eiden und in allen öffentlichen Vor— 
trägen die Tilgung des Cantonsgeiſtes und die Bildung 
gemeineidgendffifhen Sinnes zu bezwecken, 
daß jener als niedrig, diefer alg edel, als die wah- 
ve Tugend, als das Hauptwahrgeichen ber 
Tauglichfeie für Geſchaͤfte und Würden 
alfgemein erfannt würde. Anftatt deffen Haben die Un- 
glücklichen fich immer mehr, jeder auf feinen Canton, 
auf deffelben Hauptort, auf feine Zunft, auf fein Ge— 
ſchlecht, und auf fich felber befchränft, 


Den Tag zu Einſidlen hielten diefelbigen Schiedrich- 
ger, welche zu Kaiferfinhl waren ’”°). 


Zuerft klagten die Schmeizer, daß, da nach dem ewi— 
gen Bund man gegen alle Feinde zuſammenhalten foll, 
Zürich zu dem Haufe Defterreih, mit welchem. die 
Schweiz nach langen Kriegen in begraͤnztem Stilftand 
fey ””), in einen Bund getreten). Die Geſandtſchaft 


575) Wie zwiſchen Bern, Goloturn und Srepburg, die diteren 

- Bünde; das Zuſammenhalten der Städte; das chriftliche 
Bürgerrecht. 

576) Acta und Sandlungen des Rechtstages in 
den Einfidlen, im May, 14475 bu Tſchudi, 1, 496 
bis sı4 und s2o ff. 

577) In dem funfzigiährigen Sriedenz viel ſpaͤter murde die 
ewige Richtung geſchloſſen. 

573) Es fcheint, fie mußten die damit verbundene Richtung, 
nicht, welche viel färfer angegriffen worden wäre; der Bund 
war nur der zeigbare Theil. Siehe Th. 111, 633. 
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von Zürich, der die Defterreichifchen Näthe zu Handen 
waren, erwiederte mit befanntem Borbehalte, ſowohl 
des Kaifers und Reichs ) als ferners zu fchließender 
Buͤndniſſe geb zu verfiehen, daß von den Schweizern 
ſchon ſelbſt folches Buͤndniß mit Defterreich nachgeſucht 
worden”), und erklaͤrte (da zwiſchen dieſem Haufe 
und Zürich Bündniffe feither oft beſtanden*) und jet 
in gerechtefter Form, der Schweiz unfchädlich”””), nur 
erneuert worden) die Zuverficht, dabey zu bleiben. 
Da zeigten die Schweizer, daß von dem Vorbehalte des 
Meichs feine Frage war’”?), jener des fernern Bundeg- 
rechts aber den Sinn unmöglich haben Fonne, zuzulaf 
fen, daß ein Drt mit Feinden der übrigen einen auf 
Schweizerifche Lande wirkſam ſeyn follenden’"*) Bund 
fchließe ; läugneten, je an fo: etwas gedacht zu haben; 
bezeugten Unkenntniß der Beyfpiele, auf die fich Zürich 
bezog, und. verglichen die glückliche lange Zeit”), wo 
fein Ort einfeitig handelte’), mit. der Erfchütterung, 


579) Welchen Vorbehalt man zur Sprache zu bringen ſuchte, 
weil der regierende Roͤmiſche König das Haupt von Deiterreich, 
war. J 

580) Es wird auf das gute Verhaͤltniß angeſpielt, welches in 
Sachen der Tokenburgiſchen Erbſchaft zwiſchen Schwytz und 
den herzoglichen Hoͤfen entſtanden war; Th. Ill, 495 und 
fonf. 

s8ı) Ja wohl 1355. und 13935 Th. 11, 247 und 481. Abce 
mußte lesteres nicht abgethan werden (487)? Die Urkunde 
eines folchen Bundes wurde vorgezeigt,; Tſchudi I, 554. 

582) Weil der ihrige vorbehalten fey. 

583) Sie wollten die Keichsverhältniffe mit denen des, Hauſes 
nicht vermifchen laſſen. 

584) Es hat nämlich. jeder Bund einen Kreis der Wirkfamfeit. 
Siehe den des Zürichiihweizerifchen Th. II, 201 fi; den des 
Zürichöfterreichifichen haben wie 111, 633 — 637 überhaupt 
angezeigt, aber er war beynahe ganz derfelbige. 

585) Daß niemand fo alt if, der die verdenfen mög. 

586) In folcher Sründichaft und Trüm, daß keines one der an— 
dern MWiffen und Willen fih ze jeman verbunden. Hiemit 
wollen fie nicht fagen, daß (mie am beſten gemgfen wäre) alle 
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dem Dlufvergießen, den Verwäftungen, welche der neue 
Bund in wenigen Jahren über das Baterland gebracht 
hatte. Die von Zürich halfen fich durch des Schweiz 
zerbundes unfchuldigen Geift, welcher von feinen Erbz 
feinden weiß, und ausdrädlich Privatrechte *7) vor- 
behält, toelche das Haus Defterreich von Habsburgifchen, 
Kibureifchen, Lenzburgifchen Ahnen in den Waldftetten 
felbft ererbt hatte’), Sriede, Gerechtigfeit und Ord— 
nung, diefer einzige Zweck der ewigen Bünde, würde, 
wenn Vorurtheile und Leidenfchaft zuließen es zu fuͤh— 
Ion, durch ihren Bund eine Grundfefte erhalten **9). Sie 
wiederholten (ohne genauere Anfuͤhrung), daß Ahnlis 
che Beyſpiele nicht fehlen, mie überhaupt jeder Ort 
immer frey fein Bundesrecht geübte habe. Aber die. 
Eidgenoffen bemerften, die Vertheidigung, zu der fie 
auf ewig verbunden feyn, habe doc) Feinde zum Gegen 
find”); es werde unnsthig feyn, zu erinnern, wer 
am Morgarten, wer bey Sempach in dieſer Eigenfchaft 
erfchienen. Wenn fie bedenken, daß noch vor kurzem in 
Kaiſerſtuhl“) die Züricher begehre, der ewigen Binde 
entlaffen zu feyn, fo fomme ihnen vor, daß der neue 
damals nicht wie eine Grundfefte derfelben, fondern als 
unvereinbarlich betrachtet worden fen. Nachdem die 
Züricher gezeigt, daß nur der Schmeigerifche Eigenfinn 
und Krieg fie zu derfelben Yeußerung bewogen, wurde 


Derbindungen allen gemein waren, wohl aber, daß man fich 
darüber mit einander benahm. 

537) Dienf, Recht und Gerichte, infofern fie feine Landeshos 
heit gaben ; diefe hatte in jenem alten Keich nur König oder 
Kaijer nach hergebrachten Gelesen; Theile derfelben übte, 
wer durch Privilegien und eigene Tractaten beyechtiget war. 

s88) Diele Darſtellung iſt richtig; Th. I, 6105 I, 38, 71 f. 

539) Inen und uns und gemeinem Sand nüslich und trofilich 
fen. 

s90) Daß wir die Puͤndtnuß wider unfre Viend und nit miber 
unfere Fruͤnd gemacht. 

591) Oben Nw539. 
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der Stadt Sürich Bund mit dem Haufe Defterreich auf 
den Rechtsſpruch ausgeſetzt. 


Alsdann klagten die Zuͤricher uͤber den Krieg, und 
die Eidgenoſſen beſchuldigten Zuͤrich, der angreifende 
Theil geweſen zu ſeyn. Dieſe Frage, auf der die An— 
ſprache einer Genugthuung‘””) beruhet, iſt gemeinig— 
fich die ſchwerſte, weil weder dag frühere Erſcheinen im 
Felde noch die erfte Kriegsthat, fondern die Maßregef 
oder Unternehmung entfcheidet, deren Wirkung oder 
Solge man vorkommen, oder. vereiteln mußte. Die Res 
ſtitutionsſchuldigkeit beruhete nicht auf dem Datum der 
Sechde’”’), fondern auf dem Verhältniß der alten und 
neuen Bündniffe Zürichg, und (was am wenigften bes 
dacht worden ’”*)) auf der Frage, ob überhaupt Ero— 
berungen zwifchen Eidgenoffen zuläffig feyn *)? 


Die Schweigerifchen Eroberungen lagen fo, daß 
Zürich von denfelben wie eingefchloffen, und die innere 
Schweiz von dem Zürichfchen Getreidemarft unabhän- 
‚ gig werden Fonnte””). Sie gegen eine ungünftige 
Entfcheidung der vorigen Frage’”’) und jene Forde- 


592) Beferuna in der Sprache der Zeiten; eigentlich Reſti⸗ 
tution des Abgenommenen, 

593) Wir haben den Anfang des Krieges IIT, 677 f. beſchrie⸗ 
ben; hier führen die Eidgenoffen eine Gtreiferey der Züricher 
wider Zug, ohne genaue Zeitbefimmung, pls erfie Feindſelig⸗ 
keit an. 

594) Man hatte noch keine Theorie der Bundesrepubliken; 
allgemeine Grundſaͤtze kommen felten vor, Es iſt ein Zweck 
diefer ausführlichen Darſtellung eidgenöffifcher Gefchichten,, die 
Natur dieſer nüglichen, chrwürdigen Verfaſſungsform genauer 
zu zeigen. t 

395) Th. IM, 570. 

596) Grüningen und Greifenfee, auf der andern Seite Regens⸗ 
berg, Sie waren weder fe, noch zu Handelsmittelpuneten 
privilegirt und eingerichtet, aber fie Hätten c8 werden fünnen. 

397) Welche auf Statum quo anıe bellum BIER en zu 
werben pflegt, 
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rung des Koſtenerſatzes) zu fichern, traten die Schwei— 
zer mit einer Unfprache auf fechSmalbunderttaufend Gul- 
den Schadloshaltung vor bie Richter ). Die weir- 
läuftige Behandlung auch dieſes Puncks bewies, daß 
er yon dem Urtheil über die Buͤndniſſe und der Mickfiche 
auf die Zukunft abhangen würde. Nachdem auch dag 
Zuͤrichſche Schadloshaltungsgeſuch übergeben worden, 
ritten die Tagherren auf eine faft halbjährige Bedenk 
zeit) aus einander, 


Hierauf befchäftiaten fie fih eifcia und vergeblich 
mit Berichtigung des Hauptpunctes. Daß die Stadf 
Zürich den Bund mit Defterreich gutwillig aufgebe, 
ſchien fo wenig mit Sicherheit als Ehre vereinbar: 
ich). Auch war nüslicher, daß diefe eidgenöffifche 
Staatsrechtsfrage durch einen Spruch entfchieden wärs 
de. Zürich aber Ichnte ab, die Driginalurfunde den 
Icten beyzulegen; eine bewährte Abfchrift wurde vers 
geblich begehrt”); fo daß man glauben mußte, es 
dürfte in jenem Taumel zu Stuͤſſi's Zeit im Namen der 
Stadt verfchiedenes auffallender geurfundet worden feyn, 


598) Zu Kaiſerſtuhl angebracht; oben im Tert zwiſchen N. 541 
und 542. 

599) Die Zürichithe war 400,000; man wollte, daß jene und 
dieſe fich nicht gegen einander aufheben laffen. 

600) Es iſt bekannt, daß der Tan im Mai angefangen; er mag 
fih in den Juny verzogen haben, und blieb auf ©. Lucien 
(13. Dee.) ausgeſetzt. 

6or) Ohnehin multa opprobria ſuſtinuerunt a eommuni vulgo 
per totam Alemanniam, fagt Faber, unter Bezeugung ihrer 
Unschuld. 

602) Der Bundbrief fen „in einer Schnelli“ in der Herrſchaft 
Hand kommen, das ihnen deß Fein Abfihrift worden ſey; fie 
wiffen auch in feinem Weg von ber Herrichaft ein Vidimus zu 
überfommen; auch von dem Bund, den der Herrſchaft Raͤthe 
ihnen hiermwider- gegeben, haben fie den Hauptbrief nicht, doch 
fen ein Bidimus da, und beydg Briefe ſeyn ganz gleich; 
Tſchudi U, 520, 





Ze‘ 
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als in dem vorſichtigern Defterreichifchen Gegenbrief ). 
Durch Zurüchaltung wurde das Miftrauen erneuert; 
die Schweiger bereueten, in Anfehung des oberſten 
Schiedrichters einen Artickel der Bünde getäufchter 
Sriedenshoffnung aufgeopfert zu haben °°*), 


Die Schiedrichter kamen mit fehlechtem Troft in bie 
Einfidlen zuruͤck. Die Schweizerifchen fprachen wie 
folget: „Nachdem die Züricher den Eidaenoffen ge- 
„ſchworen, auf ewig in ihrem Frieden und Unfrieden zu 
„ſeyn, das Haus Defterreich aber nach dem funfzigjaͤh— 
„rigen Stillftand mit diefen toieder zu Unfriede kommt, 
»fo konnten jene mit Defterreich nicht rechtmaͤßig auf 
„ewig einen Bund ſchließen *5). Rechtmaͤßig war 
„der Krieg; die von Zuͤrich haben ſeine Folgen ſich zu— 
„zuͤſchreiben. Drey von jedem Ort beſtimmen die Ent— 
„ſchaͤbdigung *, die fie den Eidgenoffen leiſten fol: 
„len““).“ Bon allem diefem wurde durch die Schied- 
richter von Zürich das Gegentheil gefprochen. Sie ver 
einigten fich nicht über die Wahl eines Obmanng, bins 
terlenten die Schriften bey dem Abt, und ritten unmu— 
thig jeder in fein Land: 


Oft nach diefem fahen fie fich, verfuchten über die 
Sache, verfuchten über einen Obmann Uebereinfunft, 
vergeblich. Nach langem fiel gemeinfchaftliches Ver— 
trauen auf Ital Hundbiß, einen angefehenen Bürger: 


603) Vieleicht hatten die Züricher in ihrer Urkunde fich mie auf 
die Richtung bezogen (Ill, 635), welche nicht vorzeigbar, 
und den Eidgenoffen auch unbekannt geweſen. 

604) Tfihudi 11, 446. 

605) Zumal auf Eranfe, in melchen die Herrfihaft mit nieinand 
anders mocht zu fihaffen haben als mit den Eidgenoſſen; 
Urkunde. 

606) Was fi deshalb tun ſoͤllind. Mermuthlich wuͤrden die Er: 
oberungen, wenigſtens pfandweile, zuruͤckgeblieben fen. s 

07) Urkunde bey Tſchudi 11, sau ff,; die Zuͤrichſche 553. 
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meifter von Navensburg, in welcher Allganifchen Stadt 


vor Alters alle Einwohner der Pürs und Leutfircher 


haide, und jährlich der ganze um Altorf liegende Wald 
Gericht und Necht fand). Aber tal Hundbiß weis 
gerte fih der Obmannfchaft. Die Obrigfeie feiner 
Stadt entfchuldigte ihn; die Schwäbifchen Neichsftädte, 
in deren Bund Ravensburg war, lehnten. die Theilneh- 
mung ab). Noch brannte, obwohl verdeckt, bie 
Leidenfchaft zu tief, um ohne Gefahr der Schweizeri— 
fchen Nache oder Defterreichifcher und kaiſerlicher Ungna— 
de, muthig wie Argun‘"°), den folgefehtweren Spruch 
zu thun““). Sn diefer Verlegenheit verfuchte man, 
durch zwey Rathsherren von Bern und einen Soloturn— 
fehen, in Vereinigung mit den Schiedrichtern, Zürich 
zu freymilliger Aufgebung des Defterreichifchen Bundes 
zu vermögen‘). Die Schweizer, wenn nur die Eid- 
genoffenfchaft wieder ergänzt wurde, wollten dag, Ero- 
berte und alle Anfprüche der Stadt Zürich nun ſchenken. 
Diefer Brüderfinn gewann auch bey den Zürichern haus 
fig wieder die Oberhand. Aber follten fie dem, mit fo 
vielem Blut, Geld, folcher Sorge und Arbeit erfauften 
Bunde mit Defterreichs und gemeiner Chriftenheit glor— 
reichem Oberhaupte, deffen Gnade nach fehon eingegan» 
gener Sriedenshandlung ihre Stadt noch genoß *), ob: 


608) Buͤſching, Erdbeihr. 

609) Tſchudi II, 525 f. 

610) Von dem niemand weiß, dab er eine Belohnung erhielt, 
mol aber daß in £urzem fein Ruin erfolgte. . 

611) Jedermann hat Schüch (Scheu), in dieſer Sach behaft zu 
werden. 

612) Zu Baden, 29. Der. 14485 Tihudi II, 527 fi 

513) Freyheitsbrief der Züricher, auf der Limmat und 
den ganzen Rhein hinab, mit ihren eigenen Schiffen und aller 
Kaufmannfchaft, unbefchwert von Zölen, Mauten, Geleiten 
und Steuern (anderen als althergebrachten) fahren und hans 
dein zu dürfen; Wien 14475 by 9. H. Hottinger, 
Speculo Tigur. 146, 
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ne Noth von ſelbſt entfagen? Nicht ſowohl ein Kampf 
zwifchen Pflicht war es, als eine Wahl zwifchen Freun— 
den, verfchieden an Alter, Vorzuͤgen und Eiarnfchaften, 
und unvereinbarlih. Ein Obmann war nöthıg, def 
fen Weisheit und hoher Sinn, von perfönlichen oder 
politifchen Bedenflichfeiten unabhängig, einen Spruch 
thue, welchen er behaupten fonne. 


Alles übrige zwifchen Defterreich und den Eidgenof- 
fen, und ein zweyter Krieg zwiſchen Defterreich und Bas 
fel war beygeleat, Kurfürft Ludewig der Friedensſtifter 
geftorben, anf der Savopifchen, und Mailändifchen 
Grange mehr. als eine Neuerung vorgefallen oder vor- 
zuſehen“* ), und niemand wußte, niemand wagte, über 
den Bund der Züricher mit Defterreich Ausfpruch zu 
thun. Noch war der Schweizerbund in der Lage jenes 
- achäifchen, als Akrokorinthus in der Hand Philipps von 
Macedonien war”), 


Zuleht vereinigte das unbeſchreibliche Gefuͤhl eines 
ſo ſonderbaren Verhaͤltniſſes die von Zuͤrich und alle 
Eidgenoſſen zu noch Einem Verſuch. Auf einem Tag 
in dem Kloſter Cappel zwiſchen Zürich und Zug beſchloſ— 
fen die vier Schiedrichter, auf einer neuen Zuſammen— 
tretung in den Einfidlen eines Dbmanns aus einem der 
neuen Orte *), oder wenn ihre Meinung fich theilte, 
einer auswärtigen Stadt nur dazu übereinzufonmen, 


614) Welches alles theils unten, theils im folgenden Capitel 
vorfommt, 

615) Worüber Bolybius und aus ihm Pivius und Mutarch nach 
zuleſen. Wir gedenken die alten Erfahrungen bey einem ans 
dern Anlafe zu commentiren. 

616) Appenzell wird nicht genannt; aber Zürich, die fünf krieg⸗ 
führenden, die drey diefen helfenden Orte, Nah dem Bund 
Ai ber Obmann von Zürich oder einem der fünf Orte feyn 
muͤſſen. 
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daß diefe aus mehreren vorgeſchlagenen Eidgenoffen den 
Obmann dieſer Sache wähle”); der fol über den 
Deofterreichifehen Bund fprechen; ſofort befommen die 
von Zürich ale verlorne Länder zurück, fo daß die Rechte 
ihrer Stadt und Schwytz in der Herrſchaft Waͤdiſchwyl 
wieder zuſammenfließen“*), die Burg Waͤdiſchwyl aber 
in der Tohanniter Oberften Meifters unfehädlicher Ge— 
walt#bleibt 8); gegenfeitise Entfchädigungsforderuns 
gen find aufgehoben; der letzte Friede wird beſtaͤtiget; 
Anmeſtie; Erneuerung der alten ewigen Buͤnde gemeis 
ner Eidgenoffen mit der Stade Zürich *2). 


eher einen Obmann vereinigten fie fich nicht, weil 
der Schein eines Einverftändniffeg wider den Defterreis 
chiſchen Bund vermieden werden mußte”), Die Nas 
men der Vorgefchlagenen wurden, ohne Bemerkung 
wer jeden vorfchlug, dem Bürgermeifter und Nath von 
Neberlingen, mit Bitfe um eine Auswahl, zugefchieft: 
Diefe Freundfchaft verfagte Meberlingen der Schweiz 
nicht. Der befte wurde ernannt; Heinrich von Buben— 
berg, Ritter, Kerr von Spiez, Schultheiß der Stadt 
Bern. | 


— 


617) Zu ſehr fcheuten ſich dieſe Gtädte, ſelbſt zu ſprechen, als 
daß Arguns Rath ausfuͤhrbar geweſen waͤre. 

613) Die Rechte deren von Schwytz waren Ausfluͤſſe ihrer 
Schirmvogtey über Einfideln, welches Klofter dort Lehen hatte, 
die der Stadt Zürich waren Ausflüffe eines ähnlichen Verhältz 
niffes des dortigen Frauenmuͤnſters, und eines mit dem Orden 
(1408) geſchloſſenen Vertrages (oben Th. II, 494): 

619) Neutral. Sie ift verfallen. 

620) Richtungsbrief, Cappel, Mittw. nach Oſtern, 14505 
Tſchudi. 

621) Welches unvermeidlich geweſen waͤre, wenn die Zuͤricher 
ſich den Schweizeriſchen Vorſchlag hatten gefallen laſſen, oder 
wenn der von den Schweizern anerkannte Vorgeſchlagene von 
Zürich wider den Bund geſprochen hätte; 
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Don beyden Näthen feiner Stadt (gewohnt, in 
großen Sachen über das edelſte und noͤthigſte alle 
Gefahr zu vergeffen) wurde der Schultheiß zu dem ver- 
langten Spruch angewiefen. Als er alle Urkunden 
wiederholt gelefen, ‚bey geiftlichen und weltlichen, ge— 
lehrten oder nur biedern Männern, zu Stadt und Land, 
Rath genommen, und mit jenem Berftand, welchen er 
in fo langen ruhmvollen Zeiten”) in den Gefchäften 
feiner Stadt geübt, und der beym letzten Frieden °??) 
und oft feither®” “) von allen Eidgenoffen wie ein Leitſtern 
geehrt worden, die Lage der Sache einen Monat lang 
uͤberlegt, ſetzte Bubenberg nach Unſer Lieben Frauen 
Stift in den Einſidlen einen Tag”); ſchwur, ſprach, 
und erklärte Peter Goldfhmids und Itel Res 
dings Urtheil für beffer, ben in Frage ſtehen⸗ 
den Bund unrechtmäßig, todt alfo und ab *9. 

Der feit Friedrich, Grafen zu Tofenburg, unter matte 
nigfacher Wendung und Defterreichifcher und Franzoͤſi— 
ſcher Iheilnahme, bis in das funfzehnte Fahr’) blu— 
tig und verwuftend geführte Krieg nahm, wie die groͤß— 
ten Karls XI und Friedrichs 8), ohne eine bedeutende 
Yenderung im Länderbefiß °), am dreyzehnten July 
des vierzehnhundert und funfzigften Jahrg dieſes Ende. 


622) Er war feit 1400 im großen Kath; gen. (Sollte Hier 
doch nicht ein Druckfehler feyn ?) 

623) Dben Th. III, 571. 

624) Wovon Urfunden bey Tſchudi umd nachmals vorkommen. 

625) Defien Berhbandlungen bey Zichbudi 11, 543 bis 554. 

626) Mit ſolcher Schonung, daf der Bund faum genannt, und 
bloß das ihn verdammende Urtheil der Schweizerifchen Schieds 
richter befräftiget wurde, 

627) Zu rechnen von Anfang ber Verwirrung. Th. TIT, ©. 400, 

628) Karls großer, Krieg, wider Sriedrich Auguſt, König in Ich 
len, entichlief ohne Friedensſchluß; MabIy, oeuvres VI, 

Der, fiebeniährige ‚Krieg wurde zu Hubertsburg durch en 
nichts andernden Tractat geſchloſſen. 

629) Dieſer Friede 1450, außer inſofern der Oeſterreichiſche Bund 
betroffen war, änderte nichts in dem von 1440; Tſchudi 
1l, 324, 536. \ 

IV. Theil, N 
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Drittes Capitel. 
Vollendung des Friedens. 


Der Ganz des Rechtshandels, welcher in dem Frie— 
den zu Eoftanz zwifchen Defterreich und der Schweiz be: 
ſtimmt worden‘), verwickelte fich durch Umftände, von 
deren Erfolg die Beylegung der innern Streitigfeit gros 
ßentheils abhieng. 


Das Haus Defterreich fegte vor dem Bürgermeifter 
und Rath von Ulm zu Recht, ob durch gewaltfame Bes 
fisnehmung faft aller?) feiner im Aargaue gelegenen 
Lande und Nechte und vieler in dem Thurgau ’), vieler 
im Buchsaau*), durch Berns neuerliche Einnahme der 
Burg Schenfenberg?), durch der Appenzeller Gewalt—⸗ 
handlungen im Rheinthal, durch die Vorfälle im Ga— 
ſter ), die Eidgenoffen fich nicht mehr als Eines Frie— 
densbruchs ſchuldig gemacht? Da erfchien Graf 
Hanns von Thierftein, deffen Großvater bey Sempach, 

deffen Vater bey Naͤfels fiel, ein alter herrlicher Nieter, 


1) Giche Cap. 2, ben N. 504 bis sı5 den Tert. 

2) Das nordweftliche Ufer der Aare war 1415 nicht eingenom⸗ 
men worden. 

3) Die Burg an der Brüde zu Baden, Giggenthal, Kaiſerſtuhl, 
Zurzach und Klingenau werden hier dem Thurgau bengezählet. 
Als wäre die Ruͤß feine Gränze. 

4) Zwifchen Gdsgen und Flumenthal. Es waren viele Defterreis 
chiiche Dienfimannen in dem Gau. 

5) Dben Cap. ı, N. 307; feither war bie Burg an Bern vers 
pfändet worden. 

6) Das Gaſter hatte Oeſterreich au Schwytz und Glaris angern 
verpfaͤndet; Th. III, 479 
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Landvogt für Hefterreich zu Sundgau und Elſaß, und 
Friedrich, feines Bruders Sohn, den durch Soloturn 
erlittenen DBerluft der Burg ihres Namens und deg 
Schloſſes Salfenftein zu beklagen”). Graf Heinrich von 
Werdenberg Sargans, deffen Vater die Schlacht bey 
Naͤfels verlor, dem fein langes Leben in immer neuem 
Kampf wider die Volfsfreyheit forgenvol verfloß, und 
in deifen gefährlich vermwickelten Verhaͤltniſſen zweydeu— 
tiges Benehmen kaum zu vermeiden war, brachte an, 
daß Schwys und Glaris Defterreichifche Hinterſaſſen 
feiner Herrſchaft?) in Landrecht genommen, und als er ' 
nicht erlaubte, wider Defferreich von feinem Lande Ges 
brauch zu machen °), daffelbe eingenommen und die Stade 
während einer Sriedenshandlung angezünder haben’. 
Wolfhard Freyherr von Brandis, Pfandherr zu 
Vaduz, auch er ein Greis, welcher ſein altes Ge⸗ 
fchlecht ) mehr und mehr aus der Schweiz in die Naͤhe 
der Tirvlifchen Vettern zog *), beſchwerte fich, daß, da 
erdie Defterreichifchen Rente im Sergans übernommen *) 
die Schweizer diefes nicht geachtet), und die Appens 
zeller, mit denen er in Sriede war, ohne weiters wider 


2 
u 


7) Die irfunde diefer Beſchwerden, iichin zu Beurthellung 
damaliger Geſtalt des Landes und der Verhaͤltniſſe, ſiehe bey 
Tſchudi I], 484 bis 490. 

8) Oeſterreich hatte geglaubt jhm, als Landmann der Eidgenoſſen, 
ſie ſicher anzuvertrauen. 

9) Das Landrecht brachte mit, daß des Landmanns Burg das 
offene Haus der Landleute ſey, er hatte aber Neutralität bez 
dungen; Urkunde, 30: San: 14375 Tfehudi li, 228. 

10) Es iſt die Cap. 2, bey N. 136 erzählte Sache: Man weiß 
die Umſtaͤnde nicht genau: ei: 

11) Stifter von Truob im J. 1139; Th. J, 389: 

12) Diefe Hatten fich im zwölften Jahrhundert allda ticherge: 
laſſen, und bluͤhen bis auf biefen Tag. 

135) Vermuthlich aus 8 angeführtem Grunde ihm über 
laffen. 

14) Do antwuertind fi Im kurz, Gi weltinds haben: 
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ihn ausgezogen”); vergebens habe er jenen Recht ges 
boten; der Hauptmann der letzteren!““) habe feine Vor- 
fiellung zerriffen und mit Füßen getreten. Wilhelm 
von Griünenberg, Ritter, aus einem alten Narganifchen 
Gefchlecht, welches in den Schweizer Kriegen, wie andere, 
nach und nach feine Güter verlor"), er ein thätiger, 
erfahrner Mann, Hagte über Bern und Soloturn, daß 
fie feine ausgeplünberte Ruͤſtkammer ihm nie erfeßt, die 
Stammburg'”) verbrannt, die unüberwindliche Treu 
feiner Leute zu Aarwangen“) mit Berluft einer Weide 
und neuem Bruͤckenzoll beftraft, in allem ihm zuwider 
gervefen °), und endlich den Stein Nheinfelden, fein 
Dfand von Drfierreich ”), eingenommen. Im Namen 
feiner Bafe Magdalena forderte Herrmann von Eptin— 
gen, ihr Gemahl, die hohen Gerichte und andere Nechte 
zu und um Eriswyl von den Bernern””). Auch ver- 
meinte Nudolph von Landenberg Hreifenfee durch Defter« 
reichs Schuß die Herrfchaft Narburg zu gewinnen; Aar— 
burg war von Defterreih den Edlen Kricch verpfäns 


5) Wegen ihres Landrechts mit den Schweisern. 

16) Buͤcheler. 

17) Wir fahen Th. II, 514, diefen Wilhelm Wangen, Th. III, 
266, Yarwangen, Bern überlafen. 

18) Grünenberg lag in der angenehmen Landichaft zwiſchen ©. 
Urban und Hutwyl, bey Melchnau. 

19) Hatte er es zuruͤckgeloͤſet? oder hielten die Leute ſich ſonſt 

zu ihn? 

20) Auf Keftenholz und Oberbuchfiten (im Buchsaaue), Wfands 
fchaften, welche er von Thierfkein hatte; und da er von S. Urs 
ban ein Schloß Grünberg (deffen Lage mir nicht befannt) 
kaufen wollte. 

21) Gewöhnlich Sold verwalteter Gefchäfte in Krieg und Frieden; 
Th. Ih 420. 

22) Sie haben die hohen Gerichte ſeinem Schwiegervater Grimm 
von Gruͤnenberg (ihrem Bürger und Mitrath, welche zu ſol— 
ben Opfern angehalten wurden), feiner Srau das Dorf und 
Korbach nebft dem Vogtkorn zu Kuches genommen (die Gruͤu⸗ 
de find nicht bekannt). 
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det *), er hatte derfelben Erbtochter; im Unglück zur Zeit 
des Coſtanzer Conciliums hatte fein Schwiegervater durch 
Standhaftigfeit fich ausgezeichnet?), zuletzt aber und 
fehr ungern um zweytaufend Gulden *°) die Burg den 
Bernern überlaffen. Andere ftellten vor, daß die Ap— 
penzelifche Wuth weder Friedfertigfeit noch Verträge 
‚geehrt; dieſes erfuhren auf Rheinegk die Peyer ’“); 
Eafpar Herr von Bonffetten, ein guter Mann, auf Gar, 
dem Schloſſe feiner Gemahlin”). Endlich befammerte 
Lauffenburg die harte Plünderung der Srifthalifchen 
Dörfer?) und die Belagerung, Rapperſchwyl den viele 
jährigen Druck, dem ihr Stadtmefen erliege. War nicht 
fie die geehrte Hauptfiadt, hier Fifchenthals, dort der 
Höfe”)? She war die lange Bruͤcke?“), der Brückene 
fopf?"), die anmuthige Ufnau; hatte fie nicht ein bins 


23) Dem Vater feines Schwiegerraters. Damit kann die von 
Leu angegebene Jahrzahl 1310 nicht wohl beffchen. Doch 
findet man eben in diefer Urkunde viele Edle von fehr hohem 
und noch munterm Alter, 

24) Th. III, 56. 

25) Welche noch jährlich mit 78 Gulden verzinſet wurden. 
Alſo gab Bern feine vier Procente! 

26) Jacob, Sohn Konrads (Enkel Heinrichs der zu Arbon ges 
wohnt? Ur kunde bey Heinrich Hottinger A. E. T. VII, 
©. 1344). Das Stillfehweinen über den Schloßbrand it ein 
Beweis für die Bemerkung Cap. 2, N. 326. 

27) Vermuthlich forderte Appenzell, die von Gar follen als Land: 
leute fich zu ihm halten; ein Landrecht ſchwur Bonſtettens 
Schwiegervater 1410. 

28) Daß man den Leuten Korn und Haber ausgedrofchen, ihren 
Hausrath, felbft ihr Eifen (Thuͤrſchloͤſſer u. dgl.) abgebrochen 
und wegaeführt. (Woraus zu jehen, daß dieje Alten es nicht 
beſſer gemacht.) 

29) Sie hatten ſich der Stadt mit der Herrſchaft Willen verbun⸗ 
den. 

30) Die wir ob fichzig Jahren unanfprechig ingehept. Sie war 
der Herzoge Werk (Th. H, 371); diefen waren die Unterhals 
tungstoften zu Schwer (eben das. 410, und ſchon wegen der 
großen Ausgaben ©. 397 f.). 

31) Kurden, 
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dendes Marftrecht ’”)? und über die oberen Waſſer mit 
allen Anwohnern Einung )? Manche Hirtengegend er 
fannte jährlich an ihre Burg Echenfchaft oder Schuß 
rechte?) ; welches alles vornehmlich Schwytz, doch auch 
andere”), baid mitten im Frieden, bald in unerflärs 
tem’), boshaft?”), unmenſchlich?*) geführtem Krieg 
den Rapperſchwylern entriffen, weil fie ihren Stiftern, 
Befhügern und rechtmäßigen Herren’) mit treuem 
Danf zugethan war! Diefeg alles, und was dem Gra- 
fen von Thengen begegnet”) und felbft feit dem Frie— 
den gewaltfam durchgefeßt werde *), klagte Oeſter— 
reich. 


Die Schweiger führten viele Beweiſe““), wie Hau—⸗ 
del?) und Wandel zur Friedenszeit durch Gewalt, 


32) Daß eine Meile weit Fein ihr nachtheiliger Markt feyn fol, 

33) Ueber Schifffahrt und Fiſcherey. 

34) Durch Käfe und Butter. 

35) Yu) Zürich (für welche Stadt fie fo wenig Sreundfchaft als 
für Schwyz haben Eonnten; Th. II, 199). 

36) Man hätte einander drey Tage voraus fehden folen. Dies 
fes giaudten die Schweizer, für Privarhändel mit Rapperſchwyl, 
nicht in einem Kriege mit allen Panden der Herrſchaft nöthie. 

'37) Sie haben die berenden Bdume (Schößlinge?) in ihrem 
Walde geftumpft. 

38) Sie haben einen in der Spitalswieſe mähenden Ausfdsigen 
getödtet. Solche Feute wurden zum maͤhen und ernten ges 
braucht (Malleolus). 

39) Bon ihren eigenen Grafen fielen fie 1294. durch die Erbz 
tochter an Habsburg Fauffenburg, 1358. durch Kauf an Habsz 
bura Defterreich, wurden ı4 15. zu des Reichs Handen genoms 
men, 1442. wider Oeſterreichiſch; „do hand fi (die Schweizer) 
uns von Rund an angefangen haſſen.“ 

40) Dben bey N. 398. 

41) Beſonders die Appenzeller „gryffend für und für, nach 
allem, nut ußgenommen. 

42) Urkunde (Tſchudin, 488), Kaiſerſtuhl, Dienftag vor 
Michaelis, 1446, mit Ammann Redings des Altern von 
Schwytz Inſigel. Und er wm 1445 im Chrifimonat geflor- 
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Bosheit und Muthwillen“) ungeftraft *) geftört, im 
Krieg weder Stilfftand *°) noch Neutralität”) beobach- 
tet wurde. Hiedurch glaubten fie allen erklärt und ges 
rechtfertiget. Sie ſetzten es auf den Pfalzgrafen, Kur 
fuͤrſt Ludewig, zu Recht. Er fprach nicht. Was der 
Haf, was der Krieg verübt, hatte ſich wechſelsweiſe 
beftraft. Jeder Dienfimann half ſich nad) den Umftän- 
den. Dan war nicht fchwach genug, Aufprüche auf: 
jugeben, und e8 fehlte. an Kraft, fie durchzuſetzen; fo 
daß der. Krieg des Haufes Defterreich und der Schmweig 
vielmehr entſchlief, als geendiget wurde’). 


Die Ausgleichung Oeſterreichs mit Baſel behandel— 
ten vier Schiedrichter *?) unter Obmannſchaft Fried—⸗ 
rich8 ze Rhyne, Bifchofs dafelbf. Schwer erhob 
DOeſterreichs Klage der Edelfnecht von Enzenberg ): 
„Die Bafeler, vol Eigennug und Uebermuth, haben, 


ben! Hatte der Sohn ein Sigill von ihm, deffen Umſchrift 
bezeichnete, daß es des Altern geweſen? 

45) Es kommt Salzhandel nach Bern, Safranhandel von Lus 
seen aus, und Krämerey, in der Urkunde vor. 

44) Arreſt, Schasung, Wunden, Schimpfreden (ein zees Bir 
ſewicht; Kühgehyer; daß der „das vollend Uebel“ befomme), 
Mord. 

45) Welches namentlich der Obrigkeit von Rapperſchwyl vorge 
worfen wird. 

46) Hterüber klagen Bern, Schwytz, Zug und Glaris. 

47) Namentlich der Stadt Wyl. 

48) May gedenkt (III, 211) eines Traetates vom 25. Jun 
1448, ohne Angabe des Inhaltes; Tſchudi kennt ihn nicht; 
er iſt uns. nicht vorgefommen. Er wird (wie die Folge zeigt) 
nichte erhebliches feitgefest haben; gewiß erſtreckte er feine 
Wirkung nicht über die funfzigiährige Periode. 

49) Bon Oeſterreich GStaufenberg und. Staufen, von Bafel 
Hanns von Lauffen und Andreas DOfpernelle, 

30) Tichudi hat im Th. II, 492 die Handlung zwi— 
ſchen Deferreih und Baſelz diefer Auffas iſt ein 
Auszug. Wir benusgen die Slagartifel im Namen 
Herzog Albreshts aus der Hallerifchen Sammlung, 
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„als man die Frankfurter Meffen noch ruhig bezog, 
„die herzoglichen Zoltftädte und Geleite übervortheilt’'); 
„und andere vermocht, fie zu ungehen’”); durch unbe: 
„fugte Schirmertheilung, durch Verweigerung gericht: 
licher Mahnungen den Lauf der Gerechtiafeit ges 
„hemmt ’?), und dem Zwang ihres Stabs unbilfige Aug- 
„dehnung gegeben ’*); fie" haben zur Zeit des Concili— 
„ums dem Landmann durch ſchwere Zelle den Vortheil 
„des Marftes entriffen’’); bey dem Anzuge der Ars 
„magnaken die Sliehenden mıt ihrem Vermoͤgen gelockt, 
„dieſes behalten, jene aus der Stadt gejagt”); die 
„Armagnaken verpropiantirt, ihnen den Naub abge- 
„kaufe ); an dem Krieg der Schweizer Iebhaft An- 
„theil genommen’*), fie mit Pulver und Büchfen ?) und 
„geraubtem Proviant verfehen; man übergehe die 
vr Waldfrevel, was fie Dienftmannen gethan‘”) und 
pr wie fie den unfchuldigen Meyer von Altkirch gefoltert; 
„haben fie nicht, vor dem Krieg, Leute auf Mordbrend 
„ gedungen ”)? Felbft ihn geübt? an gemweiheter Stäts 


51) Namentlich das große Geleit zu Otmarsheim. 

$2) Durch neue Fuhrwege nach Soioturn, Bern und Lucern. 
Das wird der Unfug „in der Graflchaft Habsburg” ſeyn. 
Diele undiplomatiihe Benennung bezeichnet hier alle Habs— 
burgiichen Befisungen im Aargau. 

53) Aush den Fandbüttel nicht zugelaffen, an ihrem Kornmarfte 
(Eitationen) auszurufen. 

54) Rittere, Dienftmannen, ziehen fie für ihren Stab, Schul: 
den fürihr geiftliches Gericht. um Sachen ihrer Güter in Elſaß 
wollen fie nur zu Baſel urtheilen laffen. 

55) Acht Schillinge von jedem Brodtkarren, 

56) Als mit Defterreich Krieg entſtand. 

57) Dieles wird in der Handlung ihnen vorgehalten. 

>58) Zu faufenburg, Rheinfelden. 

59) Selbſt wider Zürich und Greifenfee. 

60) Beſonders Thierflein; aber auch den Münch, den Eptingen. 


61) Einen zu Tann darum hingerichteten Knecht; vier Gul⸗ 
den gaben fie ihm. 


Ib 
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„te°?), mit vielem Naub nicht nur an Korn“), fons 
„dern geheiligten Koſtbarkeiten)?“ 


Da erwiederte Doctor Heinrich von Beinheim: 
„Ihrem Gewerb und Handel ergeben, babe Baſel ruhige 
„und die gutmwilligfte Narhbarfchaft gehalten; oft 
„waͤre dem Sürften mit unverzinslichen Geldfummen ges 
helfen worden“). Hiefür fey man durch den gehaͤſ— 
figften Ueberdrang bezahlt worden; worüber eine Eid» 
„Henoffenfchaft mit anderen Städten habe müffen ge— 
„macht werden‘); Sriedensfchlüffe haben den Krieg 
„geendiget “), Neid und Haß ihn erneuert, und frem— 
„de Nationen über das Vaterland gebracht; fo lang 
„ diefe Duelle fließe, fey vergeblich, den und den Ars 
„tickel auszugleichen. * 


Die Defterreicher Täugneten die Werbung der Ars 
magnafen°®); es habe fich von felbft gefügt, daß der 
König dieſes Volks eben zu der Zeit fich entladen mwoll- 
te, als Herrfchaft und Adel durch Schweigerifchen Troß 
hülflos unterdrückt wurden; Ießteres habe bey ©. Ja— 
cob Gott geftraft”°). 


62) Zu Otmarsheim im Kloſter. 

63) Aus Altpfirt achtzig Geſchirre mit Korn. 

64) Edelfteine und Gottesgezierde, 

65) Und ander willig Dienftbarfeit geleifict; Handlung. 

66) Mit Bern und Soloturn (Th. II, 6094). Hemmerlin 
(dial. de nobilitate) bejeufzt diefen (jeiner Meinung nach) 
herabwärdigenden, Unſegen bringenden Bund. 

67) Noch 1443. zu Rheinfelden. 

63) Der Römische König habe zu Nürnberg diefen Verdacht nes 
nug abgelehnt. S. im ıten Cap. bey N. 41. 

69) Wie vlel aberaläubiges aefagt worden, fiehe in Hemmer— 
ins (auch im ıhef, Helver. abgedruckten) Proceflu coram 
Deo contra Suitenfes. Der Tag an der Birs. fehien Epoche 
des bevorfichenden Intergangs des verhaßten Schweizerbundes; 
Aber er blieb ohne Zolge, 
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Diefer durch Schrift wechfel verzögerte Nechtshan: 
del wurde durch den Leberfall von Rheinfelden gebro— 
chen”). Diefe Schweizerifchgefinnte Stadt war in 
Gewahrfame von Bafel, Bern und Soloturn, welches 
während der Friedenshardlung nur durch die Gegen- 
wart Eins Wachthabendem von jeden: Ort bezeuget wur- 
de. Hiedurch wurde die Beſitznehmung des Pfandrechtg 
verzögert, welches Defterreich zu Gunften Wilhelms von 
Grünenberg von dem zerftörten Stein auf die Stadt 
übertragen. Der Ritter, ungeduldig, beredete Hann: 
fen von Nechberg, deffen Kühnbeit, Lift und Schweizer- 
haß nicht gern ruhete, Mheinfelden für ihn einzuneh— 
men”). Froh gefellte Äh Thomas von Falkenftein zu 
einer That, wie jene zu SBrugk. Sie nahmen Blumened 
und Hatſtatt zu ich”). Herrfchaft und Ritter bereite: 
ten fich, von dem Gluͤck Gebrauch zu machen’); Wil- 
helm Selga, Ritter, Schultheiß von Freyburg im Uecht— 
ande, welcher überall den Bernern Seinde fuchte, gap 
Hoffnung Sranzöfifchee und Burgundifcher Hulfe'*); 
Wahrnehmungen beumruhigten das Land. Früh uns 
ter dem Gottesdienſt eines feftlichen Tages erfchienen 
bey Rheinfelden holzfahrende Schiffe”) und eine be- 
fcheidene Zahl Männer in langen grauen Roͤcken?)). 


70) Am 22. Detober 2448. 

71) Den Rechberg nennt die Ellmanger Chronik (Freher, 
Scriptt. I, 686) als Hauptführer. 

72) Diefe nennt Stumpf, 644, b. eine Urkunde, ftatt des 
letztern, Hannien won Bolſenhen. 

73) Berichte der Schultheißen und Käthe von Rheinfelden 
und Yarau und Chriſtian Willadings, Hauptmanns der Bers 
ner zu Bruaf, an die Stadt Seen, bey Stettler 1, 173. 

74) Eben dafelbf. 

75) Zwey, Münfer (Koésmogr. 596); deep, Wurſtiſen 
4375 vier, Tſchudi. 

76) Nah Muͤnſt er kamen fie über die alle nach den 
übrigen waren fie in den Schiffen. 


| 
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„Pilgrime find es” fprachen die Schiffer „ſie fommen 
„son der guadenreichen Fran in den Einfidlen, und 
„wollen bier zu Mittag ſpeiſen.“ Dieſe redeten fo; 
etliche zollten; alle landeten im Thor, warfen die Män- 
tel von ſich; die Harnifche blinken. Da wurden die 
Zoͤllner, die Wächter erfchlagen; unter dem Holz im 
Schiff fprangen hundert und zwanzig Bewafnete her- 
vor; aus benachbartem Hinterhalt fprengte mit ſechs— 
hundert Grünenberg an die Stade’). In dem Augen» 
blick brach über die Nheinfelder mannigfaltiges Un⸗ 
glück 108, indem, wer in den Gaffen war, erftochen ""), 
die Obrigkeit gefangen, und, indeß der von der Mauer, 
der in den Rhein fprang, überall geraubt, alle Schande 
thaten verübt, endlich die Elenden mit ihren Weibern 
und Kindern ohne Zehrpfennig aus der Stadt geſtoßen 
wurden”). Spottend vertheilten die Krieger fich dag 
Gut; jedem wurden dreyhundert Gulden"). Die Ver- 
triebenen fanden zu Bafel in Yrmenanfalten?') und bey 
- Bürgern Aufnahme. Auch diefe Stadt wurde alfobald 
feindlich behandelt; endlich befehdet *). So vereitelten 
die Ritter den großen Lindauiſchen Friedenstag ”’). 


Hierauf waren fie ohne Nutzen unmenfchlich ?) und 
führten den Krieg auf die Art, welche erbittert ohne zu 


77, May II, 214; Tfhudt fünmt überein, 

78) Zehn; Bericht Vogt Entlibuchers von Schen: 
fenberg an die Stadt Bern, ben Stettlers zwölf, Tſchudi— 
vier und vierzig, Wurftifen. 

79) Vierhundert an Zahl; Wurfifen, 

80) Tihudi, 

81). Spital und elende Herberge (Slend hieß fremd; buch— 
ſtaͤblich: xenodochium); Wurftifen. 

82) Gegen Ende Wintermonats. 

83) 390. Nov.; 72 Reichsſtaͤdte fandten dahin. Zu diefen Ilm: 
finden mil die Angabe (N. 48) eines im Juny zwifchen 
Oeſterreich und der Schweiz gefchloffenen Friedens nicht paſſen. 

34) Leuten, die Zinfen nach Baſel beachten, hieben fie die Haͤn⸗ 
be ad; Wurfifen, Diefe Barbarın war Gitte, mo man 
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entſcheiden. Gerecht wird Krieg durch Noth, und 
edle Kriegsmanier iſt die, wodurch er am ſchnellſten ge— 
endiget wird. Dieſe, ſelbſt gegen Entwafnete mit groͤß— 
ter Härte”), ſelbſt gegen Unſchuldige?“), überhaupt 
anf eine verruchte Art”) geführte Fehde wurde durch 
der Baſeler Thaͤtigkeit““), Muth und Kuͤhnheit ſchnell 
geſchloſſen. Sie ſchlugen Rechberg ), verwundeten 
Thomas von Falfenftein”), ſtraften Grünenberg °') 
und ließen fich durch Feine Vorftellung °°) noch Dro- 
bung’) von Herrmann von Eptingen abhalten, der 
die Stade hoͤhniſch mit feinem Hunde gefehdet *). Das 
für fahen feine Augen die Flammen feiner Burg, der 
hohen Blochmund am Blauen, und er und die Seinigen 
mußten in feindlichen Kerfer wandern”). Go fehr 
zuͤrnte der Bürger, daß er die mäßigende Leitung feiner 
Dbrigkeit verfchmähere‘). Um fo eilender fehloffen 
die Fürften, Bifchof Friedrich und Marfgraf Jacob ’”), 
durch Spruch und Vergleich, den Frieden zu Brei- 
ah). 


eine Stadt ausbungern wollte; fiche Johann Billani, bey der 
Belagerung von Piſtoja 1307 f. Es galt auch Züße und Naſe. 
85) Gefangene wurden häufig, und auf beyden Geiten, hinges 
eichtet, wohl auch gefoltert. 
86) Dem (neutralen) Biſchof zu Baſel wurde das ſchoͤne Dorf 
Riehen verbrannt. 
87) Rechberg hatte einen gedungen, Kleinbafel anzuzünden, 
88) Siche bey Wurftifen die vielen Streifzüge. 
89) Den Hefingen am 6. Jan. 1449. 
90) Eben daſelbſt. 
91) Durch Zerfiörung von Binzheim. 
92) Die Obrigkeit hatte Sriedenshandlung bewilliget. 
93) Daß der Herzog die Friedenshandlung abbrechen würde. 
94) Der Hund hieß Delphin, Fugger 568. 
95) Wurfiien. 
96) Dieje That trug das meiſte zu Beſchleunigung des Friedens 
ben; Häberlin Reichshiſt. VI, 171. 
67) Kurfuͤrſt Ludewig war fehr frank und ſtarb bald nach dieſem. 
93) Deſſen Urkunde (Mittw. nach Cantate 1449) I. R. 
Jſelin dem Tſchudi hat laſſen beydrucken, 11, 529. 
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Den- Bafelern wurde zugegeben, daß, feit Verpfaͤn— 
dung der Aemter Pfirt, Altkirch und Landesehre”’), 


. in Zölfen, Geleit und Handelswefen viel geneuert wor= 


den, das (wie zu Sundgau, Breisgau und überall auf 
dem Wald) wieder werden ſoll wie zuvor; wie fonft, fo 
ferners, fey was an Zinfe oder Zehnten erweislich Bas 
felergut ift, zollfrey; auch bleibe die alte Freyzuͤgigkeit, 
infofern einer nicht. al8 eigener Mann!) oder Beftall- 
ter '”’) einen nachjagenden Herrn hat; man foll auf alle 
Weiſe einander zur Gerechtigkeit helfen”); in Wald, 
Wildbahn, Waffer, Steinbrüchen und allem Gut wird 
jeder in urfundlichem Befiß beftatiget; auf daß der Frie— 
de vollfommen fey, übernimme jeder Theil die Befriedi- 
gung feiner Angehörigen; einige in ordentlichem Rechts— 
weg anhängige Sachen bleiben in deffen Sorm'”?), an 
dere zwiſchen Defterreich oder Defterreichifchen Städ- 
ten'”?) werden zu Austrag auf den Bifchof "”) oder 
gütliche Uebereinfunft “*) ausgeſetzt. Kriegsanſpra— 


Aus derſelben bringen wir bey, was Verfaſſung, Rechte und 

Sitten bezeichnet. 

99) An Petern von Moͤrsberg; ſiehe Cap. ı, bey N. 76. 

100) Die Urfunde führt über die Manier jolche zu befesen (re: 
vindieiren) eine goldene Bulle König Gigmunds 
(Nürnberg, Mitw. nach S. Georgi, 1431) an. 

101) Amtleute, fintt Rechnung abzulegen, wurden Bürger zu 
Baſel. 

102) Auch durch Pfandung boͤſer Schuldner. 

103) Unter andern wegen „der Hundslegi zu Habgiſſen,“ die 
Bernhard von Ratberg, Ritter, gegen das Baſelſche Frauen⸗ 
Elofter Klingenthal zur Hälfte aniprah. Es muß eines der 
Rechte geweſen ſeyn, deren geifkliche und weltliche Herren fich 
vielfältig anmaßten, Sagdhunde in Asung zu geben. Habs 
giffen if Habsheim in dem Amte Pandesehr. Ueber die Ans 
maßung klagt Hemmerlin de nobilitate und viele andere, 

104) Breifach, Neuenburg, Laufenburg und Sekingen, wegen 
der Rheinfahrt, 

105) 3. B. wegen geiftlichen Gerichtes. 

106) Als, wegen Muͤnze. Ueber das Recht, durch hersoatiche 
Landweibel auf dem Marfte zu Baſel Eitationen zu thun, und 
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chen "°”) laͤßt man fallen, Alte Strafen) und Wafs 
fer ) werden ungeftörtem Handel und Wandel wieder 
geoͤfnet; auf daß Bafel ſelbſt ſicherer ſey““), nimmt 
Defterreich das verpfändete Sundgan'"") wieder zu eis 
gener Hand, und hiezu als Darlehn von der Stadt 
ſechs und zwanzig taufend Gulden). 


Auf denfelbigen Tag wurden die Verhäftniffe 
der Stade Mheinfelden beftimme '”). Yus den 
Truͤmmern der Raurachifchen Auguſta“““) unter dem 
Schutz des benachbarten Steins entftanden, von dem 
Mannsftanım ihrer Grafen’) auf ihre weiblichen Er: 
ben von Zäringen, nach dem Ausfterben der Herzoge an 
das Reich “'), durch Verpfaͤndung Ludewigs von Bay- 
ern an das Haus Oeſterreich““), durch Konig Sig: 


über die Anfprache des Gerichtes zu G. Alban für Oeſterreich, 
Fonnten die Vermittler fie nicht vereinigen; auch wollten Die 
Partenen darüber nicht compromittiren: es blieb auf Fünftis 
gen Vergleich. 

07) Wegen Laufenburg, und der „Armi Jeden” (Arma— 
gnafen). 

105) Auch der neue Weg durch den Hard, welchen Ball in 
Ehren hält. 

109) Auch der Wicfenfluß zum Gebrauch Oeſter. Unterthanen. 

110) Gewöhnlich kam das Hebel von den Leidenfihaftlichen Edlen, 

111) Obige drey Aemter. 

112) In der Urkunde wird einer Canzleynotel gedacht, de: 
ren Inhalt aus Muͤnſter 618 (Ausg. 1598) zu ſehen iſt: 
sehn Jahre unverzinslih, nachmals auf landuͤblichen Zins 
und mit Derpfändung der Aemter an Baſel (Diefen Artikel 
hat aub Tſchudi II, 529). Die völlige Bezahlung cr 
folgte nach zwanzig Jahren durch Karln von Burgund; 
Wurſtiſen. 

113) Dieſe Urkunde Liefert Iſelin zu Tſchudi IT, 533. 

114) Fuͤrſtabts Gerbert von S. Blaſien Rudolphus 
Anticaelar, p. 2, 

115) 3.9. 10905 Th. I, 315; 

116) 1218. 

117) 133% 
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munds Unwillen wieder zum Neich "?) gefommen, war 
jegt ihre Lage ungewiß, weil der Defterreichifche Kaifer 
Sriedrich folche Drte an fein Haus zuruͤckzog ), und 
fie war in aͤußerſtem Elend feit Nechbergs vorjähriger 
That. Sie wurde, Defterreich zu Gunſt, ihrer Neichgpflicht 
und dem Schweizerifchen Schirmbündniß entlaffe *?)5 
der Herzog verſprach die Herflelung der verfioßenen 
Bürger und ihrer Stadtverfoffung'”). Als die Ade⸗ 
lichen, welche fie eingenommen, ſes hörten, zerbra⸗ 
chen ſie alle Fenſter, Thuͤren und Ofen, luden das 
Hausgeraͤthe auf Wagen, und ließen die Elenden zum 
Wiederbeſitz der verwuͤſteten Haͤuſer, Garten und Sels 
der >) 


- Der innere und äußere Friede wurde durch folgens 
de Begebenheit befeftiger: 


Onnerlichen Krieg hatte die Tofenburgifche Erb: 
fehaft, Wiedererwerbung der Habsburgifchen Stammgüs 
ter die Theilnahme Defterreichs veranlaſſet. 


Was in Helvetifchen Landen Tokenburgiſch geweſen, 
blieb den Erben des Grafen; fie und ihr Volk hielten 
Landrechte mit Schwyg und Glarie'”?), wodurch Herr- 


118) 1415. 

119) Wir fahen e8 Th. III, 647, 649. 

120) Auch Baſel, Bern, Soloturn, Straßburg , fiegelten. 

121) Schultheiß und Rath fol alle zwen Jahre der Herzog aus 
ihrer Mitte ernennen (Wernern von Staufen ferte er. zum 
Dberamtmann; Wurfifen). 

122) Wurfiifen, 444. 

123) Erneuerung des Landrechts durch Schultheiß, 
Rath und alle Bürger in und außer der Stade zu Utznang 
(Uznach), des Ammanns, der Raͤthe und ganzen Gemeinde 
am Uznacher Berg und des Dorfs Schmaͤrikon; Fre, nach 
Ereuzerfindung 14505 Tſchu di UI, 540 ff. Der Litel 
zeigt eine wahre, in fo einem Ländchen mögliche Demokra— 
tie, mo jeder, ohne Stellvertreter, für fish handelte, 
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fchaft und Freyheit neben einander ficher waren. Uz— 
nach und Gafter hatten die von Raron den verlandrech- 
feten Orten verpfänder'"?); da Nechte und Pflichten 
beftimmt waren, fonnten folche Gegenden ohne Schwie— 
rigfeit von ihres gleichen regiert werden”). Je zu 
zwey Jahren fandte Schwytz nach Uznach und Glaris 
anf Windek?9), oder umgekehrt, einen Vogt, welcher 
von der Herrfchaft eigenen Leuten”), Alpen**) und 
anderen Gütern ’*?) Zinfe, und von denen, welche nicht 
zu arm waren”), Gerichtsfoften nahm; fo ein Vogt 
blieb an jedem Ort fo lang es nothig war"), und 
hielt den Ländern von dem wenigen Einfommen'’’) Rech— 
nung. Auf fo natürliche, unſchuldige Weife verbreitete 


124) um 3000 Gulden; Leu. Doch blieben fie die „rechten 
„natürlichen Erbherren; Urkunde N. 123. 

125) Gleich nenne ich fie, weil das Landrecht cine Art Schirm: 
bändnif, die meiften WVerbindlichkeiten aber wechſelſeitig 
waren; wie denn Die Uznacher die von Schwytz und Glaris 
nicht anders als „gut Sründ‘ nennen. 

126) Diele alte Burg zwiſchen Schennis und Weſen fiel 1450. 
zufammen ; doch wird Gafter oft von ihr genannt. 

127) Rechnung Jofen von Dfpental (Hofpital) von 
Schwytz, Vogts auf Winde; Mt. n. Nie. 1449; Tſchudi. 
Da kommen Fälle vor. 

128) Hauptiieuer (nach den Häupten) und von Gchlagkühen ; 
die Cammerſteuer von dem Gigen (den Mayenſaͤſſen!); die 
Schafpfenniae. 

129) Rechnung Heinrichs Wü von Glaris, Vogten 
zu uUznach, 14495 Tſchudi. Da fommen achtzehn Eimer 
Mein vor (die aber meiſt vertrunfen worden). 

150) Die Koften „arm Luͤt ze richten“ rechnet Ofpental 
den Drten auf, 

132) Und hatte dafür täglich zwölf Plappertez in zwey Jahren 
war Wuͤſt 108 Tage zu Uznach, Dipental 130 auf Wineck. 
132) Von Windek waren (ohne den Wejener Zoll und einige 

Ruͤckſtaͤnde) in zwey Jahren 165, von Uznach 217 Pfund 
Haller der reine Ertrag. Damals wurde die feine Mark um 
12 Pfund 5 Schill, 8 Hlr. ausgebracht; Waſer vom 

Geld, 85. 
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fih in der Schweiz die Verwaltungsmanier gemeiner 
Herrfchaften, deren Einwohner in Erniedrigung zurück- 
gehalten ), nur benußt, nicht beforge”*), und von 
Männern, die nicht für das Herrſchen gebildet waren, 
oft, meift Hülflos, unterdrüct wurden”). 


Die Habsburgifchen Güter im Yargan blieben un- 
ker Bern; in der Graffchaft Baden, in den Argauer 
freyen Aemtern ?) wurden fie (durch Theilnahme der 
Urner‘”) gemeinfchaftlicher als zuvor) von den Eidge- 
noffen zu Handen des Neichs verwaltet *®). Zu Bas 
ben faß ihr Vogt auf der Burg 9; fie verfügten, frey 
wie die alte Herrfchaft, über die eigenen Leute '*°) und 
zinsbaren Hofe") Indes Reihs Städten (Ba- 
den, Bremgarten, Mellingen '**)) gieng alles herkoͤmm⸗ 


133) Sie reiften weniger, als unter den vorigen Herren, beſſerer 
Verfaſſung entgegen. 

134) Wie elend Weſen und Walenſtatt fielen; uͤberall Sumpf; 
demliche Cultur, Bernachläßigung ! 
135) Daß linterthanen der Demofratien am fchlimmiten find, 
bat, nach Erfahrung aller Zeiten, Montesquieu gezeigt. Man 
will nicht Läugnen, daß einige Landvögte ehrwuͤrdige Maͤn⸗ 

ner waren. 

136) Freye Aemter, nicht wegen Volksfreyheit, fondern 
weil die alten Grafen fie frey als eigenes Gut (Allodium), 
nicht mie Lehen, befaffen. 

137) Ch. II, 77. Sm Jahr 1445. wurde Joſt Küs von 
Uri zuerſt Sandvont zu Baden; zu Mitregierung der freyen 
Aemter fam Uri im Jahr 1539. 

138) Urkunden der acht Drte für Baden, Brem 
garten und Mellinaen, Mt. n. Jae. 1450: Zihudi, 

139) uff dem Sub; Jahrrechnung allda, auf Pfingſten 
14475 Tſchudi. 

140) Vogt Joerg verfauft um acht Gulden eine grau; FR. 

141) Sie gaben gewiſſe Erblehen für frey, eigen, mit Borbez 
halte der Zinien; 3.:R. *7 

142) Urkunde N. 764. Tſchudi: aber nit daß ſi darum 
ſigind (ſeyn) wie die rechten Richsſtett die uff Richstagen 
ſitzen. 

IV. Theil. O 
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lich durch Schultheißen und Näthe'*) unter Schweize⸗ 
rifchen Schuß und Obervorfiande '*), Schwere Car 
hen, wie aus der Kriegeszeit *), oder über Mißbraͤu— 
che der Vogtey "*°) Famen vor die auf Sahrrehnung 
verfammelten eidgenoffifchen Boten, welche das Erheb— 
liche abfchiedsweife den Orten heimbrachten. Der Re— 
volution unferer Zeit ift nichts unahnlicher als die alt= 
fchweizerifche, die alles ließ wie «8 war '*”), weil die 
Stifter nur Sicherheit oder gemeinfamen Gewinn, nicht 
tin Syſtem, fuchten. Sie folgten dem Tangfamen, ru: 
higen, Faum bemerfbaren Gang der Natur; ftille, dau⸗ 
erhafte Glückfeligfeit bezeichnete ihr Werk; es wäre ges 
blieben, wenn man mit forgfam fchonender Hand es ge— 
reiniget, nicht gertreten hätte) 


Die Graffchaft Kiburg, den Zürichern durch Kaifer 
Sigmunden vierfach verpfander '*?), von ihnen, durch 
Parteygeiſt >) erhigt, groͤßtentheils ) abgetreten * 


343) Die fie ſelbſt wählten. 

144) Auskunft weaen der Banditen (megen übertrer 
tener Eide aus dem Kath geitoßener und entmwichener Anhdn? 
ger von Zürich oder Defterreich), 1447; Tſchudi. 

245) Wegen des ungerechten Brandes zu Kemten, unbiliger 
MWeanahme der Vogtey zu Hedingen, Münderung der Spei— 
cher zu Liebenberg. Jahrrechnung. 

146) Dergleichen von Iberg mehrere in obiger J.-R. 

147) Baden ſchwur “vorab dem H. Rych, und unferen Herren 
den Endanoffen, mit aller Herrlichkeit fo unfer anddig Herr- 
fchaft von Defierench an uns und unfer Stadt gehept hat.” 
Urkunde N. 770, 

148) Quis talia fando temperet a lachrymis! 

149) Stumpf 384, b. Die viererley Verpfaͤndungen dürften 
die Th. 111, 633 f. bemerkten ſeyn. Sonſt fiehe Th. II, 
175 ff. 

150) In einem Lyb, zu Troß den Endgenoffen; Tihudt 
1I, 562. 

2351) Ausgenommen den Twing zu Neerach, welcher das Neue 
Amt heißt; Bluntſchli; Leu; oben Th. III, 634. 

152) Oben Th. II, 635 ff. 
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wurde durch Herzog Sigmund von Oeſterreich ihrer Stade 
wieder gegeben. Der Krieg hatte Zuͤrich eine Million 
und ſiebenzigtauſend Gulden gekoſtet *2); fo daß Gel- 
der, welche die Stadt vor kurzem “) um vier von hun- 
dert befam, mit fieben und einem halben verginfet wer= 
den mußten *2); Krieg, Peft und mannigfaltiger Jam: 
mer hatte über die Hälfte der Einwohner gefreffen°), 
fo daß der Preis der Wohnungen tiefer fanf, als feit 
dritthalb Jahrhunderten. _ In diefer Noch hatte die 
Stadt an den Defterreichifchen Seldherrn, Markgraf: 
Wilhelmen, eine Forderung von ein und zwanzig faus 
fend Gulden; dreytauſend waren die Kriegsleute eine 
zelnen Bürgern fchuldig’”) Da ließen die Schweizer 
den Unmillen gänzlich fallen, und betrieben freundlich 
und nachdruͤcklich für Zürich die Erſtattung der Gelder, 
welche fie zu Führung des Krieges wider fie dem Feind 
vorgefchoffen"”). Diefe Stimmung überzeugte den 
Herzog, daß der Beſitz von Kiburg nicht ruhig, daß er 
unfruchtbar und in die Länge Faunm zu behaupten feyn 
würde. Alfo gab er ihn auf”), um Erlaffung der 
Schub‘). Dafür Faufte er von Marfgraf Wilhelms. 
Gemahlin Elifaberh (Kunigunda von Tokenburg hatte 
D2 


153) So hoch ſchatzt Wafer (über die Züricherifchen Wohnhaͤu⸗ 
fer ©. 37) die aus den Urkunden angeführten 400,000 fl, 

154) 1443, Waſer. 

155) 1451, 

156) Im Sjahr 1410, waren der Einwohner 10570; im Jahr 
1467. nur noch 45325 Wafer aus den Gteueracten. 

157) Tſchudi am a. D,; uͤbereinſtimmend ale genau erzähs 
lenden. 

158) Der alte Thürina von Hallwyl machte ihnen die Bemers 
fung; h gute Ausfühnung behagte ihm nicht, Felix Sa 
ber, 6 

159) Auf Ay Tag zu Coſtanz, Donnerf. n. eistmelfe 1452; 
Tſchudi. 


160) Nach Stumpf 384, b, gab man ihm ein merklich Summ 
Gelds noch darüber, 
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fie dem Grafen Wilhelm von Montfort geboren) ihr 
väterliches Theil an Bregenz und Hohenek'”). In der 
That verfaufte er zugleich feine Graffchaft Friedberg und 
zu der Scheer’) und verpfändete die Markgraffchaft 
Burgan'“), Sigmund wußte niemand etwas abzu— 
fehlagen'°*) und war'gegen das andere Gefchlecht, mel- 
ches er über alles liebte, außerordentlich freygebig “); 
fo daß das Finanzweſen der vordern Lande, fchon durch 
Herzog Albrechts Verſchwendung verwirrt‘), in zus 
nehmenden Berfall kam. 


Lang vor Entkräftung de8 Bundes, welcher den 
Eidgenoffen an Zürich fo ſehr mißfiel 7), vermittelte dies 
fe Stadt freundlich eine Fehde, welche vier kuͤhne Maͤn— 
ner““s) acht Schweiserifchen Drten‘“?) angefagt. Land 
und Leute fühlten das Bedürfniß, dem verwuͤſtenden 
Sturm ungezaͤhmter Leidenfchaft Necht und Friede wies 
der entgegen zu fegen. Andere Friedensſtoͤrungen wur: 


161) 1451. Ihr Vater war 1431. geſtorben. 35,592 ul 
den rh. nahm fie ven Sigmund. 

162) Dem Truchieffen von Waldburg Eberhard, um 32,000 
Gulden rh. Die (falfch rubrieirte) Urkunde, JInnsbruck, 
Geo., 1452, hat Joh. Steph. Bürgermeifer im Reichs: . 
rittergechiv II, 1560, 

363) Biſchof Petern zu Augsburg um 32,000 Ducaten; (Sänet 
Blaſiſche) Geſch. v. Deferr. II, 1585 um en 
aulden, v. Stetten, Geſch. Augsb. I, 242 

164) Selir Faber a. a. O. 

165) Mulieribus ulıra modum inclinatus (propter quod ultro 
fe inferebant, conlentientes ei) in his actibus Salornonem 
quodammodo imirabatur et Afluerum reges. Eben derf. 

166) Multa mala orta fuerunt in terra propter Ducis Alberti 
prodigaliratem, Eben derf, 

167) 1450, wurde er aberfanntz; was hier erzählt wird, ge— 
ſchah Smit. n. S. Barthol. 14475 Urkunde bey Tfchudi, 

168) 9. Hun, von Füneren (Züricher Gebietes), H. Tog, von 
Frauenfeld (Thurgau), Nie, Gliß, von Rothwyl, H. Luſtno—⸗ 
wer, von Uznach. Die Beranlaffung ift unbefannt, 

169) Den VII (außer Zürich) und Soloturn. 
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den durch Abſendung des Untervogts von Baden“) Be= 
vichtiget: nach Bafel, um vor Schultheiß und Ges 
richt 7) Rundfchaft zu nehmen, ob eine durch den Ap— 
penzellifchen Mörder Himmeli‘’?) auf alle Eidgenoffen 
gebrachte Acht in guter Form Nechtens'”’) abgethan 
fey (Rechberg hatte vergeblich geſucht, fie zu behaup— 
ten79); an Boge'”) und Rath der Stadt Schafhau- 
fen wurde der Untervogt wegen des Wirths eines benach- 
barten Dorf3'”°) abgeordnet, welcher, trotzig auf eben 
dieſe Acht, jedem Schmweizerfeinde Unterhalt und Unter« 
fchleif gab, aufgefangene Eidgenoffen in unbefugte Kero 
Fer nahm, und die Löfung mit den Menfchenraubern 
theilte. Der Tod fiand auf dem Verbrechen der letzte— 
ven"); aber die Schweizer mußten darthun, daß fie 
aus dem Achtbuche des burggraflid Nürnbergifchen 
Landrichterg getilge feyn, oder nie hätten darein kom⸗ 
men follen ”®), 


- Da ließen die Glarner der Stadt Banner von Zuͤ⸗ 
rich, welches in der Schlacht auf dem Silfelde erobert 


170) Hanns Hofang, im Namen des Obervogts Werner Blum, 
Diefer war von Schwytz; auch jener, wie es fcheint. 

171) Urkunde Dietrichs von Sennheim, Schulthei⸗ 
Ben (neben welchem acht Urtheilſprecher unterzeichnen), Donz 
nerſt. n. 3 Kön. 1449, bey Tſchudi. 

172) Dben Th. 111, 614. 

173) Durch den „ehrſamen weiſen“ Hanns Halbyfen von Bafel 
und den Schilter von Eoftanz, unter Wilhelms von Grünen» 

berg (Th. II, 618) Obmannfchaft. 

274): Er mit Himmeli erfldete, fi hettind die Sachen nit alſo 
verſtanden. 

175) Dem Reichsvogt; die Urkunde iſt Mt. v. S. Thomas 
1448; bey Dſchudi. 

176) Hanns Ammann, Wirth von Gottmadingen, welches we⸗ 

f nige Stunden von diefer Stadt im Hegaue liegt. 

377) Der Vorwand der Acht half dem nicht, welcher deswegen 
zu Coſtanz hingerichtet wurde. 

178) Weil, fagt bie Urkunde, die Eidgenoffen nicht vor das 
fandgeriht zu Nürnberg, fondern unter das Hofgericht au 

Rothwyl gehören, 
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worden war, aus der Kirche entfernen”). Die Rap» 
perſchwyler gaben ven Glarnern das in der Mordnacht 
von Wefen geraubfe Banner zurück”). Da befahlen 
die von Schwyß dem Landammann Reding, der guten 
Stadt Ueberlingen einft eroberteg Banner auf nicht län- 
ger in der Kirche zu laſſen*. Allgemeiner Begierde 
der MWiederauffunft einer biedern Eidgenoffenfchaft 
und Nachbarfchaft wich jede Erinnerung der bofen 
Si 


Zuletzt blieben die Boͤcke, Zuͤrichs Vorfechter *) 
unausgeſoͤhnt. Als weder die Stadt ſie verlaſſen, noch 
die Schweizer vergeſſen wollten, wie oft ihr muthiger 
Trotz und wie bitter ex beleidiget hatte, erſchienen die 
Boͤcke vor ihrer Obrigkeit, bittends „Buͤrgermeiſter 
und Nath möchten, wie bisher, ihnen gute Herren und 
Vater, doch nur im Herzen, bleiben, den Frieden dem 
Vaterland nicht vorenthalten, und gefchehen laffen, daß 
fie fich ſelbſt helfen. Hiemit verließen fie die Stadt, 
erfauften jenfeit Rheins auf Hohenfrayen ein Schloß: 
recht, blieben fill, erwarteten von der Zeit und guten 
Worten, die fie auf jever Tagſatzung anbringen ließen, 
auch ihren Frieden; lang, vergeblich, fo daß Mitleiden 
und Unwillen endlich felbft Schweizer ihnen zu Fürfpre- 
chern machte, und fandammann Frieß von Uri fich vers 
lauten ließ: „Man koͤnnte felbft neue Feindſeligkeiten, 
„man Eönnte die Gefangennehmung eines großen Eid: 
„genoſſen ihnen nicht übel nehmen.“ Dieſes hörten 
die Bode. Es trug fich zu, daß eben diefer Landam— 


79) Zichudi IT, 554. Im Jahr 1450. 

180) Und beguntend hardurch aar gut Fründ und Nachpuren 
werden. Don der Mordnacht, ſiehe Th. II, 458. 

181) Bey Tſchudi 11, s25. der Briefwechſel hierüber, vom 
Jahr 1448. 

182) Wie es nach dein Unglück unferer- Tage auch feyn ſollte. 

183) Giche Eap. 1, bey N. 234. 
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mann in einem Marftfchiffe den Züricher See herunter 
fuhr. Aus einer fleinen, hinter Baumen verborgen lier 
genden Bucht fuhren plößlich in zwey Nachen viele Ber 
wafnete hervor, die Bode; fie riefen: „Ammann 
„Frieß von Uri, ihr ſeyd unfer Gefangener; fürchtet 
„nichts!“ Er, redlich, und alfo unerfchroden, doch 
erfiaunt, fagte im Hinüberfieigen: „ES ift euch aut 
„rathen, liebe Geſellen; ich aber meinte nicht, daß der. 
„Rath. mich freffen fol. 4 Da er nun, doch wohl und 
ehrenhaft, auf Hohenfrayen gehalten wurde, fchrieb er 
an die Eidgenoffen. Jetzt mußten fie den Frieden, wel— 
chen fie nicht geben wollten, um dreyhundert Gulden 
von den Boden kaufen. Unmuthig zahlte tel Reding 
das Geld ihnen zu, ehrte aber die Unbezwungenen, fie 
gelobten Friedenstreu, fo feft wie der bisherige Muth"), 
Ihre Gefellfchaft blieb, fo lang als die Schweiz"). 


Härtere Rache traf den gelehrten Meifter Felix Hem⸗ 
merlin, nicht ſowohl um des Schweizerhaffes, als der 
Mahrheitsliebe wegen, durch die ex fich unverföhnlichere 
Zeinde gemacht hatte. Dieſes veranlaffet eine allgemei« 
nere Darftelung. Zu wiffen wie ein Volk fih fchlug 
and wie es fich führen ließ, iſt ein Theil feiner Gefchich- 
fe, der fich nicht wohl beurtheilen läßt, ohne Ran wel⸗ 
eher zeigt, wie es dachte und lebte. 


184) Den Dialog mit Reding liefert Bullinger, aus welchem 
diefe Geſchichte iſt. R.: Das if nit oft gehört, dog wir Ends 
gnoffen wenigen Lüten folch Geld geben müffen. Die Böcke: 
Reut dich. das Geld, fo. nihms wider; uns iſt die Anfpeach. Lies 
bes. R.: nit, nit; Lieben Fruͤnd, nehmt ümer zugelprochz 
nes, und wir haben mit üch nüt als liebs und guts., Gie: 
fo laßt uns unbetrost ; mas mir gelobt, Bon wir halten. 

85) Bluntſchli; Leu, 
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Biertes Capitel, 
Bon der alten Schweizer Denkungsart und Kenntniffen, 


Mer Urfprung aller. Geiftesbildung und Gelehrfamteit 
verliert fich in dunkles Alterthum, deffen Heberlieferuns 
gen barbarifche Voͤlker mündlich fortgepflanzt, andere 
fchriftlich. aufgezeichnet, jene geglaubt, dieſe gepruft 
und bemunderungswärdig bearbeiter, beyde verfchies 
deutlich entftellt, große Manner aber von Zeit zu Zeit, 
hin und. wieder, auf lange hinaus, erneuert haben"). 
Diefrs Schiefal hatten die Begriffe von Gott, von dem 
Urfprung und Gang der Welt, von dem, was wir find, 
feyn follen, und werden. 


Was im allererſten Augenblick, als auf einer von 
Kafıhemirieng glücklichen Auen, oder auf einer gefunden 
Hohe Tibers der Funke gettlichen Geifts in einen Erdfloß 
fuhr, der Menfch in feiner Seele gefunden; mie er es 
mitgetheilt; wie oft feitdem die Sonne aufgieng, und 
die lange Arbeit feines Gefchlechts, die Art und Folge 
der Weltveranderungen, und die Zahl der Volker, big 
in die Zeiten, von deren Geftalt durch morgenlandifche 
fieder und kaum fennbare Symbole etwas vernehmlich 
wird, wer vermag, dag zu ergründen! Aber nicht dag 


Inventarium, fondern die Benugung des Ererbten macht 


das Glück eines Mannes; eben fo beftimme allein weife 
Anwenduna oder Vervollkommnung des angeflammten 
Ideenſchatzes den Werth und Nuhm eines Volks. Die 
ewige Ordnung ift, daß der Geift den Körper beherrfche. 
Die geiftreichfte Nation war immer die erſte; big da fie 


r) Relum’d her ancient light, not kindled new. Pope. 
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ſich vernachlaͤſſigte, dag Uebergewicht an eine ſtaͤrkere fiel. 
Auch dann uͤberwaͤltigten die Reſte ihrer Geiſtesarbeit 
den rohen Sieger; der politiſche Untergang vernichtete 
ihren Namen und ihren Einfluß nicht; wo Licht und 
Feuer, da ift Leben. 


Ale tranfalpinifche Gelehrfamfeit ift von den Roͤ— 
niern, die Nomifche von den Griechen, von den Hebräern, 
bey welchen beyden Bolfern fie ſich in unbekannte Zei— 
ten verliert. Mofes und Homer find keine Elementar- 
fchriftfteller ; ihre Werfe tragen einen Stempel der Voll— 
endung, als Refultate mannigfaltigen, frühern Sleißes. 
Ohne befannte Vorgänger, ohne unmittelbare Nachfol- 
ger?) ſtehen fie in einſamer Majeftät da, Eben fo bewun- 
derungswuͤrdig ift in dem älteften Griechifchen Sefchicht: 
fchreiber die nach ihm unerreichte Vollendung der Kunft 
- feiner Anlage und feines Vortrags’) und jene Fülle 
währhafter, wichtiger Nachrichten, deren Gehalt bey 
neuen —— ſteigt ). Sp unterrichtet 


3 Bon aͤhnlicher Größe. Heſiods ungeniffe Zeit abgerechnet, 
iſt nach Homer eine fo große Luͤcke, wie von Moſes bis auf der 
Debora Geſang. 

3) Siehe die Bearbeitung dieſes Geſichtspunetes durch feinen 
Sandsmann Dionyſius. Vergleiche die Abhandlungen 
Gatterers im Anfang feiner hiforifchen Bibliothek. 

4) Gatterer in Borlefungen bey der Göttingifchen Gelehrten: 
gefelfchaft und in anderen Schriften zeiat, (was durch der 
grau Guthrie Zaurifche Reife und alle neuen Beobachtun- 
gen beftdtiget wird) mie überrafchend richtig feine Geographie 
Scythiens if. Siehe, in Zach's Ephemeriden, Heeren’s 
Bemerkung uͤber das Zutreffen ſeiner Nachrichten vom Niger 
mit Mungo Parks Entdeckungen. Vergleiche Rennel's Geogra- 
phy of Herodotus explained. Er war im Verdacht, entfernte 

. Gegenfände jo zufammengemworfen zu haben, daß er das Py— 
rendengebirge mit dem Schwarzwald verwechfele. Allein, ber 
Name Pyrene kommt häufig dem Tprolergebirge zu (welches 
ihn im Mittelalter behielt, und wovon. im Brenner. die Gpur 
bleibe), Wie wenn er (wie Ariſtoteles und ſelbſt Neuere) 
nicht das Baͤchlein zu Donefihingen, fondern den Inn, für 


7 
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und geleitet, unter dem glücklichften Hinamel, im Scho— 
ße der freygebigften Natur, voll Sinn für alle Arten 
ihree Schonpeit, in zwanglofen Verfaffungen und Sit— 
ten, ausnehmend geſchickt in Veredlung eines jeden 
Stoffs, und der Bruchftüce fremder. Weigheit, Bildes 
ten die Griechen ihre Litteratur, Noms und unfere 
Lehrerin und Luft, aller menfchlichen Weisheit vortref- 
lichſte Schule. Höher, weit rauher, nicht fo mannigfals 
tig, eben fo wirkſam, war Sfraelitifche Arc und Kunft. 
Durch eine mehr als taufendjährige Sammlung’) von 
Driginalwerfen®) lehrte fie, daß der Selbftftändige”) als 
fein Gott, hierauf milder, daß Er Erbarmung und 
Liebe iſt. Rom, der Welt Königin, hatte (in Ermans 
selung des den älteren Voͤlkern eigenen Ueberliefe— 
rungsftoffs und des feinern Griechenfinns) eigenthuͤm— 
liche Weisheit in dem ihr von dem Weltgeniug *) anges 
wiefenen Gefchäfte der Weltregierung“). Was dem 
Religionsbeduͤrfniß die Bibel, was der Menfchenbildung 
die Griechen, das wurde Noms Geſetzgebung “) für 
Anordnung bürgerlicher Geſellſchaft; nicht ein Werk ein 
für allemal, nicht eine ber Vervollkommnung unbedürfz 
ige Borfchrift, oder ein Marfftein, der die Fortfchritte 
des Geiftes begränge; aber Wegmeiferin, Vorbild, Ar- 
beitsthema, eine Säule zur Anfnüpfung des leitenden 
Fadens. Denn, fo drücdend, hemmend, endlich ent- 
weder betäubend oder unerträglich, das Herumtreiben 


Donauquele nahm! Go gereiniget erfiheint auch. diefe Notiz 
in der Würde Lichter Wahrheit. — 
5) Bon Mofes bis Maleachi, dem letzten althebraiſchen Autor, 
6) In der Landesiprache verfaßten. 
7) Der da iſt (durch fich ift); Jehova, Jao; das Delphiſche sr. 
8) Ih die Vorſehung Gottes oder feine Weltregierung. Die 
Schwachen, diefich ſtark dünfen, fallen Aerger an altmodiſchen 
Worten. 
9) Tu regere imperio populos, Romane, memento. 
ı0) Aus den guten Zeiten bis ungefähr Alexander Geverus. 
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in einerley Kreiſe iſt“), fo mißlich iſt der Weg zwiſchen 
ſchauerlichen Abgruͤnden ohne andere Leitung als truͤge— 
riſche Irrwiſche der Phantaſie. Bey der Kuͤrze des Le— 


bens iſt gut, zu haben, wovon man ausgehen koͤnne; 


da dem groͤßten Theile der Menſchen zu eigenem Gehen 
wo nicht Kraft, doch Muße fehlt, ſo iſt gute Haltung 
wuͤnſchenswerth, dieſe aber in den Vorarbeiten zu fin- 
den, wodurch feit fo vielen Jahrhunderten in Europa”) 
blühende Staaten und nicht nur £rofibedürftige Men- 
ge, fondern auch höherer Geiftesgenüffe empfängliche 
Männer befrichiger, oder meiter geführt‘ worden 
find. 


Als durch die Folge tyrannifcher Verwaltung die 
Herrfchaft Noms nad) langer Entfräftung untergieng, 
begnügten fich die Sieger mit gewiffen Bruchftücken der 


„alten Weisheit, welche im erften und zweyten, im alten 


und neuen Nom’) und einigen geweihten Winfeln der 
Erde‘*) erhalten und ihnen, obwohl unvollfommen, 
vorgetragen wurden. Da ereignete fih, daß das Re— 
lisionsbuch allem Volk Summe des Wiffens und 
Vorſchrift ward, und bey dem Uebertritte der neuen 
Staaten aus Germanifcher Einfalt in Fünftliche Formen 
das Hefesbuch zu Hülfe genommen wurde, ehe bey 
erreichter Fülle eines gemiffen Wohlſtandes Gefühle fei— 
ner Beduͤrfniſſe entftanden, und Literatur fich dem 


Ideenkreiſe anfchmiegte. 


zı) Wie die armen Thiere, die der Dricnt braucht, um die Mühl- 
feine umzuteeiben, und manchmal blendet, damit fie es ohne 
Schwindel thun. 

12) Auf welches wie und hier befchränfen. Formeln, die Welt 
umfaſſend, achören mit ihren Erläuterungen in die Gefchichte 
der Menfchheit. 

13) Ein zweytes Rom nennen wir das päpffliche; der Name 
des neuen iſt Konfantinopel eigen. 

4) Klöftern, bie Literatur trieben; wie wir im erfien Theil 
von ©. Gallen fahen. 
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Die Erziehung des Nordens”) bekam durch zwey 
Umftände einen Aufbalt. 


Sm alten Sud war die Weisheit, entfproffen in 
Haynen der Stammältern, in freyer Natur, ohne 
Zwang, hoch wie Libanons Geder, oder wie die 
holden Blumen des Sonifchen Gartens, Tieblich er— 
wachfen; eine Frucht der fehönften Stunden großer 
Volfsbefreyer oder froher Weifen. Unſere Bäter, 
über den Trümmern einer verwäfteten, verdorbenen 
Nele, empfiengen für den rauhen, hoben Geſang ihrer 
Heldenzeit Lehren, die, ihren Gefchichten, Landen und 
Begriffen fremd, durch Schrecken diefer und jener Welt 
aufgenoͤthiget, aber durch keine Zuchtmeifter fo einhei- 
mifch wurden, als wenn fie bey ihnen erwachfen waͤ— 
ven ). Doch, die ausländifche Religion und Geſetz— 
schung hatte in der Natur, Erfahrung ud den Bedürf- 
niß gute Gründe. Sie fonnte dem Verftand unferer 
Vaͤter faßlich, und ihren ideenarmen, offenen Seelen 
eingepfropft werden. Aber die eine und andere wurde 


15) Wir befchränfen ung, um in die Schweiz zuruͤckzukommen. 

16) Es fen erlaubt, den Eontraft altnordifcher und neuchriftlicher 
Weisheit an einem großen Beyipiele zu zeigen. Hundert und 
zwanzig Jahre hatte Offian gelebt, als Miſſionarien des Chris 
fenthums nach Caledonia famen. Zu ihm. redete Paadruig 
(©. Patricius): Dein Vater, Oſſian, ift.... Er: o, mo, 
wo ift FZingal, du wohlunterrichteter? Paadr.: Dein Fingal, 
dein Vater, iſt in der Ealten Hölle, und alle feine Freunde mit 
ihm, verfchloffen im Grabe. Oſſian: mo if die falte Hölle, 
heuchlerifcher Paadruig, mächtig in böfer That? Iſt fie nicht 
fo gut als der Himmel eures Gottes, wenn Wild darin Iduft 
und fihnelfüßige Hunde? P.: Mein Gott ift allmdchtig. 
D.: Wire Carril und Gaul im Lande der Lebenden, der 
braungehaarte Diarmid, und Dfear, mein fieghafter Sohn, 
der Gott von Leuten, wie du biſt, Fünnte feine Mauer bauen, 
fihüsend vor ihnen. Ueberhaupt fagte Oſſian: ich bin alt, 
und wuͤnſche zu finden Fingal in feiner Wolfe; ich mag nicht 
zu dem Gott der Söhne der Schwachen. Siehe Thomas 
Hill's ancient Erse poems. 
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von den Lehrern ſelbſt nicht verſtanden. Die chriſtliche 
Lehre, deren Hauptſumme, Vertrauen auf Gott““) und 
Liebe der Menfchen'?), dem edlen Held") fo gut als 
dem Taglöhner gefallen mußte, Tag unter einer Laft aus 
Germefentlicher Beftimmungen, worüber der Gefichts- 
punct des Stifters, bald nachdem er die Welt ver: 
lieg *°), vergeffen ward. Die meiften Lehrer, ohne äfthe- 
tifche Bildung, für den Geift morgenländifchen Alter. 
thums und der Reformation Jeſu ohne Sinn, und in 
voͤlligem Widerfpruch mit der Natur, fuchten Größe in 
Vebertreibung. Eben fo irrig wurde die Auslegung 
des Nechts, durch die Unkenntniß des echten Lateing 
und Roͤmiſcher Geſchichte?). Ueberhaupt (was zur 
Warnung dient) waren viele Gelehrte der mittlern Zeit 
an Geift und Fleiß den größten alfer Zeiten gleich, aber 
ohne wohlthätige Wirfung für Zeitgenoffen und für die 
Nachwelt verloren, weil fie für bodenlofe Tiefen felbftge« 
machfer Theorie den Weg der Erfahrung und Beobach- 
tung verließen, und unbefümmert um den Sinn der Ber: 
faffer, aus Texten der Schrift und des Rechts heraus. 
folterten, was ihnen. gefiel. 


17) Auf feine befonderfie Vorſehung; Pucd 12. Eben dahin 
gehören Vergebung und Unſterblichkeit; wer Eünnte erzürnter 
Allmacht vertrauen (Pfalm 130, 3)! und wer dem nicht, 
der nach dem Tode noch hilft ! 

18) Auch der Unchriſten; Lu ed 10. 

19) Fuͤrchtet euch nicht vor denen, die den Leib toͤdten; weiter 
vermögen fie nichts. ucd 12. 

20) Der Charakter der Gemeinden, bie der Jünger bildete, wel⸗ 
chen Jeſus lieb hatte, (bey Plinius Epp. X, und fennts 
lich in ucetians Spott) gieng über Kesermachereyen und 
Anmaßungen der Vorficher für die Gelehrten verloren; dem 
gemeinen Mann blich- etwas. 

21) Die wahre Manier feiner Behandlung iſt die, wovon Mons 
tesquieu über die Erbrechte ein Benfpiel gab (Elprit des loix L. 
27), dergleichen im ganzen Mittelalter und meit hinab Feines 
vorfommt. 
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Affe diefe Hirngefpinfte, ohne Grund im Alterthum, 
ohne Verhaͤltniß zur Gegenwart, gaben weder guten 
Stoff für Wiffenfchaft, noch gefunde Nahrung für bil 
dungsdürftige® Volk. Die Gelehrten und die Menge 
(die Werfmeifter "*) und die Materie, die Lehrer und 
die zu belehrenden, Leib und Seele) wurden fich fremd; 
jeder Theil, ohne auf die anderen zu achten, gieng fris 
nen Weg, und Feiner führte zu Weisheit und Glückfes 
ligfeit, fondern durch düftere Schatten ”’) in haltungs— 
loſe Luftreviere, oder in Wildniſſe roher Sinnlichkeit. 
Hieducch gefchah, daß, obwohl endlich ”*) nach und 
nach °) richtigere Bahn gekroffen worden, die Kenntnif 
deffen, was jeder ift, feyn foll und werden kann *9, fels 
ten blieb. Darum hielt man einerfeits Fehler, Miß— 
bräuche, Lügen, das Bofe, für Grundfeften der Gereche 
tigkeit, Wahrheit und Sittlichkeit. Anderfeits blieb die 
vernachläffigte Menge fchmeichelnder Verführung preis» 
gegeben. So wurde dag gemeine Wefen von ganz Eus 
ropa (der für Menfchheit und Nachwelt Eoftbare Schag 
alter und neuer Sicherheitsanftalten und Bildungswerfe 
zeuge) in außerfie Gefahr gebracht. 


Hey den alten Schweigern, im Anfang der Freyheit, 
war leſen und fchreiben etwas nicht gewöhnliches ”"); 


22) Aykuwpyor. 

23) Per loca ſenta ſitu vadunt noctemgue profundam, 

24) Geit Erasmus und Luther. 

25) Geit Descartes, Bayle, Leibniz, Montesquieu. 

26) Das, nichts anders, iſt Auffldrung. Wie miderfinnig, 
fie nicht zu wollen ! 

27) Eingang des ewigen Bundes von 1315: „Wann menih- 
„lich Sinne bloͤd und zergänglih, daß man der Gachen, ſo 
„Räte ſollend blyben, Inchtlich vergiffer, durch das fo iſt note 
„duͤrftig, daß man die Sachen, die den Püren ze Friden und 
„Eren ufgefest werdend, mit Schrift und Briefen wiſſentlich 
„mac. Dieſe Formel if der Anfang viele Urkunden; 
aber durch gleiche Veranlaſſung. 
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die Erfahrungen und Erinnerungen der Väter kamen (wie 
die Druidenweisheit oder wie Homers Gefänge) unge 
ſchrieben auf die Enkel”), Ruhiges Hirtenleben auf 
einfamer Alp, in reiner Luft, unter hoͤherm Sternene 
glanz, und Eifcheinungen großer, wunderbarer Natur, 
das war ihre Schule. Diefe Abgefchiedenheit ift nicht 
fähig, neue Begriffe zu erzeugen”); deſto fefter Halt 
man auf angeftammte. Gie durchdringen die Seele’), 
Daher wurde für die urfprüngliche Freyheit und Brüs 
derfchaft bey weitem am tiefſten zu Schwytz gefühlt. 
Diefes gab ihnen den Stolz, gerecht‘) und wahr??) 
zu feyn. Die Ehre des Nationalnamens iſt zuerft im 
Hirtenlande empfunden worden”). Diefes Selbftbe- 
wußtſeyn machte fie den Feinden zum Schreden und 
entzündete nicht allein in den Glarnern, in den Appen— 
zellern“) und in Hohenrhätieng rauherm Volk”) vie 
Begierde, mit ihnen und wie fie zu feyn, fondern gab 


28) Daher an Begebenheiten, deren Spur urkundlich iſt, mes 
gen Abgang eines gleichzeitigen Gefchichtbuches zweifeln zu 
wollen unrecht wäre, Uber in der hiftorifchen Kunft iſt, Krie 
tie der Sagen eines der am menigften bearbeiteten Car 
pitel. 

29) So wenig als auf Dtaheiti’s glücklicher Küfte. Um fich zu 
entwiceln, muß der Menfch durch Ueberlieferungsftoff und Um⸗ 
gang eleftrifirt werden. 

30) Sie werden durch Feine fremde Ideen vermifcht, 

31) Ihr bitterer Seind, Hemmerlin: Licer feroces, pacem 
tamen cum accolis et incolis firmiter temuerunt (dial. de 
Suitenlib. , der 33ffe in feinem großen Werk de nobilitate et 
rufücitate). 

32) Maguae legalitatis apparentiam gefteht auch er ihnen zu. 

33) Suitenfes arroganter volunt appellari. Man 308 1798 den 
Helvetifhen Namen vor, auf daß das Andenfen der 
fiegreichen blühenden Freyheit der Schweizer über den Namen 
derjenigen vergeffen würde, die fih unter das Roͤmiſche Zoch 
bequemt haben. 

34) Sie und die Tofenburger gens radicaliter protervillima, 

35) Casieris zuralibus magis horsibiliores, 
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in Europa ber fleinen Schaar Namen, und Rang’): 
Schwere auswärtige Händel überließen-fie- den Landes⸗ 
häuptern ””); in inneren Anordnungen, in öffentlichen 
Derträgen bewiefen fie. Vorficht, Ueberlegung und Bie⸗ 
derſinn). Froh ſtiller Unabhaͤngigkeit in ver Alp, 
ohne andern Ehrgeiz als weſſen Heerde die ſchoͤnſte, 
weſſen die Königin der Heerde ſey “), von ihrem freund: 
- Fichen, denkbaren Vieh“) wie wohlthätige Götter ges 
liebe *'), verlachten fie der Stadtleute unwiſſende Ver⸗ 
achtung des Hirtenfebens *°) und ſtellten Fremden die 
vergnügliche Alpenfahrt Schaufpielsweife gern vor”). 
Wenn auf einem prachtvollen Tage, wie dort in Coſtanz, 


36) Clamor famoßillimus per Europam de Suitenlium luper- 
mirabili potentiae pompa. 

37) Den Keding im Zuͤricher Krieg; fiehe Th. IT, 273 und 556; 
was fie thaten, wenn fie fich gerdufcht glaubten. 

38) In domibus providi, in conliliis maturi, in tractatibus eir- 
cumfpeci; Hemmerlin. Sch bedaure fehr, die Landbuͤcher, 
und Hirtenordnungen im Hochgebirg nicht bey Händen zu 
haben, um ihren Geift fo darzuftellen, mie anderswo den der 
Züricher aus dem Kichtebrief der Berner-aus der Handvefte, 
Dieier Abgang iſt eine unmillfürliche Unvollkommenheit dieſes 
Gekhichtbuchs. 

39) Die mit den koſtbarſten Schellen und reichfien Bändern ge- 

ſchmuͤckt vortretende Kuh, der beym Schatten, bey der Brunns 
quelle, alle anderen den Rang laſſen. Ebels Schilderung 
der Schweizer. Gebirgsvölfer ( ein mit NBeisheit und Unparz 
theylichfeit gefchriebenes Buch) ©. 151. 

. 49) Wer es nicht fah, leſe die Bemerkung in der Reife und 
in dem aten Th. der Prolaifchen Schriften, der Frau Fride— 
rife Brun. Niemand hat ausführlicher, noch wahrer 
die Alpennatur gemahlt, noch mit mehr Geift belebt, 

41) Das if der (vernachläßigte) Titel des Herrſchaftsrechts 
über das Vieh, dab der Menich für feine Nusung ihm bülfs 
lich ſey. 

42) Semmerlin: (ic nominari coram gentibus ovant, vac- 
carum caudas pileis er capuciis ligant. 

43) Eben derfelbe: mie diefes zu Baden geichehen. Es 
wor ein Schariwari. (Siehe meines Freundes von Bonftetz 
ten Briefe über cin Schweiz. Hirtenland ©, 112) 
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vor den Augen der Großen des Neiche, die Kuh bey 
dem Anblick der Gefandten von Schwyß in gewohnte 
fehmeichlerifche Sreude ausbrach ’*), fo vergaben fie der 
Unbefanntfihaft mit ihrem Lande die Verwunderung, 
die Urtheile“), welchen der Hirt überall, allezeit, aus— 


geſetzt war“). Ihre kraftvollen riefenmäßigen Kor: 


per *’), an welche die feindlichen Helden und Gelehr— 
ten erftaunt hinauffahen *”) und die der Herzog Viſcon— 
ti wie Naturwunder betrachtete’), ihre Wuth, ihr 
Stoß in der Schlacht”) und ihre unäberwindbare 
Freyheit“) bewiefen, daß weder die weibifch ge— 


44) Da fie vom Rothhaufe kamen, fieng eine Kuh überlaut an 


zu muhen, und lief unabtreiblich mit in ihr Quartier. Hem⸗ 


merlin boshaft: Naturaliter lequebatur corrivales. 
45) Der ehrliche Meifter Hemmerlin entwickelt hier feine ganze 


Caſuiſtik: Minus peccatum fodomiticum elt,, ubi non debi- 


tus (ervatur fexus; minus autem eilt, dum homo peccat im 
corpus proprium. Er fagt noch, fie machen fib nicht viel 
aus dem (unjinhigen) Vorwurf. 

46) Siehe bey Theofrit und Virgil Neckereyen diefer Art; 
was iſt nicht über Calabrien erzählt worden ! 

47) Prae caeteris ſiliis hominum robulü, proceri; Semmerlim 


48) Hemmerlin: den Grafen von Greyerz (den Hirtengras 
fen, Th. 1, 330) habe er geſehen, grollillimis membris cae- 
terorum hominum modulos multum excedentbus; auf dem 
Schloffe zu Greyerz Liegen Ruͤſtungen ıwie von Rieſen, menfu- 
zam hbominum pro nunc maiorum nimis excedentes. Der? 
gleichen hohe, ſehr ſchoͤne Geffalten haben wir in der Grafichaft 
Greyers, in Silenthal, in DOberhasli, in Schwytz, viele ger 
ſehen. 

49) Andreas Billius hiſt. L. II, p. 55 (Marat. Scripte: 
XIX) erwähnt eines Eidgenoffen in der Schlacht bey Bellinz 
zona (Th. IIl, 208), weicher, ald cr viele Staliäner umge 
bracht, und endlich durchfiochen wurde, noch firitt, da er ſchon 
die Lanze im Leib hatte; der Herzog habe deſſen erſtaunlich 
großen Körper in das Schloß zu Mailand dringen laſſen. 

50) Billius; Intolerabilis gentis furor, 

5I) Eben deyfeidei Nec iyrannum nec dominum norunt 
IV. geil, P 


a —— 
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glaubte Hirtenarbeit*) noch Unmaͤßigkeit fie ent— 
mannte ꝰ). 


Dennoch waren die Schweizer und Schwaben, zum 
Theil wegen der Sitteneinfalt, welche nichts verbarg ’*), 
vor den meiften damaligen Voͤlkern als die befannt, 
bey welchen die Uebertretung der Keufchheitsgebote am 
häufisften vorfomme *); fo daß die Sterndeuter e8 aus 
Gonftelfationen zu erklären ſich bemüher’‘). Die Ur: 
fachen lagen in ihrer Kraftfülle, der Nahrhaftigfeit ih— 
rer Speiſen“) und in ihrer Denfungsart. Unredlich— 
feit, VBerleumdung und Uebervortheilung fehienen fünd- 
bafter, als eine Befriedigung des fich felbft verzehrenden 
Tribes”). Uebertretungen diefer Art fehienen leicht 


52) Hemmerlin nimmt übel, „daß fie felbft melfen; ans 
derwärts thun das die Weider; wobey der gute Vropft über 
die Anficht eine Beobachtung macht, wenn die Mädchen mit 
kurzen Roͤcken ſich hiezu bücfen: dum le curvat ad hoc iu- 
vencula (brevibus utens habitibus), cunctis retro patebit anus. 

33) Wer nie in feiler Wolluſt Schooß die Fülle der Geſundheit 
goß! Bürger. 

54) Die Italiaͤner fpotteten deffen; mußten aber hören, fie ſeyn 
macarelli et buferones; Hemmcerlin de matrimonio. 

55) Dixerunt viri peritilimi, quod numquam viderint regio- 
nem, regnum vel diocelin, in quibus tot moverentur caulae 
matrimoniales; eben derfelbe. 

56) Diefes Land fey genöthiget, dem Einfluß der fchlüpfrigen, 
geilen Venus zu dienen; eben derf. 

57) Kuͤchenzeddul des Beylagers MarfgrafKarls 
von Baden mit Katharina von Defterreich, zu 
Pforzheim 1447: 100 Ochſen, 1500 Kälber, 8000 Gaͤnſe, 
15000 Hüner, unzählige Tauben, 150 Fuder Wein (Jeder— 
mann bett öch enug; Huren und Buben ohn Zahl vil, und 
farende Spilüt); Georg Hagen bey Sinner caral. ma- 
nufcriptt. bibl. Bern. II, 165. Es iſt nicht ſchweizeriſch, zeigt 
aber die Zeiten. 

$8) Sodomitis melius erit in die iudici, quam rerum vel 
honoris ablatoribus; Hemmerlin de anno iubileo. In 
feinem Eifer fügt er bey, auch befler als den heuchleriſchen Beg— 
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abzubitten; wenig wurde dawider geprediget”’), Bey 
dem vielfältigen Kampf ſehr unvollfommener Gefeße mit 
dem Hang der Natur begnägten fich die Sittenlehrer, daß 
Ynftand beobachtet murde; Könige und Fürften, Bis 
ſchofe ), Aebte, Geiftlihe‘"), ſelbſt Nonnen, wenn fie 
ſolche Gehler begiengen, wurden mehr um Unklugheit als 
um die Sache getadelt‘’) und Härte der Strafen ge 
mißbilliget “). Verderbliche Folgen der Unmäßigfeit 
waren felten oder zufaͤllig ꝰ*), von dem venerifchen Yes 


P2 


harden und Beginen. Er glaubte dieſes ſagen zu koͤnnen 
wegen Chriſti Wort Matth. 11, 24. 

$9) Adultetiotum et concubinariorum tam terribilis eſt multi- 
tudiuis uſus, et paſtorum per taciturnitatem declaratus con- 
fenfus, quod praedicatio contra tales nullius eft profecuus ; 
eben derf: im Buch de religiolis proprietarüs. 

60) Der Bifchof zu Eoflanz Heinrich von Hewen hielt öffentlich 
Depichläferinnen; eben derf. de boni et mali occalione; 
Auch erzäplt Hemmerlin von dem Biſchof zu Aichitedt, 
welchen das Domeapitel vermittelft des rogten Pſalm zu Tode 
gebetet, weil gr fo viele Weiber hatte wie Salomo; eben 
dafelbfl. — 

61) unſer Caſuiſte Hemmerlin erlaubt, daB fie in unreine 
Käufer geben, cher als daß fie mit Benichläferinnen, ſelbſt im 
Alter, wie ehelich leben; jenes (meint er) werden fie cher bes 
reuen und ausfeken; d. ann. iubil. | 

62) Man erzählte dem Legat, Biſchof von Tarento, die Non⸗ 
nen mögen bier thun was fe wollen 5 es werde nicht unterfucht 5 
nur ſtehe darauf ein finfterer fürchterlicher Kerfer, wenn fie ſchwan⸗ 
ger werben. Da fprach der Legat: Gelig find die Unfruchtbaz 
ven! Semmerlin de pecunüs pro praebenda. Die Yublis 
eität des Umgangs Karls VII mit Agnes Sorel fil Hemmerlin 
ſo auf, daß er zweifelt, ob diefer König (den er wegen der 
Schlacht bey S. Jacob an der Birs ſonſt ungemein erhebt) 
ferner könne der Allerchriftlichite heißen; dial. de nobilit. 

635) Mit Sieilianiſcher Tyrannen behandle man unalückliche Non⸗ 

nen, ſagt Hemmerlin a. a. O. 
64) Wie als der tapfere Koͤnig Ladislaus von Neapolis ſtarb, 

igne Perſico in pudibundis vehementer accenlus; eben baf, 

Man weiß, durch weichen Handgrif es ihm zugeſtoßen. 
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bel kaum Vorboten“). Die Unenthaltfamfeie wurde 
theurer, nachdem die Dfficialen des Bifchöflichen Ho— 
fes zu Coftanz, wo alles mit wenigen Zeilen um vier 
Pfennige abgethan war, zur Zeit der Kirchenverſamm— 
fung von Roͤmiſchen Canzleyuͤbungen unterrichtet, ans 
fiengen, meitläufige Urkunden zu ftellen °°), diefelben auf 
Pergament zu verzeichnen °”) und mit Gigilfen zu be: 
hängen‘). Diefe Mifchung des Eigennußes mit 
Grundfägen, welche aug guter Meinung und Eitelkeit 
übertrieben, und nie recht aus einander gefegt worden, 
erhielt über diefen Theil der Sittenlehre dunfle Begriffe, 
wodurch bald Verderbniß befördert, bald durch un- 
menfchlihe Schreckniſſe Lebengfreuden getrübt, der 
Geift unterjocht und die Todesſtunde fchwer gemacht 
wurde”). 


Wenige und unlautere Duellen menfchlicher Weis— 
heit waren offen, und über das Neligionswefen fämpf- 
ten, in dieſer alten Schweiz, verfchiedene Meinungen. 


65) Spuren finder man in Hem mer lin's Buch de matrim.; fie 
find aber fehr unbeflimmt. Hottinger jedoch (H. E. N. T. 
IV, 9): um 3431 habe die unerhörte Geuche, [cabies Galli- 
cana oder grolfa verola genannt, eine Menge Menfchen an: 
geſteckt. Nowus et molelius rugadjarum morbus fam zur jel- 
bigen Zeit auf; Iann. Manetii vita Nicolai V; in den Mura: 
torifchen leriptt. 

66) Faciunt totam prolam ad latitudinem, cum infinitis- clau. 
fulis. Hemmerlin de matrim. 

67) Darüber sagte der Bauer; „und do ich unter die Wohle 
derer fam, do bin ich gar gefchunden worden,” Ibid. 

68) Sugillatores nennt Hemmerlin dieje Leute. 

69) Si diabolus non eflet, clerus non haberet unde viveret, et 
fic Papa cum Cardinalibus egerer; eben derf. im Buch 
de boni er mali occalione. Commentar des theologifcben Vor⸗ 
trages eines Procanzlers einer Schwäbiichen Univerfität zu 
unierer Zeit (neuer teutfcher Mercur 1800; Gt. II, 
82). „Ja, meine. Herren, der Zeufel iſt halt's Fundament 

ber Religion; wer den Teufel nicht glaubt, der ziehe ſei— 

nen ſchwarzen Rock aus,“ 
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Die Schriften der Griechifchen und Noömifchen Weis 
fen waren den Gelehrten bekannt ”°), aber die thoriche 
ten Hiftorienbücher, die widerfinnigen Schulftudien und 
allzu verfchiedene Sittenbildung hinderten fie, den Geift 
der alten Welt aufjufaffen. Die morgenländifchen 
Mähren von Salomo und Alerander find nicht aben« 
teurlicher alg was von ihnen bier geglaubt wurde7 
Des milden Aeneas göttlicher Sänger war den großern 
Theil feines Ruhms der Meinung fchuldig, daß er (des 
Raifers Augüfius Neichgeanzler) im Befiß aller dienſt⸗ 
baren Dämonen gewefen, die in Salomo’8 Zauberfla 
fche gebannt waren, und unter andern die Grotte des 
Paufilipo auf einen Wink ducchbrochen hätten”). 


Hanns Fruͤnd, Landfchreiber von Schwytz, Stel 
Nedings Freund, fuchte die Sagen von der nordifchen Ab» 
kunft ſeines Volks7) durch eben fo fieberhafte Träumes 


70) Es verficht fih, daß ihnen viele unechte Arbeiten zuge⸗ 
fihrieben wurden; dahin. gehören by Hemmerlin ges 
wife geographifche Werke des Arifioteles, und fein 
Buch de regimine principum ad Alexandrum. Das unter 
Antonins Namen befannte Porbüchlein wurde dem Dictator- 
Caͤſar zugefchrieben.. 

71) Siehe bey Hemmerlin de nobilitate, wie Alexander auf 
Greifen die Himmelshöhen und in aläfernen Gefaßen an Ket— 
ten bie Tiefen der Meere erforfht. Bon den Trdumereyen 
Skander Nameh's, auch bey Mirchond, ein andermal, 
(Broben hat Herbelot), Es iſt nichb ohne Intereſſe die 
Heranlaffungen aufzufpären, und zu zeigen ,. wie morgenldndi- 
ſche und abendländiiche Phantafien den Stoff bearbeitet; hiſto— 
riſche Kritik fehlte aber nicht nur in dem Schweizerland ; es 
übertrift ale Vorſtellung, welchen Unfinn, ſogar über die 
erſten Sahrhunderte des Kaiſerthums, Cedrenus und andere 
zufammengefoppelt. 

72) Die Eyburg (Caſtell del’ uovo) zu Napoli befiche durch 
den Zauber einer Kugel in der Mitte, worein Virgilius einen 
Geiſt gebannt, Hemmerlin de nobilr., fol, 9, 9 und 
a. a. Stellen. 

75) Th. l, Cap. a7. 
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veyen’*), ald Ricordano Malefpina die Slorentinifchen 
Hiftorien ”), dem Roͤmiſchen Gefchichtskreife anzuknuͤp⸗ 
fen; indeß der Kirchherr des Paradiefes”‘), Elogi Ris 
burger, von der zwoͤlf Gemeinden um den Wendenfee””) 
gemeinfamen Tempel, von des Thurms Strättlingen ”), 
von des goldenen Hofes zu Spies romantifchem Glanz”) 
alte leberlieferungen den Burgunder Gefchichten anfchlof; 
Diefe Arbeiten hatten dag Verdienſt eigenthuͤmlicher Bes 
ziehung auf den Ideenſtoff und die Verhältniffe der Na— 
tion; die Altere und ausländifche Weisheit fol jenen 
befruchten helfen, und nicht vertilgen; feinem Volk ift 
gebeihlich, was nicht aus feiner Natur hervorgeht. 
Loͤblich alfo der Fleiß der Landfchreiber von Schwys °’) 
de Glaris °), des Schwytzeriſchen Landammanns Wags 

9), des Stadtſchreibers von Rapperſchwyl “), die 


74) Tſchudi über die Gallia Comata liefert fie S. 1135 ff. im 
Auszuge. 

75) Dieſen Aberwitz, wo Catilina, der Koͤnig Florinus, der 
Kaiſer Octavianus und unſere ſaͤchſiſchen Kaiſer und Attila 
und Karl der Große, wie in der Phantaſie eines irreredenden 
Menſchen, durch einander geworfen find, ſiehe in Muratori 
feripur. VII, 881. 

76) ©. Michaels Kirche zu Einigen unfern dem Thunerfee hieß 
fo. Die Chronik iff ungedrucdt ; wir haben fie gelefen. 

77) Lacus Vandalieus, der Thunerfee im fichenten Jahrhundert ; 
das Teutſche Wort fommt in fpätern Schriften vor. 

73) Welcher in den Gagen berühmt if; f. Donftetten in 
Egger's deutfch. Mag. 1799, ©. z8ı f. Mun finder ae 
mauerte unterirdiihe Gänge, weit umber Spuren größerer 
Zeit. Diefes Oberland mag die Freyſtaͤtte der. verdränaten 
Nation gewefen fenn. 

79) Noch find Spuren der Stadtmauer, die Namen der Gaſſen 
und adelichen Hauſer, die Verzeichniſſe von Schultheißen bis 
weit herab. 

go) Eben deſſelben Fruͤnd; Haller, Bibliothek, Th. V, 

IR, 83, 

31) Jacob Wanners Tſchudi, Ehr., II, 554. 

gıd) ulrich Wagner; Haller a. a. O. 

82) Eberhard Wuͤſt; Tſchudi a. a. O. Wuͤß, Haller 54. 
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jenen fehweren Zuricher Krieg aufgezeichnet, des Bafel- 
fehen Zunftmeifterg, welcher befchrieb, wie glorreich die 
Schweizer an der Birs geftiorben ’), und des Stadf- 
fehreibers von Lucern, der die Urfunden feiner Stade in 


ein filbernes Buch zierlich geordnet ?). 


Ueber fremde veralterte 9 Wiſſenſchaft AR Hiftorien 
bot die alphabetifche Encyflopadie Bifchof Salomons 
von Coftanz”’) und dag Fabelbuch Konrads von Mure, 
Chorfängers vonZürich °°), die allgemeinen Begriffe immer 
noch hinlänglich dar. Die hochgehaltnen Sittenfprüche 
des Dionyſius Cato ?”) erweckten in Jacob von Soloturn 
den Gedanken eines ähnlichen Verſuchs ). Sp wie in 


83) Hanns Sperer, genannt Brügglinger; Haller, 59. 

84) Esloff Etterlin von Brugk, freyer Künfe Daccalaus 
reus, unternahm diefe Arbeit im $. 1433. Das. Dusch war 
mit weiß und blauem Sammt überzogen und mit Silber ber 
fihlagen. Seine Stadtfchreiberfielle Tegte er 1442. nieder. 
Im Jahr 1452. wurde cr bey den Barfüßern zierlich begra- 
ben. Enfat bey Haller VI, 331. 

85) Liber vocabulorum. Hemmerlin im Buch contra vali- 
dos mendic. 

86) Den Fabularius, und eben deffelben C/ypearius (Wapenge⸗ 
dicht) führt Hemmerlin häufig an. Wir haben des Berfaflers 
in feinem Zeitalter erwähnt; von dem Sabelbuche giebt 9. 9. 
Hottinger (Schola Tigur.) den befien Begriff; aus dem 
Wapenbuche it bey Hemmerlin de nobil. eine lange Stelle, 
Senes hat bey Anfang der Buchdruckerey Berchtold Rodt in 
Baſel edirt; Denis Merfw. der Garelliſchen Bibl., ©. 
225 ff. 

87) Sie find nicht ohne ihr Gutes, Hemmerlin erfannte 
den Berfaffer für hominem chriltanifimum (im Buch de ex- 
orcilm.); und hatte eine Gloffe über denfelben (de eredulitate 
daemonib. exhib.); es war aber-auch quaedam nova compila- 
tio magiltri Cathonis, Sacri iureconlulti (de nobil.); yon jenem 
Buch wohl verschieden ! 

88) Flores moralium. Hemmerlin eitirt vieles. Die Abſicht 
Jacobs war, unvergeßliche Dinge in kurze Verſe zufammen zu 
dringen (lam nova curta placeni, gaudent breyitate moderni), 
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Sprichwoͤrtern die Volksweisheit war”), fo gefiel fich 
die junge Litteratur in Gnomen, Früchten der Lebenser— 
fahrung und Ueberlegung der Alten und Weifen ”). 
Indeß glückte einem Laufannifchen Domberrn, Martin 
le $ranc, den Kampf ver Tugend und des Glücs und 
die Vorzüge der Damen?) beffer als alle vorigen und 
viele fpätere Franzofifche Dichter zu befingen ’). Die: 
fer neue Schwung der Dichtfunft fiel in die Zeit eines 
eben fo merkwürdigen Uebergangs der Muſik“) in 
fünftlichere Modulation’). Die Keime aufblühender 
iffenfchaften wurden in der Schweiz nicht mit Gleich- 
gültigfeit angefehen. Wie vormals’), fo immer mehr, 
zogen Edle und geiftliche Herren“) auf die hohen 
Schulen zu Bologna”), Paris, Heidelberg”). Ob— 


dusch Nachdenken zu beichäftigen (Ouua dant vitia. Ova Üi 
tollas, periere cupidinis arcus), und auch feinem Unwillen Puft 
au machen (Dirue iurilias, Deus, Satanae cithariltas !), 

89) Hemmerlin führt viele an, und folche, die ſich erhalten. 
In unferer Epoche des Neberganas in andere Zeiten erftirbt 
dieſer Nachhall der alten Welt ; fchreibe doch jemand auf, was 
von alten Bürgern und Pandleuten noch aufzufaffen iſt! 

90) Wir Salomo’s, Aaurs und Lemuels Sprüche und Raͤthſel; 
wie die gricchiichen der Vothagorder und des Megarenſers. 

91) Le champion des dames und lelirif de la fortune et de la 

verxtu, Paris 1505. 

92) Die Nachweiſung und das Urtheil verdanken wir Zurlauben 
(ehrwuͤrdigen Andenkens). 

93) Deren bisherige Mufer Jacob des Muͤrs, Philipp de Di: 
try und andere pariſiſche Compofitgren geweien; Hemmer 
lin denobil. Bl. 116, a. 

94) Contrapuretus, duleiflimis fracturis eribratus; eben daf, 

95) Ch. 11, 52 fl 

96) Hemmerlin felbfiz wie er oft erzählt. 

97) Es iſt nicht aanz unmahrfcheinlich, daß zwiſchen dem großen 
Bologneſiſchen Rechtsgeleheten Bartolomeo Saliceti und der 
vornehmen Familie diefes Namens im Freyburgiſchen Verwandt⸗ 
fchaft gemefen. \ 

93) Der erfie Zäricher wurde im Jahr 1405. eingefchrichen 5 
tiniverfitdtsmatrifel (Horting. ſchola Tigur.), 
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wohl die Keifen, auch dazumal, vielen bloß Vorwand 
ungebundenen Lebens maren”?), und Doctorsgrade 
fhon zu felbiger Zeit Teichtfinnig ertheilt wurden ‘°’); 
obwohl klugen Männern die aufgeblafene Unfähigkeit 
junger Vielwiſſer mitleidenswärdig vorfam'’'), und 
bey den oberflächlichen Prüfungen '””) meift Gunft oder 
Geld '”?) entfehieden, dennoch und mit Necht wurden 
Univerfitätsreifen nachdrüdlichft begänftigee ”). Sin 
Zeiten, wo fein Buchhandel im Umtriebe, Bücherfarint- 
lungen felten, ärmlich, ſchwer zu benugen'”) und nur 
des Zufalls planlofes Werk), und in des Bifchofs von 


99) Die vermeinten Studenten hielten fich manchmal anderswo oder 
auf der Reife übermäßig lang auf; Statutenbuh vom 
großen Münfter bey 1420 (Hotting. H. E. T. VII). 

100) Stolidi per ftolidos in fiudiis generalibus Doctores finnt, ut 
Gmilis generet libi ſimilem, et qualis efi pater, talis fir Alius; 
Hemmerlin in der Satyre Doctoratus in ſtultitia. 

101) Studiorum baccalarii de fe multum praelumunt et in prac- 
tica nihil concludunt, umbram pro veritate proclamantes. 
Hemmerlin d. nobil. 

102) Bene legit, competenter exponit et fententiat, compurum 
ignorat, male cantat, in aliis competenter relpondet. Fiat 
admilfio! Eramen Leonhards Brun (MP forrers zu 
Horgen, den wir Th. EI, 694 fahen), bey Hotting., Ichola. 

03) Semmerlin N. 99. 

304) Statutenbud, N. 99. 

05) Wer weiß nicht, daß Hauptwerke gefettet waren, damit fie 
niemand wegbringe! 

106) Aus Johanns von Raguſa (den Papſt Felie zum Cardinal 
gemacht) gefammelten Büchern bildete fich im Predigerflofter 
zu Baſel der Stoff der Aniverfitätsbibliothef; Sinner, 
voy. de la Suilfe occid. T. J. Er hatte feine Handfchriften 
größtentheils zu Konflantinopel gefammelt. Siehe Scriptt. 
ord. Praedicator. t. I, ©. 797. Unter denfelben war das bes 
rühmte griechiihe Evangelienbuch aus dem fiebenten oder 
neunten Jahrhundert, unter allen (die Wetfiein kannte) an 
Wichtigkeit das fünfte, und jenes nicht viel neuere N. T., 
welches Reuchlin entlchnte und dreyßig Jahre behielt, Erasmus 


aber bey feiner Ausgabe gebraucht; Michaelis, Einleitung 
in das N. T. 
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Coſtanz weitem Sprengel bey feinem Privatmanı mehr 
als fünfhundert Bande waren 87), hatte der eigentliche 
Zweck hoher Schulen (Ueberficht des Ganzen jeder Wiſ— 
fenfchaft und Kenntniß ihrer Literatur) eine nicht zu 
erfeßende Unentbehrlichkeit. 


Die Glaubensvorftellungen, worin in der Schweiz 
viele fich von der Kirche unterfchieden,, hatten boppel-- 
ten Grund in des Hirtenvolfs Anhanglichkeit an alte 
Einfalt (womit für den Hausbrauch vergnügt es alles 
verwarf, was Andacht oder Eigennuß von Zeit zu Zeit 
binzugefünftele ”®)) und in der geheimen Lehre der Brü- 
der des freyen Geiftes'”?), welche aus den Morgenlän- 
dern auf mehr als Einem Wege in die Alpen Fam. 


Die Menfchen waren yon Alters her durch den in- 
wohnenden Glückfeligkeitstrieb über den Urfprung des 
Uebels und Uber die Mittel ihm zu helfen zum Nachden- 
fen gefommen; mannigfaltig verfuchten fie, ihre Aus— 
legungen dem chriftlichen Religionsvortrag anzupaffen; 
feine Einfalt und Maͤßigung erlaubte mehr als einerley 
Gedanfen. Die Berhältniffe und Leidenfchaften der 
Vorſteher befchranften diefe Sreyheit; fie beſtimmten 
Formeln als Beftandtheile der Religion, welche nur in 
der Lauterfeit ihres Weſens unveränderliche Grundfefte 
der Glückfeligfeie feyn fonnte. Nachdem diefe Vor: 
fohriften durch oft fehr unedle Künfte") Hoffprache 
und Staatsgefeg geworden, mußten Geſellſchaften, wel— 


107) So viele hatte Hemmerlin (im pallionali; bey Hots 
tinger [chola). 

108) Siehe Th. IIT, 366 in der Note, 

109) So nannten die Begharden ih; Mosheim, infütur. 
hift. eccl., ©. 484, not. t. 

110) Wer diefen Ausdruck hart findet, leſe in des gewiß recht- 
aldubisen Walchs Keserhiftorie die ſchaͤndliche Gefkhichte 
des ephefiniſchen Eoneiliums, 
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che ihre Privatmeinung nicht aufopfern wollten, fich vers 
bergen, oder mit Gewalt behaupten. Beydes erreiche 
fen fie am beiten in Gebirgen. So in dem Syri— 
ſchen““*); fo in Armenien, wo Taurus und Kaukaſus 
fich vereinigen. Lang und gewaltig erhielten die Ma— 
nichder zu und um Tephrike“?) den unbezwingbar fcheis 
nenden Sitz; weit in großen Flecken und Hohlen des 

Hochgebirgs herrfchte ihr Glaube, bis der erfie Baſili— 

us, einer der vorsreflichften Kaifer"’?), zu einer Zeit 

wo dag Neich der Araber fie nicht unterftüßen konn— 
te ), durch unermüdeten und gefchiekten Gebrauch der 

Usbermache die Manichaͤer bezwang. Er verpflanzte fie 

in dag Thraeifche Gebirge, wo fie ihm unter Augen wa— 

ven. So lang diefe Gränge von Bulgaren, Nuffen und 
mancherlen Türken beunruhiget wurde, und unter des 
zweyten Baſilius Eraftvoller Verwaltung, lebten fie, 
meiſt im Haͤmus), unbemerft, big Alexius, der erfte 

Komnene, durch Ueberredung und Gewalt fie nochigte 

die Glanbensverfchiedenheit aufzugeben. Dieſe tyran— 

nifche Unternehmung war ihnen fo wenig unerwartet, 
daß ihre oberfien Haͤupter laͤngſt ficherern Sitz in ber 

Bulgarey genommen"°) und ihre Gemeinde über Un— 

111) Der druſiſche Lehrbegrif hinat mit den Vorftellungen urals 
ter Secten zuſammen; ihr Hakem iff nicht der Chaliphe. 

112) Nun Divrigui. Der größere Theil elaffiiiher Namen iſt 
bey etwas veränderter Ausfprache nur durch fehlerhafte Recht⸗ 
fihreibung unfenntlich. 

113) 867 — 8386. Sein Haus blieb auf dem Thron bis 
1056, 

114) Sonſt hielten fie fih an das Mabiſche Reich; aber feit 
AL Mamun, -befonders feit Motawakkel's Ermordung, näherte 
die Macht des Fürften der Gldubiaen ſich ihrer Auflöfung. 

115) Zumal um Philippopolis. Wenn in der ganzen Türken 
die barbariiche Herrfihaft untergeht, fo wird ſich mie von viez 
lem Alten, auch von den Seeten, Spur finden; vieles wird 
man lernen verftchen. 

116) Matthäus Paris ben 12235 Bosnien, das Granz⸗ 
land Bulgariens, Dalmatiens und Kroatiens, ward Gig ihres 
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garn theild durch Dalmatien nach Italien“) theils 
durch Rhaͤtien““ ) in die Schweis, und auch nad) 
Boͤheim ausgebreitet. Gie fanden die Gemüther vor 
bereitet. Dann (wie gemeiniglich, wo Gewalt für Ue— 
berzeugung gelten muß), viele gnoftifche, viele arianifche 
Meinungen”) waren verdammt, aber nicht vergeffen; 
öffentlich wurde zu vielem gefchwiegen, unter Vertraus 
ten blieb der Mißmuth nicht ffumm. Wenn man die 
Mittel bedenkt, wodurch feine Fortpflanzung nie, fein 
Ausbruch nur eine Zeitlang, verhindert wurde, fo er 
fennt man die Gefahr und Eitelfeit des Kampfs wider 
Meinungen, und des Selbftbetrugs der Vorfteher über 
die Gefinnungender, zum Heucheln genstbigten, Menge. 
Diefe, hiedurch dem Auge der Obrigkeit entzogen, wur— 
de den wildeſten oder feindfeligen Eingebungen überlaffen, 
welche unwiderftchliche Nevolutionen bereiteten; uner— 
wartet denen, die ihr Volk nicht fannten, weil fie es 
durch Schredniffe von fich entfremder SP). 


Die Schweizer, durch hohe Natur und einfames 
Leben zu Gottesgefühl und Nachfinnen veranlagt, mit 


geiftlichen Hauptes. Fuͤßlin, Kirchena. mittl. Zeiten, I; 
Engels Geſch. von Ungarn, III, 216 f.; vergleiche unfere 
Anführung Th. III, 366. 

117) Süßlin Th. I, nach Muratorifchen Quellen. 

117) Wo ein Hauptfis war; Mosheim a.a. 9. Ed mire 
zu wünfchen, der Herausgeber feines Werks de Beghardis 
(Leipg. 1790) möchte Die 39 Senientias Beghardorum 
ganz haben abdrucken laffen. 

118) Jene hatten, wie man aus Jrendus weiß, im zwey⸗ 
ten Jahrhundert viele Anhänger in Gallien, welche am Ende 
des vierten in dem fihnellen Fortgang der Prifeilianer fennbar 
find. So gewannen die Lehrer im Gothenlande auf beyden 
Seiten ber Pyrenden, wo der arianifche Glaube am laͤngſten 
geherrſcht, großen Anhang. 

118’) Die Beweiſe vieler in diefem Abſchnitt angefuͤhrten That⸗ 
ſachen find in Byzantiniſchen Quellen, und ſollen anderswo 
vorgelegt werden, 
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Paͤpſten“) und Kloͤſtern *) in mannigfaftigem Kampf, 
hatten von Alters her Vorliebe zu geheimer Lehre und 
verborgenen Geſellſchaften*). Wer will durchdrin⸗ 
gen, was der damaligen Zeit ſelbſt unbekannt war? wel⸗ 
chen Sat jene aus Ungarn””*) und Nhätien, was die 
aus Boͤheim faft jährlich in die Schweiz *) wallenden 
Apoftel, was auf der Flucht in ein Alpenthal“*) mann- 
bafte Schüler de8 unglücklichen Doleino'”), was im 
Romanifchen Lande der von des Zünglings Hanrich feſ— 
felndem Eifer ausgeftreute Same‘*°) oder die dunffe 
Erhabenheit des Buchs Teutfcher Theologie”) in ih— 
ren unzähligen geheimen Kreiſen“*) zur Sprache ges 
bracht? 


Ueberhaupt wurde die Dreyeinigkeit Gotted 
in der Einheit des Willens, der Sohn als des Alleine 
ewigen erſte Vorftelung, der Geift als die gemeinfame 


119) Gie waren meift Gibelinifch; Th, I, Cap. ı 5, 16, 

120) Wie mit Einfidlen, Th. I, Cap. ı5. 

21) Bon der Geſellſchaft Schufters Berchthold in Rütt TH. T, 
3885 fie ift die von Hartmann, Annalib. Eremi ad A, 
1216, angeführte. 

122) Zwiſchen welchem Lande und Nhdtien, in ben Defterreichts 
fihen Erblanden, die geheime Lehre auch fortgepflanzt worden; 
Th. 11, 367 f. 

123) Semmerlin de Lollhardis: vornehmlich in die Städte 
und Landfchaften Goloturn und Bern. Züge Freyburg bey; 
nach Lang's Kirchenh. zum Jahr 1430. 

124) Urkunde aus dem Gefiathal 1305: Mehrere 
propter factionum et bellorum calamitates in his Alpibus pa- 
cem quaefiverunt (Saxius in animadverfionib. ad hift. Dulcini), 
Zwar diefe waren von der herrichenden Kirche, Aber Anders 
gefinnte hatten einen Grund mehr. 

125) Deffen Gefchichte bey Muratori Scripte. IX, 423. 

126) Seine Gacen hat Füßlin im zweyten Tpeil dee 
Kirchenh. mittl, Zeiten. 

127) Eben derfelbe im dritten Theil, 

128) Woräber Hemmerlin a. a. O. klagt. 
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Wirkung verehrt"); die Neligion, erhaben über bie 
vorbeyfliehende Sinnenwelt und alles Machwerf der 
Sterblichen, in der ewigen Arbeit unferer Seele zur An— 
näherung des unerreichbaren Urbildes der Vollkommen— 
heit gefucht; „von der Befprengung unverftändiger 
„Kinder mit ein wenig Waffer ”°), von Geheimniffen in 
„Brodt und Wein"), von befonderen Kräften eines 
„verfluchten Holzes”), von der Heiligkeit fteinerner 
„Tempel und des Staubes *), von der gemeinen Mens 
„ge fogenannter Geiftlichkeit"??), ihren Anmaßungen; 
„ihren taufend Geboten, * mit Verachtung gefprochen: 
„Wozu Ablaßzettel von Suͤndern“)? Wozu ewige 
„Lichter, Seelmeſſen, Wallfahreen, Vigilien, Heiligen- 
„feſte 2 Der Menfch ift der er iſt; follte der Allſe— 


129) ©. Bernhard fihreibt diefes Arnolden von Brefeia zu; 
güßlin . Johann von Wintertur den Coſtanzer 
Kekern 1339. 

130) Go, nah. dem Abt von Clugny, Peter von Bruy's, 
Hanrichs Lehrer; Fuͤßlin. Diele Abneigung von der Sins 
dertaufe brach im Neformationsiahrhundert in der Schweiz 
wieder aus. 

131) Peter von Bruns. Jene in der Coſtanzer Didcefe 
druͤcken ſich (im Mund ihrer Feinde) fo unanſtaͤndig aus, daß 
wir es nicht wiederholen, 

132) Woran Chrifius geblutet. Peter der Ehrwuͤrdige 
(jener Eluniacenfer Abt): Bruns und Hanrich haben zu ©. 
Gilles an einem Charfreytag die Erueifire verbrannt, und 
daben aebraten. 

133) Bruns. Hanrich habe auch den Kirchengefang (nach 
damaliger Form und Sprache) verworfen; welche Abneigung 
fib in der Schweiz fortpflanzgte (Hemmerlin d. novis 
officiis.) 

134) Sie wurde Überhaupt von allen feindfelig behandelt. 

135) Ihren eigenen Lehrern, den Volltommenen, gaben fie 
diefe Gewalt; Keiner von Sachs, ben Fuͤßlin. So 
abfolvirten die Geifeler (Flagellanten) einander; Etterlin. 

136) Bericht von Kegern im Eichflettifhen in 
Hocker's Alterthuͤmern von Heilbronn bey Fuͤßlin; und 
überhaupt: * 





Gefhichte der Schweiz. 239 


„hende fremdes Verdienſt für deiniges halten 7)? oder 
„jemand ihm etwas vormachen, daß er wolle was er 
„wicht voill? Kein, unvergänglich, unzerſtoͤrbar, wie 
„das Licht, fo iffder Leib der Seele”); unſre 
„Körper, in Verhältniß zu der Koͤrperwelt, wie ein 
Kleid bis zur Abnugung uns angepaßt: der Boll 
„kommene“) gebeut ihm“?); diene ihm nicht; aber 
wenn dit, noch Aufftrebender, feine Luft durch Bes 
„friedigung '*) toͤdteſt“*) glaube nicht, daß der All: 
„gerechte Allvater die ewige Seele ewig unglüclid) 
„, macht, um Sachen des Körpers, in den fie einmal ver- 
„huͤllt geweſen“)! Glaube und Liebe erfülle dein 


137) Kür Mufter, nicht Verfühner, hielten fie Chriftum, 

138): Füßlin 1. aus den Quellen. 

139) An diefe machten fie die ſtrengſten Forderungen. 

140) Sie ſchienen feine Wichtigkeit auf die finnlichen Dinge zu 
legen, und verlachten, daß Enthaltung vom Fleiſch oder daß 
Eötibat Verdienſt feyn fol. Go im Zuͤrichgau 1216, Hartm. 
Ann. Erem. 

141) Den Vollflommenen geboten fic ſtrenge Enthaltung; Ans 
vollkommenen geſtatteten fie (zur Fortpflanzung) Beyſchlaf. 
Sie werden, wie alle myſtiſchen, geheimen Geſellſchaften aller 
Zeiten, von Feinden vieler Regelloſigkeit beſchuldiget. Go 
Hanrich von S. Bernharden. So die Zuͤrichgauer 1216, 
als die omnis veneris ufum erlaubt hätten. So klagt 
Hemmerlin viele Griechifcher Liebe an (de Lollh.), und 


Fuͤßlin erinnert an Keger, div zu Paris delicıum Ipinae dorli _ 


unter fich getrieben hätten. Go mie nach Natur und Ge— 
fchichte entbrannte Phantafien von Wolluſt nicht Losgefprochen 
werden können, fo fcheint gewiß, daß fie zugelaflen, aber nicht 
autorifirt wurde. 

142) In Doleino’s Lehre: coniungere ventrem, ut cellet ten- 
tatio, non elt peccatum. 

143) Sic glaubten die Auferfichung des Sleiiches in gewöhnlichen 
Sinne fo wenia, als DOrigenes oder die Gnoſtiker. Mannigfalz 


tig, wie die-Vorfellungen von der Seele, waren von je ber , 


Berfuche zu Vereinigung unferer Wünfche und Intereſſen mit 
Syſtemen, die fie zu zerftören ſchienen. Go iſt gezeigt wor: 
den, daß bey vorausgefertem Untergang unferer ganzen Orga— 
nifation und, bey der Unerweislichkeit eines unzerſtoͤrbaren 
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„Herz““), fo ift Gott in dir, der durch Chriftug, der 
„durch die Weifen Noms und Athen, geredet 45), Eis 
„nes iſt; Gott das Eine‘): unendlich die Ars 
„ten der Geſtaltung; aber im Käfer, du Stolger! ift 
„Gott wie in die"), Das ift Die Würde der Menfch« 


Keims die Mlicht, alles für die Srachwelt aufjuopfern, nicht 
weniger heilig fenn mwärde,  Dieler durch Verweſung in das 
Nlanzenreich übergehende, durch Genuß wieder animalifirte, 
endlich wieder zum Menfshengebild fproffende Körper, würde in 
frener oder ſelaviſcher Welt, in Barbaren oder Licht wieder aufs 
leben, jo wie wir diefe oder jene Zu£unft bereitet hätten. 
Der glücdliche Tyrann, der Selbſtmoͤrder, würde ber alles ord⸗ 
nenden, alles zufammenhaltenden Erſten Irfache durch den 
Tod nicht entachens in der durkb ihn verdienten Lage. der 
Dinge wird fie ihn wider auf den Schauplatz rufen. Des vos 
eigen Daſeyns mag er fich fo wenig erinnern, als feiner erflen 
Kindheit: aber jedes Mißbehagen am verdorbenen Weltzufand 
fordere ihn auf, für Eünftige Zeit einen beffern bereiten zu hel— 
fen. Hiefür geht fein Opfer verloren. Mit Recht Leſſing: 
„Warum könnte jeder einzele Mensch nicht mehr als Einmal 
„in dieſer Welt vorhanden geweſen ſeyn? Iſt dieje Meinung 
„darum fo lächerlich, weil fie die aͤlteſte iſ ?“ Forſche nicht 
Sterblicher nach dem Wie; ungewiſſes Licht — 
Quale per incertam lunam, ſub luce maligna, 
Eft iter in [ylvis, ubi coelum condidit umbra 
Jupiter et rebus nox abliulit atra colorem — 
Das iſt unfer Theil; mehr wäre nicht verträglich mit unteres 
Lebens Genuß oder Erdulbung; vielleicht daß irgend einſt eine 
eberficht der Laufbahn iſt: Indeß, o Menſch von Erde und 
göttlichen Geift, genußreich, mühfelig, eitel und ewig, wirf 
die unnüsen Gorgen wohin fie gehören — 
(There they alike in trembling hope repofe) 
"The bofom of ıhy Father and ıhy God — 
in den Buſen des Allerbarmers, durch welchen du biſt! 

144) Die Liebe mache, daß eine Handlung aufhoͤre Suͤnde zu 
ſeyn; Amalrich (deſſen Lehre an unjere Gränzen fam), bey 
Dupin bibl. ecclefl. X; Fuͤßlin 8. 9. III. 

145) Gott habe auch in Dvid geredet; eben derſelbe. Wie 
viel mehr im Birgil! 

146) Eben derſelbe. 

147) In der Laus, fagten die Thurgauer Beabarden; Johann 
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heit, daß fie Gefühl der Gottheit hat: Sey ftil 5; oͤf— 
„ne dich; Gott wird kommen, dich erfüllen, und von: 
„ihm feyn was du thuft'*). So ward Chriftus '*) 
pfein Sohn. “ 


So (mie Peter von Bruͤeys es gefaßt”) und Hans 
tich von ihm empfieng Nund der Breffanifche Arnold *) 
e8 verftand) glaubten jene vor vielen Jahren verbrann— 
ten Schwarzenburger ”’), jene von dem Sinquifitor Franz 
Borell zu Genf und Aubonne eigennuͤtzig °*) und fürch- 
terlich beſtraften“) und die, welche vor Wilhelms vor 
Menthonay, Bifchefs zu Eaufanne, abgefandten Com: 
miffarien zu Bern und Sreyburg ohne Bedenfen '°) 
fcheinbaren Widerruf thaten ”). - So die zu Freyburg 
unlängft ”) aug inniger Heimlichfeit und Guͤtergemein⸗ 


von Wintertur 1339; welches ihnen fo übel ausgelege 
wurde, wie dem Wanini ähnliche Reden, 

148) Diefe Darficlung iſt nach Füßlins Quellen. Der My 
ſtiker Heinrich Saus (Suſo) ſtimmt fehr mitz fiehe Mos⸗ 
beim a. a. O. N. 5; und oben im zweyten Theil 

249) Daher Eonne auch ein anderer Sohn Gottes merden (mie 
Tanchelin, Baronius 1126); denn „der gute Menich if 
der eingeborne Sohn Gottes’ nach der von Mosheim 482 
angeführten geheimen Schrift. 

150) Und zwar im Alpgebirge; Peter der Ehrmwürdige 
Alle diefe Angaben betreffen Lehrer, die in ber Schweiz geweſen 
oder auf fie gewirkt haben. 

151) Peter fing 1104 an. Vor 1116, war Hanrich in dent 
Komanifchen Lande; S. Bernh. 

252) Um 1140, zu Zürich; oben Th. I, 383: 

153) 12775. Stettler 

154) Zwey Drittheile der Güter behielt er, bie Obrigkeit be⸗ 
kam ein Drittheil. 

155) Zwiſchen 1380 und 1393; Perrin hift. des Vaudois: 

156) Man ſey, lehrte Doleino, Brälaten und Inquiſttoren 
die Wahrheit nicht fchuldig. (Das glauden auch die Drufen), 

157) 1399. Tſchudi; Lang. 

158) 1430, zur Zeit Wilhelms von Chalant, Biſchofs zu Lau⸗ 
ſanne; Lang. 

IV. Theil. D 
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fchaft aufgeflörten, gefolterten, mit Hunger, Gefäng« 
niß, Güterverluft und fchmählichen Bußen “) geftraf- 
ten Menſchen. So die zahllofen Lollharden, Beghar— 
den, Begutten und Claußner”°°), die mit ihren Efelein 
und Bettelfäcken demuͤthiglich und andaͤchtig herumwan— 
derten, oder in einfamer Waldung Hütten, oder in’ 
Staͤdten Häufer bauten, für den Wanderer, für Arme, 
Sranfe, auch in Peftzeiten, chriftmildeft beſorgt *). 
Aber, (wie meift in geheimen Verbindungen und im Ge- 
horfam befannter oder unbefannter Ordensobern '°?)) 
der Geift der Lehre war wenigen befannts einigen gab 
er hohen Schwung; ‚andere dolmerfchten halb verftan: 
denes leidenfchaftlich. Die meiften erhob der Gedanke, 
daß aus der Menge Gott fie erwählt, die herrfchenden 
Meinungen als Wahn zu erfennen, und ihn in hellerm 
Eichte zu fhauen; daher der Bruder Earl im Lande Uri 
und Bruder Burkard im Zürichgan und ihre Schüler 
freudig in den Flammen ſtarben“); wenn unfer Geift. 
feine Hoheit fühle, fo gebent er, allmächtig, der Sinn— 
lichkeit Stillſchweigen >). 


Durd) das Buch Teutſcher Theologie vom rechten 
Verſtande wag Adam und Chrifius fey '“*), vermeinte 


159) Gie mußten in öffentlichen Iimgängen barfuß, barhaupt, 
mit Lichtern und aufgehefteten Kreuzen gehen. 

160) Hemmerlin, 1) contra validos mendicantes 2) contra 
Anachoretas, Beghardos Beginasque [ylveftres 3) Lollbardo- 
rum delcriptio. 

361) Welches Lob, durch das Aeußerliche (meint Hemmer 
Lin) getaͤuſcht, Papſt Gregor XII und Papſt Eugen, IV ihnen 
geben; Hemmerlin, glofla bullarum. 

362) Die Myftifer im Eichftettiiihen (bey Hocker) wie die am 
Diederrheine (Egbert. adv. Catharor. err. bey Fuͤßlin) hat: 
ten zwölf Religionsmeifter; einer ſey über fie; wer, wo er 
fen, fast feiner, 

163) Hemmerlin Lollbard. 

163°) Joſephus #eos Maxsapß., befonders gegen das Ende. 

164) Titel des, um 1378, abgefaßten, und die Reformations⸗ 
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Johann Tanlers, des erleuchteten Predigers'), wuͤr— 
diger Sreund*°), die heimliche Lehre‘) vor Miß— 
brauch zu bewahren‘), Daß Gott das Wefen aller 
Wefen und ihrer Bewegung; daß alles was iſt (der 
Teufel ſelbſt in fofern er if) gut und Gottes Ausſtrah— 
lung, und ohne Wirfung Gott felbft nicht Gott waͤ— 
ve'°®); daß der wahrhaft freye, gute, edle Menfch 
der it, der nichts will als wag Gott wi’); da hin- 
. gegen Schheit oder Selbſtheit das falfche, durch feine 
Kundigfeit betrügende Naturlicht und der Teufel 
ſelbſt“) und im Eigenmillen die ganze Sünde und die 
Hölle ſey; daß Teidende, mwartende Stille der Seele die 
Gottheit vermenfchliche und den Menfchen (wie den 
Menfchen Ehriftus'”")) vergsttliche; das mar die 
Summe. Diefe Vorftelung, wohl gefaßt, mochte die 
22 


zeit häufta, Unter anderm 1520. zu Straßburg herausgefome 
menen Buches. 

165) Go murde er genannt, Il/uminatus, 

166) Des Teutſchen Haufes zu Sranffurt (wo Tauler einft im 
Dominicanerflofter war) Cuſtos. Der Laie von gar großer 
Erleuchtung, der ihn viel gelehrt habe (Iſelins erifon), 
war wohl diefer Verfaſſer. 

167) Heimlich, nicht als geheimgehalten; im Gegentheil war 
bas Buch teutſch: fondern, meil nicht für jedermann, eis 
gentliche Herzensfprache nach dem Sinn des Berfaffers. 

1672) Weil einige nichts für Sünde hielten ; ſelbſt Mord nicht. 

168) Diefer Sas aͤrgerte die, welche vor und neben der (übelvers 
flandenen) mofaifchen Schöpfung und Chronologie andere 
Welten anzunchmen damals nicht wagten. 

169) Man wird im folgenden Theile finden, dab Bruder Claus 
völlig in diefem Geifte war, der überhaupt im Alpgebirg ſich 
fehr verbreitete, mo (namentlich Diefer Punet) noch Hauptz 
theil ber Denfungsart des Hirtenvolfs iſt. 

170) Das ſey der Suͤndefall (der erfte, tägliche), daß dem Wil— 
len Gottes einenes Urtheil und vermeintes Intereſſe entgegen: 
gefegt wurde, 

171) Er ſey „ein vergöttlichter Menfch‘ und feine Menfchheit 
ein Haus Gottes. Die Moflifer und Gervet (wie Fuͤßlin 
wohl zeigt) kamen zuſammen. 
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höchfen Tugenden, Selbſtbezwingung, Enthaltſamkeit, 
Standhaftigfeit, mochte Heldenmuth, mochte Gemein- 
geift und unerſchuͤtterliche innere Glückfeligfeit begruͤn— 
den. Gleichwie aber ein unreines Gefäße den edelften 
Trank ungenießbar machen und in Gift verfehren fann, 
fo mochte ein in fich nichts fühlender Menfch die Ent— 
fchuldigung der Selbftvernachläffigung, und der Unmo— 
ralifche einen Frepheitsbrief jeder ihn anwandelnden 
Luſt in eben diefer Lehre finden. Wenn man den Mif- 
brauch nicht nur des myftifchen, fondern auch des bib— 
liſchen und des gegenbiblifchen Vortrages bedenkt, fo 
muß man endfich fehließen, daß die Wirkung von 
Schriften, wie von Handlungen, nicht fowohl davon 
abhängt, was fie zu wollen fiheinen, als von dem 
Schicffal oder Gottes Willen, der heute oder morgen 
dadurch eine Ordnung der Dinge befeftigen, oder eine 
andere aufbringen will. 


Gleichwie eine endliche Zerfisrung'””) vder eine 
Erneuerung '”’) des ganzen Erdballg auch von den al: 
ten Weifen erwartet wurde, fo fahen damals viele einer 
früh bevorftchenden Umänderung der politifchen und 
geiftlichen Weltverfaffung, welche ihnen fehr alternd 
vorkam, in mehr als einem Sinne entgegen: je nach 


172) Dvidius Metamorph. I, 7: 2 
Elle quoque in fatis reminifcitur, affore tempus, 
Quo mare, quo tellus correptaque regia coeli 
Ardeat, et mundi moles operola laboret. 
Wenn nämlich — mugos Yanoıra Insavoov oxXacy Kevawmos 
auty9. 
Gonhocles. 
Eiche vieles geſammelt bey Sale: Court of ıhe gentiles, B. 
IL,‘p. 74 ff. Glaubte man, daß die Bahnen fich abnugen, 
daß in der Schwerkraft die Zeit Veränderungen bereite, oder 
daß nach langem Kampf ein auflöfendes Element Oberhand 
befomme? 
175) 2. Petri 3, 15; nach Sefains 66, 22, 








Wa 
N, 
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der. verfehiedenen Deutung jenes alten chriftlichen Bus 
ches, welches Offenbarung heißt, obwohl von feinem 
Buche der Sinn meniger offenbar if. Der Singer, 
deffen Feuer und hohen Geift Jeſus lieb hatte, ſcheint *), 
als er (wie fein Zeitgenoffe Juvenal) ſchon fehr ale‘), 
aber noch kraftvoll war, im Kreife der Brüder '”°) den 
fürchterlichen Ruin der Freyheit, Verfaſſung und heilis 
gen Stadt feines Volks7) befungen, und, nad) Art 
feines Lehrers '”?), den Blick zugleich auf die Vollen- 
dung “*) und auf die Entwickelung des Drama der 
Welt geworfen zu haben. Der Gang des Ewigen fihien 
den kurz Iebenden Menfchen immer langſam's?“) und 
jedem feine Zeitgefchichte groß genug, um vor der aller» 
festen die nächfte zu ſeyn*“). Daher von achtjehn 
Jahrhunderten Feines verfloffen, dag nicht als das Ieß« 
te verfündiget worden wäre. Gchriftfteller haben, zur 
Ueberſicht des Ganzen, ihre Gefchichtbücher umftändlich 


174) Diefes Buch wurde nachmals einem andern zugefchrieben, 
weil der mißverffandene Inhalt Aergerniß ward. 

175) Als die benachbarten Kirchen den erſten Geift anfiengen zu 
verlieren. Hiezu fommt die Sage von der Zeit feines Aufente 
haltes auf Pathmos. 

176) Der fiebeg benachbarten Bifchöfe, 

177) Auch gedachte er in feinem Gefihichtbuch der Rede Jeſu 
von ‚gleichen Inhalte darum nicht, weil er die ausführlicyere 
Ausmalung vorhatte. 

178) Matth. 24, Marc. 13, Luc, 21, 

179) AvuxsPaAuwass. s 

180) Jefaias s, 195 Paulus an die Korinthier und. an 
die Theflalonieenfer. 

181) Diele vergeffen jest graufamere, verwuͤſtendere Zeiten der 
umkehrung, nicht bloßer Berfaflungsformen, fondern aller 
Städte und der ganzen Eultur einer hoͤchſtbluͤhenden Welt von 
Ealedoniens Wal bis an den Ganges durch der Araber und 

tordländer gleich barbariihe Waffen, auditumque Medis 
(mehr als Einmal!) Helperiae (onitum ruinae. 


1, * 
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bis an den jüngften Tag fortgeſetzt*). Aber nichte 
machte die fromme Einfalt fo irre, als die Bergleichung 
der Hebräifchen Orakel“*) und jubelvoller Anfündigun- 
gen des Reichs Chrifti'”*) mit den feither nicht gebeſ— 
ferten Zeiten und Menfchen'”). ,, Sollte der Allmaͤch— 
„tige etwag vergeblich verfuchen ; unerfüllt bleiben, was 
„aus dem Munde ewiger Wahrheit floß'“,?“ Zwar 
Meiſter Hemmerlin glaubte die Entwichlung nahe, weil 
in dem vierzehnhundert vier und vierzigften Jahr der Anti— 
chrift geboren ſey“*7); dieſen werde Chriftus fehlagen, 
und hierauf dag Meich der Gerechten beginnen. Aber 
auch die Meinung fand Beyfall, daß, nachdem weder 
der Vater durch die Propheten, noch der Sohn durd) 
die Apoftel, das Werk der Menfchenbefferung vollendet, 


182) Otto's von Frenfingen und vieler aus dem Mittelalter nicht 
zu gedenken, wurde nicht in Portugal zu unferer Zeit auch der 
prophetiiche Theil als Univerſalhiſtorie gelehrt (Baretti, 
Reiten)? Sn der protefkantiichen Schweiz Ichrte Abraham 
Kyburz (farb 1765) die Kirchengefihichte nach apokalypti⸗ 
fihen Perioden bis an der Welt Ende. 

183) Deren Erfüllung felbft Michaelis von der Zukunft er- 
wartet, 

184) Sucd 2, 14, und fonft wo das Evangelium verkündiget 
ward. . 

185) DBergleiche die ſtuͤrmiſche, fchreckenvolle Barbaren des Mits 
telalters mit dem Jahrhunderte Traians, ber Antonine. Wann 
der Nord gewonnen, wie fann Süd und Oft neben der Vor— 
zeit ericheinen ? mas brandimarfte Juvenal, das bey uns nicht 
wäre? haben wir nicht Proferiptionstafen, und was haben 
wir im Namen der Religion und Philoſophie nicht geichen ? 
Aber das Reich Gottes if nicht aus den Welthaͤndeln zu ent 
nehmen. 

186) Lerne Menſch von Mofes und Petrus die Chronologie ! 
Pſ. 90, 45 2 Petri 3, 8. Leſſing: Der Schmärmer 
thut oft fehr richtige Blicke in die Zukunft, aber er kann diefe 
Zukunft nicht erwarten. Wozu fih die Natur Jahrtauſende 
Zeit nimmt, fol in dem Augenblide feines Dafenns reifen. 

187) Im dial. de nobilir. und fonft oft; er beruft ſich auf die 
prophetiſche Zeitrechnung eines gemiffen Chrillus und des beruͤhm⸗ 
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nach dem Nath Gottes in einem dritten Weftalter der 
von Vater und Sohn ausgehende Geift das ewige Evan- 
gelium, in Gkückfeligfeit und Vollkommenheit, gründen 
ſoll“*6). In diefem Geift fand Niflaus von Buldes— 
dorf'?) auf, in Teutfchland, Franfreih, Spanien 
und vor den zu Baſel verfammmelten Vaͤtern *) die her- 
anbrechende neue Zeit”), dag Ende des alten Evanges 
liums und des cehebrecherifchen Noms *), Iſraels Netz 
tung, die Erfcheinung des gottgeſandten, gnadevollen 
ewigen englifchen Hirten“), Gottes Sohnes, der Er- 
de, des Todes und der HoNe allmachtigen Richters, mit 
Wort und Schrift, und in folcher Ucherzeugung zu vers 
kündigen, daß weder die Traurigkeit Jahre langer Ges 
faͤngniß noch die Slammen, worin er ftarb, feinen Glau- 
ben erfchüftern mochten. Es war von je her die Krank— 
heit gottfeliger Ehriften, von Fünftigen. Zeiten mehr zu 
wiffen als Chrifius'”), Von dem Schimmer ihrer 


ten Abt Joachims. Vermuthlich lag auch in den drey Bier ct: 
was, wie unfere Zeitgenoffen in LVDoVICVs bie Epoche bes 
Thiers bemerkt. Giche N. 191. 

188.) So das, im Anfang des XIII Jahrhundertes oder (nach 
Elaude Fleury) etwas fpäter durch den Sraneifcanergengral 
Johann von Parma verfaßte ewige Evangelium (Mosheim 
456). Leſſing: Vielleicht daß fie einen Stral aufgefangen 
hatten, und nur darin irrten, daß jie Den Anfang des neuen 
ewigen Evanacliums fo mahe verfündigten, 

189) Fuͤßlin, I, vermuthet mit Grunde, daß cr ein angefe 
hener Mann aus Regensburgiicher Diöcefe war. 

190) Daher Wurftifen feine Gefchichte erzählt, ©. 430 bis 
33. Die Zeit feines Todes befimmt er auf den achten July 
1446. 

191) Da nach ber geiechiichehriftlichen Zeitrechnung bis auf 
Chriſti Geburt 5508 (bis auf Kaiſer Friedrich ITI alſo 6948) 
verfloffen ſeyn follten, verkündigten viele das nahe Ende auf 
7000 (auf das Jahre 1492. worin nachmals die neue Welt 
entdeckt wurde) ; hierauf ohne Zweifel gründet Hemmerlin 
(regiftr. querel. bey Houting. H. E. t. IV) feine Rechnung. 

193) Nah Wurfifen glaubte er, diefer zu feyn. 

194) Er, Marei 13, 32: Don demſelben Tage, demfelben 


248 IV. Buch. Viertes Gapitel. 


Phantafiegefihöpfe vermochte fo wenig der Sohn Got— 
tes, als menschliche Weisheit **), den unfteten Blick 
auf ruhigen Genuß”) und Frohfinn'?”) zu leiten. 


Der gemeine Mann batgen eine Religion fuͤr ſeinen 
Hausgebrauch. 


Eine Vorſtellung nicht ohne Größe (dem goͤttli— 
cher Geiſt im Menfchen fomme über alle Creaturen die 
Herrſchaft zu; ducch Entfernung. von Gott eingebüßt, 
fey fie mittelſt Ruͤckkehr wieder zu behaupten) brachte 
auf den Glauden, giftiges Gewürme, Viehfranfheiten, 
Wunden, Gewitter, in der Kraft Gottes, durch Wor- 
te von oft hohem Einn'””) befprechen zu können‘). 


Tage, demſelben Zeitpunet wiffen die Engel im Simmel, weiß 
der Sohn ſelbſt nichts. 

195) Prudens futuri temporis exitum 
Caliginofa nocte premit Deus. 

196) Chriſtus lich die Juͤnger der Zeit genichen; Lucd 5, 335 
carpere diem (Hor.). 

197) Freuet euch in dem Heren (in Erinnerung eurer Befreyung 
von fetavifcher Furcht); freuet euch, fage ich, allezeit. Baus 
lus, Bhilipp. 4, 4. 

198) Formel der Schlangenbefhmwörung: Sch, bes 
ſchwoͤre euch, Wärmer, bey dem Allmächtigen Gott, daß euch 
diefes Haus als immer (fo unerträglich) fen, als immer Gotte 
der Mann iſt, der falſch Urtheil fpricht und ein rechte fan 
(wiſſentlich, nicht aus Irrthum, falſch richte). Hemmer: 
lin de exorcilmis, im zweyten Tractat, 

199) Beſchwoͤrung der franfen Kuh: Ob das fen (Go _ 
wahr es ift), dab Maria Magd (Jungfrau) ein Kind Jeſum 
gebahr, To komme diefem Thiere das Blut ab; in dem Namen 
des Vaters, Gohnes und Heiligen Geiftes, Amen. Eben 
dafelbit, im er ſten Traciat. Wundenbefprehung: 
Ehrift ward geboren, Chrift ward verloren, Ehrift ward gefunz 
den ; der gefegnet diefe Wunden. Im Namen u. |. f. Im 
zweyten Tractat. Don den Werttermacherinnen fagt cr 
(de nobilit.), fie fochen giftige Kräuter und laſſen fie unter 
freyem Himmel verdunften, 
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Sollte der Fronleichnam des Heren der Natur unfräf- 
tig 9), follte den geiftlichen Gewalten, die den Himmel 
fehließen und Öfnen und Brot in Gott verwandeln: die 
Macht über Ungeziefer verfagt feyn! So wenig, daß 
Wilhelm von Ehalant, Bifchof zu Laufanne, durch Hei— 
ligkeit Hochwürdig, die Aale verflucht, welche biswei- 
len in den Lemanifihen See kommen ”'), und fein Rache 
folger Georg von Saluzzo, für die,großen Forellen be— 
forget, auf ihre Verfolger, die Blutfauger, den Bann 
legte, womit er zugleich, Erdwürmer, Heuſchrecken und 
Maͤuſe fehlug””). Er hatte die Öefaligfeie für den 
Schultheiß und Rath von Bern, durch den Official feines 
geiftlichen Hofes eben diefe Macht ihrem Reutpriefter zu er⸗ 
theilen ’). Die Ausübung derfelben erforderte heilige 
Beobachtung der Menfchlichkeit und landuͤblichen Rechts— 
‚form: daß nach Gebet und Umgang ein richterlicher 
Diorftand N) oder die Gemeinde dem Volf einen Sach— 
walter feße, die Citation an Waffern, auf dem Feld 
and in Weingarten verfündiget, einige Thiere vor dag 
Landgericht?) gebracht, ihr Zürfprecher °P) gehoͤrt, 


2c0) Hemmerlin findet loͤblich, das Hochwirdige an die 
Kirchenthär bringen zu laſſen, und die Temperatur der Luft 
zu ſegnen (de benedictionib. aurae). 

201) Hemmerlin ſelbſt bemerkt, er gebe Feine in den, das 
Becken des Genferfees füllenden, Fluͤſſen (de exorc.); doch ha⸗ 
ben Neboulet und ba Brune (Voyage; & la Haye 
1686; t. I) folche gefehen, und Burnet meldet von einer 
ſehr fihädlichen, feit 1679 wieder beinerften, Art, welche durch 
unterirdiiche Berbindungen mit dem Neufchatellerfce (oder 
anderen Waffern ; a voyage, 11) darein gekommen 
zu ſeyn fchien. 

202) Aus Hemmerlin's beyden Traetaten. 

203) Schreiben des Officials an den Leutprieſter, 
24. März 14515 by Hemmerlin. 

204) Gewöhnlich der Pfarrer; Hemmerlin. 

205) Proeedur des Bifchofs zu Eur wider die Laubkaͤfer und 
Inger 5 eben derf. 

205’) Was der mohl vorbringen mochte? Cie feyn von Gott 
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und nad) genau gehaltenen Zielern *°°) unter feyer⸗ 


vollem Gebete”) die Greatur Gottes "°®) in wildes 


Gebirg, und, nur bey flarrfinnigem Ungehorfam, uns 


ter den Fluch aller Strafen, denen fie erreichbar fey ”°°), 
gebannt würde. Mangel an Erfolg wurde Sünden zu— 
gefchrieben: der Glaube war allgemein”), von Uni- 
verfitäten gut geheißen ""), duch traurige””), auch 
gute”), Erfahrung !bewiefen, und Stufe der Hoheit 
für eine Menfchenklaffe, fo mächtig über Feld und Stall 
wie über den Himmel, und gleich Fraftvoll, das Feuer 
unfeufcher Luft zu dämpfen *"*) und eine Seele aus dem 
Eisflumpen zu beſreyen, im welchem fie Fegefeuer 
ütt 


geſandt, ein Volk um gewiſſe Suͤnden zu ſtrafen. Hier war 
der Anlaß zu Strafpredigten. 

206) Das Endurtheil wurde auf Jahrszeiten gezogen, wo das 
ungeziefer natuͤrlich abnimmt. 

207) Formeln bey Hemmerlin de exorc. Bl. 78, a. 

2089 Aus der Curiſchen Procedur: jedes Geſchoͤpf Gottes muͤſſe 
doch ſeinen Platz haben. 

209) Ihre Excommunication mußte ſich auf den Vrrluſt des 
alle Welt erhaltenden Segens beſchraͤnken. 

210) Ginner, voy. de la Suilfe occid., t. U, 266 führt einen 
Spruch des Dffieiald von Troyes 1516. an. In dem Locara 
nefifchen Thal Verzaſea find 1772 bie Wölfe gebannt worden; 
H. R. Schinz Beytr. 3. Kenntn. der ©. 

aıı) Bon Heidelberg; Hemmerlin. 

212) Oft, meldet Semmerlin, habe S. Anton die geſtraft, 
welche Schweine beleidiget, die ihm gemeihet waren, 

213) Hemmerlin verneint viele zu kennen. 

214) ©. Urſula und andere zwey Jungfrauen brachten Petern 
von Coblenz, Dominicaner zu Baſel, ein Amulet wider den 
Wolluſtreiz; Bzovius 1432, by Hotting. H. E. IV. 
Man hat ſolche Compoſitionen; aber gefährlich. (Wer kennt 
nicht das Beyſpiel Albrecht Friedrichs von Brandenburgs 
Preußen ?). 

215) Heinrich Nydhard, bey Hotting. im antigg. eccl. 
Tigur. (H. E., VII), führte diefe Beobachtung des H. Theo⸗ 
baldus an. 


Gefhichte der Schweiz. 255 


Inwohnendes Gefühl eines Wefens, das Gegens 
wart und Sinnenwelt nicht feffelt, machte die Menfchen 
Cbefonders in erfchütternden Zeiten) auf irgend einen 
Laut, einen Widerfchein jener ihrer andern Welt begie— 
eig. Wie erfchracd Zürich in der Mitternachtfiunde 
des Feſtes der Stadtheiligen*'“) über den ſchauervoll 
durchdringenden Schlag, der. (wie im Jahr der großen 
Seuershrunft””)) wieder einmal durch die Hallen des 
großen Münfters erflang **)! Und Blut bey Melinz 
gen quellend; Blutklumpen im friedlichen Surfer; Mite 
tagshelle im Aargau bey Mitternacht und nach plößlis 
cher Bewegung wie zufammenftürzender Natur plöglis 
che Stille; zu Eberseck dag Geficht gehäufter Leichna= 
me; Schnee im Auguft; todverfündigende Voͤgel, Zei— 
chen an Glocken, an Bildern, Mißgeftalten, nächtlicheg 
Geflirre, verhallendes Klaggefcehrey und was von Trab 
und Schlacht und Ruin an der Birs graußlich toͤnte, 
feufzte, bebte”'?), was verfündigte e8 als Theilnahme 
der Natur und Geifter am Jammer der wahnfinnigen 
GSterblichen ! 


Ueberhaupt war jeder Hall aus dem Schattenreich 
traurig und finfter, fo daß man deffen gern vermißte. 
Wenn der faunenden Gemeinde ein lang verehrter Borz 
ſteher), wenn dem befümmerten Bruder der, den er wie 
fich felbft geliebt Hatte*”"), tief in Slanımen, oder an dem 
Dre ewiger Dual gezeigt wurde; wenn, wie bey Bafel im 
Bruderholz, verlorne Geifter mit Vogelſtimmen die (ach, 


216) Die morsovxo: Zürichd. waren ©, Felix und Regula, 

217) 1280. 

218) Semmerlin de nobilir. 

219) Aus eben dbeffelben mehreren Schriften. 

220) Ausfage eines DBefeffenen 14555 Hemmerlin de cru- 
delitate (ffeö credul.) daemonib. exhibenda, (er glaubt fie). 


221) Ausfage ©. Bernhardins von Siena; Hemmerlin 
de boni et mali occal. 
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fo lange!) Ewigfeit Flagten "”*); ‚oder zu Bern in tiefer 
Nacht Numor’”’) und Nechzen der Abgefchiedenen aus 
dem, Schlaf ſchreckte?*); oder deg Teufels Gefpenft 
auf Meifter Leonhard, des grauen Arzts und Zauber 
rers, Befehl, dem Untern Schächenthal die heilreichen 
MWaffer verwirrte?*)! Mas war es, wenn Satan, 
vol weltalter Erfahrung”), um eine mit Blut ver- 
faßte Verfehreibung *°”), oder durch Salomo's Bande 
gefeffele ***), einem Elenden Schäße geigte ””°); oder 
wenn in mittäglicher Alpen paradiefifchem Ihälchen *) 


222) Beſchworen von einem Eonciliumherren, feufzste das Vögez 
fein: „Ich bin ein verlorner Geift, und warte auf den jüngs 
„sten Tag, da mein Peiden Fein Ende nehmen wird; o Emigs 
„keit! wie fo lang!” Groß, Baſel. Chronik. 

223) Wie zu Bologna wegen PVoltergeifters ein großes Haus un— 
bewohnt fen, erzähle Hemmerlin de credul. daem. exh. 
1797 tik unmeit Zürich fo ein Gebäude ung gezeigt worden, 

224) Diefer Geift murde gehangen; er war ein Betbruder 
(fratricellus, qui (piritualitatem prae [e ferebat, lemibeghar; 
dus; Joh. Nyder in formicario aus dem Munde des Inquis 
fitors Nie. von Landau, bey Hotting. H. E., IV) 
Dieſer Inquiſitor war 1399. zu Bern. 

225) Auffheift im Badhaufe: er fen Profeſſor der Mar 
gie gemefen; 1414 fand er das Bad, 1450. lubvertit (bey 
Scheuch zer Itin. Alp. 204). Urſachen in der Erde Eüns 
nen den Grad der Wärme einer folhen Quelle verändern. 

226) Hierauf pflegt Hemmerlin feinen großen Begrif won des 
Teufels Kunft zu gründen. 

27) Eben dberfelbe de emtione unius pro viginti, 

28) Nigromantici in uno librorum [uorum volumine, quod 
dieitur olficiorum, habent canones quos dicunt Vincula 
Salomonis; aus dem Arabifchen durch Virgilius uͤberſetzt. 
Eben derj. de exorc. 

229) Plöslichee Reichthum erregte diefen Verdacht (N. 227). 
Schäße aus den Zeiten des fallenden Roms waren fo. wenig 
felten, als künftig fie in revolutionirten ändern es feyn moͤ— 
gen. 

230) Hemmerlin de nobilit.: zwifchen Siena und Perugia. 
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geile Sylfen) den bezauberten Zremdling mit Wolluſt 
überfättigten ”")! Verbindung mit dem Hoͤllengott 
(vermuthete, oder felbft geglaubte‘”?)) brachte tauſend 
Unglückliche”’*) zum Feuer, Vorbilde des Emwigen. 


Gluͤcklich, wer aus der Zeitlichfeit fheidend, mit 
inniger Andacht und mwohlengebrachter Bergabung feis 
nen Uebergang ficherte); ſollte er auch an einem der 
zwey und funfzig Sonntage oder an einem der ſechs und 
funfzig Sefttage ”°) fein Heu oder Korn vor Ungewit— 
- ter eingebracht”) oder einem Nachbar geholfen haben 


231) Ineubi, fuccubi. Daß die Idee von Sylfen in der Schweiz 
uralt, ſahen wir Th. I, Eap. 6, N. 72. 

232) Wenn die Ausiage des Manns von Schwytz, auf die fich 
Hemmerlin gründet, nicht erdichtet if, fo war es Muth: 
wille eines Wolluͤſtlings; dem Fremdling mag begegnet fenn; 
wie jenem in Laſca's (Grazzini's) movelle, mit welchem der 

mediceiſche Lorenzo Scherz trieb. 

233) Diele gerichtliche Ausſagen unmoͤglicher Dinge beweiſen, 
daß die Inquiſtten verrückt waren. 

234) Befonders in der Didceſe Sitten; f. N. 227. Wo die 
Barbarey am größten, ift die meifte Teufeley. 

235) SHemmerlin de credul. führt ein paar Gefchichten an; 
hierben behutfam zu machen. Einen fierbenden Bologneſer 
frug der Water, ob er den Carmeliten wohl zehn Pfund geben 
würde? Ja. „Auch den Predigern?“ Ja. Go, allen Kloͤ⸗ 
fern in der Stadt. Der Sohn, über die ungewohnte Frey— 
gebigkeit Faunend, that endlich auch eine Frage, „Soll ich 
diefen Pater die Treppe berunterwerfen? Ja. Hieraus merfs 
ten fic, daß der Sterbende nicht bey Sinnen war. Ein, nicht 
eben frommer Kranker umarnıte, Füßte inbrünftig das Cruci— 

fix. Nach feiner Herftellung hierum befragt, fagte ers „Mich 
„duͤrſtete; da glaubte ich, ihr gebet mir die Weinflafche, fuchte 
„zu Schlucken, und fand, zu meinem großen Leidweiſen, Feine 
„‚ Defnung. 

236) So viele zdhlt Hemmerlin. 

237) Cum modulo diferetionis fen es erlaubt, (Noch in une 
- ferer Jugend fchien proteffantifchen Predigern diefes nicht uns 
bedenklich. Die Fortſchritte feit Hemmerlin find nisht jo rie— 
fenmäßig, wie man aus Büchern glauben folks.) 
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den Kelterbaum aufrichten ?). Erbarmend und klug ??°) 
hatte Nom den rückfallenden °*°) Sündern den Genuß 
des Ablaſſes der Jubeljahre erleichtert. So verwuͤ⸗ 
ſtend Schweizeriſche Barbarey den Kloͤſtern geweſen?*), 
ſo bedenklich die Abnahme der Zahl geiſtlicher Maͤn— 
ner?*°), fo Tau die Andacht wurde?“), doch trachtete 
Zurich ausnehmend aufmerkſam, durch prächtigen Got: 
tesdienft***) die Eindrücke zu erhalten. Denn, ob: 
wohl einige mufterhafte Prediger 7) den genugthuens 
den Tod Jeſu Chrifii **°) und die Würde Heiliger 


238) Hemmerlin fihrieb wider die dagegen eifernden Predl—⸗ 
ger das vernünftige Büchlein de torculari in die feſto ducendo. 

259) Martin V feste das Jubeljahr auf das 25ſte, um dem, 
durch des Hofe lange Abmwelenheit verarmten Rom aufzuhelz 
fon; Hemmerlin, recapitul. d. iubileo. 

240) Eben derfelbe: Man habe nach 1450. wenig Beſſe⸗ 
rung bemerkt. Graf Sriedrih von Eilley, auf die Worfelz 
lung, was es ihm helfe, da er lebe wie zuvor? erwiderte: 
Auch mein Schufter war zu Nom, und macht doch wieder Stier 
fel; Hottinger H. E., W. 

241) 24 Öotteshäujee ſeyn verbrannt worden; Hemmerlin, 
fehr oft. 

242) Hierüber Elagt er im Buch de novis oficiis. Pluralitaͤt 
der Benefieien fey hierdurch unvermeidlich. 

243) Siehe die Klage in Hemmerlins epilt. de coelis milla 
per patronos eccl. Tig. 

244) In ganz Hochteutichland Fein herrlicherer Gottesdienft; 
eben derf. de furto reliquiar. 

245) 9. 9. Hottinger (H. E. IV, und ſonſt) bezieht ſich 
oft auf erme bey den Nonnen in Oetenbach (zu Zürich) ge 
fundene Sammlung von Predigten der Wiener Theos 
logen. Brachte fie der gelchrte Thomas Ebendorfer von 
Hafelbach? waren fie fein? 

246) Wie bey dem opfernden Alterthum hereichte auch bey Chris 
ften die Idee unerlaßlicher Genugthuungspflicht, welche an 
drücenden Laften fruchtbar war, und gemißbraucht wurde. 
Aber, „weler (welcher) Menſch andachtentih das Lyden 
„Chriſti betracht, der wird verſuͤnt, und erfuͤllet ſin verlohren 
„Zyt; er wird geziert mit viel Tugend und erhebt (erwirbt) 
„Seligkeit; er wird. geführt in Bekanntniß ſynes Adels, er 


— —— 
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Schrift ) prieſen, dennoch ſchienen Bilder, ſeltſame 
Hiftorien”*?), Kirchengebote **), Gehorſam, Ge: 
fang?”°) und herzliches Gebet”) der dem gemeinen 
Mann gebührendfte Unterricht. In dieſem Geift 
wurde zu Schafhaufen der. „große Gott, Chriſtus, 
zwey und zwanzig Schub hoch, von Holz, im Bogen des 
Chors von Allerheiligen Münfter errichtet °?) und ge= 
bot weit her wallfahrtenden Sündern die Ehrfurcht, 
welche Wunder estsäfe und manchmal u 


„wird vereint mit Gott. Das Lyden Chrifii vertrybt alles 
„Wehſal, wer es infenklichen in ſyn Herz truket.“ 

247) Wo ein Eyangelienbuch im Haufe „da mög der böfe Griff 
minder Wandlung haben; Wiener Predigten. 

248) Hottinger liefert aus den Predigten eine. Probe, 
welche rabbinifcher Erfindung würdig iſt. Aber Felix Fa— 
ber (de mileria vitae; Hotting. H.E., VIID gefteht, daß 
man in dem Predigtvortrage am allermeiften gefehlt; anicula- 
rum viliones er terriculamenta feyn vorgefommen. 

249) Saftenbrechen ſey Todſuͤnde; Wiener Predigt, | 

250) Deffen Latein finnlofer Schal feyn mußte. Hemmers 
lin de nobilit.: ein fehr fchlecht fingender Pfaff habe mit 
Bermwunderung ein Weib, fobald er anftimmte, in Thraͤnen 
zerfließen gefehen, Endlich frug er.um die Urſache biefer außer: 
ordentlichen Ruͤhrung. „Ehrwuͤrdiger Herr Pfarrer,’ . fagte 
fie, „ihr erinnert mich immer fo. fchön an ein liches junges 
„Eſelchen, das die Wolfe mir neulich zerriffen, 

251) Diefes Lob giebt Hottinger den Wiener Pre 
digten. 

252) Ruͤger und Waldkirch, Schafh. Chroniken, bey 1447, 
in welchen Jahr am 30. Juli die Erhöhung vorgieng. Wenn. 
laBrune (voy. de Reboulet, t. IL) diefes Bild Patron der 
Stadt nennt, To hatte er den Grund, daß das Klofter ©. Sal 
vatorn und YWAHH. geweihet war. Nicht die Stadt, ſon⸗ 
bern Abt Berchtold Wiechfer errichtete 8. Nach den meiften 
Beſchreibungen hieng das Bild. 

253) Hafner Golot. Chron. 267 f. 


254) Die phyſiſche Kraft der Gemuͤthsvorſtellungen wird in der 
Wunderkritik nicht genug erwogen. 
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Huf eine andere Weife lehrte in Kreusgängen der 
Todtentanz *b), wo nicht ein freundlicher Genius mit 
umgekehrter Fackel”) aus Getuͤmmel und Mühe in 
Wohnungen des Friedens winkte, fondern dag geftalt- 
Iofe Gerippe mit nichts ſchonender Sichel alle Alter und 
Staͤnde der Menſchheit, aus meift unvollbrachten Ars 
beiten oder ungefättigtem Genuß, feindlich grünzend 
wegraffte. An der Welbung prächkiger Kirchenporta— 
le *°°) ſah man den Ausgang, den allergroͤßten Theil 
der mühfeligen Sterblichen von unwiderftehlichen Klauen 
Heaufamer Ungeheuer in unausloͤſchlich flammenden Ab: 
grund geriffen. Ein ftarfes Maß von Glaube oder 
Unglaube war noͤthig, um des Augenblicks, den wit 
Icben, froh zu werden. 


Doch, was der Maftbaum Schiffbrüchigen, das 
war den Befümmerten Gott in der Hoftie, oder dag 
Gebein eines Heiligen. Anna Voͤgtlj, die aus bofem 
Verdacht ihr Vaterland Bifchofcel verlaffen, Fam auf 
ihrem Irregang nach dem Yargauifihen Pfarrdorf Et: 
tiswyl. Da brachte ihr boͤſer Geift fie auf den Gedan— 
fen, Zauber mit Hoftien zu verfuchen. Kaum beftahl 
fie den heiligen Schrein, fo fiel auf fie Schreefen der » 
That; ſchwer drückte ver Gott. Sie, zitternd, warf 
die Hoftie in die Neffeln des Gruͤnhaags. Siebenblaͤt— 
terig ſproßte eine weiße Nofe, das Heiligthun £ragend: 
Ihm neigten fich die Thiere des Feldes; umleuchtender 
Glanz entdeckte e8 der unfchuldigen Hirtin. Worauf 
der Leufpriefter mit Glockenſchall, Kreuz, Fahnen, Licht 


254°) ©. E von Haller, Bibl. IV, 391, fest den ber 
rühmteften, zu Baſel, ganz wahrſcheinlich in dieje Zeit. 

255) Leffing, wie die Alten den Tod gebildet 

256) Wie an ©. Niclaufen Kirche zu Freyburg (und mehreren), 
die 1283 (der Thurm 1440) erbaut ward (Sinner, 
voy. 1): Das Portal fiheint aus dem XV, hoͤchſtens dem 
Anfange des XVI Sahrhundertes: 
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und bem glaͤubigen Volk die Feyer der Einholung berei- 

‘ Da umfaßte die glüdliche Erde den Herrn. Aber 
ein Theil der Hoftie, in fehon erbaueter Capelle, gaͤb 
weit her zufanimenfließenden Menſchen Vergebung der 
Suͤnde, und bekraͤftigte dieſelbe * — ——— 
chen 377), 4 


Big Seit Kaifer Sigmund, auf die Vorſtellung Stel 
Redings des aͤltern, die Schirmvogtey zu Einſidlen der 
Redlichkeit von Schwytz vertraute *), welche Landleu— 
te den. meiſt hochgebornen Religioſen von Alters ver— 
‚haft und veraͤchtlich waren? ), verſchmaͤhete der Adel 
‚den Dienft Unſer Lieben Frauen an dieſem Ort . 
Weil Anſtand genommen wurde, durch freye Maͤnner 
„den Abgang der Freyherren zu erſetzen, blieb zuletzt der 
„Abt mit dem Cuſtos allein ?*), und nahm, uͤbergroßer 
Wallfahrt wegen ?°), von andern Klöftern Aushuͤlfe 


444 
— 


Ban) Diefe Begebenheit trug fih zu am 24. Mat 1447. Wie 
ER der Nachricht Hemmann’s von Küffek, Herrn 
zu Büren, 16. Jul 1447. (welcher vieles hat, was J. J. 
Hottinger in polemiſchem Eifer fuͤr ſpaͤtere Dichtung hält; 
Haller III, 16); Hemmerlin's de exorc., welcher 
Ettiswyl mir Wilsaah (in der Prignitz), des durch fo ein 
: Wunder (etwas früher) ein blühendes: "Städtchen wurde, 
‚ parallelifirt; EtterLims ©. 1805Tſchudi's (der folche 
Dinge immer fehr beicheiden erzählt); Hafner's (deſſen 
Zeitbeffimmüung auf, 17487. ‚offenbar falich if) und Joh. 

| Jacob Hottinaer’s Kircheng. II, 416 ff., der ein une 

1. gemein fleißiger Mann war, und nur fich zu oft in Controvers 

fen einläßt, Anna Voͤgtlj wurde, wie Teicht zu —— 

verbrannt. 

258) Im Jahr 19431: Hemmerlin de nobil., ſehr bekla⸗ 

gend. 

259) Th. I, Cap, 155 11, Cap. 1. 

N 260) Chronique d’Einfidlen, t. I, 188, 

261) Die übrigen drey oder vier waren Auf Erpofituren. 

1862) Sie brachte ſolchen Reichthum, daß, wenn die Wirthichaft 

gut geweſen, man das Klofter mit Silber und Gold hätte ber 

decken koͤnnen; Hemmerfin, de fürto religtiarum. .. 
IV, Tpeit, N 
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an Mönchen, die ein ſehr ungebundenes Leben fuͤhr— 
ten ?°), täglichen Dienft obenhin verrichteten und nächt- 
liche Andacht unterließen. Da trug fich- zu, daß die 
geheiligten Reliquien der Koͤnigin des Himmels ?*) und 
vieles Kirchengeräthe durc drey Fremdlinge ?*) ent» _ 
wendet wurde 2°°%). Dritthalb Stunden jenfeits: Zuͤ—⸗ 
rich \berfiel der Schrecken der Gebenedeyeten die Maͤn— 
ner; gleich den Seinden Iſraels, welche die Lade des 
Gottes der Goͤtter entfuͤhrt, ließen ſie den Raub mitten 
auf der Landſtraße. Da es zu Zuͤrich angeſagt wurde, 
eilten alle geiſtliche und weltliche Gewalten und die gan— 
ze Stadt hinaus, und brachten das Heiligthum ehr— 
furchtsvoll an die Mauern, bis nach Zubereitung 
prachtvoller Feyer der Einzug in das große Muͤnſter 
geſchah. Laͤngſt erfreute die Zuͤricher kein ſo fruchtba— 
res Jahr, als da fie die Mutter des Herrn enpfan- 
gen 57). Traurig, beſchaͤmt, furchtſam fühlte Einſi- 
deln die Verlaſſenheit, bis Franz von Rechberg, der 
troſtloſe Abt, durch die Erinnerung der Treu ſeines 
Detters?‘?), den Herzog Albrecht nad) Zürich zu reis 
fen bewog. Der Fürft von Defterreich erwarb dem 
Kloſter das Heiligthum *°°) wieder. 


263) Wie dislolurae laicae perlonae; Hemmerli nn de furto rel. 

»264) Von ihrer Milch, ihren Haaren, ihrem Gürtel ul a. ; 
eben daſ. 

265) Hemmerlin: Gott habe diefe erwaͤhlet; auch zmeifelt cr 
nicht an ihrer Geligkeit. 

266) Sonntags Lätare, Nachts um eilf, 14485 J. J. Hot 
tinger. 

267) Hemmerlin. 

268) Sein Water Albrecht war 1427 geftorben,; Konrad, fän 
Bruder, war 1441, Biſchof zu Eur; ein anderer Bruder 
Gaudenz war Stammvater des noch blühenden Hauſes. Ein 
Hanns war unter feinen Neffen, muß aber von dem. ritterliz 
ben. Feldheren Des Züricher Krieges unterſchieden werden. 
Diefer war von einem andern Zweige, Bruder Biſchof Als 

Fr brechts von Eichitett, 

269) Welches Hewmerlin feufzend erzählt. 
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So andachtsvoller Stimmung ungeachtet wurde 
allem, was damaligen Gläubigen das Hoͤchſte war, Un: 
tergang bereitet: nicht haupffächlich durch. ‚jene geheis 
men Gefellfchaften, fondern durch die überfpannten Vor— 
fiellungen von des Papſtes und der Geiftlichfeit über- 


menfchlichen Gewalt, Kraft und- Größe; wodurch man 


fich zur Erwartung: tadelfreyer Vollkommenheit berechtiz 
get glaubte, indeß die Klerifey, in Befiß alten Anfebeng 
und Reichthums, und auf den Volksglauben trauend, 
die gemeinften Klugheitsregeln kaum beobachtete. 


Theoretifch verehrte man die police Heiligkeit als 
beſtehende Duelle”’°) aller den Menſchen gebietenden 
Vorſchriften ””'), das canoniſche Recht als die Norm, 
die allen Formen der Gottesgelahrheit 7), auch aus den 
nier großen Kirchenlehrern 7°), vorgehe *279 und ©. 
Sobann in dem Lateran als Haupffirche der ganzen Chri—⸗ 
ſtenheit *). Dieſen Begriffen fegte Meifter Felix Hem⸗— 
merlin (voll Gelehrſamkeit und Biederſinn, uͤber alle 
Folgen gleichgültig) Erfahrungen entgegen, mit, wels 
chen ihre Anwendung fehwerlich beftehen Fonnte. Er 
bezeugte, daß zu Nom Ablaß der Sünde und geiftliche 
Aemter und Würden ohne die geringfte Nückficht auf 
Armuth 7°), auf Verdienft 7), ſeit Menfchengedenfen 
N 2 


270) Eoneilten verfammeln fich nur von Zeit zu Zeif. 

271) Die weltliche Macht ift Ausfluß päpftlicher Allgewalt, 

272) Semmerlin de nobil. ; gleich anfangs. 

273) Weil fpdtere Zeit andere Beſtimmung erfodert. 

274) Prout [ol praelucet omnium planetarum corufcationes ; 
eben derf. de exorc. 

275) Nicht ©. Peter, noch ©. Maria maggiores eben derſ. 
de novis officiis. 

276) Ad diabolum pauperes, niſi habeant patientiam et — 
de neceſſitate virtutem. Hemmerlin de négotio monachor. 
Es ſey Leibſpruch eines Geſchaftsmanns Bonifacii IX’ geweſen; 
eben derſ., de nobil. 

277) Hemmerlin ſpottet der Bullen, Die, Lobſpruͤche von 
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bald auf das unverfchämtefte *7°)- bald unter mancher: 
fen kuͤnſtlichem Vorwand ?”?) feil geweſen. So frech 
es geſchah unter dem neunten Bonifacius *®°), fo gie 
rig (und wie vergeblich!) es von Märtinug für feine. 
Verwaͤndten **9 getrieben worden, doch übertreffe deg 
mörderifchen °**) Eugenius feiner Nachfolger *°°) alle 
feine Borwefer in der Kunft, fein Bley in Gold zu ver» 
wandeln”) „Und der ſollte,“ ſeufzt Hemmerlin, 


Männern —— die der Papſt nie RB — ihr Gluͤck 
durch die Kauͤchenpartie gemacht. 

273) Unter Martinus fen der Pfruͤndeverkauf ſo öffentlich getrie—⸗ 
ben worden, wie der Schweine auf dem Markt. Eben derß 
de iubileo. 

279) 5 pro ecclefiarum conlecralione are ambjunt, pro uten- 
filibus er urceolis. reverenter tollunt; fi pro beneficio nihil 
exigunt, pro collationis littera pertinenter conguirunt; li pro 
figillo mihil, at pro cera er chordula comluetudinaliter: Prae- 
ſertim clerus per clericos angariatur. Eben derf. de libert 
ecclef. 

280) Via non palliata, propter Fequentationem. Eben dert 
recapit. de iubileo. , 

831) Derſel be in epift. Caroli M.; wo auch bemerkt wird. 
mie wenig. e3 half. Innerhalb zwey Jahre nach feinem. Tod 
hatten die Nipoti den ganzen Schas nebſt dem väterlichen Erbs 
gut eingebüßt, Veydes beſtaͤtigen die italiaͤniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber. 

282) Derſelbe, recapit. d. iub. Er beſchuldiget dieſen Papſt 
der Ermordung des Annibale Bentivoglio. Doch muͤſſen wir 
bemerken, daß der glaubwuͤrdige Fortſetzer des Fra Barto⸗ 
lomeo della Pugliola (Murat. Scripte. XVIII) den 
Parteygeiſt des Baldaflare Canedolo und die graufame Haͤrte 
des Francefco Shifilieri, nicht aber den Vapft, dieſer Unthat 
befchuldiget. 

283) Nicolaus V, als Herfieller der Litteratur berühmt. 

284) Hierin übertreffe er alle Alchemiften, in curialibus nun- 
quam execrabilior exorbitatio (derj;, recapit.); unter keinem 
fubtilior rapacitatis exactio (der ſ. in conſolat. ſuppreſſor. )- 
Dieſer Papſt machte für Gebdude, Buͤcher, Gelehrte, ſtarken 
Aufwand und hatte Sinn für das Große. Dafür hat man 
ihm vergeben, was Hemmerlin klagt. 
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„Allerheiligſt feyn FI! Aus Niedrigfeie und Ar— 
„muth fteige ein Neligiofe an Einem Tag über Koͤnige 
„empor, glänzt und lebt wie Ahasverus?), wie Nach 
folger Caͤſar Auguſts, und nicht des Fiſchers oder des 
„Zimmermanns Sohng 87)! Die Cardinäle (waͤren 
lieber keine**8)!), was ift ihr Thun als Commenden 
„haͤufen, zum Nuin des Gottesdienftes, der Klofter- 
„zucht, felbft der Gebäulichkeiten? Welchen Beyfall 
„verdiente nicht Kaifer Friedrich der sweyte, der die. 
gr Seiftlichfeit der Einfalt ihrer Beftimmung zu nähern 
„ſuchte*2)! - Das werden aber auch Eoncilien nicht 
„thun; auch zu Bafel habe der Glanz verehrten Silber- 
„geſchirres Auditoren und Nichter über die Güte der 
„, Sache geblender). Was in der Schweiz zu hofe 
„fen fey, von einem in Todfünde lebenden, und von 
yr feiner Geiſtlichkeit ſchamlos nachgeahmten Bifchof * 
„von Dfaffen, deren Tonfur ein Furftenhut deckt, der 
z„, widerfprechende Pflichten gebeut )!“  Ueberhaupt 


285) Hemmerlin de libert. ecclef.. Er meint, ed wäre (mie 
auch in Beatiffimus) am Pofitiv genug. 

286) Eben derſ. eben daf. 

287) Eben derf, d.nobilit. 

298) Si nullus efler, univerlali ecclefiae plus proſiceret; eben 
ders, eben dal. Doch bemerkt er, die meiften fündigen aus 
Unwiſſenheit. 

289) Petrus de Vineis by Hemmerlin d. libert. ecel. 
(welcher beyfuͤgt, man habe Weiſſagungen, daß einſt ein Kai⸗ 
ſer dieſes thun werde, und aus den Acten des Baſeler Concilü 
eine ungemein ſtarke Portugieſiſche Aeußerung uͤber ſqualores 
euriae R. anführt.). 

290) Eben derf. de inbil. Zum Beyſpiel beruft er ſich auf 
Nydhard, nachmals Vropften zu Zürich, der vala liudiola, 
pretiola, befonders geliebt; de conlol; inique [uppreflor. 

291) Heinrich von Hewen, Biſchof zu Coftanz, comcubinarius; 
eben derf. de boni et mali occal. 

292) Eben-derf. de nobilit. In gleichem Eifer nennt er 
die infulieten Aebte, gefrönte Maulefel und Capaunen. Er 
redet namentlich wider den Abt von ©, Gallen. 
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würde Meifter Felix (in dem Geift jenes Gutachten 
an weiland Konig Edward den Erfien”?)) die Hoheits— 
rechte geiftlicher Perfonen und Gemeinheiten gegen ein 
beftimmtes einfaches Einkommen °?%), ſelbſt mit Verfuft, 
gern vertaufcht haben”). Wenn er bey den Teutfchen 
Herren oder bey den Fohannitern die herrlichen Cu— 
rien’), die vollen Küchen und Kelfer *°”), die hochmuͤ— 
thige Eitelkeit?) und Weichlichkeit ?”) und Schwel— 
gerey’”) und den verfäumten Gottesdienft und die 
vergeffene Negel fah, fo nahm er feinen Anftend, ihr 
unnuͤtzes Dafeyn’”') für zwecklos zu erflären. Er 
fonnte fich nicht gurückhalten, wenn er den grauen Abt 
molüftige Jugend beneiden *), wenn er durch geisigen 
Betrug Novizen geargert ), wenn er in Klofterfellern 


293) De recuperatione Terrae S., Bongarf. II, 316, Der 
Derfaffer will den Papſt, als Führer des allergrößten für Men— 
ſchen denkbaren Gefchäftes , weltlicher Zerſtreuung entladen ; 
er fol gegen ein Jahrgeld feine zeitlihen Güter einem weltli⸗ 
‚ben Fürften in emphyteolin geben, u. 1. f. 

294) Dornehmlich Zehnten, biefür urſpruͤnglich beſtimmt. 

295) Semmerlin de negotio monach. 

296) Palatia, curialitatis amore nimium praepollentia. 

297) Sinceriori frequentantur follicitudine quam ipforum ec- 
cleliae, in quibus indulgentiarum thelauri. 

298) Odiola inflatione, religione fuperba, proventus confumunt; 

299) Maior pars cruorem videre non meruit, nili dum minu- 
tione [anguinis frueretur (beym Aderlaffen). 

300) Per lanceas caponibus contendunt, et perdicibus, anferi- 
bus, anetis (Enten), palumbis, deliciolillime ruftitis, frixatis 
et politis, Eben deri. de nobilit. 

301) Was das für eine Kitterfchaft, walfahrten zum heil. Grab! 
Die alten Weiber thun das auch. Eben derf. 

302) Im Buch de nobilir. erzählt er von dem durch firenges 
Leben fih zur oberfien Würde im Klofter emporgearbeiteten 
Mönch, der nun fogleich zwey fihöne Dirnen zu fih in das 
Bad rufen lieh, aber bald feufjte: „O die verfluchten Verſu— 
„chungen, zur Unzeit waren fie mir überläflig; zur Unzeit 
verlaffen fie mich!“ 

303) Im Buch de negot. monach.: Wie der Abt einen Edel⸗ 
mann, der. in das Kloſter getreten, ausgejandt, einen Efel zu 
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Weinfaͤſſer ſah, groͤßer als die Cellen der von Hierony⸗ 


mug geprieſenen Vaͤterꝰ““), wenn er taumelnde Buß— 
prediger mit unſtaͤter Zunge Faſten empfehlen hoͤrte ). 
Es entruͤſtete den Gerechten, wenn zu Betreibung druͤcken⸗ 
der Grundzinſe der Dann gemißbraucht, wenn alle Ne« 
allaſten von den Gütern der Klerifey auf den Landmann 
gewälzt wurden’). Dann verwünfchte er Konflan- 
tins Sreygebigfeit’”), und prophezeihfe den Ruin der 
Nationen, oder, wie in Boͤheim, Nufftand gegen die alles 
verfchlingenden ’°°). 


Um fo truͤber wurde fein Blick, als der Ausgang 
der Bafelfchen Kirchenverfammlung die Verbefferungg: 
hoffnung?) vereitelte. Wie vorhin Cardinal Julian, - 
ihrer erfien Borfechter einer, aus Ueberzeugung die Bäs 
ter gehen zu weit, oder aus anderer Furcht oder aus 


verfaufen; er brachte ihn zurüc, denn, da er den Kaufluſtigen 
redlich feine Schler gefagt, wollte ihn niemand; worüber der 
Abt den Eonverfen hart anfuhr; diefer fprah: Schöne Bur⸗ 
gen verlieh ich um Gottes willen, und joßte für den Kloſter⸗ 
efel meine Seele befledfen ! 

304) Eben dafelbft, mit dem Benfügen, quod non eſt com- 
paratio de illorum hilari penuria ad noltrae [ocietatis, cum 
anxietate continua in omnium negoliationum varietate, ab- 
undantia. 

305) Per rubentes buccas tumentiaque ora im Buch de nobil. 
Wir find das Salz der Erde, fagten fie, aber man muß es 
anfeuchten ; Fein guter Geift wohnt im duͤrren (Raphael bat 
den Teufel dahin gebannt). 

306) Im Buch de libert. ecclef. 

307) Mehr als einmal erzählt er die nicht übel erdachte kegende: 
Als Konfantinus die (damals geglaubte) Schenkung that, fey 
aus der Mauer des Laterans eine Hand erichienen, bie ges 
fhrieben: „Heut if in die Kirche das Gift ausgegoſſen!“ 

308) Man fen in Böheim zu viel beladen, and Fein Fußbrett 
Land frey gewefen; de nor. oftic. | 

309) Unter anderm: Verminderung der Seftage (Hemmerlin 
de arbore torculari), Erlaubniß der Priefterehe (delibert. eccl.). 
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Gefalligfeit, zur Hofpartey übertrat?'), fo wirkte zw 
ihrer Auflöfung die Gefchicklichkeit eines der geiſtreich— 
ſten Staatsmänner, Aeneas Syloius Pircolomini, wel⸗ 
cher dem Eifer für fie fein Glück zu danfen hatte. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß Johann von Lyſura, des Kurs 
fuͤrſten zu Mainz erſter Rath in geiſtlichen Sachen, und 
nachmals der kaiſerliche Hof ſelber durch ihn und die 
Freygebigkeit Nicolaus des Fuͤnften umgeſtimmt wur— 
de). Da benachrichtigte ein Kaiſerliches Befehlſchrei⸗ 
ben den Buͤrgermeiſter und Rath von Baſel von der 
dem Roͤmiſchen Papſt geleiſteten Obedienz und von Auf— 
kuͤndigung des für das Concilium ſechszehn Jahre beſtan— 
denen Kaiſerlichen Geleites“*). Die Baſeler, im Ges 
fuͤhl der Ehre und des Nutzens ihrer Stadt, behaupte— 
ten gegen drey drohende Mandate?“) faſt ein Jahr das 
gegebene Wort. Endlich wurden ſie durch ſtrenge 
Fruchtſperre“) und ein Urtheil des Kaiſerlichen Hof: 


310) Dial. de nobilit.; wo er Julian der Abtruͤnnige heißt, und 
‚für fein Inglüd bey Varna Gottes Gericht gepriefen wird. 

311) Es wärde vom Wege führen, darſtellen zu wollen, was 
Horir, Koch und andere Gelehrte über diefen Zeitpunet an 
„das Licht gebracht. Eine Variante der Tſchudiſchen Chronif 
darf nicht übergangen werden. Wir lefen in dee Iſelinſchen 
Ausgabe Th. II, 494, der Papſt habe „bi dem gütigen 
roͤmiſchen Künig Friedrichen“ die Auflöfung des Coneiliums 
erwirkt; Johann Jacob Hottinger las in feiner Zjehudis 
‚schen Handſchrift „bey dem geigigen‘ (Kirchenh. 11, 
-419)., In der That fihrieb Tichudi „bi dem gütigen. 
er das Wahre willen will, bedenfe was Th. III, 625 vors 
kommt; dann wird cr die 284ſte Note dieſes Kapitels auch 
wohl verfichen. 

312) Mandat, Aſchaffenburg, Donnerft. nah Marg. 14475 
by Wurfifen Buch 5, Cap. 46. Siehe in dem Leib: 
nisifchen Codex iuris gent. I, 377 avifata in diera Afchaf- 
fenburgenfi. 

313) Das zweyte um weihnacht 1447, das dritte Anfangs der 
Faſten 14485 Wurſtiſen. 

314) Wozu Friedrich gegen Ende 1447. feinen — Albrecht 
anwies. 


———0— 


————— —— 


EEE. 
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gerichtes zu Gräß auf der Steyermarf zu reichspflichts 
mäßigen Gehorfam angehalten’). Al. Zeit genug 
verfloffen war, Baſel zu überzeugen, daß nach des Kai— 
ſers Ruͤcktritt feine Mache geneigte wäre, die Kirchen» 
verfammlung zu behaupten, und nachdem durch Mit- 
£heilung jedes neuen Vorfalls die ehrerbietigfte Nuückficht 
für diefelbe bewiefen worden, erflärte die Stade durch 
eine feyerliche Deputation ?'*) den vorbereiteten, fand» 
haften Bätern den Schmerz, dag in ihren Mauern fo 
lang und feft gehaltene Aufenthaltsgeleit“7) in einen 
Paß zur Abreife verwandeln zu müffen?”). So viele 
Würde in dem Sturm der Parteyen wurde von der 
Obrigkeit mit Mühe behauptet. Hanns Gemminger, 
der Nechte Licentiat, Official Friedrichs ze Rhyne, Bi⸗ 


fchofs zu Bafel, eines etwas zweydeutigen Prälaten ”'?), 


hatte mit oder ohne ausdrücliche Vollmacht) bey 
dem Papft Nicolaus für Hochftift und Stadt Bafel vor— 


eilig die Obedienz geleiftee’”), und war wohl bes 


315) Spruch, 18. Mai 14485 Wurfifen. 

316) Der Bürgermeifter Hanns Kot, der Obriftzunftmeifter Ana 
dreas Dfpernelle, Hanns Surlin, Doctor Heinrih von Benz 
beim, 

zı7) In der Tachbarfchaft wurde es oft verlegt; der Urheber 
war nicht unbefannt. „Siehe,“ fprach der (einer folchen 
Nachſtellung entkommene) Cardinal von Arles, des Eoneiliums 
PBrifident; „um 30 Gilberlinge haben fie den Heren verkauft ; 
„ich muß mehr werth ſeyn; Gabriel (Zaufname Papſt Eus 
„gen's) hat fichs 30,000 Gulden koſten laffen, mich zu bes 
„‚ kommen. “ Hemmerlin de nobil. 

3183) Am 28. Juny 1448. 

319) Hemmerlin de boni et mali occalione. 


320) Vermuthlich nur mündlich, die fchriftliche Infteuetion (wie 
noch zu gefchehen pflegt) war wohl zweydeutig. 

ar) Seine Rede fing er an: venient ad te qui detrahebant te 
et adorabunt te. Heinrich der Minorite, Harib. tem- 
por. (in Scriptt. minorib. rer. Balil. t. I.) 





266. IV. Bud. Viertes Capitel. 


Iohnt?”*), unerwartet, mit Bullen?) in die Nähe 
gekommen. Die Papftlichgefinnten wollten das Con—⸗ 
cilium mit Schimpf und Gewalt endigen ’). Es moch— 
te auf eine Stunde anfommen, daß der Stadt Bafel die— 
fe Unehre in ihren Mauern begegne’’’). Um eine 
Stunde früher als überall fchlug von dem an die Uhr, 
zum Andenken diefer Nacht’), Die Vater, durch 
fürfhundere Bewafnete von Bafel begleitet, ritten 
dag Land hinauf?) Am Hauenftein fanden fie Solo— 
turner und Berner, von welchen fie nad) Laufanne bes 
gleitet wurden. 


Diefe Kirchenverfammlung, welche die zu Coftanz 
verfchobene Reform, die Ausgleihung der Huſſitiſchen 


322) Er zog taufend Ducaten aus oficio Scripturiae -bullarum, 
deffen Verkauf ihm geftattet wurde; Heinrich a. a. D. 

322d) Bulle Nicolai V, Nom, 3 Kal. Iul. 1448, mo» 
durch das auf Baſel liegende Interdiet getilgt wird (Haller is 
fihe Urfundenfammlung, VI). Sie ift nicht vom Tage der 
Ausfertigung, fondern der zu Baſel geichehenen Praͤſentation 
datirt. 

323) Ihn wollten fie fenerlich empfangen, und ale Berfamms 
lungsorte des Eoneiliums verfihließen (feinen Prorogationsack 
gefatten); Heinrich. 

324) Quali divinitus aviſati hielten die Väter früh am 25. 
Juny, als die Gegner noch ſchliefen, die 4sfte Sitzung, wor⸗ 
in fie die Translation befchloffen; eben derf. 

325) Vermuthung des in Baſelſchen Sachen grundgeleheten 
Daniel Brukner's (in einer Note zu Heinrichs Erzaͤh— 
Yung). Es erhielt fich die Erinnerung, daß die Sonderbars 
keit aus den Zeiten der Kirchbenverfammlung oder einer Ders 
ſchwoͤrung (wider das Anfehen der Obrigkeit, wider die Ehre 
der Gtadt,) herfomme. Ein afronomijcher Grund wird in 
der nicht genau oͤſtlichen Stellung des hohen Altars beym grus 
fen Münfter aefucht, aber jene Erfldrung iſt im Geifte damali— 
ger Stadtregierungen. Man ficht aus der nach diefem über 
Gemminger verhängten Verfolgung (deren Zeitdeffimmung 
Hurftifen richtiaer aldder etwas unchronologifche Minorite 
angiebt), welche Wichtigkeit man auf die Sache geſetzt. 

326) Wurſtiſen. 
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Trennung, die Vereinigung der morgenlandifchen und 
abendländifchen Ehriften und andere Plane mit ruhmvol⸗ 
fem Eifer unternommen und mit Gelehrtheit ftandhaft 
betrieben, nahm, durch Papſts Nicolaus mannigfaltige 
Kunft, zu aufanne ein unanfehnliches Ende *7). Eis 
ne fo allgemeine, zahlreiche, freymäthige Zufammen- 
kunft außgewählter Führer des. chriftlichen Volks über 
Sachen der öffentlichen Religion hat fein Jahrhundert 
wieder geſehen*). Die Berfaffung der durch ale 
heile des Erdbodens verbreiteten chriftlichen Gefells 
fchaft, welche vor allen die Entwicklung des Geiſtes be— 
günftigte 9), wurde durch den Eigenfinn der Paͤpſte 
and die Aufhebung aller gemeinnüglichen Verbindung 
entnerof. Ein Werkzeug moralifcher Bildung, wie we— 
der Mofes noch. die Delphifche Priefterin, weder Py— 
thagoras noch die Braminen fo weitreichend und voll- 
kommen es hatten, zerbrach, weil man weder den Muth 
noch den Verftand hatte es auszubeffern ) 


Hierauf blieb in der Schweiz die oberfte Leitung der 
geiftlichen Sachen unter dem Bifchof zu Eoftanz Hein⸗ 


327) Am 25. April 14495 KHottinger 8.9.11, 424, 


323) Das lateranifche Coneilium 1512. wird hierwider nies 
mand anführen; bald nach diefem erfolgte die protefiantifche 
Revolution. 


329) Vergleiche die chriſtliche mit der mohammedaniſchen 
Welt. 


330) Wir bemerkten Th. III, 102, 1110 f. wie man hätte muͤſ—⸗ 
fen mit dem menfchlichen Geiſt forsfchreiten, wenn die Hierar⸗ 
hie mwohlthätig bleiben und befichen folte. Die Litteratur 
würde ihr Licht, und ihr Zweck nicht Hintanhaltung, fondern 
weiſe Leitung der fich entwickelnden Vernunft geweſen ſeyn. 
Sie fällt, durch fremde und eigene Schuld. Wer hat das 
bey gewonnen? Der Gewinn it nur da, wo die eins 
gezogenen geiſtlichen Fonds dem urfprüngliihen Zweck gemaͤß 
nach geläuterten Begriffen verwendet werden, 
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rich von Hewen, deffen Wandel über Friedensvermitt⸗ 
lungen, dag Lieblingsgeſchaͤft feines öffentlichen Lebens, 
gern vergeffen wurde; unter Friedrich je Rhyne, Dis 
ſchof zu Bafel, der auch wohl darum doppelfinnig fehien, 
weil er das Uebertriebene aller Parteyen verwarf, um 
fie friedfertig zu flimmen; wie er auch in Sachen feineg 
Hochftifts, bey größter Sorgfalt feiner Verwaltung 9, 
dag fchicklich feheinende dem urkundlich rechten mwillig 
aufopferte *); unter dem Lauſanniſchen Bifchof Georg 
von Salusjo, der dag zerrüttete Hochfife?’?) wieder 
ordnete **), durch Gefchicklichkeit ehrte, durch Anftal- 
ten ſtaͤrkte ) und nebft großen Lob milder. Gerechtig» 
keit ?°), ehrenvolle Denkmale hinterließ’). Den Bis 
ſchofsſtab zu Genf, den der Savoyſche Papft fich zuges 
eignet?) und vergnäglich geführt (die Genfer thaten 
was er wollte, weil er ihre Freyheit ehrte »2), übergab 
er, auch geiftlicher Hoheit. fatt, feinem Enfel, einem 


331) Das Lob der Ordnung giebt ihm Leu und p erpählt die durch 
ihn hergeſtellten Schloͤſſer. 

352) Vergleich, daß, obwohl Arguel im Weltlichen zu dem Hoch⸗ 
ſtift Baſel dient, in geiſtlichen Sachen gleichwohl der von Laus 
fanne dort Biſchof if; Chron. epife. Lauf. um 1440. 

333) Zerrüttet durch mehrere Jahre zwiſchen Johann von Pran⸗ 
gins und Ludewig de la Palu firittige Wahl (143 1— 39). 
334) Don ihin die Sammlung der Synodalverorönungen 1447. 

335) Cully, durch ihn Städtchen, befommt Markt 1440. 

356) Lester Wille: dem zu glauben und Erias zu thun, 
der durch ihn gelitten zu haben ſchwoͤre; die Ruͤckſtaͤnde von 
armen Peuten nachfichtlich einzutreiben. Leu. 

337) Einen fildernen Tifch, viel feidenen goldgeftickten Ornat, 
das Kloftergebdude zu ©. Maire, vier Altariften; cAron. 
epp. Lauf. Er war Bilchof von 1439 bis 61. 

358) Den Leben des nachgiebigen fehmachen Franz von Miezz - 
vollends aber nach deffen erfolgtem Tod, 1444. 

359) Befdtigung der Freyheiten und Rechte14445 
Kevers, dab die ihm außer dem Sprengel geleiſtete Huͤlfe 
nie prdjudieiren fol 1448. fevrier Comtes du Genevois 
U, 30, 3335 lestere Urkunde by Spon: 
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achtjährigen Knaben”), und überließ fich der genuß⸗ 
reichen Ruhe zu Ripaille *). Zu Eur verhinderte 
Sturm der Parteyen, eines Bifchofs einig zu wer 
den; viele Jahre pflegte der von Cofanz auch dieſes 
Hochſtifts *. 


Das hau die Hierahihik, daß der geringfte vom 
Volk durch Gelehrſamkeit, Sitten und Klugheit! über 
Adel und Konige emporfteigen mochte’); aber biele 
Domcapitel machten (zuwider dem Geift der. Geſetze ?*%) 
und dem Willen der Paͤpſte*)) Adeliche, ja hochade— 
liche Geburt ’*°) zu fo fErenger Bedingniß der Aufnah- 
me, daß Präbenden lieber unmündigen Knaben oder 
gar nicht vergeben wurden *7). ALS wenn die Stifter 
nur hätten wollen Samilienfonds heiligen, vergaßen fie 
den böhern Zweck hiemit auch nur zu vereinigen ’*°). 
Ueberhaupt entftelte Selbftvernachläffigung die altern= 
den Anftalten. Wo für offentliche Sitten geforgt wur— 
de, war der ſchwerſte Kampf der. Obrigfeit mit fittene 


340) 1450; nah Beſſon bey Haller Bibl. IIT, 306, 

341) Er ſtaͤrb zu Genf 1451; Guichenon, 

342) Bon 1441 bis 52, 

343) Hemmerlin de nobilir. Das iſt clericalis militia. 

344) Gregorius IX, Decretal. II, 5, 37: Attendentes quod 
‚non generis, (ed. virtutum nobilitas iddoneum Deo facit ſervi⸗ 
torem, eo quod non elt perſonarum acceptio apud ipfum. 

345) Nobilem prae ignobili noluerunt praelignari; Hemmer 
lin,'nobil, c. 32. Gene Deeretale zeigt es. 

346) Zu Straßburg und Coͤln ſey nicht genug, Ipectabilis und 
clarilimus zu ſeyn; illuftres er liberi werden gefordert; He m⸗ 
merlin eben dal. 

347) Eben daf., und in der Deeretale, 

348) Hemmerlin enticheidet (mie wie Th. IIT, 240), es 
müfen Edle ſeyn ad temporalium defenfionem (durch perſoͤn⸗ 
liches Anfeben, Einfluß, Erziehung), Gelehrte ad oblervatie- 
nem zitualium, 
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loſen Mönchen?) oder geiftlichen Kern). Die 
Ammaßungen des Nömifchen Hofes verwirrten die Klo— 
ſterordnung); es war nichts ermecfendes in den geiſt— 
loſen Statuten”); die Wirthfchaft aber fo fchlecht ”), 
daß jeder Unfall unmwiederbringlicher Verluft ward ”*). 
Troſtlos ireten die bejahrten Nonnen von Engelberg 
ang dem verbrannten Klofter durch die unbefannte 
Welt?); lang verlaffen, feufzten zu Seedorf und im 
Gefenne S. Lazars gufmeinende Schweſtern um Lei— 
tung ), oder Schweſtern aus der zerruͤtteten Sanım= 
nung am Detenbach ꝰ) um ruhigern Erbauungsort *): 


349) Achilles de Gratis von den Dominicanern zu Bern: 
bi fratres toti quanti [unt poltrones, eccleliae devoratores. 
Die Stadtehronik: geiſtliche Erzbuben. Grunce 
in delic. Bern. ©, 256. Das Kloſter Snterlachen Schule 
aller tinfeufchheit; bey Hottinger KH. 11, 428. 

350) Bey den Johannitern, deren drey waren, giengen in Eir 
nem Jahr 4800 Maß Wein auf. Sie nennen vor Kath 
ihren Meifter Atheiſt, Spieler, Schwelger; er fie, Hurer und 
Eſel Hottinger, aus Aeten 1449, eben baf. 

353) Wie 1444. die von Klingenberg ©. Georgen Klofter N 
Stein wider Eugen’s Eingriffe fchirmten, zeigt 3. I. Hot 
tinger II, 412. 

352) Wie die durch Propſt Eberhard von Nellenburg 1454 zu 
Embrach gegebenen, 9. 9. Hottinger Spec. Tig. 366. 
353) Sie hatten weder Geld verborgen, noch im Ausland Güs 

ter gefauft; Hemmerlin de negot. monach. 

354) Eben derf. de pecuniis pro praebenda. 

355) Aliquae, anxietatibus collapfae, turpitudinis actus commi- 
lerunt ; eber derf, de nobilit. Im Jahr 1449, 

356) Der Drdensgeneral Br. Peter von Ruͤauxr 
an diefe Meifterinnen und Schweſtern, bay 
Hottinger Ipeculo, 352, Präccptor und Comthur 
Br Johann (Schwarber) von Ealifau: zu geden— 
fen der Gtifter, Grafen Rudolfs von Rapperichwyl, Br. 
Berchtolds Fanthli u. ſ. w; im Jahrzeitbuch von 
ufer Beyde Urkunden find von 1443. 

357) Sammnung war bejonders in Gebrauch für nicht auf 
einmal, fondern nach und nach freywillig zuſammengetretene 
Schweſterſchaften. 

358) Dr, Bartholomaͤus Texern, Predigerordens 
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denn, freywilliger Eintritt in eine von den vier und 
zwanzig Neligionen ?’?) hatte bey vielen die redliche 
Meinung zum Grunde, in ihrem Leben einen fündetile 
genden Abfchnitt zu machen?”°). Der theatralifche Gans 
zelvortrag der Bettelmoͤnche ) und die Schaufpiele sf- 
fentlicher Andacht”) waren gefchiefter zu fehnelfen 
Enefchlüffen als zu dauernder Ordnung des moralifchen 
Wandels’). Uebrigeng blieb, zumal reicheren Klö— 
-ftern, das urfprüngliche Berdienft um Belebung wilder 
Gegenden, durch Befchäftigung einer großen Zahl Men- 
fehen’°*). Ein Land wird um fo mehr blühen, je mehr 
Mittelpuncte deg Arbeitsfleißes mot Ve rang 
ausbreiten ). 


Meifter, für die Anna Steufin; Lyon 1447. Hot 
tinger Spec. 302. 

359) Auf fo viele und auf nur drey Kegeln (Baſilianiſche, Ber 
nedictinifche, Auguſtiniſche) redueirt Semmertlin! en relig. 
proprietariis) die damaligen Mönchsorden, 

360), Eben berf. de inbileo. | — 

361) Geltus, confabulationes, fictas religiofitätes,, incufvationes, 
altos manuum applaufus, furfum et infra tendertium ; sben 
derj. de relig. propr. 


362) Jetzt — Vergleiche die 1779 zu Lugano gehalte⸗ 
ne GG. R.Schinz Beytr. 494) mit den feyerlichen Umzuͤ⸗ 
gen jener Zeit (bey Georg Stella Annal. Genuenl. 
©. 1170 der Murator. Ausg,), 

363) Hemmerlin a. a. O. Daß aber in Klöftern du * 
liche ſreye Religion (zwey bey den Beſten ſich paarende 
Eigenſchaften!) gebluͤhet, das beweiſen die innigen Gebetbers⸗ 
chen des Juͤnglings Rudolf und die ſinnvollen Regeln eines 
Moͤnchs Allerheiligen zu Schafhauſen in meines Bruders 
Reliquien alter Zeit Th. 2, ©. 302 ff. Wie weit war dieſer 
Mönch über fo viele! 

364) Eben derf., de neg. monach., liefert ein Verzeichniß 
von mehr als 70 Aemtern und Gefchäften, die in einem Klo⸗ 
fer erforderlich feyn. 


365) Ein Vortheil folher Nationen, welche ein zufammenhals 
tendes Band, aber viele Fleine Staaten, baden, 


272 IV. Buch. Viertes Capitel. 


Immer fichtbarer wurde der Uebergang aus den 
Zeiten augfchließlicher Größe der Burgen und Klöfter 
in folche, wo Würde und Genuß allgemeiner verbreitet 
wurde; wozu das Beyfpiel der Schweizerifchen Frey— 
heit fehr beytrug’”°). Die Sterblichen, welche die nie 
ffillfiehende Arbeit der Natur nach dem Maßſtab ihres 
Dafeyns beurtheilten, erfchopften fich auch damals in 
vergeblichen Klagen und Kampfen über das Werk der 
Zeit. Aber was gefchehen follte, wurde durch den Wi- 
derftand befördert. 


Die Freyheit nach jenen alten Begriffen war eine von 
Willkuͤr unabhängige, innwohnende Würde des Mens 
ſchen); der Adelſtand die Klaſſe freyer Landeigenthuͤmer, 
in deren Hand hauptſaͤchlich die Landwehre war. Ange— 
ſtammte lebenslaͤngliche Bereitſchaft zu Selbſtaufopferung 
für die Erhaltung des Ganzen war die Auszeichnung”) 
und nächft geſchickter Waffenführung ?°?) reine Geiftes- 
Hoheit die Haupteigenfchaft der edlen Nitter?””). Zwi— 
ſchen einem freyen Landmann und einem Edelmann war 
wefentlich Fein Unterfchied, in viele geiftliche?””) und 
weltliche Würden ?”*) blieblang auch jenem Zutritt offen, 


366) Wie zu unferer Zeit Schweiserreifen und. oft. übertrichene 
Lobfprüche übelberechnete Verſuche für Freyheit hervor bringen 
halfen. 

367) Hemmerlin de nmobilit. | 

369) Nam pulchrum elt quod cuſtodit ordinem; eben derf. 
in der Ausführung meift nah 3. Gerfon. 

369) Eben derf., wo er die Turniere beſchreibt, cribra nae- 
vorum. excellenter necellaria. 

370). Refultat feiner Beſchreibung der ſchon meiſt abgekomme— 
nen Gebräuche der Aufnahme. 

371) Grafinnen und Sräulein (baronillae et liberae, nobiles et 
illuftres), aber auch eines frenen Landmanns (rultici) freys 
geborne Tochter wurde im Sraumünfter zu Zuͤrich angenom— 
men; eben ders, 

372) Freye Pandleute (cullici) mochten Dicegrafen und Ge 
sichtövorftcher werden; eben berf, 
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und gleiche Eiferſucht (ſelbſt im Jura bey freyen Landleu—⸗ 
ten’”?)), durch unebenbuͤrtige Heirath ihren Stamm 
nicht zu entehren ”*). Von dem Blute?”), von der 
erſten Bildung des Mannes, deffen Väter nie fich knech— 
tifch Hingeworfen ”°), wurde höherer Sinn erivarter. 
Auf den Vater wurde gefehen, Mifheirath etwa verge- 
ben ’”’), ja, wenn neihig?””) oder wo Landesſitte eg 
zu erlauben ſchien“), fein Saftard Erbe. So cifrig. 
fchmeichelnde Gefchichifchreiber ”’) und Nedner ’®), 


373) Semmerlin führt die im bifchofbafefichen Frehenberg an. 
374) Durh Mütter non luae libertatis, fuäs et libererum con- 
ditiones in infinitum facere viliores. 
375) Fortes creantur fortibus; er bonis 
Eft in iuvencis, elt in equis patrum 
Virtus, 
Horat. 


376) Wollte doch zu Tüngen, als Friedrich Barbaroffa durchritt, 
der Freyherr von Krenkingen nicht von feinem Sitz aufftshen ; 
den Hut rüdte er. Denn er war an Leib und Gut ein gang 
frener Mann. Der edle Kaifer freute fiih des biedern Muths, 
HSemmerlin. 

377) Wie wenn jener Boͤhmiſche Herr, deffen Kaiſer Gigmund 
gedachte, durch einer Waͤſcherin Tochter fein Haus erneuert, 
oder diefer Kaifer, dem Wunfch des Nolfs gemäß, (Schmafz 
manns 2) von Rappoltſtein von einer linavelichen unehelih er⸗ 
zeuate Göhne Iegitimirte. Hingegen in ungänfkigern Um— 
fänden fanf der Schwäbifhen Grafen von Landau alter 
Stamm durch Mißheirathen zur gemeinen Elafe, Eben 
derjelbe, 

378) Sonft wäre Rappoltſtein erfofchen. J 

379) Wovon in dem Hauſe Eſte mehr als Ein Beyſpiel. 

380) Wie Thomas Lirer von Rankwyl (vom Buͤrgermei—⸗ 
fer Wegelin zu Lindau 1761, neu herausgegeben); ein Buch 
vol Unfinn und Zreuherzigkeit: Der Berfaffer, welcher (mie 
mit isländiihen Sagen im Norden geihah) Romanzen und 
Sabelepen mit Gefcpichte verwechſelte, iſt nicht von 1133, noch 
weniger von 920, fondern aus dem Xvten Sahrbunderk, 
Wie konnte der gelehrte Herausgeber feinen Blick ausichließlich 
auf die Stammiafel des Haufes Werdenberg richten, und vers 
geffen, daB im Jahr 920 weder in Portugal Könige noch auf 
Rhodos ein Kitterorden war! Auch Romanzen pflegt (manche 

IV, Theil, 
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den Urfprung vornehner Haufer in Fabeln verhülfen, 
fo verfündigte das Chriftenthum urfprüngliche Gleich— 
heit >°?) zu laut, als daß Götterföhne wieder auffom- 
men mochten ?®’). Sintemal alſo der höchfte Adel 
verdient oder erworben wurde, die Abftammung bey 
dem vielen Herumreifen der Nitter **), dem mannig- 
faltigen Geſchmack?“) und den Bedürfniffen der edlen 
rauen °°) oft zweifelhaft feyn mochte?*”), ſchien Ges 


mal, nicht immer) eine Zeile wahres zu Grunde zu Tiegen; 
aber der Pirer oder Leirer von Rankwyl, wohl Meifterfänger 
des Montfortifchen Haufes, verdient dadurch fo wenig einen 
Pas unter Gefchichtfihreibern, als das Buch vom Kaiſer 
Dctavianus, welches feit dem dreyzehnten und vierzehnten 
Sahrhunderte bis in unfere Jugend nehſt Tyll Eulenipiegel, 
£ufleetür der Kindheit war. 

381) Wie Peter Caftelleti in der Lobrede auf Johann 
Galeaz Viſeonti, wo cr von Yencas, durch eine lange Reihe 
von Königen, auf Uberto Vifeonti,. der im Thor zu Mailand 
mit einer Keule den Drachen erfchlug, und eine Menge Bifcon: 
tifche Romanhelden fortfchreitet. Hemmerlin erzählt es 
im Buch de nobilir.; die Rede iſt bey Muratori, 

332) Nemo non idem eft a principio mundi, Hemmerlin. 

383) Es fehlte nicht am Verſuch. Siehe die durch Thüring 
von Kingoltingen aus Bern um 1470. überlegte Gefchichte 
der fihönen Meerfey (Fee) Melufina, Stammmutter der 
Könige in Frankreich. 

384) Der Landmann behauptet bey Semmerlin, daß oft 
‚coquus ſupplet locum; hierauf antwortet der Edle weislich, 
quod talium ignoratio iucundior elt omni [cientia: 

385) Hemmerlin Elagt, Bauerferls und Mönche befommen 
den Vorzug. Der erſten einer fagt die Urfache, mie wir in 
einer lebenden Sprache es ihm nicht nachiprechen möchten (es 
bezeichnet aber den Ton der Zeit; Hemmerlin war Geiftlicher, 
Gelehrter, ein Mann von ungetadelten Gitten): Virile mem- 
brum gelli, rubro birreto capellatum, infigniter praeputia- 
tum, telticulos bene compactos, rugolos, rotundos, firmiter, 
ad infiar apri potentis, 

336) Nummus venales Dominas facit imperiales, führt er als 
Sprichwort an. 

387) Omnia longa varieias mifcuit. 
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burt weder ein untilgbarer?"?) noch ein augfchließlicher 
Titel’), Adelich geworden zu feyn, war dem nach« 
theilig, der nichts edles in fich fühlte”) oder in den 
Augen derer, welchen vergeffene Tugend die bequemfte 
ſchien?). 


Dadurch fiel der Adel, weil er in dem Wahn, zu al⸗ 
lem geboren zu feyn, der Mühe unmerth glaubte, es zu 
verdienen, und, über feinen Urfprung unwiffend??*), 
gegen die neue Zeit mit Nohheit Fämpfte, oder der Her- 
abwiärdigung ſich hingab. Durch den Arbeitfleiß war 
ein Gapital von weit unbegrängterm, genußreicherm Er- 
trag als dag unvollkommen benuste Landeigenthbum zus 
fammengelegt worden, und die Zeit erfchienen (von der 
ein Minorite?”?) laͤngſt geweißagt, daß fie die legte 
feyn. würde), wo Gold und Silber Waare wurden, 
Capitaliften erhoben fich, deren Geld, um fünf Procen- 
te ) auf Unterpfand für Verſchwender und Unter: 

5 2 


388) So iſt Hanns Erhard von Zefingen, Ritter, vom Sale 
feines Adels entfegt worden, Semmerlin. 

389) Er beruft ſich auf den großen Nieol® Piceinini aus einer 
Mesgerfamilie, den Ottobon Terzi, den Sforza. 

390) Ein Herold pflegte die Edlen Du zu nennen. Dem 
jprach ein Junkers den Großen thue das, ihre Hoheit kann 
es aushalten, mich würde es ſchimpfen. Hemmerlin. 

391) Zu Bern wurde ein reicher Dann geadelt. Jetzt nannte 
er einen Freypherrn Du; Dieſer: woher folche Zuverficht ? 
» Ich habe einen herriichen Brief.” Der Altadeliche ſtolz: 
Sch und meines gleichen haben feinen Brief, Go alt alfo 
wie Hemmerlin war zu Bern die Eiferfucht zwiſchen altem 
und Diplomenadel, welche bis auf unfere Zeit. gewähret, und 
nebſt vielen böfen, auch lächerliche Dinge hervorgebracht hats 

392) Semmmerlin: Multi nobiles viri a me [cire defiderabant, 
quid fuerint. Das war viel, 

393) Bruder Berchtold von Regensburg (Th. 1, 499)5 He m⸗ 
merlin de emtione et venditione unius pro vigintis 

394) Die Väter zu Coſtanz und Baſel biligten dieſen Zins; 
eben derſ. a. a. O. 
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nehmer bereit, nicht wie Darlehne der Juden durch 
Machtfprüche?”’) vernichtet werden fonnte. (Bon dem 
an entluden fich die Schmweizerifchen Städte der Juden— 
ſchaft), wo nicht Gelönoth ’”’) oder perfenlicheg 
Verdienſt) Ausnahmen abnsthigte, oder, wie zu 
Schafhauſen?ꝰ), Juͤdiſche Gelehrte") gegen billiges 
Geh) ſichern“), moͤglichſt chrenhaften "I Wir: 
kungskreis erhielten), | | 


Allen durch die Zeit herbeygefuͤhrten Aenderungen 
menfchlicher Dinge ift nur durch Mitfortfchritte im Gei— 
fie der Zeit zu begegnen. Aber Eift und Gewalt fihien 
den meiften bequemer. Die Fürften fuchten Große und 
Sicherheit in Unterdrückung des Adeld, Entfernung 
weiſer Männer *), Danisderhaltung auffeimender 


395) Kaifer Friedrich, Wien, Donnerf. nah S. Ambr. 
1446. (in Ulrichs Judengeſch. 430): daB Die Züricher nicht 
ſchuldig fern, den zu Coſtanz verhafteten Juden von der Zeit 
an, da fie gefannen wurden, zu zinſen. 

396) Räth und Bürger Zürich 1455 f.; Ulrich G. 1195 
von Wintertüur 128. 

397) Urkunde Zürich 1425 (um 2000f1.); Ulrich 113. 

398) Ausnahme für Joſeph den Arzt, megen feiner Kunſt; 
Zürich 14235 Weich, eben daf, 

399) Bürgermeifter, Elein und groß Raͤthe und 
alle Bürger gemeinlih zu Schafhufen; Sonnt. 
v. Pfingſten 143535 abgedruckt eben dal. 462. 

400) Löw Zud, weicher für fremde Juden Schule und Capitel 
hielt (wofuͤr er allemal in die Rathsſtube zwey Glasfenfker 
machen laͤßt). 

401) Jährliche go Gulden rheinifih. 

402) Die Urkunde ordnet gerecht, wie es mit ihren Darlehnen 
auf Pfaͤnder zu halten, über die Sicherheit ihrer Hinterlaffene 
ſchaft, wie fie nicht höher als andere zu flrafen, über den 
freven Abzug. 

403) Nur in der Gtadt fol jeder vorn am Obergemande cin Zeiz 
chen von rothem Tuch tragen. 

404) Hemmerlin de nobilit.: Ne opera arguant er populum 
provocent. Eiche Ariſtoteles, Politik, V, 113 er ofen“ 
barte dieſe Kuͤnſte. 
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Bolfsvernunft?”), Unterhaltung der Parteyungen 
und des Mißtraueng *°°), in Spionen und Leibwachen, 
in Befchäftigung des Volks mit bloß phyfifchen Bedürf: 
niffen und ausmärtigen Kriegen’). Gemeine Edle, 
ſtatt ihre Landwirthſchaft zu verbeffern und in Arbeits 
fleiß mit Bürgern "zu metteifern, erpreßten von Ge 
richtsangehoͤrigen in ſchauervollen Burgverließen überz 
triebene Geldftrafen **), mißbrauchten ſelbſt in Ans 
Dachtszeiten *°) für ſich und Vieh und Knechte die 
Schirmvogtey furchtfamer Klöfter *°), oder fie Iauere 
ten auf vorüberziehende Kaufleute*""), oder übten Une 
terdrücfungen, die fie durch vorgebliche Nothwendig— 
feit entfchuldigen wollten”). Indeſſen fie fich fo viel 
erlaubten, verfäunten fie, durch Gefchicklichkeie und 
Kriegsfunft öffentliche Achtung zu behaupten’); im 


405) Yellet [ubditos fore ignaros, guoniam odit lucem. 

406) Quoniam focii de fe confidunt, et notitia facit fidem, 

407) Dergleichen Künfte, ſagt er, übe auch wohl ein Genat oder 
eine Demagogie. 

408) Eben derſ., über die unerlaubten Privatkerker kla— 
gend. 

409) Ihre Sitte ſey, zu oͤſterlicher Zeit ſich in Kloͤſter zu be— 
geben. 

410) Mit Pferden, Mauleſeln, Hunden, Reitknechten, Jagern, 

kaͤmen fie. Sie fagten: haben die Kloͤſter nicht alles von 
uns? foßten fie uns Verarmte nicht nähren ? 

411) Nemo [ecurus nifi qui non potelt exui iam nudatns. 

412) Ungentem pungit, pungentem rulüicus ungit, Und: Rufii- 
ca gens, optima, flens;. pellima, gaudens. Diele behaupteten 
periodifche Verwuͤſtungen zu Dämpfung des Muthwillens noth> 
‚wendig. Alles bey Hemmerlin denobilir. Aber meift 
fängt nicht unter Landleuten das Hebel an, und Unmenſchlich⸗ 
feit ift die Frucht verfäumter Bildung, mie linzufriedenheit 
Folge der Unkenntniß von Geite des Regenten. Die, welche 
das meifte zur verlieren haben, find am wenigſten furchtbar. 
Dem Bauer gebührt nicht die Regierung, aber "Gerechtigfeis 

- and die Hofnung, ſich oder die Seinigen einſt auch emporbrinz 
gen zu können, , 

413) Militaris difeiplina, quam docuit Korea, fe in quandane 
delinquendi licentiam er fcurrilitatis [peciem deformavit. 
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Genuß, nicht in Kuͤhnheit fuchten fie Zierde *'*), ments 
ger Luft felbft auf Jagden*) als beym Schmaufen *°), 
Daher wurden die verfallenden Burgen auf den Selfen 
und im Walde verlaffen*”); die Junfer zogen ſtaͤdti— 
fches Leben vor: feltener um das gemeine Wefen zu 
führen, als auf Trinfftuben *°) zu zechen, und alternde 
Vorzuͤge*) zur Schau zu tragen, oder in allem *”°) 
unter die Klaffen herab zu fteigen, welche edler gemefen 
ware, zu fich zu erheben. 


Selig Hemmerlin, dieſer wohlunterrichtete uner- 
fchrockene Vorfechter der Wahrheit und Tugend, mar 
aus einem alten anfehnlichen Bürgergefchlechte *°) 
von Zürich); raftlos in Erwerbung einer Summe 
von Kenntniffen, die, allegeit ungemein, damals ber 
wunderungswirdig war; gewohnt wag die Kirche ihm 
gab, als Mittel hiezu, die Gelehrfamkeit als Mittel der 
Zuruͤckrufung aler Stände zum Gefühl ihrer Beſtim— 
mung zu benußen; in feinem Leben untadelhaft*”), 
Hleich fcharf gegen den Mißbrauch des Neichthums wie 


414) Sie fommen fine ruga et macula, integris armis, per Dei 
gratiam, gQvantes, heim, und machen Sroßiprecher. 


415) In mirificis generibus venationum, quibus dietim ſolatioſo 
conamine occupabantur. 


416) In bibendi conflicıu. 
417) Schon waren von den meiften nur Trümmer, 


418) In popularium mechanieorum conventiculis. 

419) Praetenlas fuae nobilitatis praerogativas. 

420) Wozu Hemmerlin das gewöhnlich werdende duzen 

. (übizare) rechnet. 

421) Ulrich, zu Rudolph Bruns Zeiten Zunftmeifter; feither 
einer im Kath; einer des großen Mänfters Chorherren; Leu. 

422) 1389. geboren, mie cr felbft jagt. 

423) Honeſtae converfationis. Er beruft fich hierauf felbft (re- 


gilir. querelar. ; feine Feinde haben ihm nichts unfittliches vor⸗ 
geworfen. 
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gegen Arme mildthätig und gut). Während und 
nach feinen gelehrten Reifen) wurde er zu Zürich und 
in Zofingen Chorherr, und Propft zu Soloturn **°). 
Der Roͤmiſche Hof ließ fich bewegen *?7), ihm die Prop- 
fiey des großen Münfters in Zürich aufzutragen. 
Gleichwie aber von dort her fein Verdienft mißbraucht 
werden wollte, um eine Anmaßung durchzufegen, fo 
benußte das Capitel begierig die herkoͤmmlichen Nechte 
für die Wahl eines Vorfichers, deffen Sitten weniger 
unbequem wären *”’). Hemmerlin begmügte fich nicht 
ungern **°) mit der Chorfängerey , welcher Stelle dag 
ehrwuͤrdige Andenfen Konrads von Mure für ihn bes 
fondern Werth gab, Einfünfte und Freyheiten der 


424) Diefes hat 9. 9. Hottinger (Ichola Tig.) aus Kir. 
von Wyl teutfiher Lebensbefchreibung Hemmerlins. 

425) Er wurde zu Erfurt Baccalaurenus der Rechte, zu Bolo⸗ 
gna 1426. Doctor der Deerete; J. J. Hottinger 8. ©. 
bey 1427. und Leuz aus feinem Pallionali (dem Buch fei> 
ner Feiden). 

426) Das erſte 1412, das zweyte 1421, das dritte 1422. 
So Hottinger in [chola und Leu. 

427) Die Mittel find ungewiß: Man ficht aus allen über Papſt 
Martin und feinen Hof bey Hemmerlin vorfommenden 
Stellen, daß er demfelben Feine Verbindlichkeit zu haben glaub» 
te. Simonie hielt er für eine zu fehmere Sünde, als daß er 
fie dürfte begangen haben. Das fagt er, non fumus multum 
curioſi, aut inquifitores fubtilitatum, eirca donationes de 
praebendis (de pecun. pro praeb.) und in dem Buch de iubi- 
leo, Gefchenfe von Speifen und Getränken ſeyn zu Nom üblich 
gemwefen. Mehrere Teutfche waren bey Martini Canzley (im 
Buch contra iniquos iudic.). Es bleibt alfo ungewiß, ob er 
durch Berdienft, weil man ihn gewinnen, oder aus Politik, 
weil Kom diefes Amt vergeben wollte, oder als Landsmann, 
oder für ein Paar Schweizerkaͤſe begünftiget norden. 

428) Im Jahr 1427. Heinrich Anenftetter, welcher einen Sohn 
und drey Töchter hatte (Leu), wurde Propſt. 9. 9. Hots 
tinger in der [chola und im sten Band der H. E.; $. J., 
eben diefes Namens, im zten Theil der K. ©. zum angezeig> 
ten Jahr. 

429) Er nennt fich bene recompenlatum ; Pafion. 
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Geiſtlichkeit bilfiate er, infofern dadurch die Muße und 
Koften gelehrter Unterfuchungen und Freymuͤthigkeit in 
Ahndung der einreigenden Mißbraͤuche erhalten wur— 
de *). Uebrigens hielt er für nothiwendig, daß die 
Richter der Sitten der Welt uͤber jeden Vorwurf eige— 
ner Unanſtaͤndigkeit erhaben waͤren“). Alſo trat er 
gegen Pflichtverſaͤumniſſe ) und ordnungswidrige Sit⸗ 
ten ) feiner Stiftsbruͤder fo eifrig auf, daß fie feine 
Feinde wurden, und er einſt auf der Landfiraße meuchel« 
morderifch eine Wunde erhielt’. Nachdem er vieles 
beygetragen, Matthäus Nydhard, einen Mann von 
Einficht und Erfahrung, an die Propſtey zu erheben *°), 
ergab er fich immer mehr den gelehrten Arbeiten *°°), 


430) Ueberhaupt fand er gutes Ausfoinmen der Moralitdt fürs 
derfich (de nobilir. 64 a.), und war von der Schwaͤrmerey 
weit entfernt, die von den Upofleln geforderte Lebensweiſe 
chriftlichen Fchreen zu allgemeiner Borichrift geben zu wollen. 

433) Auf daß nicht begeane was dem Cenſor Appius, welcher 
den Eölius, Cicero's Freund, gricchiicher Liebe anflagte; cr 
hatte kaum ausgeredet, fo erhob Lölius, mit Beyfall des 
Volks, die nämliche Anklage wider den Cenfor; Cie. ad famil. 
VII, 12. 

452) Aus dein pallionali. 

455) Er erklärte Caplan Frieß für gebannt, fo lang er feine 
Metze nicht laſſe. Eben fo ciferte ce wider die Dirnen im 

» Hargau: aber die Connivenz teug dem Biſchof zweytauſend 
Gulden ein; und die Pfaffen Fauften gern um pecuniam co- 
pioſam, vitam in diebus Luis [olatiofam (Hemmerlin regifir. 
quer. I). 

434) Im Jahre 1439, bey Schwamedingen; Hottin⸗ 

ger, Kirchengeſch. 

435) Inter inutiles minus inutilis; im pallion. Sonſt Doctor 
famolus. ) 

436) Beyde von uns gebrauchte Sammlungen feiner Schriften 
find wahrfcheinlich zugleich herauögelommen : ı) de nobilitate 
er rufiicitate dialogus, 'ıheologiae, iurium, philofophorum j 
er poetarum lententiis, hiltoriis er-facenis, (ia wohl!) refer- 
tillimus, mit zwey N. 440 vorfommenden Schriften; 152 Blat⸗ 
ter in Folio; 2) variae oblectationis opulcula ; 131 Blätter, auch 
in Folio; yon Sebaſtian Brant im Jahr 1496. oder 97. her⸗ 
ausgegeben: man ficht aus der Zufihrift, daß Lorenz von 
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Herzog Albrecht I), Marfgraf Wilhelm *®), viele vor- 
nehme, viele wohlgefinnte Männer ®?), Eannten feine 
Brauchbarfeit für ihre Partey oder öffentliches Wohl. 
Mas aber dem gern begegnet, welcher mit Büchern mehr 
als mit Menfchen umgeht, und was zu Zeiten allgemeiner 
Theilnahme an großen Parteyungen ſchwer zu vermei— 
den iſt, Hemmerlin, da er während des Zuͤricher Kriegs 
Staatsfchriften abfaßte *°), ergriff den vorſchweben— 
den Geſichtspunkt mit einem Feuereifer, der. ihm alle 
übrigen Seiten des Gegenflandes verdunfelte, und ihn 
auch nachmals?) zu übertriebenen Aeußerungen ver- 
leitete*): wie er denn, uneingedenf der fonft bes 
ſtandenen Verhältniffe, für noͤthig erflärte, die ganze 
Schweizerifche Nation“) zu deportiren oder auszu— 


Bibra (welches im Detober 1495 geſchah) ſchon als Biſchof 
zu Wuͤrzburg eingeweihet, Gimon von der Lippe (der nur 
noch tituldre DBifchof zu Paderborn, der 1498 flarb) noch 
lebte. Das Pallionale, Regifirum querelae und andere merk— 
würdige Schriften find, meines Wilfens, ungedrucdt. Es wäre 
Derdienft, in folchen Sammlungen enthaltene Gefchichten und 
eigenthämliche Gedanken durch authentifihe, vollſtaͤndige Auge 
züge genießbar zu machen. 

437) Ich weiß nicht, in welchen Sinn Hemmerlin diefen Herrn 
grauolilimum praeceptorem nennt (dedic. dial. de nobil.), 

438) Er war deffen geheimder Katy; Hottinger Kircheng. 

439) Bir bemerken noch Erasmus, Kirchheren zu Rapperſchwyl 
(de contractib. per Gylel). 

440) Das zzſte Capitel des Buchs de nobilitate: de Suitenfium, 
utinam bene, geltis; Procellus coram Deo contra Suitenfes,; 
Epift. Caroli M. ad Fridericum Ill. ut de illis vindictam ſumat. 
Auch abgedruckt im Thelaur. Helvet. 

441) Das Buch de nobilitate, angefangen 2443, wurde nicht 
vor Ende des ı 449 fen Jahres vollendet. 

442) Gelegenheitsichriften, befonders anbefohlene, unter Aufa 

ſicht verfaßte, dürfen fo wenig ald Cicero's oder andere Keden 
old genaue Darftellungen der Ueberzeugung und Wahrheit bes 
trachtet werden: für die Gefchichte enthalten fle die Urkunde 
der Stimmung, welche die Regierung geben wollte, 

443) Gegen Bafeh, Bern und andere Schmweizerifche Städte iſt 

er fo aufgebracht als gegen die Linder. Die Berner, urlino 


u 
J 
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rotten ***), und kaum zweifelte, daß Gott, ſammt Nes 
ding und andern Dorftehern, das ganze Volf und bie 
geringften Aelpler den ewigen bollifchen Slammen zuer- 
fannt habe **). Um fo zuwerfichtlicher fehrieb er dies 
ſes, weil nach fo einem Krieg Herftelung einer Eidges 
noffenfchaft unmoͤglich fehien **°). 


Der weniger leidenfchaftliche Propft Nydhard **”) 
urtheilte hievon richtiger **°), Gleichwie er Meifter 
Hemmerlin, als einen Fäftigen Mann, den er aus Furcht 
und Neid haßte, mit Lift um das Wohlwollen feiner 
geiftlichen Dbern gebracht **°), fo benußte er diefe Uns 
vorfichtigfeiten zu deffen Muin. Dieſes erleichterte der 
arglofe Gelehrte durch den freymuͤthigſten Tadel herr- 
fchender Manner, beifende Scherzreden über die Eitel- 
feit unwürdiger Stifesbrüder *”), forglofes Vertrauen 


more, nobiles laniando perfequebantur. (In der confol. iniqua 
fupprellor. , 1455. oder fpdter gefihrieben.). 

444) Alles in den Buch de nobilitate gegen das Ende. 

445) Weil Belehrungsmittel nicht gefehlt! 

446) Eben bafelbft am 139ſten Blatte. Golden Haß, die 
Gräuel diefes Krieges, wie fihnell aber, mie innig, zu mie 
glorwärdigen Thaten, auf wie viele Gefchlechtalter der Brus 
derfinn alle Orte bald wieder vereiniate, diefes, o Zeitgenoffen, 
bedenket, und faffet die Zuverfiht, Schweizer zu bleiben. 

4472 Hemmerlin bey J. 9. Hottinger Spec. Tig. 533 > 
' Incedens in agni vellere manluetus. 

448) Er fey von der Schweizerischen Parten in Zurich gemefen ; 
eben daf., und Hottinger bibliorh. Tig. (bey der ſchola). 

449) 3. 3. Hottinger 8. ©. beym Jahr 1439. 

450) Beſonders Vürlin von Waldenburg, den er ruris (für iu- 

ris) peritum und. Nydhards conthoralem nennt (in conlolar. 

inique [uppreflor.); den Sohn eines gefrönten Waters und 
einer Derlobten des Königes der Könige (Ein tonfurirter 

Geiftlicher batte ihn von einer Nonne erzeugt. Go wurde 

Sohann Beltramino, Verrather von Padova, Sohn eines 

Gefrönten genannt, weil man feinem Vater, ald Verbrecher, 

eine mit Teufeln bemahlte papierne Krone aufgelekt hatte; 
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auf die Kraft von Wahrheit und Recht. Nydhard 
reitzte feine Empfindlichkeit vermittelft ungerechter Ber 
handlung); wenn er Flagte, durch Schweigen *). 


Es ift uralte Sitte, daß ein Theil der finfteren 
Zeit flarrender Natur, Furz vor oder nach der Sonnen» 
wende des Winters"), in zerfireuender Luftbarfeit zus 
gebracht wird; worüber man jährlich Einmal den 
Zwang ‚der gewöhnlichen Berhältniffe zu  vergeffen 
fheint ).  Diefe Erfrifhung nach ver Arbeit eines 
Jahrs *) war den Schweizern bey ihrer einformigen 
kebensart auch angenehm. In der Saßnacht lief auch 
des Srauenmünfters Abriffin mie ihrem Bruder vers 
mummt durch die Stade); zu ungefcheut Außerte 
die Natur ihre Oberhand über ſchwere Gelübde *7). 
Bon allen oder mehreren Orten ritten, unter obrigfeit- 


Cron. dı Padova di Andrea Gattaro 1405.); diefer Walden⸗ 
burg war einer der wichtigſten Männer im Stift (Pen), 

451, In der conlolat. inique fupprellor. Elagt er über Verluſt 
eines Theils feines Gehaltes. Diefes Ungluͤck war nicht fein 
letztes, worin er alles verlor, oder er muß ein Theil wieder er— 
halten haben. Aus dem Huch de relig. proprierariis (1457. 
gefchrieben) ficht man, daß er der Propſtey Soloturn (ich weiß 
nicht wann) freywillig entfagt, ur poſſit propolium iter in 
fanius dirigere. 

452) Er habe nur immer gemurmelt, es wäre Hemmerlin fein 
Unrecht aefchehen ; de conlol. in. fuppr. 

453) Die Saturnalien fingen am ıgten December, unfere Faſt⸗ 
nachtszeit nach der drey Könige Feſt an. 

454) Daher dic Masken, 

455) Defanntlich endigte es nicht immer, noch überall mit dem 
December, fondern, zumal in Stalien, vielsältig mit. Februar, 
der einem Theil des März. 

456) Anna von Hewen mit Sriedrich, ihrem Bruder (der andere 
Bruder war jener Biſchof zu Coſtanz); es gefchah 1433, 
„mit ziemlichen Unweſen,“ laut Acten bey J. N Hottin 
ger 8. ©. 11, 696. 

457) Pfaffen, „ſchlugen fich um die fchönfte Kür; “ Züricher 
Chronik bey Wafer, Jahrzeitbuch, voce Faffnacht. 
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licher Führung, oft viele hundert Schweizerifche Juͤng— 
- Yinge auf den Befuch einer eidgensffifchen Stadt, wo 
Spiele gehalten, oder um Preife gefchoffen, beſonders 
bey herzöfnendem Wein traute ewige Bundsbrüderfchaft 
auf das wärmfte, innigfte gefühlt, bezeugt, mit man 
chem Handfchlag befeftiget wurde. Go murde, nach 
Arguns Spruch, in dem achten Jahr *°) Silfeld, Grei- 
fenfee, der fremde Bund, der ganze Krieg, bey dem 
Faßnachtſchmauſe vergeffen, welchen anderthalbtaufend 
Sunglinge von Schwyß, Unterwalden, Lucern, Zug 
und Glaris*) in der Stadt Zürich hielten. Diefen 
Sreudentag mißbrauchte heimtüfifche Bosheit zum Vers 
derben der Unfchuld. 


Laut war die Freude, fihneller giengen die Becher 
herum ), und nie drückten treue liche Eidgenoffen bie 
Bruͤderſchaft Fräftiger, als hier die Ausſoͤhnung fich zu. 
In dem bemerkte einer der Herren"), Ewig würde 
Diefe dauern, doch nahren einige noch Groll. Und in- 
deß einer frank, „die Eidgenoffen follen hoch Ieben, 
balblaut beyfügend „und fterben die Feinde“ erfun- 
digten fich die Jünglinge, Wer, Wo folche feyn? Ei: 
ner lifpelte von dem Großweibel Hanns Afper, als bit 


4583) 1454. Tſchudi, Rhan und andere feren die folgende 
Gefibichte in das 1 447ffe Jahr; Ddiefer Angabe mwiderfprechen 
die Schriften Semmerlin’s, der am beffen davon miffen 
mußte. Es mag in den Ehronifen dem Ende des Zuͤricher 
Krieges als Folge anachängt worden ſeyn. 

459) So Ludwig Edlibadh, Man führt alle Orte und 
Soloturn, Bafel, auch Appenzell, aber, nach feiner Gewohn⸗ 
heit, ohne Belege auf. Daß nach jenem die Drte, nach 
Tſchudi die Züricher die Faßnacht veranlaflet, laͤßt ſich cr 
Flären, wenn man bedenft, daß immer noch zweyerley Züricher 
(ſchweizeriſchgeſinnte und andere) waren. 

460) Beym Morgeneffen damals meift um zehn, fpdteftens um 
rı. Uhr. 

-461) Entweder von weltlichen, Geſellſchaft leitenden, oder von 
dazu Achetenen geifflichen Herren, 


% 
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term Schweizerfeind, Nottmeifter der Bode. Mehrere 
(von dem unerfchütterlichen Eidgenoffen, dem biedern 
Propft Nydhard unterrichtet) erwähnten Meifter Hem— 
merling: „Dieſer Defterreicher (Schweizer zu ſeyn 
„ſchaͤme er fich) befchuldige fie in öffentlichen Schriften 
„der unnatürlichften Lafter, ſchimpfe über ihren Bund, 
„rathe, auf Landenbergifch *°”), allgemeines Blutbad, 
„auch der Weiber und Kinder, und erkenne fie den Teu— 
„fel zu.” Indeß die erhigten Gemüther Seuer faßten, 
und etliche fortfchlichen, ven Großmweibel aus den Fen— 
Fern des Rathhaͤuſes zu ſtuͤrzen, beseugten andere feften 
Willen, mit Meifter Hemmerlin gleiches zu thun, wenn 
er nicht gefreyter Dfaffe wäre’), „Vor demBann, 4 
fagte einer, „dürfe in diefem Fall fich niemand fürch- 
„ten; die unbändige Feder diefes Mannes habe weder 
„Papſt noch Bifchof gefchont; Mas dem Hemeinfchafte 
plichen Seind von tapferen Männern in’ Zorn und 
„Wein wiederfahre, werde Entfchuldigung finden. 
„Richt toͤdten foll man ihn‘ mieinte ein anderer „der 
yr Generalvicarius Gundolfinger ift in der Stade); 
„dem überliefert ihn als Verbrecher, überlaffer hierauf 
„den Geiftlichen, wie fie ihm dag Leben fauer machen 
„werden. Dieſes alles war verabredet worden *°), 


Die Zünglinge ftunden auf). Indeß Hanns 
Afper durch ehrbare Nathsherren mit Mühe gerettet 


462) Giche Th. IT, 714, N: 938, wie Beringer von Landen— 
berg die Appenzeller ausgerottet wiffen wollte; Hemmerlin 
de nobilit. c. 33. meint, es ſey fchade, daß es nicht gefchah. 

463) Deswegen veranftalteten feine Feinde dieſes; die ordentliche 
Obrigkeit würde nie ihn arretirt, ſelbſt der Biſchof es nicht 
autorifirt haben. 

464) Niclaus Gundolfinger, welcher fich ganz hatte laſſen ges 
winnen, 

465) Man vermuthete einen geheimen Friedensartikel. Stal—⸗ 
der, über Entlibuch, Th. 2. 

466) Am ıgten gebruar 1454, um die Mittagsftunde; Peter 
Numagen bey Hottinder; er ſelbſt im regilie, quer, 
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wurde, eilten jene auf Meiſter Felix Hemmerlins Chor— 
herrnhof bey dem großen Muͤnſter. Der alte Mann ſaß in 
ſeiner Studirſtube, umgeben von ſeiner auserleſenen, or— 
dentlich aufgeſtellten Bibliothek *). Seine Feinde und 
ihre Anfchläge waren ihm nicht unbefannt; vielleicht, 
wenn er hätte wollen auftreten, Fonnte er fich erhals 
ten*°®); allein, über feine Studien hatte er ihrer vergef- 
fen. Die Zünglinge, im Namen des Bifchofg von Co— 
ftanz *°°), führten ihm gefangen hinweg. In derſelbi— 
sen Stunde bemächtigte fich der Generalvicarius feiner 
Gerathfchaften und Bücher. Einige Stunden blisb er 
im Gerichtshaufe *"°). AmAbend wurde er, unter gro— 
ßem Zufammenlauf des erftaunten Volks 9, im Ange: 
fichte der theils Fraftlofen ”’?), theils einverftandenen 
Dbrigfeie?”?), gebunden *”*) auf feinem Pferd, von ei- 
nem Bedienten des Generalvicars*”°) nach einem bis 
ſchoͤflichen Schloffe ””°) abgeführt, wo er in einem fin» 


[Col 


fern unreinen Kerker“7) funfjehn Tage unverhoͤrt zu— 


467) Notabiliter regiltrata et in fiudorio [uo regulariter tabula- 
ta; er felbft im pallionalı. 

468) Si Malleus (Hemmer), non Malleolus (Hemmerlin) fuil- 
Sem, fortaflis me defendillem (im Buch de conlolar, inique 
fupprefl.). 

469) Der Gencralvicar Lich den Namen. 

470) Praetorio; regiftr. quer. 

471) 3000 Menichen zählte er; eben dal. 

472) Der G. Bicar gab vor, er muͤſſe ihn jortbringen, damit 
er von der (verblendeten) Menge und feinen Feinden nicht ums 
gebrasht werde. 

473) Ich fehe, daß Hanns Keller, feit 1445. Buͤrgermeiſter, 
die Testen fechs Sahre feines Lebens (nach 1454) nur als 
KRathsherr vorkommt (Leu). Gollte fein Benehmen in dies 
fer Gefchichte ihn unpopuldr gemacht haben ? 

473) Die Füße unten zufammen, eine Hand auf dem Ruͤcken; 
regiftr. querel. 

475) Heineich von Gerwpl, Gundolfingers Familiaris. 

476) Gottlieben, wo auch Huß gelegen. 

477) Er bemerkt, daß bie böjen Würmer ihm nichts gethan. 
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bringen mußte. Die Fürworte Albrechts und Eig- 
munds, der Hergoge von Deflerreich, bewirften eini- 
ge Linderung 7°), nicht Loslaffung noch Befchleunigung 
des Verhoͤrs. Die Rache beleidigter Gottheit *”°’) 
ift wie die Nache befeidigter Majeftät einer Nation oder 
eines Fürften *”° 9%) fchranfenlog, weil vorgeblicher Ei— 
fer aeg Recht und Menfchengefühl niederfchlägt. 


Nach vier Monaten wurde Meifter Henimerlin von 
dem hohen Thurme, wo er in Befellfehaft eines ausſaͤz— 
zigen Moͤrders in Ketten lag (weil er einmal entfoms 
men war?) ), vor den Generalvicariug gebracht, mo 
man ihm heftig vorhielt, wie frech von feinen Obern, 
dem Papft und Bifchof, wie ärgerlich von Pfarrern *°°) 
und Neligiofen, wie bitter von den alten Eidgenoffen 
feiner Vaterſtadt er gefchrieben. ,, Eigentlich * erwi— 
derte er „iſt jedes Wort meiner Entfchuldigung un- 
„nuͤtz: der Proceß hat mit der Verdammung angefan- 
„gen, unter deren Folgen mein fünf und fechgzig jähris 
„ 988 Alter bereits faft erlegen ıft. Allein, ihr habe 
„kluͤglich gethan: eure Leidenfchaft mußte vor dem Ver: 
„hoͤr befriediget werden; denn dag Verhoͤr wird meine 
„Unſchuld darlegen. Das Gericht, welches ihr führee 
pin Namen von Obern, die ich geläftert haben fol, koͤnn— 
te ich ablehnen); Wenn aber ihr nicht feldft un- 
„anſtaͤndig fühlet, in gleicher Sache Richter und Klä- 
9er zu feyn, fo komme vor eurer Gewalt mir die Ges 


478) Er fam in locum largum, mo er zwey Wachten hatte, 
478°) Das iſt der Geiflichen, 
478°) Das iſt der Deimagogen oder der Minifter, 

479) Den hellem Tag, da die Wächter fehliefen, gieng er hins 
. und lag zwölf Tage zu Coſtanz, bis er ausgekundſchaftet 
wurde, 

480) In Anfehung der Benfchldferinnen. 


481) Er konnte nach Rom (oder an ein Concilium) appelliren; 
regiltr. querel, i 
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„duld zu gut, womit ich auch dieſes dulde Zum 
„Gluͤck wird diefe Dahingebung mir Teiche: follte et— 
„was in meinen Schriften den Bifchof, unfern Herrn, 
„beleidiget haben, fo wird c8 wohl nicht dieſe Diccefe, 
„ſondern die Pfiege des Hochflifts Eur, die ung fremde 
„iſt, betreffen *°*); von Eeite des Papſtes möchte cher 
p meine Maßigung Lob und Dank verdienen. Ohne zu 
n gedenken, was von Kaifern und Koͤnigen, Fürften und 
„Städten, was auf Concilien, was von freyen biedern 
„Schriftſtellern von Alters her*”’) weit heftiger vor— 
m Hekragen worden, fordere ich euch felbft auf, zu urs 
„tbeilen, ob moglich, od zu wünfchen fey, das Pflicht 
„and Empfindimg vor den Schreeniffen der Macht 
„ganz verftummen? ob die Ersiefung warnender Rlas 
„ge, oder ob ein endlich alles unaufhaltbar umftürzene 
„der Ausbruch des lang peinlich gepreßten Gefühle, 
„den Dbern furchtbarer fey? Nicht einfchlafernde 
„Schmeichler find ihre Freunde, fondern die, welche fie 
„hindern, zu vergeffen, wer fie find. Den Spiegel 
vr der Wahrheit zerbrechen wollen, zeige fehlechte Mei: 
„nung von fich. Der müßte wenig Verdienſt um feine 
„Untergebenen haben, der durch falfche Zulagen fo leicht 
„um Ehrfurcht und Liebe zu bringen wäre’), Als 


482) Diele Entichuldigung iſt etwas ſophiſtiſch und mit vew 
fehiedenen Stellen fchwer vereinbarlich. 

433) Schon in der Spaltung zwiſchen den Kaifern und der Kirz 
de; mehr noch feit Entziweyung der firengeren Franeifcaner 
init Johann XXI; vornehmlich im Schisma, und in den ers 
folgten Coneilien. 

484) Die Herzen des Volks find auch wohlthätigen Negierungen 
geraubt worden. Uber wohl nicht vermittelt lateiniſcher, mit 
gorhiichen Buchfaben gedruckter Schriften, wie Hemmerlins; 
nicht ohne lange, ſyſtematiſche, durch fiegreiche Warten bes 
guͤnſtigte Abeit; und nicht ohne eigene Schuld. Gieng man 
mit den Zeiten fort? Urbeitete man auf bie öffentliche Mei— 
nung? _ Wurde Rath gejucht? befolgt? Hat man nichk 
ſich ſelhſt verlaſſen? 
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„lein ich rede zu Nichtern, die, wenn ich gefehlt habe, 
„Mifchuldige find. Verſchiedene meiner Schriften 
„habt ihr veranlaffef, alle vor deren Herausgabe ges 
„leſen; einige find verbeffert, in fo viel Jahren ift kei— 
„ne widerlegt voorden. Was ich für das unvergeßliche 

Vaterland, welchem ich Dafeyn, Erziehung, mein 
„vornehmſtes Einfommen,  viehjährige Ehre und 
„meine beften Sreunde zu danfen habe, in Kriegszeiten, 
„im Gefühl feiner Leiden, fchrieb, iſt in der Amneſtie 
„des Friedens. Zu viel, und faft als wäre mir an 
„den verlornen Glücksgütern gelegen, oder meine Eh— 
„re in frentder Gewalt, babe ich über Die Anklage ge— 
nforochen. Der gebeugte, von den Feffeln zernagte, 
„jitternde Greis, der Lebensarbeit müde, begehrt 
„nichts, als feinen Abend in einer ftilfen Gele unter 
„guten Religiofen ruhig zu befihließen *"* b), “ 


Drohungen, Hoffnungen wurden verſchwendet, ihn 
zu einem Widerruf zu vermegen #°). Er, Iebensläng» 
Sich Diener der Wahrheit, verfchmähete, die Befänfti- 
gung feiner und ihrer Feinde durch Entfräftung feiner 
Zeugniffe zu erfaufen, und vertraute, die Nachwelt wer« 
de ihm Danf wiffen, daß er nichts zweifelhaft gemacht. 
Hieruͤher wurde er (wider den Willen des gufen, aber 
beherrfchten Bifchofs *°°)) feiner Stellen bey dem gro« 
Gen Münfter beraubt, und, nach drey Monaten uner⸗ 
fchätterlicher Standhaftigfeit, (weil er die Heucheley der 
Bettelmoͤnche mit befonderm Eifer entlarot hatte *°”)) 
den Barfüßern zu Lucern mit dem Auftrage der übelften 
Behandlung überliefert. In der Hand feiner niedrige 


4845) Diefe Rede ift aus dem Regifir. querel., der conlolat, 
fupprefl. und andern Aeußerungen zufammengezogen. 
485) Hottinger K. G. II, 436. 
486) Bullinger, Er giebt es auch ſelbſt zu verſtehen. Des 
Biſchofs Beyſchlaͤferinnen konnten ihm nicht gut ſeyn. 
487) Beſonders in dem Buch ,, wider die ſtarken Bettler, 
Y 


IV, Theil, 
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fien Feinde **°), von denen, welchen er nüßlich war, ver- 
loffen oder fchlecht unterſtuͤtzt““), im feinem Thurm 
endlich vergeſſen ), blieb Felix Hemmerlin fich ſelbſt 
gleich, bis er das Schickfal ermüdete. Einmal faate 
er denn nicht boͤſen, aber unachtfamen*”) Guardian 
diefer Barfüßer: „Der Strom der Nare fey vom 
„Alpenſchnee in einem heißen Sommer über die Maße 
„engefchwollen, woben jemand bemerkt, wie ehrlich 
„die Soloturner ſeyn; fie Eonnten aug der are viele 
„tauſend Eimer Waffer entwenden, ohne daß bie Ba— 
„ſeler es merften, Pater Guardian, aus eurem Ueberz 
„fluß koͤnntet ihr mir viel thun, das die Feinde nicht 
„wüßten *).“ Nach einigen Monaten erwirkte ein 
mächtiger Freund oder der Bifchof oder ein Schamge- 
fühl, daß erlaubt wurde, ihn menfchlich zu behan— 
dein”); er befam wenigſtens einen Theil feiner Bü- 


488) Er war PBrälat und Doctor; nun Gelave ordinis fratrum, 
totius mundi minorum, Er jelbfi, de miferic. captivis im- 
pend. 

4839) Dievon Zürich (wo die Schweizerifihe Partey wieder herrſch⸗ 
te) tettend nuͤtzid dazu; Tſchudi. Die Gegenpartey hatte 
Heinrich Meiß ja auch nicht geſchont! 

490) So daß man fein Todesjahr nicht bemerkt hat; Hottins 
"ger a. a. O. 435. Der ehrliche Tſchudi (mohl im Gefühl 
derienigen Wahrheit, mit welcher diefes Capitel ſchließt) cift 
über Hemmerlins Gefchichte (als wenn er fie ungern berührte) 
weg. Dreyhundert Jahre, bis noch in meine Jugend, blieb 
fein Name dem gemeinen Mann Sprichwort, für einen „der 
„etwas if, aber deffen Unternehmen nicht wohl ausfällt (Bulz 
linger), ‘ für einen Mann, erfinderiihb an Einfällen, und 
furchtbar dadurch. Auf dem Titel der DBrandiichen Ausgabe 
feiner vermifihten. Schriften iſt er im Holzichnitte: geiſtreich 
und heiter, umſchwarmt von Horniffen, deren eine ihn ficht, 
und zwischen Kohepflanzen, wie die, mit welchen man Chris 
ftus ſchlug. 

491) Inertia naturali flipatus; im Buch de mifericordia capti- 
vis impendenda. 

492) Begiftr. quer. 

493) Worauf die Mönche ihm omnem humanitatis clementiam 
praelüterunt. 
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cher *?*), auch wohl feine Leute”) wieder. Jene bes 
nutzte er fernerg für die Gerechtigfeie, ſelbſt wenn fie 
den Berfolgern vortheilhaft war”), und um für alle 
Wahrheiten, wegen deren er litt, Anhänglichkeit zu be— 
zeugen“). Seine legten Worte verhallten vor den 
Barfüßern *°); er aber, nicht weniger froh, eilte *°°) 
aus Bundolfingers und Nydhards Welt hinüber in die 
ewige Stille, oder an den, von ihm und den Beften, 
erwarteten Dr£ gerechter Ordnung der Dinge. 


Schon find die Tage bey Morgarten, bey Lauren, 
bey Sempsch, bey Murten; viele find in Schweizeri— 
fehen Sahrbüchern der fchönen Tage in Friede und 
Krieg: aber das wife die Schweiz, jeder Fuͤrſt, je 
des Bolf, daß die Unterdrückung Eines gerechten Manz 
neg ein Fleck in allen Gefchichtbüchern ift. 

2 


494) Zwar Flagt er oft über Mangel an Buͤchern; boch find 
auch die in dieſer Lage von ihm verfaßten Schriften fo vol 
genauer Unführung vieler Autoren, daß jener Mangel eigents 
lich wohl nur von den vielen Büchern zu verfiehen if, welche 
er in befierm Gluͤck von SKlöftern und Kirchen gelichen 
(Pallion.), Wenn man hedenft, daß auch feine Testen Schrif 
ten (das Pafl., das Regiftr. quer.) an das große Münfter in 
Zürich kamen, fo fcheint feine Bibliothef ihm unter dem Bez 
ding wieder eingehändiget worden zu ſeyn, daß nach feinen 
Abiterben alles dahin zuruͤckfalle. 

495). Diefe verftehe ich unter tribulationum lociis, deren er im 
zweyten (ſpaͤt geſchriebenen) Tractate de exorcilmis gebenft. 
496) Er ſchrieb das ſehr freymüthige Buch de libertate eccle- 
fiaftica, da er fchon lange gefangen war, auf Erſuchen des Ger 

neralvicars. ; 

497) So in dem Regifiro querelae; Hottinger a. a. O. 
©. 435. Dieſe Schrift und das Pallionale verdienten Abs 
druck, 

498) Lucernae apud Minoritas mortuus dicitur; eine alte Hand 
in einem Eremplar feiner Werke; bey Hottinger. 

499) Bor 14645 eben daſelbſt ©, 435. In dieſem Jahr 
ſchrieb Nielaus von Wyl, Schulmeiſter in Zürich, nachmals 

Stadtſchreiber zu Eßlingen, fein Leben. 
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Füüͤ 


Schilderung der Staͤdte und Laͤnder und Bundesgenoſſen 
Schweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft von dem Ende des 
innerlichen bis auf die Veranlaſſung des Burgundi— 
fihen Krieges. 


[1450 — 1469.] 


Der Kampf, den der Schweigerbund nicht nur gegen 
große und erbitterte Mächte, fondern wider den furcht— 
barften Feind, innere Parteyung, mit Glück und Ruhm 
beftanden, machte ihn zu einem Hauptaugenmerk gro- 
Ber Nachbaren, und gab ihm fo viel Muth und Anfehen, 
daß er von niemand ungeftraft beleidiget, und bereit: 
yoilliger Freund vieler Unterdrücten wurde. Der 
Geift der Sreyheit belebte ihn. Die Regierungen ſuch— 
ten diefe in Unabhängigkeit de8 Vaterlandes von aus— 
Kändifcher Macht; die erworbenen Lande fanden fie in 
Abhängigkeit ihrer Negenten von fefter Ordnung und 
urfundlichem Recht. Wir werden die Befchreibung 
des Zuftandes jeder Gegend von der füdmweftlichen Graͤn— 
ze anfangen und bey der nordlichen endigen, weil noch 
während des Züricher Kriegs jene in merfwürdige Uns 
ruhen verfiel, auf diefer aber ein Defterreichifcher Krieg 
entftand, welcher den Burgundifchen veranlaßte. Kein 
Fuͤrſt noch ftäter Senat ift ung Leitfaden; die alten 
Schweizer, in allen Orten frey, erkannten feinen Mit: 
telpunct, als ihre Eidgenoffenfchaft, ntır in Wirkun— 
gen fichtbar, wie Gott in der Natur. 


Bon der Das Nomanifche Land von dem Genfer bis an den 
Wadt. Welſchneuenburger und Murtner See, von dem Jura 
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bis an das Landwaſſer von Sanen, erkannte die Ober— 
herrſchaft von Savoyen, außer wo der Prinz von 
Dranien mehr Burgundifch, der Graf zu Greyerz 
halb Teutfch, Lauſanne und Genf unter Bifchöfen faſt 
frey, Freyburg aber Defterreichifch war. 


Herzog Ludewig von Savoyen pflegte feiner Ge» Von Sa 
mahlin, Anna von Lüfignan, Prinzeffin von Cypern, Lohen. 
der fchonften Frau ihrer Zeit, von welcher er fünfzehn 
Kinder hatte”), die Leitung der Gefchäfte zu überlaffen, 
die vornehmften Stellen Cyprioten zu vertrauen ?). 

Der Adel faßte Unwillen und wurde fühn. Als oͤffent— 
lichee Mißmuth Hauptreform der uftis’) erforderte, 
übte er an dem Ganzler, Wilhelmen von Bolomier, 
die durch Neichthum*) und mißbrauchtes Vertrauen 
des vorigen Fürften”) gereiste Nache; derfelbe wurde 
mit einem fchweren an den Hals gebundenen Stein in 
den Genfer See geworfen. : Der Hof, nun durd) den 
Zeldherrn Johann von Compeys geleitet, nahm Rache 
an Männern, die nicht fowohl Feinde des Canzlers als 
eines jeden begünftigten Minifters waren‘). Da fuch- 
ten die Adelichen Sranzsfifchen Schuß”). . Hierauf ließ 
der Herzog fich verleiten, dem Dauphin Ludewig, der 
das benachbarte Dauphine inne hatte, und einen Ruͤk— 
fen fuchte, ohne Vorwiſſen feines Vaters, Königs Karl; 


1) Guichenon, hiß. de ka maifon de Savoye. 

2) Eben derfelbe bey 1465. 

3) Reformateurs generaux de la juflice; eben derf. 1446. Auch 
wurden nachmals die drey Stände wegen folcher Klagen nach 
Genf berufen. 

4) Aeneas —— de ſtatu Europae bey Freher, Scripts. 
11, 135. 

5) Amadeus VII, “ als Papſt noch Ichte. 

6) Daher die Zerfiörung von Varambon; Franz de Ta Palu, 
Herr dajelbf, war das Haupt dee Reform. 

7) Dupleix Hiß. de France, 
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der nicht ohne Grund mißtrauiſch war, feine Tochter‘) 
zur Ehe zu verfprechen). Die Sranzsfifche Macht be— 
wegte fih; Karl VII erfchien in dem obern Forez'’). 
Compeys war todt“). Der Herzog ergab fich, und 
überließ der Entfcheidung des Königs, der feine Toch« 
ter dem Prinzen von Piemont verheirathete'”), die Be— 
friedigung des Savoyſchen Adels”). Ueber diefe Un- 
terwerfung faßte der Daupbin, deffen Heirath zwecklos 
wurde'*), folchen Unwillen, daß er verjährte Delphinas 
tifche Anfprüche zum Vorwand nahın, den Schwieger— 
vater mit Krieg zu überziehen’). ALS diefer für Sa— 
voyen unglücklich geführt wurde“), fandte der Herzog 
feinen erfigebornen Sohn '”) zweymal (erfahrne Unred- 
lichkeit erſchwerte die Unterhandlung *)) um Hülfe an 
die Stadt Bern, und erwarb, daß der Schultheiß Ru» 


8) Charlotte von Gavoyen heiratbete den Dauphin 1451. und 
farb 7433. wenige Monate nach ibm (der als König ſie nicht 
wich gelten ließ); Are. de verif. des dates, 

9) Guichenon. 

10) Im Jahr 1452. 

14) Zn dem Malländifchen Krieg 1449. gefallen. 

12) Die im diejer Gefchichte oft vorkommende Jolantha, welehe 
1478. farb. 

»;) Darum fandte er 1453. den Biſchof zu Gitten Heinrich 

Aſperling und den Domfänger von Genf Anton Piochet an den 
König; Guichenon. 

14) Savoyen wäre ihm zur Sucht vor dem Vater bequemer ge: 
weſen, als der Burgundiſche Hofz jest ſah er, daß auf den Herz 
zog nicht zu bauen war. 

ns) Suihenon, der, fo wie Tfhudi II, 574, diefe Bes 

x gebenheiten beffer aus einander fest, als Stettler und bie 
diefem folgenden Iſelin und May. 

+6) Virh, Here von fa Sarra, Humbert Metral, Franz von 
Genarclens, Wilhelm von Sacconer, der von Colombier zu 
Wuͤifflens und andere Edle der Wadt wurden gefangen; Gui⸗ 
chenon 1454. 

17) Amadeus Prinzen von Piement, 

18) Giche unten vor Freyburg. 


: 
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bolf von Ringoltingen '?) dreytauſend Mann unter der 
Stadt Banner in die Gegend Genfs führte”). Es ift 
wahrfcheinlich, daß Karl VII nicht ohne Nücficht auf 
diefe Iheifnehmung der Berner feinem Sohn Friede 
gebot? ). - Unter diefen Umftänden übergab der Herzog 
die Srepherrfchaft Wadt?), fo weit er felbft fie bisher 
verwaltet, dem Prinzen von Piemont, Amadeus, feinem 
Sohn, Eidam von Franfreih”). Die Boten der 
Stadte fihwuren deffen Stellvertretern zu Moudon, 
auf Nevers, daß der Prinz ihre Freyheiten auch bee 
ſchwoͤren werde; die Herren und Ritter verfprachen zu 
ſchwören wenn er komme““). So wurde mehrmals 
für auszuſtattende Prinzen oder Prinzeffinnen ) oder 
zu Belohnung der Verdienfte eines unehelichen Brus 
ders”) oder zu ſtandesgemaͤßem Unterhalt nachgebors 
ner Schne””) oder in Geldndthen ”*) über die Nuß- 


19) Schultheiß 1448, sı und 545 Her Friedrich von 
Muͤllinen. 

20) Tſchudi ſa. a. O. Stettler. 

21) May VII, 278. 

22) Baronia Vuaudi war diplomatifih der gewoͤhnliche Titel. 

23) Moudon, Stadt Murten, Schloß und Caſtellaney Montagni, 
Romont, Rüe, Jverdun, Cudrafin, ©. Croir, les Ele’, 
Eofoner (das er zwar fihon fonft hatte), Murges, Nion, 
Belmont, Eorbiere, Grandeourt; Urkunde 1455. 

24) Urkunde, s Märzı456. HumbertCariat redet für die Städte. 

25) Brachte nicht Rouife, Tochter Janus von Savohen, Grafen 
von Genevois, Bevay, Blonay und laTour du Peyl an Franz 
von Lurembourg, ihren zweyten Gemahl? Guichenon 

26) Teſtament Amadeus VII, 1439 (by Guichenon): 
wo er feinem unechten Bruder, dem tapfern Humbert, nebit 
Gtäffis (Stavayaco), das cr ſchon hatte, Stadt, Burg, 
Mandement und Reffort zu Romont, ‘fo er zu einer Grafichaft 
erhebt, in augmentum feudi nobilis er ligii, überträgt. Hum⸗ 
bert farb 1443. 

27) Sp übergab zu Duiers 1460. Pudewig die Güter Ddiefer 
Gegenden feinem unter dem Namen Romont berühmten Sohn 
Jaeob; Guichenon. 

28) Verpfaͤndung Ger, an Johann Baſtard von Orleans 
(le grand Dimnois); 1445, 20. Maͤrz. Guiche non. 
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niegung verfchiedener Theile der Wadt verfügt; bie 
Dberherrlichkeie blich dem Heren des Lehens“?). Lude— 
wig erneuerfe, auch nach der Abtretung, den Bund mit 
Bern ), diefen beftätigte nad) feinem Tod Amadeus”), 
und noch einmal, als der Frankfliche Fürft (nur wenn er 
wohl that, gluͤcklich)) die Leitung der Gefchäfte fei- 
ner Gemahlin, Jolantha von Frankreich, übergab”). 
Der Hof diefes Fürften, welcher an Schwäche ſelbſt ſei— 
nen Vater übertraf, war ein Schauplak von Parteyen, 
vornehmlich beſeelt durch die leidenfchaftliche Herzogin 
und den unruhigen Geift feines Bruders, Philipp Gras 
fen von Breffe’*). (Schon der Vater hatte fich vor 
ihm nicht ficher geglaubt; Philipp hatte das Geld auf: 
arfangen, welches feine Mutter in Käfe verpackt nach 
‚Eypern zu fenden meinte”); ihren Großhofmeifter?‘) 
hatte er eigenhändig erflochen, feines Vaters Ganz 
Ver ’”) gebunden über den Genferfee gefandt. Daher 
Kinig Ludewig XI, auf des Vaters Bitte, an ihm dag 
Geleit brach, und ihn in die berüchtigten Kerfer der 
Burg zu Loches bringen Tieß?®); die Fürfprache und 
Derbirgung der Berner trug bey, daß er nach des Va— 


29) Auch wohl dona et fublidia, per bonas villas generaliter impo- 
‚nenda; die Urkunde N. 26. 

30) Infruction, Chambern, 28. Jul. 1457, für den Mars 
fchall von Geiffel, für Franz Grafen von Greyerz Landvogt 
der Wadt u. ſ. f. 

31) Ratification, Pignerol, ı5. Apr. 1467, 

32) Urkunde 22. Mai 1469 (eben daſ.). 

35) Guichenon 1469. 

34) Geb. 1438; farb ald Herzog 1497. Don ihm ſtammen 
die Könige, 

35) Guichenon bey 14965 zu berichtiaen aus Zevrier 
comtes du Genevois, II, 41. Siehe ausführlicher unten bey 
N. 108 ff, Diele Begebenheit gehört in das Jahr 1465, 

36) Johann von Varar. 

37) Jacob Walpurg Graf Masin. 

38) Guichenon a. a. O. 
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ters Tod frey wurde’). Dieſer unternehmende Prinz 
hatte die Liebe des Volks )). 


Aber in den fetten Zeiten Philipps des Guten, Her⸗ 


3098 von Burgund, bildete fich in diefem Theil Weft- 
europens eine Burgundifche und eine Sranzofifche Partey ; 
Die erfte fuchte das Konigthum und die Macht Frank: 
reich8 danicder zu halten; Jolantha, obwohl Schwefter 
des Koͤnigs, und Philipp von Breſſe, welchen zu ges 
winnen Ludewig alles that *), wurden Burgundifch ); 
nicht allein weil der gebildete Burgundifche Hof und 
Karl, Sohn Philipps, in dem viel großes und edles 


war, beſſer gefiel als die kalte finftere Schlauheit des 


Koͤnigs, ſondern weil fuͤr ſchwache Staaten, die keinen 
Ruͤcken hatten“), die Vereinigung des ganzen Galliens 
aͤußerſt furchtbar war. Der vornehmſte Theil der Re— 
gierung zu Bern“) hatte dieſe Ruͤckſicht und jene Zus 
neigung mit dem Savoyſchen Hofe gemein. Dieſer be— 
feſtigte die guten Verhaͤltniſſe, ſo daß, als die Leute 
von Aelen, huͤlflos gegen druͤckende Herrſchaft Saboy— 
ſcher Vaſallen“), dieſe durch der Berner Huͤlfe demuͤ— 


39) Stettler, I, 186. Burgund intereſſirte ſich ſehr für 
ihn. 

40) Bon feiner Kraft erwartete das Volk die Befreyung Savo⸗ 
yens aus der Gewalt fihlechter — was an ihm war, 
unterließ er nicht. 

41) Er gab ihm nach ſeiner Befreyung Pre and Guienne 
zu verwalten; Gu iche non. Mber er fürchtete Phillpp, und 
diefer konnte bey dem König fich nicht gefallen. 

42) Im Jahr 1467. Bündniffe. mit Burgund, mit dem Herzog 
yon Ealabrien (in der That Lothringen), dem von der Nors 
mandie (Bruder des Königes, Werkzeug der Oppoſition), dem 
von Bretagne; Buichenon, 

43) In fpdteren Zeiten hielt Defterreich oder Spanien, fo lang 
dieſes Haus in Hochburgund und. in ber Lambardey herrſchte, 

den Untergang Savoyens auf, 

44) Beſonders die von Bubenberg, 

35) Vornehmlich die von Toreens, 


— 
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thigten*“), der Friede hiedurch fo wenig geſtoͤrt wurde, 
als durch die Waffen, wodurch Bern gegen einen vor: 
nehmen Mann zu Ber *”) fih der Zahlung einer Geld- 
ſchuld verficherte ). 


in der Wadt wurden hergebrachte Freyheiten *), 
feld in des Hofs Verlegenheiten, geehrt”). Man 
hatte einft verfucht, in Sachen der Schirmvogtey ‚des 
reichen Kloſters zu Alteneyff, den alten Urkunden’) die 
Hausgeſetze) und neue Begriffe von Landeshoheit’”) 
entgegen zu feßen: aber das Eigenthum wurde durch 
Dechtsformen geſchuͤtzt“ꝰ). Das Hauptfiück der Frey: 
beit iſt Sicherheit. 


46) 1464. Wattewyl biſt. de la confeder. Helvet. * 

47) Er hieß Aſper, und war vermuthlich mit Wallis verlande 
rechtet; Leu v. Aſper. 

48) 1466; Stettler. 

49) Beſtaͤtigung ber dem Flecken S. Croix (ſchoͤn auf dein 

Jura gelegen) im Jahr 1399. ertheilten, durch Herzog. Lude— 

wig 144335 eben fo der Jverdunfchen 1460; und von 
1459. für Diefe Stadt und Grandeourt, daß kein Eafklan 
jemand ohne Urtheil fangen fol. 

50) Als die Romanifchen Städte (auch Murten, Staffis, Mens 
taany und Eorbiere) zu Ausfattung der Prinzeſſin Charlotte 
(oben N. 8) von jedem Heerd zwey Gulden gaben, reverfirt 
der Herzog, daß es ihren Freyheiten unfchädlich feyn fol. 

Revers zu ©, Antoine im BViennifchen 14. Mai 145 1. 

‘ (eben daf.) 

51) Atenryff Hatte fie den alten Herren von Arconciel und Jls 
lens abgefauft, Ludewig Freyherr der Wadt und die folgenden 
Savoyſchen Grafen, audy der erfte Herzog, diefes befkdtiget. 

52) Der Unverdußerlichkeit. 

53) Reffort et louverainere. Man wollte die Wadt, mie die 
Publiciiten fagen, zum Territorio claufo machen; aber die 
befragten Doctoren widerlegten e3 durch die Beyfpiele von Bes 
fancon und Lauſanne. 

54) Acten diefes, vor Otto von Eleron, Kitter, Caſt— 
lan zu Vercelz, Stellvertreter des Schiedrichters, Grafen 
Hanns von Neufchatel, zu Gray an der Gaöne im Jahre 
1451. geführten Kechtshandels. Als 1452, Wilhelm Selga, 
Kitter, die Vogtey aufgab, wählten Abt und Convent einem 
Nachfolger. 
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Der Burgundifchen Freundfchaft hatte man zu Yon Cha 
daufen, daß ſchwere Streitfragen über Drbe und Gran= lous. 
fon ohne Fehde entfchieden wurden. Mit Glück und 
Klugheit hatte der alte Prinz von Dranien, der gute 
Ludewig”), diefen Fuß des Jura, Erbtheil feiner Ge— 
mahlin’“), gegen die mächtigften Gegner an dem Sa- 
vopfchen und Burgundifchen Hofe”) behauptet. Nun 
wußte er von beyden zu erhalten, daß er „(hierin 
mehr erzärnter Bater als vorfichtiger Türk” )) we 
nigfteng die Nusnießung diefer Gegenden ’”) nachgebor- 
nen Söhnen der zweyten Ehe??) zuwenden mochte”), 
Diefe, Ludewig und Hugo”), hielten ſich zu Granfon 
und Drbe; dem Erfigebornen, Wilhelm, wurde Erlach 
am Bielerfee, welches fein Haus von Savoyen zu Lehen 
trug‘”), von Maria feiner Muhme”) übergeben"). 
Sp wurde die Dranifche Klugheit von den zwey Hofen 


55) So hieß er. 

s6) Johanna von Montfaucon; Th. IT, ©. 604. 

57) Diebold von (Hochburgundifch) Neufchatel, feinen Schwa— 
ger, und la Pal Barambon (oben N. 6). 

576) Der ältefte Sohn Wilhelu hatte in dem Mailaͤndiſchen 

Krieg für die Intereffen des Herzogs von Orleans, der den 
Sold außerſt unrichtig Tandte, fein mürterliches Erbtheil vers 
pfändet; denn, Iy, il faloie ‚leur donner (ben Soldaten). 
Dliv. de la Marche L. ı, 

sg) Der Erfigeborne behauptete wegen Arlay Lehenherr von 

Granſon zu bleiben; auch zu Echallens erkannten ihn dafuͤr 
Gouverneurs et prudhommes. Urkunden 1464. und 723 im 
Inventaire des titres de la Mn. de Chalons. 

59) Mit Alienor von Armagnac. 

6°) Selbſt Wilhelm verkaufte der Stiefmutter ein Theil, Urs 
funde 14950 f.; eben dafı 
61) Bon Chateauguyon genannt, 

en Th. 111, 232, 
65) Witiwe von Neufchatel 1457. feines Vaters Schweſter. 
Urkunde 1459. wie ſie Savoyen huldiget. Sie ſchreibt 
fih 1460. von Chalons, Freyburg, Neufchatel und nei 
Das letztere war ihr Witthum. 

64) Freyheitsbrief Wilhelms, 1468. 
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belohnt, durch welche das Haus Granſon, deſſen un— 
biegſamer Geiſt ihrer Macht hinderlich ſchien, bey zwey 
Gelegenheiten geſtuͤrzt worden war”), | 


VonGreyerz. Dieſe hatten Hofe, die Grafen zu Greyerz ihre 
Gläubiger zu fürdjten. Es glänzte der Graf Fran; °°) 
als Marfchall von Savoyen, als Landvogt in der Wadt, 
an Höfen, auf Tagen, in Kriegen und wenn er den 
Freyburgern die Saßnachtfreude durch feine Gegenwart 
vermehrte”). Aber fein Aufwand (welchen durch Erz 
preffung zu beftreiten er zu gerecht’) und Hug war) 
nothigte ihn, entferntere Herrfchaften zu verpfänden‘?) 
und feinem Volk althergebrachte Nechte nach und nad) 
zu verkaufen?): beydes nicht ohne Gefahr; im Nicht: 
bezahlungsfalle fielen die Gläubiger oder Bürgen felbft 
einem Herzog von Savoyen in die verpfandeten Lan— 
de’); was er dem Volk überließ, war unmwiederbrings 
lich. Aber fein Land wurde je freyer, defto blühender, 
und verehrte in dem Enfel der alten Eroberer und Hers 
ren den Beſchuͤtzer und Vater fo lieber, je wohlthätiger 

g fein Anfehen die inneren Handel fchlichtete, und je miß— 

| frauifcher man Bernd fteisende Gewalt betrachtete. 
Franz verficherte die Greyerzer, ihren Muth nie für 


65) Th. II, ©. 598 und 600. 
66) Sohn Graf Antons, Enkel Rudolfs, deffen Großvater Peter 
in dem Baupenfrtege wider Bern ſtritt. 
67) 1467. 
68) Daß cr es mar, zeigt das Vertrauen des Volks auf ihn. 
69) Oron, Paleſieux, Aubonne, Moliere, Grandcourt, vers 
pfaͤndete er ber Stadt Freyburg zuerſt für 7967, hierauf (im 
Jahr 1460. Freyb. Chr., MS.)für 10,000fl,. Es fcheint, 
er hatte für Savoyen viel aufgewandt, wofür er nicht bezahlt 
. worden. 
70) Srenheitöbriefe N. 72 und 73. 
71) DOberwäbnte Freyb. Ehr., 1460. Dieſes that Bern, 
gegen Straßburg und Bafel für Savoyen verbürgt; es wurde 
durch die Eidgenoſſen vermittelt, 
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fremde Kriege zu verfchwenden”?), Den weifen, bes 
fcheidenen Leuten von Sanen verfaufte er’) alle aus 
der Zeit, wo ihr Dre nur Meyerhof feiner Väter war, 
auf ihn geerbten Nechte”*), machte dag Gut eines jeden 
wahrhaft”) und auf ewig”) frey, ihre Gemeinde zu 
einem felbftftändigen ”’), nur feinem oberften Nıichterams 
te’?) zugerhanen Volk, und ließ zu, daß ein biederer 
Landmann den von ihm inne habenden Tranſitozoll dem 
Vaͤterland vergabte””). 


Da ergriff auch die Männer der Propſtey Nouges 
mont die Begierde der um fie”) aufblühenden Freyheit, 
und fehämten fie ſich“), ferners Knechte der Pfaffen zu 
feyn®’). Der Graf, deffen Urtheil alles vertraulich 


72) Urkunde 1457. 

75) Urkunde 1445. (Moͤſchig, Sanen Chr, MS.) ; aber 
befonders die zweyte vom 3. Dee. (‚welcher genannt ift der 
ert Wintermonat‘) 1448. 

. 74) Bodenzinfe, Wennigzins, und an Korn (das alfo auch in 
diefem Thal gebaut worden), Haber, Ziger, Anfen, (Butter), 
Hüner, Kapaunen, erbeten Steuer, Taͤll, Herrengaben (jene 
vier File ?), Löber (Laudemien) Sigillgeld; um 24,733 Pf. 
Lauſanniſch. 

75) Sie mögen in Kaufeontracten ſich eines Landſigills bedienen, 
des Kryen (de la grue) auf den drey Bergen. Ihm zufals 
lende Güter will der Graf verfaufen, und nie mit ewigem 
Zinſe belegen. 

76) Weder er noch ſeine Nachkommen ſollen Sanenland ohne 
der Landleute Willen verdußern. Er will ſie gegen ſeinen 
Herrn von Savoyen bey dieſem Brief ſchuͤten. (Die Lehen⸗ 
herrſchaft begriff alſo wohl auch das Teutſche Thal.) 

77) Er will ihnen niemand zum Landmann aufdringen. 

78) Hohe und niedere Herrfchaft, Twing, Bann, und Reiſen 
(Miliz) bis an den Thurm Treym (der Grafichaft Gränze), 
79) Diefes that Kaltichmid 1454, mogegen er den Zoll Tebenss 

länglich nüste und von Landfoften frey wars Möfhig. 

80) Die Srepheiten von Defch in dem Brief N. 83 erwähnt. 

81) Erubelcebant, fagt die Urkunde. 

32) Giche Theil ©. 332, 


Ron Lau» 


anne. 
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überlaffen wurde”), gab der Zeit nach, indem er fie 
der todten Hand ?) entlud, und fehügte das Recht, ohne 
welches Feine Freyheit beſtehen kann, indem er dem Pri— 
or von Weiden, die er”) unterhielt, von Gütern, die 
nicht Tosgefauft waren”), und von Gerichten, welche 
er durch nichts verwirft”), das billige zufprach. Uns 
ſchuldig erfcheinen die Mittel der Freyheit unferer 
Vaͤter; fie hatten fie rechtmäßig; darum mar fie fo 
lange gefegner. 


Zu Saufanne folgte auf Georgs von Saluzzo weife 
Verwaltung”) die kurze des guten Greifen Wilhelm 
von Varax*); worauf der Prinz Franz; von Savoyen, 
deffen Bruder ald Kind ven Bifchofftuhl zu Genf 
befeffen”), durch die Berner empfohlen, und von feis 
nem Bruder, Philipp von Breffe”), nachdruͤcklich un- 
ferfiügt wurde. Aber das Gefühl der Gefahr eines 
Bifchofs von diefem Namen”), oder der Unfihicklich- 


83) Amicabilis compolitor; Spruchvertraa Rougemont 
zwilchen dem Prior und den Leuten (exceptis illis de Flein- 
druz), 1456. 

84) Servitii manus mortuae,, fie find franchi er liberi homines, 
wie die zu Oeſch. \ 

85) Mit challetis (chalets, Gennhütten) tertaffieres, cardariis 
(chaudieres?), aflillieres, les piex et ferrieres; auch fendet er 
den Hirten unam cupam fabarum. So auf Ruoblaz (dem 
Ruͤblj) und Rougemont. Dafür hat cr von diefen Bergen, 
die fie accopant und inarpant, 6 und cinen halben Tan, und 
von jeden Plug (im Thal) jaͤhrlich zweh corvaras (Frohnden). 

86) Die gefrenten bleiben frey. 

97) Miftralia, der Meyerey. 

88) Oben Eap. 4, bey N, 333 bis 337. 

39) Bon 1462. bis 1466. 

90) Dben Eap. 4, bey N. 340. 

91) Schreiben Philipps Grafen zu Dugen, Herrn 
zu Breſſe, Generalieutenants und Gouverneurs von Gas 
voyen (das war ce nun!), 1466. 

92) Das giebt Gtettler zu verfichen, 
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feit, eine verwickelte Verfaffung der Leitung eines Ana: 
ben zu vertrauen”), machte das Domcapitel nachdenk- 
«Sich, und bewog den Romifchen Hof”*), einen Privat: 
mann zu wählen, dem der Herzog nicht abgeneigt feyn 
fünne, da er fein Canzler gewefen?*?). Die Syndike 
der Stadt und Unterftadt Lauſanne, der Prieur Gous 
verneur der Stadt und des Thales Luͤtri, die große 
Gemeinheit DVillette und die übrigen. Angehsrigen ), 
fchwuren feinem Bifchof, che er ihnen die Nechte*°) ger 
fihert. Alsdann feßte er Landvogt und Gerichte”). 
Ein Vertrag war über des Domcapitels Verhältniffe, 
Gaftelaneyen ”?), zerftreute Güter??), SJagden ’°°), Ges 
richte’). Er war nicht ohne Zuziehung der Stadt 
gefchloffen worden"). Ueberhaupt wurden wichtige 
Verordnungen allem Volk vorgelegt‘), auf daß jeder 


93) Papſt Paul II in feinem Breve: er: habe den 
Grundiag, nie einen Biſchof zu machen, der nicht wenigſtens 
27 Jahre alt ſey. 

94) Man zögerte mit der Wahl; daher Fonnte der Papſt ein- 
fhreiten, Diefes that er wohl nicht ohne Unterhandlung mit 
dem Haufe Savoyen. 

94°) Johann Michael. Guichenon führt im Verzeichniß der 
Canzler ihn und 1483. Peter Michael auf. 

95) Die Urkunde Wilhelms von Varax 1462. nennt 
auch Glerolle, Corſiez (biy Vevay), Bilarzel, Lucens und 
Eourtille (bey Moudon), Bulle und Avenche. 

96) Das plaid general (Th. II, 334), die neuen Gtatuten, 
die ungefchriebenen Gewohnheiten, 

97) Urkunde N. 95. 

98) ©. Prey, S. Martin (in Ruͤe de Daud?), Effertines. 

99) Sinner der bifihöflichen Tafelguͤter. 

100) Außer ben Hirſchen werden Bären und wilde Schweine er: 
wähnt. 

101) Bertrag B. Georgs von Saluzzo 1453, 

102) Matura deliberatione etiam cum nobilibus, civibus et bur- 
genlibus noliris, ex abundantia, prachabita. 

103) So 1454. die Verordnung über Hdufer und 
Gdrten an den Mauern ber Unterfiadt, Das 
verſammelte Volk genehmigte fie am 24. Jung. 





Bon Genf. 
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wife, wozu und warum er wirken foll; jeder that wil— 
liger, worüber auch er gefragt worden. 


Ueberhaupt war in Feiner Stadt mehr Betriebfans 
feit alg zu Genf; urfprünglich wegen der Handelfchaft, 
welche aus den blühenden Städten der Tentfchen '°*) 
feinen beffeen Zug nach Sion und Südfranfreich hatte, 
als durch das Thal des Rhodanfluffes. Nur die Frey— 
beit und Neutralität Genfs fonnte diefen Weg fihern ). 
Der Vortheil diefer Waarenniederlage '”) und der gro— 
fien Genfer Meffe ””) war für Savoyen felbft fo deut- 
lich, daß nur der ſchwache Herzog Ludenwig in blinden 
Zorn ihn zu mißfennen vermochte. Als Philipp, fein 
Sohn, wie wir gemeldet, die lang auf Chantemerle ge— 
häuften Schöge, welche die Mutter zur Unterftüßung ih— 
res Haufes nach Cypern fenden wollte *), auf der 


104) Nuͤrnberg trieb in diefer Gegend den fdrfften Handel. 

105) Befehl Karls VII den Genejchallen von Toulouie, 
Carcaffonne und Beaucaire, dem Landvogt von Macon, dem 
Genefchal von Lion und den Richtern des Unterhofes (Cour du 
petit feel) zu Montpellier, notificirt von Syndiks, Rath und 
Gemeinde von Genf; ı1ı Dee, 1455. Beym neuen Spon. 

106) Schon 1415 war zu Gunſten Sranzöfifiher Kaufleute ein 
Magazin errichtet worden; Senebier, hilft. litter, de Ge- 
neve, t. 1, p. 35. 

107) Kirchweihen, Feſte der Stadrheiligen oder Wallfahrten 
zu-Reliquien, waren der Anlaß folcher großen Verfehre. Go 
zu Jeruſalem; fo zu Meda. Georg von Saluzzo meinte, 
für Saufanne fo etwas zu veranlaffen; Nicolaus V gab den 
begehrten Anlaß für die zu einigen Blutstropfen Chrifti und - 
einem Stuͤck vom mahren Kreuz dahin wallfabrtenden; Ka— 
lixtus III (Urkunde 1456) verlegte diefe Wallfahrt auf bes 
quemere Jahreszeit. Aber nie ward zu Lauſanne Handelsgeilt 
einheimifch wie zu Genf, 

108) Charlotte, ihre Nichte, und Ludewig, ihr Sohn, derſel⸗ 
ben Gemahl, waren eben von Jakob, einem unehelichen Prinz 
zen, den der Sultan der Mamlucken begünfligte, dußerfi ges 
drängt. Siehe die Folge der That Philipps bey Gibdlet bill. 
des rois de Chypre, II, 276 
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Freyburger Strafie'”?) entführt, Fam er über Nion nad) 
Genf, wo ber Vater, * m Podagra daniederliegend, ſich 
vor ihm ſicher glaubte). Begleiter von vielen Frey— 
burgiſchen und Neufchatelliſchen Juͤnglingen, fand Phi— 
lipp auch unter den jungen Genfern, ja den Syndiks, 
Freunde”). Er wurde eingelaſſen, warf das Geld 
vor dem Darer hin, erhob über ver Mutter unanftändi: 
ges 2), verderbiihes’?) Berragen Klage, und fuchte 
ſelbſt unter feiner Bettſtelle die Cypriotiſchen Lieblinge. 
Der Herzog beguͤtigte den Schu", Dem Math und 
Volk machte der Bifchof, auch Sohn deg Herzogs, über 
Philipps Einlaffung Vorwürfe?) und übergab dem 
zuͤrnenden Vater die Urkunde der Genfer Meßfreyhei⸗ 
ten ”%). Der Herzog begab ſich nach Chaͤmbery, ers 
flärte die Stade rebelliſch, und kuͤndigte ale Sicher: 
heit des Handelsweges anf. Re 


Die Genfer, von feinem weiſern Vater beguͤnſti⸗ 
get 7, geſtaͤrkt durch die Aufnahme ſehr vieler Frem— 


109) Roſet, chronicques de Geneve,;MS. Vermuthlich wollte 
ſie dieſe geheime Spedition durch die Reukiche Schweiz nd 
Venedig befördern. 

‚s10) Guihenon. Die Gefchichte gehört in das Jahr — 2** 

111) Spon meldet von zwey. Daß einer gehangen worden, 
widerlegt aus Protoeollen Gautier. N 

112) Sie war taxde (tächde) sen [on honneur ca et la, Roſet. 

113) &ie wolle ihre.eigenen Söhne zu den drmflen Prinzen der 
Chriftenheit machen; Spon. 

114) Er machte ihm bonne chere; Roſet. 

1 15) Andere fihreiben es-dem Franken Herzog zu; Roſet wahr: 
fiheinlicher dem rüfigen Jungen Biſchof Johann — 
ſiehe unten Cap; 7, N. 619 und weiter 

116) Spon. 

117) Iener Bolomier (oben ben N, 4) war ein befonderer 
Freund Gens (Haller, Vibl. der Schw. Geſch. v, 62): 
Er hatte auch bey feinem Weingute (hutinsz; Koffer.) allda 
1443. ein Kloſter geſtiftet GBeylagen des neuen Go pon). 

IV. Theil, 
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den ""?) in ihre hochgefreyten Bürgerrechte "), hatten 
eine wohleingerichtete Berfaffung. Den Stab führ: 
ten jährlich vier Syndike'”). Bier von jedem fich 
zugewaͤhlte Bürger "°') und ihre mächften Amtsvorfah— 
ven '??) hielten, nebſt dem Secfelmeifter, Nath mit ih- 
nen *2). Eine gedoppelte Zahl, mit Beyziehung 
manchmal einer milfirlichen Menge "**) angefehener 
Bürger und Gelehrten, machte den großen Rath— 
Denn Handel, Freyheit und Geiftesbildbung fehienen fo 
untrennbar, daß Genf fchon gute Schulen hatte”), (je 
der Bürger Fonnte die Grundgefege in der Landesfprache 
Iefen '?°)) und vier rechtsfundige Nathsconfulenten *7), 
die fchlecht bezahle”), aber fehr geehrt '??) wurden: 
Den Gemeinderath ”°) hielten bald nur Hauswäter"” * 


118) Zwiſchen 1446. und 1453. dreyhhunderk; Roſet. 

119) Nur Bürger durften Degen tragen (urkunde 1493.); 
wirthen (urkunde 1487), Wein einführen (Urkunde 1496), 
offene Werkfrätte halten (Urkunde von demſelben Jahr). 

120) Der Stab fommt 1450. zuerft vor; Roſet. 

121) Diefes Zumwählen in fchweren Fällen war in den demofratis 
jchen Eantons, fo lang die Schweiz beſtand. 

22) Wegen des Zufammenhanges der Geſchaͤfte. 

123) Levrier, N; bey dem Jahr 457. 

24) Wohl bis 300; «8 hieng von den Syndiks ab. In— 
firuction von 1457: 50 et certi burgenles eligendi, A 
fit necelle. Urfunde 1458: burgenles bono numero. 

125) 1420: £ehrer der Theologie; 1429. der Grammatik, Lor 
gif, freyen Kuͤnſte; Senebier, I, 29. \ 

126) Dee Notarius Michel Monthhon uͤberſetzte 1455. Biſchof 
Adhemars Fabri Freyheiten; Senebier, I, 105. Im 
folgenden Jahr wurde er Syndik; Senebier, I, 113. 

127) Eben derf. J, 29. i 

128) Mit jaͤhrlich zwey Thalern, 1457. So blieben die Ge⸗ 
halte auch anderwärts (ich habe von 1788 bis 1797 als Mit- 
glied des arofen Rathes von Schafhauſen jährlich dren Gulden 
20 Ker befommen) ; in Republiken muß es fo ſeyn. 

129) Sie giengen manchmal den Gyndifs vor, 

130) Confeil general. | 

130°) Capita domorum. Im Jahr 1495, werden zur Syn⸗ 

dikswahl 100 bis 120 Bürger berufen. 


— en rn u Ken 
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bald alle Bürger”), ja mit Herbeyrufung deren, die 
nur Stadtrecht hatten”). 


Gegen diefe Stadt verleitete den Herzog ohnmaͤch— 
tige Keidenfchaft zu einer ihm felbft fchädlichen That. 
Er übergab ihre Meßfrepheit Koͤnig Ludewig dem Eilf- 
ten. Diefer ertheilte fie der Stadt Bourges *2), nachs 
mals Lion; wobey die Savopfchen Unterthanen fo viel 
als die Genfer einbüßten. Anna von Cypern haͤtte die 
unberechneten Folgen vorgeſehen“*); der Handel zwi: 
fchen Savoyen und Genf wurde nachmals hergeſtellt ), 
und der Konig von Sranfreich um die Nücfgabe der ir: 
Funde gebeten”). „Alsdann,“ fprach Ludewig XT, 
„, werde ich fie zurückfiellen, wenn Genf Savoyſch feyn 
„wird. Er wußte, daß die Genfer dag nie leiden 
würden, und machte die Verwendung Savoyens hie: 
durch weniger dringend. Handelsfreyheit gab der Kos 
tig den Genfern bald 7). Obwohl, folcher Nachbas 
ren wegen, ihre Stadt nie werden Fonnfe, wosu ihr 
Geift fie hätte machen Fonnen, erhielt eigenthümliche 
Gefchicklichkeit ihnen allezeit Vorzüge in Arbeitfleiß "°): 

v2 — 


131) Sub poena fidelitatis et privationis burgeliae; 1457: 

132) Cives; burgenles, incolae et habitantes; 1457. Commu- 
nitas civium, burgenfium et incolarum, ut moris elt, ereavit 
fyndicos, 1460, 

135) Rofet. En 

134) Sie vermittelte, um 2000 Thaler, welche die Syndiks 
gaben: Doch iſt beffer, Rofet zu folgen, der diefes auf den 
4 Det. 1457 (mo auch Spannung geweſen) fest: Verſoͤhnt 
hat fih Anna; denn fie ſtarb bald nach diefem und liegt zu 
Genf. Bon ihr iſt im kleinen Bugey die Anlage eypriſcher 
Weinreben, ‚der via d’Altelle (Landesjage): 

135) Freybrief Amadei IX; 1466, Spon; und (nach dem 
Citadin) Levrier. 

135) Eben dieſelben, 

137) 1467. ——— 

138) Auf dem Muͤnztage zu Bourg in Breſſe 1469. waren 30 
Muͤnzmeiſter von Genf; Haller a. a. O. IV, 17. 


Ton Frey: 
urg. 
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Zu derfelbigen. Zeit") war Johann Ludewig, 
Sohn Herzogs Ludewig, Bruder Bifchofs Peter von 
Genf, welcher geftorben ehe die jungen Jahre Entwick 
lung bofer oder guter Eigenfchaften erlaubten, Bifchof 
zu Genf"), ein foldatifcher Juͤngling vol Seuer und 
Verftand; eines Nitters Nüftung war fein Lieblings: 
ro‘). Nach feines Vaters Tod vergaß er fein 
Haug, um für Genf zu leben, welcher Stadt Freyhei— 
ten er als Bifchof nie gefranft, und als Fuͤrſt mit Ge 
scchtigfeit behauptet *). 


Die Stadt Freyburg im Uechtlande (von der wir 
gefehen, wie fie aus der Hand der Zaringifchen Stifter 
an Kiburgifche Erben, von leßteren Faufsweife an dag 
Haus Defterreich fFam'*?)) hatte an dem Züricher Krie— 
ge wenig oder feinen Theil genommen, meil fie weder ih- 
ren Bundesgenoffen von Bern wider ihre Herrfchaft 
beyficehen, noch im Dertrauen auf entfernten unge- 
wiffen Beyftand mächtige Nachbaren beleidigen wollte. 
Die Freyburger waren von Alters her'*?) dem Haufe 
Defterreich von Herzen zugetban; feine Macht war ih» 
re Sicherheit gegen das aufftrebende Bern; fein Glanz 
entfchadigte für den, welchen die Berner durch große und 
glückliche Thaten erwarben. Zu Bern fiel unangenehm 
auf, als Freyburg zu ihrer Befakung Soldaten werben 
zu müffen alaubte'*) und daß die Pfaufedern der Lieb— 
lingsſchmuck ihrer Zünglinge waren. Man wurde uns 


139) Von 1459 bis 1483. 

140) Die päpftlichen Präfentationsbreven fichein Che 
rubin’s bullario. M. t. IX; unterm 6 Sebr. 1459. 

141) Il avoit les inclinations d’un gendarme; Levrier II, 37. 

142) Diefes Lob fiche bey Levrier, 11, bemiejen; auch unten 
Cap. 7, und an andren Stellen. 

143) Th. I,.359,. 411, 521. 

144) Th. 1, 5845 II, 152 f. 

145) Defonders Walliſer; Stettler, I, 169. 
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willig, als felbft gegen Armagnafen die Bunbeshülfe 
abgefchlagen wurde"). Doch wurde e8 überfehen. 


Damals war Wilfelm von Avenche‘*”), Nitter, 
Schultheiß zu Sreyburg, durch Abkunft, Verwandt— 
fchaften, Neichthum, Anbeng und Muth, bey weiten 
der mäÄchtigfte Mann diefer Stadt. Er trug viele Leer 
ben vom Haufe Savoyen, welches der Truchfeß von 
Dieffenhofen, einer der vornehmften Defterreichifchen 
Deamten, eben damals beleidigte, indem er einen Cam- 
mermeifter '*°) niederwarf und um vier taufend Gulden 
beraubte. Gey e8 über diefen Handel '**P), oder wegen 
einer zwifchen Rath und Gemeinde beftehenden Span- 
nung, oder aus Anlaß perfönlicher Verfehen, oder 
durd) die Macht des Neides, es geſchah, daß der 
EC chultheiß eigennüßiger Handlungen angeklagt und in 
Derhaft genommen wurde"). Alle feine Verwandten, 
viele Fürften, Herren und Städte, welchen er in Tagen 
feiner Große Frenndſchaft erwiefen,  bejeugten die 
waͤrmſte Theilnahme *2b). Er felbft, in der Ueberzeus 


146) Tfchudi II, 448. Das widerlegt die unrichtige Anga— 
be einer Theilnahme Sreyburgs an dem Greifenfeer Zug. 

147) Mellire Guillie d’Avenche in den Sranzöfifchen Berichten 
biefer Zeit, wodurch die teutfche Namensverderbung (Avenche 
in Afflentfchen) zu berichtigen iſt. Nobiliaire militaire Suifle, 
t. I, Baſel 1787, ©. 179 ff. N 

148) Champion. Sch weiß, daß Edinmerling von andern Cams 
merherr überfest wird, glaube aber, da von einem Camerlengo 
des Papſtes (Felix) die Rede ift, es anders nehmen zu follen, 

148) Er fol, um Geld, einem Gefangenen durchgeholfen ha- 
ben. Die Gefchichte gehört in das Jahr 1447. 

149) Ich folge der ungedeudten Greyburger Chronif, die 
der Geichichtichreiber Tſch arner auch hatte. Es if ein fchön, 
aber fehlerhaft gefchriebener Koliante, mit vielem Fleiß aus 
‚authentischen Quellen znfammengetragen. 

1490) Namentlich der Prinz von Dranien, die Grafen zu 
Heufchatel und Valengin, der Herr von Baurmarcus (von 
der natürlichen Nebenlinie Neufchatel), Greyerz, Bern, Aven⸗ 
che; Alt hilt. des Helver. IV, 107. 
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gung, wenn nicht von feiner Unfchuld °), doch von 
dem Eindruck gefalfener Hoheit auf die Menge und von 
der Charafterlofigfeit feiner Gegner, entfagte den ge: 
richtlichen Formen und ergab fich dem Ausfpruch der 
Gemeinde. Die Widerpart vergaß, daß Männer mie 
er, fo reich an Mitteln, fo genau unterrichtet von den 
Echwächen der Stadt, nie gereist, oder durchaus ver— 
nichfet werden müffen. Die Klage wurde aufgehoben; 
man glaubte für die Sicherheit hinreichend, von ihm, 
feinen Söhnen, Töchtern, Schwiegerföhnen und von 
den Bürgern zu Avenche*) Eide zu nehmen, daß er zu 
Freyburg bleiben, fein Gut ihrer Gerichtsbarfeit nicht 
entfremden und weder fremde Gerichte noch gewaltthaͤ— 
tige Rache je ſuchen werde"). Ihm ſchien ungültig, 
was er fchwur, ohne frey zu ſeyn, und Freyburg nicht 
mehr das Vaterland, fondern das Neich einer Partey, 
gegen die alles zu thun, die Ehre ihn auffordere. Auch 
der leidenfchaftlichfte mißfennt nicht, daß man dem Va— 
terlande vergeben muß; aber durch Befreyungepflicht 
entfchuldiget er die blutigſte Rache”). , Der Nitter 
Wilhelm von Avenche entfam in das Savoyfche. „Aug 
„ feinem Nomanifchen Lande entfproffen ”’) , fiellte er 
dem Herzog vor, „trage er von ihm feine vorzüglichz 
„Ken Lehen; durch feinen Eifer für des Herzogs Necht 
habe er den gewaltthätigen Truchfeß beleidiget, wofür 
„er Freyburg meiden muͤſſe; die factiöfe Stade ſey 
„ſchwach; ſchwach hier zu Lande Defterreich felbft, der 
» Bund mit Bern gleichfam vergeſſen.“ Heftiger for— 


150) Die Chronik giebt am, daß er fich fihuldig erfannte. 

151) Er war der erfie Edelmann des auf Aventieums Teäme 
mer erbauten Städtchends. Die benachbarte Billa Repoz mag 
eines feiner Güter geweſen ſeyn. 

1516) Hicfür gab er Bürgen auf 600 Gulden; Alt. 

152) So nahm cs der Dietator Gulla. / 

153) Infofern Avenche zwar Laufannifch, aber in Savohſchem 
Schirm wor, 
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derte nun Savohen, daß der Truchſeß zur Genugthu⸗ 
ung angehalten werde, und bemaͤchtigte ſich, pfandunggs 
weife, der nach Genf gefertigten Sreyburgifchen Waa— 
von. Als die Stadt auf des Schultheißen Güter griff, 
fandte er von Nomont, feinem (nahen, feften) Aufent- 
halt, ftarfe Knechte, auf Dorfern und Straßen ihm 
Entfchädigung zu fuchen. Auf die Vorſtellungen der 
Stadt, auf die Fürfprache Oeſterreichs antwortete 
Herzog Ludewig fo, daß er nicht nur die Sache feines 
Lehnmannes zu feiner eigenen machte, fondern Bern aufs 
zureizen ſchien 9). 


Die Berner hatten allen Unwillen uͤber das Beneh⸗ 
men der Freyburger im Zuͤricher Kriege auf dem Frie— 
denstage zu Coſtanz dem Anſehen des Kurfuͤrſten von 
der Pfak aufgeopfert!); fie ſuchten Ruhe”). A 
lein der- Friede war Staatsbedürfnig, Krieg Privatin- 
tereffe, weiches mehr: entfcheidet, weil die Welt mehr, 
durch Leidenfchaften ald durch Grundfäße regiert wird. 


Rudolph von Ningoltingen, Ritter, Herr zu Lande: 
hut, einer- der  angefehenften Nathsherren und end— 
lich“) Schultheiß zu Bern, war. ein, an ſchoͤnen Guͤ— 
tern"”*) und ficheren Eapitalien?) reicher, auf feis 


154) Mes nah der Chronik, Alt (melcher nie die Quellen 
nennt) erzählt von Franz Burkard'en, Avenche's Kundſchafter 
auf feine Feinde (Jakob Felga, Wlrich Praroman, Hanns von 
Gambach, Hanns Aigroz), daß er entdeckt und geviertheilt 
worden. Br 

155) Dben Cap. 2, N. 524, 

156) Schreiben an. Anton von Erlach zu Riggis— 
berg, vom 18. Aug. 1445. bey Gtettler I, 1703 und 
fiche oben Eap. 2, N. 445 f. 

157) 14485 Herr von Müllinen., 

158) Zu Ligerz, Neuftatt, Landeren, Mnhleren. Ich benuse 
feinen leuten Willen, 1456. r 

159) Auf die Städte Schafhaufen, MWintertur, und ſonſt; 
eben dat. 


EN 
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nes Hauſes Glanz‘) und Gluͤck'?), mie für die 
Stadt Bern wachfanier, thätiger Mann"). Seine 
rechtmäßigen Weiber, deren er nach und nach mehrere 
hatte, gebahren ihm viele (eine Dirne zwey natürliche) 
Kinder’ 1. Als Petermann Ritſch, ein reicher Frey: 
burgiſcher Junker *8), mit Hinterlaffung einer Tochter 
farb, heirathete der Schultheiß deffen Wittwe'®), und 
befchloß. die Jungfrau Luife dem Nitter Heinrich, feis 
nem eignen Sohn, zu vermehlen. Diefer Abficht wis 
derfprach, unten Anführung einer. fruͤhern Angeloͤbniß, 
Heinzmann Felga, Bürgermeifter zu Freyburg 8), def 
fen Bruder), Wilhelm Felga, Herr zu Liebiſtorf, 
nach Avenche's Full Schultheiß war. Als der Berner 
nicht nachgeben wollte, erhob fich die Seindfchaft mit 
folcher Gefahr des Ausbruchs großer Fehde, daß beys 
derfeitige Obrigfeiten und die benachbarten Städte kaum 
erhielten, das Urtheil der Kirchenverſammlung abzu: 
warten. Es befümmerte uifen, die lirfache der groß: 
ten Verdrießlichfeiten zu ſeyn; fie benußte die Freyheit, 


160) Giche (eben daf) mic er für Erhaltung der fehs Scha⸗ 
len forat, welche „ſein anddiger Herr, dee Hochgeboren Fürft, 
„der Delphin“ ihm geſchenkt (wohl als er 1445. den Frie⸗ 
den ſchließen half; Eap. 2, N. 65). 

161) Siehe feine Sorafalt auf daß Landshut bey dem Gefchlecht 
bleibe; eben daf. 

162) Diefe Bernifihen Staatsmaͤnner hatten vorzügliche Aehn⸗ 
lichfeit mit den Roͤmiſchen Großen der erſten Hälfte bes fiebens 
ten Jahrhundertes der Stadt, wie fie Cicero ſchildert. 

163) Sieben Kinder überlebte er; Teſtament. 

164) Welcher im Jahre 1425 Burgiftein verkauft hatte; Lem, 

165) Margaret von Düdingen. Aus einem Anbringen 
feines Sohnes Thuͤring (1456) ſehe ich, dab der Water 
eine Hälfte der Ritſchiſchen Güter in Beſitz bekommen, weiß 
aber nicht, ob durch die Heirath oder einen Vergleich über den 

(unten vorfommenden) Kauf. Siehe auch bey N. 202. 

166) Zu Freyburg nicht Gtandeshaupt, fondern sin Oberpolis 
cenbeamter. 

167) Tſchachtlan. 


u 
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welche zu Bafel der Stiefvater ihr laſſen mußte, opfer- 
te dem Vaterland ihre Jugendfreude und nahm in eis 
nem Kloſter von firenger Obſervanz “*), genannt zu 
den Steinen, den Schleyer. Als Ningoltingen diefeg 
hörte, eilie er und faufte von den Klofterfrauen um 
fiebengehnhundert Gulden Luiſens Güter. Hieruͤber 
wurde er durch-Rudolfen von Mippingen, Nitter, in 
Freyburg Rathsherrn, unzuläffiger Uebervortheilung 
beſchuldiget.  Diefer, mächfter Better ihres Vaters, 
wollte dreytaufend Gulden geben; Ningoltingen be— 
hauptete den Kauf; es blieb unentfchieden, bis die 
Privatfeindfchaft von dem Krieg verfehlungen wurde, 
zu deffen Ausbruch fie beytrug ). 


Ein anderer Zufall erbitterte die gemeinen Leute. " 
Peter, Scharfrichter von Bern, welcher an dem bluti— 
gen Tage bey Greifenfee fich fo ungern rauchen ließ”), 
wurde an einem SJahrmarfte zu Freyburg im Wirths— 
haufe über unbedeutende Mortwechfel und ungerechte 
Vorwuͤrfe b) erfiochen, und feine Gefährten ſchwer 
verwundet . 


So viel Anlaß hatte Savoyen, zu dem Krieg wi— 
der die Freyburger Hülfe von Bern zu hoffen. 


Die Feindſeligkeiten zwiſchen Avenche's Leuten und 
Sreyburg wurden fortgefeßt, fo daß, wenn erflere ger 
fangen wurden, die Stadt fie als Verräther enthaups 
ten oder viertheilen ließ. Endlich wurde bey dem Herz 


168) Die es 1423 angenommen, 

169). Tſchachtlan, Tihudi, Gtettlerz die Freyb. 
Chronik ſtimmt ben. 

170) Siehe oben Cap. ı, bey N, 202. 

ı70®) Hie Greifenfee! Tſchudi, bey 1445. 

71) Schreiben der Stadt Bern, Tags nach Creuzer⸗ 
findung, 14475 bey Stettler. 
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zog Albrecht von Defterreich bewirkt, daß, nach fruch 
loſen Borftellungen bey dem Herzog von Savoyen, zus 
erfi unter Ludewig Meyer von Hüningen, hierauf uns 
ter Peter von Morsberg, Huͤlfe geſandt wurde '”?), 
Die Stadt und Landfchaft Hatte, fehr herzlich, die ewi— 
ge Treu neu befchworen, und viele Rathsherren, zu 
Bien felbft, ihre Lage dringend vorgeftelt. Der Krieg 
mit Savoyen brad) los7), worin zuerft die Sreybur- 
ger zu Villarſel am Gibloux mit Feuer und Schwert 
wuͤtheten, bey Montenach nicht ungerochen Fitten '”?®), 
und bey ©. Jodels Capelle auf der Murtenftraße von 
dem nicht erreichten Siege auch dem Feind den Ruhm 
nicht ließen. Da ergieng don dem Herzog Mahnung 
um DBundeshülfe zu Bern. Nach ITang vergeblicher 
Dermittlung fielen die Berner unter dem GSchultheiß 
Heinrich von Bubenberg, in Vereinigung mit Savoyen, 
von zwey Seiten '’*) fo gewaltig ein'”), daß Freyburg 
auf etliche Tage beynahe eingefchloffen wurde '”°). Froͤ— 
lich folgten Murten und Peterlingen *7); Biel, dießmal 


172) Zuerf im July 1447. verfuchte Albrecht DVermittelung. 
Er fandte Wilhelmen von Grünenberg und Petern von Mörse 
berg mit dem Airfchuitheißen Jacob von Praroman und anz 
dern Sreyburgifchen Deputirten an Ludewig nach Genf. Ver— 
geblich. Gegen Ende des Jahrs wiederholte er den Verſuch 
durch Mörsberg und andere. Wirkungslos, (man fannte feine 
Eriihöpfung). Alk. 

173) 1447. gegen Ende ded Jahrs. 

173’) Da verdiente Ulrich Gerbers Tapferkeit Ehrenlohn und 
Meldung in der Geſchichte. 

174) soo (über Murten und Avenche) zogen zu dem Gavoys 
fihen Heer; Hafner, Golot. Chr. Diefe werden es gewer 
fen jeyn, die den Galgen umbauen halfen. Der Schultheiß 
führte den groͤßern Haufen über Neueneck. 

175) Fehdebrief der Berner, vom 4. Janner 1448. 

176) Die Herzoglichen ſtanden bey Pigriz, die Berner bey Bürgs 
len; nur die Sane trennte fie; aber es gefihah nichts wid 
nes. 

ı77) Caftlan, Rath und Gemeinde M., Schultheiß, NR. und 
G. Peterlingen, fehdeten auch am 4 Jaͤnner; meil Freyburg 
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| uneingedenf des oft genoffenen Altern Buͤndniſſes, wuͤnſch⸗ 


fe durch Neutralität auch dag Freyburgifche zu erhal- 
ten'”®); die munteren Bewohner des fehonen Hügel‘ 
landes um Schwarzenburg, zu deren Mitbeherrfihung 
Bern die Freyburger zugelaffen'””), folgten Bern. 
Der Eingang ihrer Thäler war bey Plafenon durch ei» 
ne hohe Schanze verfperrt; Peter von Greyerz, Bür- 
ger von Bern (diefen Hauptmann befam die Schaar, 
weil fie ihn vor andern liebte‘ ?®)) hielt fie mit Ober» 
ändern befegt; aber unbedachtfame Kuͤhnheit offenbar- 
fe wo fie erfteigbar war‘). Alfo wurde fie eingenom: ' 
men; der Hauptmann fiel, und Bald verfündigte dem 
Volk von Bern, zur Fruͤhmette verſammelt, Wiederfchein 
des Brandes der Dorfer, mehr als die Zeichen. der 
Hochwachten, weiches Unglück Schwarzenburg befrof: 
fen habe. In diefem Augenblick machte der Schultheiß 
von Bubenberg fich auf, 509, abwärts der Landfira- 
ße *) über Laupen '®), durch fieben Furthen der Senfe 
und auf wenig gangbaren Pfaden in die Gegend bey 
Saffers’?®) wo er, unfenntlich duch Nachahmung 


weder den 3403, mit Bern geſchloſſenen Bund, noch den 
Gavoyfihen, im welchen fie 1412. aufgenommen worden, 
halte. 

178) Ernftlihes Schreiben Berns an Biel, bey Stette 
ler. Die Mahnungen waren am 26. Dec. 1447. ergangen, 
an Biel um 1oc, an Goloturn um 200, an die Neuſtatt um 
505 „weil Bern von den Freyburgern gleicher Sachen wie 
„, Savoyen täglich warten ſey.“ 

179) 1424; Th. 111, ©. 256. 

180) Man hatte Bernhard Wendſchaz weggenommen, weil er 
„dem Kriegsvolk nicht angenehm war’; Gtettler. 

181) Des Hauptmanns Bericht, Samſt. zu Mitfaften ; 
bey Stettfer. Meyer und Mörsberg übten dieſe Waffen— 
that am 28. März. 1448 5; Alt. 

182) Die über Neueneck führt. 

183) Ada commandirte Ulrich von Erlach⸗ S tettlen 

1836) Tavel; Alt. 
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rother Kreuze '??) und in vortheilhafter Stellung '**P) 
mit achthundert Mann den zweymal färfern Feind‘) 
auf feinem Nüczug erwartete. Mit vielem Vieh, 
ſchwer von Raub, Famen die Freyburger. Die Hohe, 
welche Bubenberg befekt, feine Stellung als wenn er 
viel ſtaͤrker wäre), die Kraft und die Ueberrafchung 
feines Angriffs, verwirrte felbft Ludewig Meyern; fo 
daß auf ſchneller unordentlicher Flucht vierhundert 
Mann, faft ungerschen '”°), erfchlagen, und ein folcher 
Schreden in die Feinde geworfen wurde, daß einige die 
nahe Stadt von dem untern zu dem obern Thor mie 
verfolge durchrannten *7). Bubenberg, mäßig im 
Glück, überließ den Zeind dem Entfeßen '*°), 509 nad) 
Bern, und fandte den Schwarzenburgern die gerettete 
Beute. Es wurde verordnet, Gott jährlich die Freude 
des Tages zu danfen °”). 


134) Diefen Vorwurf macht Hemmerlin im Buch de nebi- 
litate; eben fo boͤſe thut eine Handfchrift bey Alt, IV, 129% 
es ift bereits Th. 111, ©. 719. bemerft worden, mie unvers 
nünftig er iſt. 

184®) In der neuen Matte an der Galtern. Alt. 

185) Stettler zählt der Frenburger 1500, May 1600, der 
allgzeit mäßigfte Tihudi: ob 1 200. 

135’) Die Frenburger fihisten ihn auf wohl 10,000 Mann; 
Alt nad einer Sandfihrift, 

186) Alt (vielleicht genauer) 266 Freyburger fenn gefallen, und 
(übertrieben) nombre de Bernois. Tſchudi: Fünf Todte 
verloren die Berner, vicrzig waren verwundet. Von Freyburg 
fiel der tapfere Buͤrgermeiſter Willy Perrotet, feines Namens 
der legte (ALL). 


187) Stettler, 

188) Den Schönenberg herab verfolgte er den Feind an bie 
Stadt, vor deren Thor er einige Walkmühlen verbrannte ; 
Sreyb. Chr. 

189) Freytags nach Oſtern. Diefe Geyer wurde bey Herſtellung 
der Sreundichaft abgethan; Tſchudi. 
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Nach diefer (von der neuen Matte oder dem Gal— 
ternbad) genannten) That verloren die Berner '?°) drey— 
fig Mann, weil fie über Theilung eines Naubes zu na> 
he am Feind sr), ohne Wachten zu ſtellen, verweilt, 
und nicht beyſammengehalten “). Die Lift, wodurch 
fie e8 rächen wollten, verrieth ein Barbier'’). Was 
gemeinfchaftlich war '?*), eigneten fie fich zu; Peter von 
Affen, Abt zu Altenryff, mußte im grauen Alter feine 
Liebe zu Freyburg mit Berluft feiner Einfünfte buͤ⸗ 


gen . 


Der Herzog von Oeſterreich bewegte die vorderen 
Lande '?°), noch wurde um Rheinfelden geſtritten, und 
war der Züricher Bund nicht abgethan. Bey fo ges 
fahrvollen Umftänden feßte die Verwendung des Könige 
von Frankreich, des Herzogs von Burgund und der 
Eidgenoffen, den Frieden durch "?”), welcher durch dag 


190) Nicht an gleichem Tag; diefen Mißverfiand hat May 
111, 235 f. wohl berichtiger. 

191) Zu Tafers. Warum giengen fie nicht bis über die Genfe? 

192) Tſchudi I, 524. 

193) Andreas, ein Thuner, nachmals zu Soloturn dafür entz 
hauptet; eben derf. 

194) Schwarzenburg Grafruec Guͤmminen, Mons; Freyb. 
Chron. 

195) Auf Befehl Papſts Felix erkannte der Abt von ©. Johann 
bey Erlach diefelben der Propftey zu; Urkunde, 

196) Albrecht an die von Frauenfeld; er halte zu 
Dieffenhofen einen Tag und wolle für Freyburg wider die Ber⸗ 
ner marfchiven, N 

197) Urkunde deffelben, Murten, in dem Baumgarten 
der Herberge zum ſchwarzen Adler, 16. July 1448. Der 
Eongreß war fehr zahlreih. An der Spike der Sranzöfifihen 
Geſandtſchaft war Emerenz Abt von Thirien bey Rheims; 
der Herzog von Burgund fandte den Edelfnecht von Vaudreh, 
von Eidgenoffen war Stel Roding. Der Herzog von Savoyen 
fandte den Marfchall Hanns von Geyffel, Kaſpar'n von Varax, 
Herrn Hanns von Vauxmareus, Hannſen von Compeyhs, den 
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Vertrauen auf die Gerechtigkeit und Weisheit Graf os 
hauns zu Neufchatel erleichtert wurde: Ihn, der ohne 
Hinterliſt neutral zu feyn pflegte und für ſich nichts 
fuchte, nahmen die Parteyen zum Schiedrichter. „Milz 
„helm von Avenche, Nitter, der Rathsherr Anton Sa— 
„liceti“) und andere Vertriebene *) kommen in 
„Vaterland und Eigenthum *°°), nicht ohne Erſatz des 
„‚ Erlittenen”). Der Frau Schultheißin von Ningola 
„eingen’”*) bleiben die Güter ihrer Tochter Luifa 
„Ritſch. Acht Narhsherren von Freyburg ziehen über 
„das Gebirge *°°), den Herzog von Savoyen mit blos 
„ßem Haupf und gebeugten Knien um Vergebung zu 
„bitten. Er bekommt in vier Jahren vierzigtaufend 
„Gulden für die Unfoften; der ungerechte Brand von 
„Villarſel und Montenach wird Gott abgebeten ”°*). 


eig der Wadt Wilhelmen von Genf Herrn zu Lullins, 

n Peocurator der Wade Mermet Eriipin (Alt: Ehriftinet), 
er viele andere; Bern Bubenberg, Ringoltingen, Wa: 
bern; Freyburg Moͤrsbergß'en, dry vom Rath, den Venner 
der Burg Hannſen von Ellipach (der für einen Haupturheber der 
Unruhen gehalten wurde), den Venner der Neuftadt Hannſen 
Müffilier, den Gtadfiihreiber Jacob Eudrefin. Der Prior 
Wilhelm von Aiguesmortes Cnicht, wie bey Alt, Mortau), 
für Papſt Felix, oder vom Concilium, zeichnete ſich aus. 

198) Freyburger Chronik Siehe im vorigen Capitel 
N. 96, 

199) Zelga, Wippingen Endlifperg, weil fie als Lehenmanne 
Savoyens genöthiget worden, Theil zu nehmen. 

200) Allerdings wurde Avenche in die (damals nicht lebenblang⸗ 
liche) Wuͤrde eines Haupts der Stadt hergeſtellt. Es blieb 
der Gemeinde, ihn, wenn ſie wollte, zu wählen. 

201) Dem Saliceti für verbrannte Fandhäufer soo Gulden, 

202) Margaretha von Düdingen (de Duyno), 

203) Der Herzog war wegen Maildndiicher Sachen in Piemont. 

204) Nah GStettler mußte hiefür die Stadt noch 4000, 
nach der Frenb. Ehron. 5000 Gulden geben; in meinen 
Auszügen aus zwey Abichriften finde ich nur die Meffe. Wurs 
ben die 4000 nachgelaflen oder in die größere Summe begrif— 
fen? Im übrigen fol der Graf na dir Stadtehronik 
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„Der Bund mit Savoyen und Bern ift zu Ende. Die 
„Mitherrfchaft Sreyburgs zu Schwarzenburg und 
„Guͤmminen hat ein Ende. » Die Kafloogtey zu Alten- 
„ryff), die bifchöflich Laufannifchen echte in der 
„Landſchaft zur Fluh“““), und der Stade Münz- 
„recht“7) werden auf den Grafen von Neufcharel zu 
„Recht sefegt. Man wollte die Freyburger über« 
zeugen, daß die Lage ihrer Stadt ihnen andere Maßres 
geln zum Gefeß miache, ale die fie im Vertrauen auf 
entfernte Herrfchaft bisweilen fich zu erlauben wag— 
— Sobald ſie ſich zu naͤhern ſchienen, fanden 
fie Nachgiebigkeit? 8), und Soloturn vermittelte einen 
Dertrag zur Erhaltung des Anfehens der Gefese gegen 
den Troß und die Nänfe des Partengeifties ”“?). 


In der Stadt brach feine Wuth (08, da einerſeits 
die dem Haufe Defterreich ergebenften die Venner und 
Landfchaft mit Mißmuth über den fehlechten Frieden er— 
füllten; anderfeits der Schultheig Wilhelm Felga und 
ein großer Theil des Nathes jene befchuldigten, durch 
Erregung des Kriegs Urheber des Ungluͤcks zu ſeyn. 
Die Erbitterung flieg, als zu Verzinſung der Schul- 
den **), Befoldung der Defterreichifchen Hauptleu— 


noch „ſunderliche Werfonen ” in 100,000 Gulden verfällt ha> 
ben, welches auch Alt annimmt, IV, 216. 

205) Dben bey N. 51. 

206) Pays de la Roche, bey Scherwyl, zwiſchen Bulle und 
Eorbieres, 

207) Bor dem hatte fie Savoyfche und Lauſanniſche Münze. 

207) Friede wurde ohne Albrechts Einwilligung aus Moth gez 
ſchloſſen; Alt. Doch waren feine Geſchaftsleute 
daben, N. 254, 

208) ©iche N. 54. Huch murden vieleicht die 4000 ZI. 
(N. 204) erlaſſen. Gewiß das Muͤnzrecht beſtaͤtiget; 
vieilles annotations, bey Haller, Bibl. IV, 400. Gab 
nicht auch Ringoltingen die Halfte nach (N. 165) ? 

209) Urkunde defjelben, 

210) Man entlehnte zu Straßburg und Baſel. Freyb. Chr. 
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geb) und Aufbringung der Savoyſchen Gelder Auf— 
lagen *'") eingeführt wurden. Zorn und Noth machte 
alle Mißbraͤuche und Mängel der Verfaſſung bemerflich 
und fie waren unheilbar, weil das Beduͤrfniß des Se 
terlandes dem Privathaß Vorwand war. 


Diefe Gährung, welche fumultuarifch werden und 
Freyburg in fremde Hände liefern konnte, beſchloß Her: 
sog Albrecht perfünlich zu ſtillen. Thuͤring von Halk 
wyl aka den Fuͤrſten mit großem Gefolge"), 


Da wurde im Namen des Volks vorgetragen, bie 
Venner wären von der Gemeinde laͤngſt vergeblich ange— 
wiefen, auf den heimlichen Sonntag, wo die Dbrigfeit 
gewählt wird, alle, die durch Lehen fremder Herrfchaft 
pflichtig ſeyn, auszuſchlie ßen; aber eine hinterliſtige, 
heimliche Regierung entnerve durch eigennuͤtzige Maßre— 
geln *) und parteyiſches Zufammenpalten”*) die 
Kraft des gemeinen Weſens, und unterdruͤcke zu Stadt 
und Land 5). Er, wie die meiſten, übel geſtimmt ge— 


Auf Buͤrgſchaft der Felga, Praroman, Endliſperg, Ellſpach, 
Corbiere, Buͤgnet; Alt. 

210b) Dieſe koſteten goco Gulden; Alt. 

211) Talle (eailles). 

212) Worunter auch der Markgraf war; nicht jener des Zuͤri⸗ 
cher Krieges, ſondern Rudolf, fein Sohn, von dem wir oft 
reden werden. Der Herzog Fam im Auguſtmonate 1449. 

213) Die Lykurgiſche zu Laeedaͤmon. 

214) Dorch die geheime Feitung der Zehn und der Staatsin⸗ 
quiſition blieb Venedig ſo lang unerſchaͤttert. 

215) Von vielen wird die Revolution geheimen Geſellſchaften 
zuͤgeſchrieben: die Verabredungen abgerechnet, welche die Auss 
führung jeder wichtigen That vorausfest, geſchieht den übrigen 
Verbindungen, welche hieben genannt werden, zu viel Ehre 
oder Unrecht: die Revolution iſt nicht ein Werk dieſes oder 
jenes guten oder böfen Manns oder Clubs, Tondern theits 
der Fortihritte und BVerierungen des Geiſtes theils des, 
Unverſtands derjenigen, welche, unbeſorgt üper bie letzteren, 
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gen Maͤnner, die edel und maͤchtig ohne ihn waren, be— 
guͤnſtigte die Menge. 


Zuerſt gab er einen —— offenen Landbrief*9. 
„Das ganze Land Freyburg von der Senſe bis an den 
„Bach zu Maconens und von Monchenwyler *7) big 
„an die Plafeyach, iſt mit allen Herrlichkeiten und Ge— 
„richten, aus den alten Zeiten her, wo bey der Burg 
„noch feine Freyburg war?!*), mit allen Pflichten des 
„Taͤllens, des Reiſens °'?), unſer, des Fuͤrſten; Haupt- 
„mann ?*°), Schultheiß oder Anwald ?) walten dar— 
„uͤber. Helfen mag jeder Zinsherr ſeinem Zinsmann; 
„aber es unterſtehe ſich niemand, unſere Leute in ſeinen 
„Schirm oder fremde Burgrechte zu ziehen. Sie ſol— 
„len billiges, gleiches Recht) bey uns finden. Uns 
„fer Stadtrichter foll Amtleute feßen, welchen zu trau- 
„en ift, und Aufficht über fie halten); jährlich ſen— 
„den wir Appelfationsräthe nach Freyburg“*). Das 


die Wirkung von behden, hemmen, zuruͤckbleiben und doch lets 
ten wollten. Siehe Th. III, 13 (1738 berausgefommen). 

316) Diefe Urkunde befchloffen die Benner im Jahre 1647. 
drucken zu laſſen; es geſchah; ein Landbrief if doch wohl 
zur Bublicitat beſtimmt. 

217) Villars-les-Moines bey Ayenche, 

218) Th. 1, 3595 N: 113, 

219) Zu der Landwehre, in beffimmten, engen Kreiſen; Th. TJ; 
435. ° 

220) Der Defterreichifche Vogt oder Stadteemmandant führt in. 
dem Landbrief gemeiniglich diefen Titel: 

221) Dertreter, Avoud, des Fürfen. Anwald wurde zu 
Wien noch im fechszehnten Jahrhunderte Eufpinian und meh— 
tere nach ihm genannt. Diefe Gtele mochte (und pflegte 
wohl) dem Schulcheiß, wenn er auch. dem Fuͤrſten recht war, 
mit vertrauet zu werden. 

222) Welches in der Dligarchie, wie in allen unordentlichen Res 
gierungen, nicht if, 

225) Wenn Beſchwerde komme, auch heimlich fie beobachten: 

224) Es war vorzägliches Recht, nicht vor. Gericht an fremden 
Drten gezogen zu werden; 


: —* 
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„Grundgeſetz“?) werde gehalten; was für gemeines 
m Wohl geordnet wird, werden wir. befräftigen ; dag ge- 
„meine Wefen mit gemeinfamen Rath vor Hauptmann, 
„Schultheiß, Nath und Vennern **) und nicht in zwey⸗ 
„deutigem Geheimniß7) behandelt werden. ers 
nerg ordnete Albrecht die Berhältniffe der Erbpachte 
oder Grundzinſen fo, daß der Fleiß der Bauern ermuns 
tert wurde, und er fowohl als der Herr vor Unbill fi- 
cher war??*). Das if Gleichheit, wenn, feines Nechts 
jeder gleich ficher ift**°). 


Diefer Landbrief, gewiß eines meifen Canzlers 
Werf”?°), gab den Sreyburgern die Ruhe nicht wieder, 
weil der Herzog durch übertriebene Nachgiebigfeit für 
Leidenfchaften Einer Partey, die andere für immer von 


225) Die Handvefie. 

226) Urfprünglich Hauptleuten militariicher Abtheilungen einer 
Stadt; nachmald Kepräfentanten der Biertheile. 

227) Tyranney, Dummheit, Schlechtigkeit, haben feine größere 
Seindin als Wublieität. 

228) „Zu Berbefferung der Güter if erlaubt, daß 
„einer fein Gut, mit Vorbehalt Eigenthums, um Zins hingebe ; 
der Zinsmann vertheile, beſchwere, verdußere es nicht; der 
„Zinsherr fteigere, verſtoße ihn nicht. Das Gut erbt von 
„Erbe zu Erben. Wil der Zinsmann e3 aufgeben, fo wird 
„ihm feine Beſſerung bezahlt.” Gleicher Art find die Grund- 
jinsverträge der Erblehen gemeiniglih. In der umgebornen 
Schweiz hat man fie vernichten wollen; cs war Kevolutions- 
eoffüme, dem Volk Laften abzunehmen; von unrecbtmäßiaen 
Laften wußten wir nicht3. Als diefe alt und mit Necht herger 
brachten Einkünfte aufbörten, fand fich ein Mittel für Ausga— 
ben. Man befchloß daher, die Henne, welche ſonſt goldene 
Ener legte, zu ſchlachten; der Verkauf der Domänen wurde 
ausgelchrieben. 

229) Ihr folt nicht unrecht handeln am Gericht, und eben fo 
wenig vorziehen den geringen als chren den großen, ſondern 
du ſollſt recht richten; fo fpricht der Herr; 3 Mof. 19. 

230) Wie er dann über dreyhundert Jahre nachdem die Hertz 
Schaft gefallen, dem Volk in werther Gedaͤchtniß blieb (1781). 
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fich ftieß, und Theilnahme für ihre Leiden erregte. Er 
berief den Schultheiß und Rath, und nöthigte fie, zu 
ſchwoͤren, auf der gewöhnlichen Natbftube feine Befehle 
zu erivarten. Diefe brachte, nach etlichen Tagen, der 
Marfchall von Hallwyl: fich binden und in Kerker fuͤh— 
ren zu laffen. Bier Wochen lag die Obrigfeit auf den 
Shürmen, ohne daß ihre Feinde Verbrechen auf fie brins 
gen fonnten. Aber fie fehien fo beleidiger, daß zur Gis 
cherheit nöthig fehien, den Ritter Wilhelm Telga der - 
Schutheißenwuͤrde, und bis auf fünf den ganzen Rath 
zu entfegen, jenen aber mit ſechs ber oberften Näthe 
nach dem Breisgauifchen Freyburg gu verbannen. Sie 
lagen dafeldft, in Klöfter vertheilt, ihre Unfchuld bezeu— 
gend 2”), bis jeder fein Loͤſegeld aufbringen. mochte, 
fech8 Monate lang”). Den Marfchall von Hallwyl 
machte der Herzog zu der Stadt Hauptmann ””*P), den 
Sundganifchen Nitter Dietrich von Monfterol zum 
Schultheißen ””%), und einen Rath, welcher alles, was 
er wollte, in feinem Gejchäftgfreis 309, 


So viel ungewohntes drückte die Stadt, daß Un: 
geduld der Gegenwart und Rückblick in die flille Bergans 
genheit bey vielen den Parteyhaß uberwand, und ber 
Haupfmann durch gemaltfame Anftalter blos Vers 
zweiflung bewirkte”). Ueber dritthalbhundert an— 

€ 2 


231) Man befchuldigte fie hanptfächlich des legten Friedens ; 
doch fol die Haupturſache geweſen feyn, weil fie fich nicht bez 
wegen laffen wollten, dem Herzog einen Anfıhlag wider Bern 
ausführen zu helfen, Tſchachtlan. 

232) Bis Mittwochs nach Oftern 1450. Sm diefer Erzählung 
folgen wie der Freyb urgiſchen Chronik. 

237°) Statt Ludewig Meyer’s, dem Freyburg Vaterland ward. 

232°) Er fol wie des Namens fo von der Nachkfommenfchaft 
des eriten befannten Schultheißen diefer Stadt geweſen feyn: 
aber fein Name iſt nicht in den Regiſtern, weil bie Gemeinde 
ihn richt wählte, Alt. 

2324) Die auf der Burg (in dem obern Theil der Gtadt) as 
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geſehene Männer ?) welchen Dienftbatfeit am unerträg- 
lichften im Vaterland ſchien, entwichen zu Wilhelmen 
von Avenche, welcher bey Ankunft Albrechts wieder auf 
Romont entfloben war. Da murbe, wie gemeiniglich 
in Bewegungen, Recht und Unrecht vermifcht; inden 
einerfeit8 die Sreyheiten der Stadt und Mifbräuche 
vertvechfelt, anderfeits für eine nicht unrechtmäßige 
Herrfchaft tyrannifche Maßregeln genommen wurden. 
Daher häufiger Uebergang von einer Partey zu der an— 
dern, wie vinem dieſes oder jenes Uebel verderblicher 
fhien; für Vaterland und Necht wohlgemeinte Eide; 
hinwiederum, wenn Leidenfchaft entbrannte, Treu und 
Glaube ohne Scheu verletzt ? >). 


HS der Marfchall von Hallwyl den Vorſitzer 
des oberſten Berichtes ») mitten in der Stadt, 
wohin er auf Geleit gefommen, mit Gewalt auf 
heben und, mit Berfaaung des Testen Troſts „der 
Chriſten, unweit Srepburg "”) an einen Daum haͤn— 
gen ließ, erklärten die Entwichenen, einer Obrigfeit, 
welche fo etwas müffe gefcheben laſſen, feinen Gehorſam 


gen. mit offenen Zeichen wider die in der Aue (dem untern 
Theil im Wieſenthale); Tſchachtlan. 

2335) Gtettler. 

233») Nun war die Befriedigung der Savoyſchen Geldforderund 
die Hauptangelegenheit. Die Raͤthe und von jeden Banner 
dreyßig Mann festen eine Auflage (14495 11 Dee.) der wes 
der die Datern (der Stadt Bahn oder Erays) noch die Ver— 
triebenen ſich fünten. Sie wollten die Entfegung, und mit 
Eonififeation verbundene Hinrichtung der Urheber des Kritas. 
Hierüber die gefaͤhrlichſten Unruhen, die Gtadt von den Land— 
keuten befest, koſtbare vergebliche Gefandtishaften, Tagſatzum 
gen, Erſchoͤpfung, Verachtung, DBerlaffenheit, eine die Auflde 
fung des gemeinen Wefens drohende Verwirrung. SHinlängs 
Lch von Alt beſchrieben. 

234) Den im Namen des Schultheißen dem Stadtgericht vors 
fisenden Großweibel Johann Specht; Freyb. Chr. Piar; 
Alt. 

235) Wo man „indie Eigeln‘ (dans les Naigles. Alt) geht; 
eben dal, 
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zu Feiften, und fuchten Schuß bey Bern und Savoyen. 
Die Gefandten von Bern, unterftüßt von den herzogli« 
chen, redeten drohend, und nothigten Hallwyl zu Ent— 
fernung der geiwaltübenden Krieger und Herftellung der 
Negierung, die ven Srieden gemacht hatte”), 


Bon dem an verfiel su Sreyburg die Gewalt Defters 
reichs, welche der Marfchalf zu weit getrieben, ohne zu 
berechnen, wie viel er behaupten fünne. Seine ganze 
Stärke war indem Neid der Bauern gegen die Negenten, 
welchem diefe mit Standhaftigfeit und Hüffe mächtiger 
Nachbaren begegneten. Die Berner fonnten unmsglich 
zulaffen, daß Defterreich zu Freyburg allgewaltig wer- 
de; der Herzog von Savoyen, welcher an die erfchöpfe 
ge, verfchuldete Stadt bey zweymalhundertfaufend Gule 
den *) zu fordern hatte, fieng an, die Erwerbung der 
Dberherrfchaft als moglich zu betrachten. Als offene 
bar war, daß Freyburg dem Defterreichifchen Färften 
ensgehen muͤſſe, fieng felhft der Hof an, mit Savoyen 
Unterhandlungen zu pflegen. Hallwyl aber befchloß, 
vorher eine Nache zu nehmen, welche die Großen um 
die Mittel bringe, ihren Zweck zu erreichen. Ihre Ab» 
ficht war, die Stadt reichsfrey zu machen, und vermif- 
telſt ewiger Verbindung mit Bern hiebey zu behaupten. 
Sowohl jenes *7), als die Befriedigung Savoyens er— 
forderte viel Geld. Die Huͤlfsquelle war die Zahlung 


235b) Ausgang Jaͤnners 1453. 

236) Von 44,000, nicht 140,000 fahen wir oben’ N. 204. 
Aus der Urkunde N. 260 fehe’ich, daß der Neufchateler Graf 
dem Herzog Landichaften und Gerichte (uielleicht mit Schad— 
Ioshaltung für vorenthaltenen Genuß) zuerkannt... (Ach die 
Ehronif nennt Chenaux und Cheire.) Die von N. 249 an 
eregrpirte Urkunde lehrt, daß auf jede Hebertretung (etwa auch 

der Zahlungszieler) 10,000 fl. fanden. Go mochte bie 

Gumme unerfhwinglich werden. 

. 237) Wenn nicht Auskaufs, doch der Taren wegen. Es wurde 
bey dem Kaiſer unterhandelt; Chrom. 
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deſſen, was der Hof der Stadt fchuldig war” 8 das 
in großen Haͤuſern vorraͤthige Silber, und bey feſter 
Freyheit bald auflebender Credit *). 


Unverſehens benachrichtigte der Marſchall die Re— 
gierung von bevorſtehender Ankunft Herzog Albrechts. 
Als man beunruhiget ſchien, verſicherte er, daß gruͤnd— 
liche Ausſoͤhnung und Verabredung uͤber herzuſtellenden 
oͤffentlichen Wohlſtand die einzige Abſicht ſey. Zugleich 
bereitete er die Feyer des Einzugs, und bat die reichen 
Buͤrger, ihm zu Verherrlichung des Feſtes ihr Silber zu 
leihen. Der Tag erſchien; der Marſchall, mit dem 
Schultheiß Selga und allen Großen, brach auf, den 
Herzog zu empfangen. Eine Stunde vor der Stadt 
zeigte fich Neiterey. Hier wandte Hallwyl fein Pferd, 
übergab dem Schultheiß die Urkunde”), wodurch 
Herzog Albrecht der Herrfchaft entfagte. Hierbey er— 
Harte er, daß die Schuldforderung der Stadt und das 
heimlich fortgebrachte Silber“) der Preis der Frey— 
heit ſey. 


2572) Wegen der Söldner und alles Aufwandes bey Anmefen- 
heit Albrechts;, Tſchudi II, 559. BZwölftaufend Gulden; 
Alt. 

238) Wir werden unten bey N. 981 ſehen, in wie ſchlechten 
Sinanzumftänden Bern, und daß von da her feine Erleichtes 
rung zu hoffen war. 

233) Hievon fpricht May II, 243. Die Angabe der Quelle 
wäre zu wuͤnſchen; mir ift fie nicht vorgefommen; wo man 
es zuerſt erwarten folte, in der Acte N, 249, geſchieht Feine 
Meldung davon. 

239) Vermuthlich bezog fich die Urkunde auf die perfönliche Entz 
jagung Herzog Albrechts (mir wiffen, Daß er die Verwaltung 
der vorderen Lande nach und nach Sigmunden überließ). In— 
dek mochte er entjagen ohne des Vetters zu gedenken, Die 
Urkunde war nicht Har (Alt IV, 218 vgl. 199). Es if 
bier etwas, dasnie urkundlich aufgeflärt ward. Bon dem Gil: 
bergefchirre erwähnt meder die Stadtehronik nob Alt. 
Aber letzterer führt Hallwyl's Urkunde an, ohne die Geſchichte 








Gefhichte der Schweiz. 327 


In denſelbigen Tagen *0) verfehworen **° P) fich Män- 
ner von der Landfchaft”* ), fich der Stadtthore zu bes 
mächtigen**”), den Rath und die Sechszig umzubrin= 
gen, und ihre Häufer in Befiß zu nehmen. Hiezu waͤ— 
ren vierhundert Mann der Defterreichifchen Neiterey ih— 
nen zu Handen geweſen?“). Die Republif’*), in 
fih uneing, von allen Mitteln entbloͤßt, von Schulds 
gläubigern verfolgt, war in der Gefahr des Untergans 
9.8. Hätte das Bauernregiment, blutig und ungerecht, 
mehr Kraft gegen die Benachbarten gefunden, dem Fürs 
fen mehr geben Finnen? Diefem Augenblick half der 
friesserfahrne, tapfere Mann, Ludewig Meyer von Huͤ— 
ningen, vormals Defterreichifcher Hauptmann **), feits 
ber durch glückliche Heirat Bürger von Freyburg, Vas 
fer eines großen Geſchlechtes**). Nachdem Konrad 
Graufer von Baͤriſchwyl die Verſchwoͤrung entdeckt, 
ftärfte er den Rath mit mannhaften Reden, undüberfiel, 
in ber Nacht vor dem beſtimmten Tage, die im Vogels 


derielben zu erzählen. Die Schweizeriſchen Geſchichtſchreiber 
(Simler und Leu ©. 167) gemeiniglich, felbft Franz G uils 
limann (aus dem Sreyburgifchen, und Defferreichifcher 
Geſchichtſchreiber) melden die Begebenheit ausdrädiih. In 
der lirfunde 249 zeigt ſich eine Erbitterung, deren Grund 
in fo einer, nicht urkundlich zu confignirenden, Taͤuſchung 
ſeyn mochte, Der Beichtvater fonnte das Gemiffen des Kitters 
aus dein zweyten Buche Mofis beruhigen. 

240) Ohne Zweifel auf einen Markttag. Freyb. Chronik, 

2406) Gegen Ende 1451 und im Anfang des folgenden Jahrs. 

240°) Die von dem Vogelhauſe genannte Verſchwoͤrung. 

2404) Alt IV, 205 liefert ein (unvolftdndiges) Verzeichniß. 

241) ie hatten darüber nach Rheinfelden correjpondirt; Freyb. 
Chr.; Alt, Hallwyl, Grünenderg, Beringer von Landen— 
berg, waren Maͤnner, ſolche Abenteuer ohne ausdruͤckliche 
Befehle vom Hof zu beſtehen. 

242) Die Stadt und umliegenden 27 Pfarren heißen la vieille 
republique; letztere „die alte Landſchaft“ vor Zeiten (ALt:) 
le cercle, Bahn, Erans. 

245) Uns aus dem Zürisher Kriege befannt, 

244) Siche Leu, 
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haufe verfammelten Führer, deren er, indeß die Menge 
auseinander lief, die vornehmften acht gefangen nahm. 
Dieſes begegnete auch Morgens **) vielen, in böfer 
Abfiche nach der Stadt gefommenen Bauern. Hierauf 
wurden auf ©. Georgen Platz vor dem neuen Nathhaus 
fe die acht enthauptet 40), die uͤhrigen mit Geldbußen 
entlaffen 9). 


In der fo unglücklichen Zeit unternahmen’) die 
Srepburger den Bau des dreyhundert fünf und ſechszig 
Schuh?) Hohen Thurms der Haupffirche, nad) eis 
nem von den Vertriebehen aug dem Breisgauifchen 
Freyburg mitgebrachten Plan; damit bey dem Aublicke 
des erhabenen Denfmals alle fünftigen Gefchlechter die 
Ruͤckkehr folcher Begebenheiten durch. Gebet abwen— 
den *7). Diefe Menfchen waren fo leidenfchaftlich wie 
wir, ihre Entwürfe aber groß und auf Dauer; ihre 
Furcht vor Einem, dem Allmaͤchtigen. 


Der Herzog von Savoyen ergeiff die gewaltſamſten 
Schuldbetreibungsmittel, wodurch der Handel mit eiges 
ner und die Forderung fremder Waare abgefchnitten 
wurde. Eben derfelbe ließ der Stade von dem Ende 


244°) ı5 $ebr. 1452. 

244°) Peter Fuͤliſtorf an der Spike. 

244°) Meiſt nach der Chronif, ſupplirt aus Alt und Map. 
Im Jahr 1781. fprachen aufgereizte Landleute von diefen aus 
den Bogelbaufe ald von Maͤrthrern ber Freyheit, und fie 
hatten mit Oeſterreichiſcher Hülfe die Obrigkeit der Vaterſtadt 

‚ Bürzen wollen. 

245) Dollendet wurde er im fechszig Jahren. 

246) Wahrfcheinfich nach dem rheinliiben Maße, deffen Schuh 
zu den Sranzöfiichen wie 139125 zu 1440 if. Vierhun⸗ 
dert fünf und zwanzig Franz. Sıhup firebt ©. Gtephan zu 
Wien, 430 die Kupel der Peterskirche zu Rom, 445 der 
Straßburger Thurm, 470 die größte Pyramide in die Luft 
empor; Alfatia illuftr. IL, 292. 

247) Die Freyb. Chronif gicht diefen Zweck. 
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alfer Unruhe und Kraͤnkung, von friedfamen Gluͤck, von 
vortheilhafter, guter, gerechter Regierung fehnfuchters 
regende Ausſicht eröfnen, wenn fie fich gefallen Laffe, 
was viele in geringerer Verlegenheit meit mächtigere, 
reichere, fieghafte Republifen oft gethan?**), einen 
Herrn, namlich ihn, über fich zu feßen. Die Sreyburs 
ger waren dazu genoͤthiget. 


An dem zweyhundert drey und fiebenzigften Jahre 
der Stadt, in dem hundert fünf und fiebenzigfien der 
Defterreichifchen Oberherrfchaft, in dem Schultheißen- 
amte Hannfen Pavillards, Fam der hohe Mann”), 
Sranz, Graf zu Greyerz, der Stadt Freund, des 
Wadtlandes Gubernator und Vogt, und der Edle 
Mermet Chriſtin ?°), des Herzogs Secretär und der 
Made Brocurator, welcher zu Merten an dem Frieden 
gearbeitet, nach Freyburg. Früh am zehnten Juny 
des taufend vierhundert zwey und funfzigften Jahres 
begab fich der Schultheiß, der ganze Rath, die Sechszig, 
die Denner, die Zweyhundert und die ganze Gemeinde 
der Stadt und Landſchaft zu ihnen in ©. Niclaufen 
Hauptkirche. Dafelbft wurde durch einen, mit aufger 
hobener Hand, einhekig beſchwornen Brief der zwifchen 


F 

248) Gtatt vieler Beyſpiele diene das berühmte der Florentiner 
mit Waither von Brienne 1342 5 man hatte das Neuefle der 
Mailänder von 1450. 

249) Magniäcus et potens. Urkunde, Freyburg, ro. Sun. 
1452, atteſtirt favoyfch durch Peter von Anniffie” (Annefliaco), 
für die Stadt von Deter Zaulcon, beyde Notarien. Alt: 
Auch Georg von Saluzzo, der Laufannifche Biſchof, fey dabey 
geweien. Aus den Iinterfchriften find Abt Peter von Altenz 
ryff (Mafalery; denn Affry war todt), Anton der Bafard 
von Greyerz Herr zu Xigremont (er hatte Johanna Saliceti), 
Herr Franz von Biolay, Franz und Aymo von Champion, 
Humbert Eerjat, noch zu bemerken. 

250) Könnte auch Crilpin heißen; der Name war in der Ab- 
fihrift eutſtellt. 
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dem bisherigen Fürften und dem Gemeinmefen der Frey—⸗ 
burger beftandene Grundvertrag””‘) wegen feinerfeits 
verfäumter Pfliht und verderblicher Verwaltung für 
erlofchen erflärt; vorgeftellt, wie durch einen Krieg, den 
Albrecht befohlen ?) und worin er fie verlaffen ”°), 
und nach einem Frieden, woran er Theil hatte””*) und 
wofür er fie zur firafen meinte »), befonders durch die 
graufam getäufchte Hoffnung, die man von feiner Ge— 
genwart hatte”), er Freyburg in unermeßliches 
Elend”) gebracht; endlich geäußert, daß, sgleichwie 
fein Haug ohnehin fie verkaufen wollte”), fie, ale 
Freyburger, Herren Ludewig und feine Nachfolger von 


251) Bon welchem feine Urkunde angeführt wird. Ermeislich 
war er aus dem Antritt3eide der Fürften, Stadt und fand bey 
Rechten zu erhalten und fohirmen. Wer mollte tes Miß—⸗ 
brauchs wegen Idugnen, daß Grundverträge, der Natur nach, 
allenthalben find? So gewiß als Speiſe den Menichen ftdrft, 
und Wein ihn erfreut, obwohl viele Menichen fich überfreflen, 
und mancher fich todtiduft! 

252) De iuſſu et yoluntate ducum Aufiriae inita gwerra. 

Ab ipfis in gwerram inducti ac [educti. 

253) Iteratis vicibus [ublevamen ab ipfis illuftribus ducibus 
poliulabant: a quibus nullo miſſo ſuccurſu, oportebat ut iugo 
colla fubmitterent; ad perditionem conducti fuere, ut inde- 
fenfi dereliet. 

254) Geine capitanei et gwerrae ductores, Dominus Petrus de 
Mormonte (Peter von Mörsberg) et Perrus..... (der Name 
war verblidhen ; Corbiere?) maren dabey; de praefentia, iuflu 
et voluntate illorum deventum extitit ad pacis tractatum. 


255) N. 2315 Urfunde N, 260. 

256) Adventum Düi Alberti velut redemtionem expectabant; 
ipfe ſub imagine pacis et conlolationis fimulatione villam 
jngrellus, fractis omnihus bene regendi legibus, non ut Dux 
et Rector, feld ur holtis infurgens, ad omne nefäs nulla ra- 
tione prorupit. 

257) Ut nulla ſubeſſet Ipes, rem [uam publicam poffe tueri. 

258) Duces Aufiriae, appretiato pretio eorum, vendere per- 
quißerunt. 


— ne 
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Savoyen als rechtmäßige Schirmherren von heute auf 
ewig annehmen, erfennen und ihnen ſchwoͤren *). 


Eine Gefandtfchaft brachte die Urkunde diefer Hand— 
Yung zu dem Herzog nach Seiffel in Val Romey. Er 
ertheilte folgende Gegenäußerung””); „Sein fürftlie 
„ches Haus habe durch liebreiche Negierung vielfältig 
„zugenommen?); fröhlich gebe er den neuen Unter 
„thanen von gleicher Gefinnung die erfte Probe auf dies 
„fen Tag. Was der Stadt, ihren Vorſtaͤdten, ih— 
„rer Landfchaft, Kaifer, Könige, Zürften und Frau— 
„en??) für Srepheiten ertheilt, beftätige er; fie moͤ⸗ 
„gen Pfarrer und Obrigkeit waͤhlen wie fie wollen; die⸗ 
„ſe mögen über Umgeld?“ Pb, Steuer und alles andere, 
„nach der Stadt Drdnung und in welcher Zahl es 
hey), gemeingältig”""*) verordnen. Er, gegen 


259) In confilium congregati, in quo refıdet poleftas formae 
Communis et Univerfitatis ipſius Villae, congregatis voce 
praeconis et [ono campanae omnibus et fingulis in unum, 
fe, polteritates, villam, territorium et incolas fubjieiunt do- 
minio ipfius illwi Ducis Sabaudiae, ut ipfus homines ling, 
fub tamen francheliis eidem villae pertinere confuetis. 

260) Urkunde Ludewigs, Geiffel 19 Jun. 1452 (diefe iff 
in der Haller. Samml. ; jene hatte ich von Zürich). 

261) Anfpielung auf Communen, melde Savoyſche Schirm⸗ 
herrſchaft freywillig wählten. 

262) Anſpielung ohne Zweifel auf Eliſabeth von Hochburgund, 
Wittwe Hartmanns des juͤngern von Kiburg, regierende Frau 
zu Freyburg von 1263 bis wenigſtens 1271, da Eberhard von 
Habsburg Lauffenburg ihre Tochter heirathete (Th. I, ©. 477, 
502), durch Geldbedürfniß oder aus wahren Grundfäsen zu 
Begünftiguna der Städte fehr geneigt. Giche ihr Bild auf 
dem Gigill der Handveſte, bie fie den Thunern gab, in des 
Thunifchen Rathsherrn Rubin fehr guter Weappeitung letzte⸗ 
rer, S. 162. 

2626) Die Bauern verſagten 1449 auch ba8 Umgeld. 

263) "Segen den Artikel des Landbriefes wider den heimlis 
chen Rath. 


264) Auch für Landſchaft und Landſaſſen, die fi ſich neulich nicht 
fuͤgen wollten. 
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„Büren, Hauptleute?”), Gemeinden und Buͤnde?9) 
„ihr treuer Schirmherr, begnuͤge fich mit den von Hatt- 
„fe Defterreich vechtmäßig erhobenen Einfünften; die 
z, Einnehmer werden zu Freyburg feine einzigen Beam— 
„een ſeyn?); Fein Schloß, keinen befondern Zugang 


„in die Stadt werde er bauen”). Er mache feinen 


„, geliebten Sreyburgern ein dreyfaches Geſchenk: die 


„große Schuldforderung an ihre Stadt; eine geringere 


„on Spital und Brüderfchaft; die Kaſtvogtey zu Als 
„tenryff?“). Für ihre Erleichterung ””°) und Auf— 
„nahme beſorgt, fende er ihnen zwanzig Jahre lang, 
„jaͤhrlich, zwey und zwanzig hundert Gulden °”'). 


So erwarb Mäßigung und Weigheit, wag durch Ge 
waltthätigfeit verfcherjt wurde, und vielleicht andere 
erworben hätten, wenn fie nicht zu bedachtlich geweſen 
wären”) 

Als die Sreyburger nicht mehr zu fürchten haften, 


unter das Joch der Berner zu fallen *), erneuerten bey— 
de Städte um fo eifriger *”*) dag alte Bürgerrecht”), 


⁊* 


265) Die oft, als Condottieri, fuͤr ſich handelten; N. 241. 

266) Zur Nachricht fuͤr Bern, Murten, Peterlingen. 

267) Die vorigen Fuͤrſten hatten auch Hauptleute. 

268) Cittadellen waren gewoͤhnlich Maßregel neuer Herrſchaf—⸗ 
ten, wie die alten axgoroAsıs, 

269) Bekanntermaßen fireitig; N. 51, 205. 

270) Weil nach Baſel und Straßburg fehr viel zu versinfen mar. 


272) Diefer Artikel if nicht in der Urkunde N. 260, fon: 


dern in der Chronik, Waren die 44000 (N. 204) bes 
zahlt, und diefes Rückgabe ? 
272) Die Berner, welche diefer Ausgang ſehr ärgerte; Fr. Chr. 


273) Anders Eonnte die Herrichaft Berns von den Sreyburgis 


fihen Verwandten und Widerfachern der großen Hdufer zu 
Bern nicht betrachtet werden; feines gleichen, ohne Hofnung, 
für immer zu Herren zu haben, iſt ſchwer. 

274) Man lieh es auf einen Spruch anfommen (Freyb. Chr. 
1453); Itel Neding mit Schiedleuten von Goloturn, und 
Diel fprach dawider; vergeblih. Der Wille entſchied. Alt. 

275) Yuf Priorität vor dem Savoyſchen Bund beruhete allss, 
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da beyde wünfchen mußten, daß die Savoyſche Macht 
in gefeglichen Schranfen bleibe. Sie leiſteten dem Her- 
308 freywillig Beyſtand“ ); hielten aber für alle vor— 
theilhaft7), daß die Verfaffung und Ruhe diefer 
Gränze vor den Einfluffe der Parteyen ficher fey, tocls 
che oft den Savoyſchen Hof erfchütterten. Um fo we— 
niger durfte Ludewig hierüber Klagen auf das Außerfte 
freiben, da er den Bernern funfzehntauſend Gulden bes 
zahlen mußte, weil er die Stadt Freyburg, gegen die 
verabredete Manier”), durch Lift für ſich gewonnen 
hatte”), 3 0 


Das neue Gleichgewicht gab der Stadt lang ent- 
behrtes Anſehen, wodurch fie wieder zu Ordnung und 
Aufnahme Fam. As Wilhelm von Avenche und An—⸗ 
ton Saliceti fie mit geiftlichen Gerichten und Bann ver- 
folgten >), durfte, felbft als es mit Saliceti zu offes 


276) Zug in Breſſe 1452 (oben N. 10); wider den Dauphin 
1454 (oben N. 20.). 

277) Das antworteten fit dem Herzog; feinethalb und ihrents 
wegen haben fie es gethan. Freyb. Chron. 1453. 

278) Kein Theil folte in diefen Sachen ohne den andern ent 
fheidend handeln; Tſchudi II, 559. 

279) Urkunde Bertrags zu Murten 1452: Bermitter 
tung Biſchofs Georg Saluzzo, Grafen Johann zu Neufchatel, des 
Baſelſchen Ritters von Flachslanden, Buͤrgermeiſters Schwarze 
murer von Zuͤrich, Hunwyl Schultheißen zu Lucern, und 
Itel Redings. Haupt der Savoyer: Graf Jaedb von Val— 
perge, Canzler; der Berner Bubenberg. Die Manier iſt gem 
faͤllig, indem die Beleidigungen abgeholfen, aber nicht genannt 
find. In Siriegen Defterreichs wider Savoyen oder Sreyburg 
hält Bern fih neutral, geitattet aber (was mohl ohnedem 
nicht gefchehen feyn würde) den Paß nicht. Die 15,000 fh 
wegen alter Sreundfchaft und aus gewiſſen Urſachen. Ans 
nahme Durch die Freyburger, 1453: ganz recht fcheint 
ihnen der Vertrag wohl nicht, fie wollen aber Feines Weges 
Bizanizare. 

#80) Freyb. Chr. 1454. Dermuthlih war der Streit über 
die Kefitution und Entichädigung der (zum Theil verſchulde⸗ 
ten) Güter; Eide, Vorwand an den Biſchof zu gehen, 
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ner Schde kam 2°"), der Herzog nicht mehr wie vormals 
den Feinden der Stadt feine Macht leihen. Als diefe 
fich nicht fcheute, Saliceti in dem Laufannifchen Städte 
chen Avenche zu überrafchen, erhielt er alg Schirmherr 
bloß, daß derfelbe auf Urfehde des harten Kerfers **2) 
entlaffen wurde. Sobald Saliceti dieſe brach, wurde 
er enthaupter #2). 


Die Stadt vollgog den oft verfirchten Auskauf aller 
anerfannten und ftreitigen”*?) Lehenrechte der Grafen 
von Thierftein *°*) (uralter Landherren wie Neufchatel 
und Greyerz) in ihren Gegenden, berichtigte fie”), 
und verlieh fie ſelbſt??'). Die Unruhen hatten zu viel 
gewarnt, wie leicht Dienfimanne auswärtiger Fürs 
fien*?”) dem gemeinen Wefen gefährlich werden. 


Als der Herr von Menthon eine Schuld nicht be— 
zahlte, fcehüste weder die Furcht Savoyens, des ge— 
meinfchaftlichen Heren, noch die Stärfe des hohen Ca— 
fies su: S. Denys, daß nicht Ddiefes und Wippins 
sen ?°*) ihm abgenommen wurde, bis er fich dem Recht 
fügte *). 


281) Eben daf. 

282) Zu unterfi in dem rothen Thurme. 

2825) 1460. 

283) Auch vieleicht erſt auffindbaren. 

284) Urkunde ıı Mai, 1456. Hanns, Bernhards Bruder, 
Sriedrichs Oheim tractirte mit der Stadt. 

285) Dem Sräuleinfift in Maigrauge (der magern Au) wurde 
Bonzenwyl gefreyt und neeignet. 

286) Den Frauen von Interlaken die Vogtey Wengliſchwyl, 
bey Tafers, um jaͤhrlich ı fl. und ein Ort, rheiniſch. 

227) Dergleichen hatte Thierftein im Haufe der Praroman 
(Urkunde 1434), der Endlifperg (1434, 15 Febr.). 

288), Diefe, groͤßtentheils Allodialherrſchaften, kamen durch 
Heirath oft aus den uefprünglich von ibnen genannten Fami— 
lien, und in biefelben zurück. 

239) Sreyb, Chronif 1469, 
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In der Stadt wurde der Thurm der Zäringifchen 
Burg, Denkmal der Grundherrfchaft‘?°), in den Gra- 
ben geworfen ‘”). 


Als die republifanifche Denfungsart herrfchend 
wurde, gaben ‚die Berner die eroberte Mitherrfchaft 
über Gümminen und Graßburg freymillig zurück???) 
(melche Weisheit verſoͤhnten Eidgenoffen zu ewigem 
Benfpiel hätte dienen follen?”’)), Alsdann °°*) ver- 
glichen fie ſich nad) Grundfägen der Sicherheit und 
Ordnung, daß über den Gümminenpaß, diefe Pforte 
Berns, nur Bern Herr fey, hingegen Bern die (megen 
Laupen) dahin gehoͤrigen Dörfer jenfeits der Senfe 
Sreyburg abtrete”?’) und mit Bevogtung des Hirten— 
landeg um die alte Öraßburg ferners abgewechfelt wers 
de. Die Landeshoheit befam beftimmte Gränzen *”°), 
dag Privateigenthum der Herren?””), der Bürger, der 
Landleute*), blieb wie es feyn foll, unverlegt. Zoll 
gab jeder, wo eine Brüde zu unterhalten war”); 


290) Seht war Schirmherefchaft. 

291) Eben daf. 1463. 

292) Bey der Bürgerrechtserneuerung. 

293) Dftund ſtark wurde (um 1776.) die Rückgabe der Mitherr⸗ 
fchaft Badens, welche den alten Eatholifihen Orten abgenom: 
men worden, geprediget; aber es war Fein Gefühl für die 
Wichtigkeit der Erneuerung alteidgenoifilchen Sinnes; daher 
nachmals jedes für fich, und, wie vorzufchen war, flritt. 

294) Bericht (Mergleih) beyder Städte, 1467. 

295) Und 300 fl, rheiniich dazu gebe. 

296) Eine ewige Lochmarch; Urfunde, 

297) Die von Wippingen und ihre Erben blieben auf der Burg 
zu Gümminen, bis ı 501, 

298, Almende und eldfahrt der Laupener mit denen von Boͤ⸗ 
fingen und Nofflen; Zinfe, Zehnten. Zu Cultur und Glüd 
ift Sicherheit unentbehrlih: Wie aber möglich, wenn gegen 
Theorie urfundliches Recht nicht gilt? 

299) lieber die Sane und Genfe; fo daß wenn bey Eleinem 
Waller einer auch durchſaͤhrt, ee Bruͤckengeld gleichwohl giebt, 


Don Neuf 
chatel. 


a 


Ei 


336 IV Bud. Fuͤnftes Capttel— ⸗ 
fuͤr Teutſche Waaren wurde, zu Belebung des Handels, 
der ſichere Zug nach Lyon durch einen Tractat befeſti— 
get, welchen Freyburg zwiſchen Bern und Savoyen 
vermittelte °) 


Zu Neufchatel erftarb mit jenem * sen, wohlmel⸗ 
nenden Grafen Johann der Zweig des Fürftenbergifchen 
Stamms, melcher durch Heirathen Aurach’”), das 
Hreisgauifche Freyburg”) und vor fehszig Jahren 
die Graffchaft Neuſchatel“?) erworben Hatte. Noch 
vor wenigen Jahren erfatinte er auf vem großen Saal 
der Burg zu Granfon die Dranifche Lehensherr— 
fhaft 9); er felbft belehnte die unchelichen Enfel der 
urfprünglichen Grafen von Neufchatel mit ihrem Erbe 
theile) und im Valengin das Haus Aarberg’) 


350) urkunde 1467, i2 Det. Der Hof hatte Kaufleute ver- 


haftet, welche auf die Lzoner Meſſe zogen (oben N. 134 fi.)3 
Welſche Waaren, oder von Pombardifcher Zunge follen dieſe 
Kaufleute nicht mitnchmen. Auch der Bijchof von Genf war 
bey dem Tractat. 

301) Zu der Zeit Egens, deffen zweyte Gemahlin die Schweſter 
des Testen Zaͤringiſchen Herzogs war. 

302) Th. IT, 410. Die Urkunde für DBebenhaufen 
i223 (Cruſius Schwaͤb. Chr. I, 741, der Mofer. Ausg.) 
zeigt, daß Egen, der Zaͤringerin Sohn, zuerſt ſich von Frey⸗ 
burg nannte, 

303) Th. U, 583 f. Konrad ſcheint ein Sohn desienigen Egen, 
welcher Freyburg verfcherzte (Th. II, 357 f.); dit Gefchlechte 
regifter bey Erufius(l, 729) und Hübner (neneal. Tab, 
266 und 58) find fehlerhaft; in Schwaben verlor man dieſen 
‚verpflanzten Zweig aus den Augen. 

304) 1455; Dunod. 

505) Dazumal (1433) ermarb Johann IT durch Kauf bie 
Herrfchaft Gorgier, welche Peter von Savoyen (um 1268) 
denen von Efiavaye gab (Dünod; 3. E Füßlin Erd 
befchr. IT): 

306) Huldigung des Grafen Johann an dei gleich⸗ 
namigen zu Deufihatel auf dem Kirchhofe der Collegiatkirche 
14505; Schöpflin h. Zaring. Bad. VI: 


eu \ 
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Das Burgundifche war das Landesgefeh ”), dag 
Staͤdtrecht von Beſançon Urbild des Neufchatelli- 
ſchen8). Die Berfaffung erinnerte an die alte Zeit, 
wo die Freyherren hausväterlich mit dem Leuten auf 
dem Hof um ihren Thurm zufammen lebten. Es fand 
ſich, daß Neufchatel Steuer fchuldig fey, wenn der 
Graf Ritter würde’) oder feine Tochter verheirathe, 
oder über Meer’) fahre, oder gefangen werde, oder - 
‚eine Herrichaft kaufe . Dieſes erleichterte . ein 
Spruch der Berner durch die Beffimmung '”), daß dag 
Land nur für Eine Tochter, für Einen Kauf, für Ges 
fangenfchaft in eigenem Krieg’) und nicht auch für 
der Söhne Nitterfchaft und Wallfahrten feuert, Ue— 
brigens war auch Mechteng oder Sitte, daß die Fifcher 
den Graf und die Seinigen vergebens fahren, mit Zleifch 
und Fifchen zuerft um den Marktpreis verfehen, von 
Handwerkern feine Sachen zuerſt beſorgt werden und 
Boten?“) vor anderen ihm laufen; daß die Stadt ihm 
einen Nahtwächter halte; daß die Bäcker von jedem 
Immi ihm den Pfennig erlegen, jeder heirathende mit 
einem Halbviertel Wein ihn ehre, im Herbft die Bann— 
warte”) ihm täglich Trauben und Nüffe, jeder Eigens 
thuͤmer etwas Moſtꝰ“), und auf den Weihnachtstag 


307) Auf biefes verwies Graf Hanns die zu Gorgier; Dündd. 

308) Auf diefes verwies er, als die Urkunden der Neufchateller 

verbrannten; eben derf. 
309) Welches mit großen Mahlzeiten und Ehrengefihenfen vers 
bunden war; 

310) In dad 9. Land; pallagium facere. 

311) Wefunde aufgenommener Kundfehaft DR 

312) Urkunde 1454; eben bal. 

313) Wie oft dienten fie um Gold, oder aus Waffenbruͤder⸗ 
ſchaft! 

314) Das Botenweſen diente fuͤr Poſtanſtalt. 

315) Hier, wie es ſcheint, zugleich Traubenhuͤter, 

316) Einen Kübel vol, 


IV. Theil, 9 
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die vier und zwanzig Buͤrger, die Baͤcker und Muͤller 
ein ſtarken Laib Brot?7) und ein Maß Wein vereh— 
ren; daß Federſpiel“*), Wildbahn und Waſſerruͤnſen, 
die Apvellationen, jeder drey Jahre ungebaut Tiegende 
Weinberg ’'?), jedes eben fo lange unbedeckte Haus, 
und die Güter Finderlofer Baftarde ihn gehoeren. Ueber 7 
folche Dinge urtheilte die Schiedrichterin ?”*), die Stadt 
Bern, fo, dag vom Alterthum dag paffende erhalten 
wurde’), und nichts vor Alter abgegangene ’’”) zu 
Störung des guten Vernehmens mißbraucht werden 
mochte’). 


Der fterbende Graf fandte fein Teftament an den Df- 
ficial zu Defanson **) und nannte als Erben Nudoff, 
Sohn jenes Markgrafen Wilhelm von Baden, von we— 
gen feiner Großmutter, Schwefter von Johanns Vater 
und Nichte der Ichten Gräfin des urfprünglichen Haufes 


317) Don einem Immi. 

318) Der Vogelfang. 

319) Man hat dadurch hindern mollen, daß etwas brach 
bleibe. 

320) Th. II, 586. 

321) Nur fol z. B. der Graf den Schiffern Nein und Brot 
geben; ein verbranntes Haus aufzubauen, das Ziel auf fünf 
Sahre geſetzt ſeyn; und mögen Bürasr ohne Garn dem Feders " 
fpiel nachftelen. Diefe Haushaltungsiachen der alten Fürften 
verfchmähe, wenn nue Kriege und GStaatsfniffe gefallen. 


322) Spruch der Berner, als die Neufchateller bey dem - 
Bischof zu Laufanne eine Urkunde ihres Gtadtrechts von 1214 
aufgefunden hatten; 1454. (Th. I, 378.) 

323) Wie im Jahr 1797 mit unferen Nachrichten von der alten 
Derfaffung der Wadt gefchehen, ald man die Revolution be— 
reiten wollte, wodurch das alüdliche Land in das größte Elend 
geſtuͤrzt wurde, 

324) Weil es in Verwahrung feiner Wittwe, einer von Ehalons, 

nicht ſicher ſcheinen mochte. 





7 der Schweiz. 339 


Neufchatel?”). Ungeſaͤumt erfchien der Teutfche Fuͤrſt, 
Erbe feiner Klugheit, fo wie feines Landes. Er gefiel 
den Neufchatellern, und begab fich fogleich in die verbuͤn— 
deten Schweizerifchen Städte, in Gefchaften und beym 
Freudenmahl ) ihre perfenliche Sreundfchaft zu gewin» 
nen. Denn die Wittwe Maria machte Anfprüche auf 
die Nuznießung der ganzen Hinterlaffenfchaft und auf 
daß Eigenthum aller Kleinodien, Mobilien und Capitas 
lien; auch verfagte der Prinz von Dranien die Beleh- 
nung: Doc wollte Maria den leßten Willen des Ge- 
mahls nicht eigentlich umftoßen’””); bald wurde fie 
durch Schiedrichter auß der reichen Verlaffenfchaft wohl 
befriediger”). Ihr Bruder, der Prinz von Dranien, 
fuchte die Neufchatellifchen Nechtsgrundfäge ’”) durch 


» 2 

325) Ludewig, der letzte Graf des alten Haufes: 

OR NT REES J ———— 

Iſabella, die Verena 

letzte regierende mit Ego von Freyburg 

a RE ERET MT Sr, 

Graf Konrad 1397 Anna 
t 1424. mit ME. Nudolfen 
von Baden 


| | 
Graf Johann Markgr. Wilhelm 
1424 f 1457 


| 
Rudolf. 

326) Hafner: fieben Pfund 14 6. 4 Pf. giengen auf, als er 
1457 zu Soloturn bemirthet wurde. 

527) Dergeblich hatte ihe Bruder ihr die Regentichaft angetras 
gen. 

323) Sie befam Erlach; fiche N. 63 f;; 4714 Franken an 
dem Gerdthe zu Champlitte (auf welche Herriihaft man befon- 
dern Werth feste), Rigny und Verecelz; so Mark an Silber 
geſchirre hatte fie fohon genommen (Spruch 14585 bey 
den Ehalonfchen Papieren zu Dole). 

329) Ch. 11, 584 N. 479. Es ſey gemeines Necht in Dur 
gund, und nach 1397 durch Belehnungen von Chalons ſelbſt 
anerkannt, 


Er 
u 
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Unterfcheidungen ) zu entfräften, und, wenn er fein 
Haus von alten Senatoren Noms”) oder durch Athas 
narich den Gothen von den Göttern”) und mütterli- 
cher Seits von einem der drey Koͤnige *) herleitete, 
und feine großen Verwandtfchaften erzählte, fah man, 
daß er die Richter bienden wollte. Als die Burgundi— 
ſchen Gerichtshoͤfe fein ſchon reiches und mächtigeg 
Haus nicht noch größer machen zu wollen, und in Ru— 
dolf den Freund der Berner zu ehren fihienen, brachte 
der Prinz diefes Gefchäfte an den Papfl. Rudolf be> 
ſchloß alfobald, ſelbſt nach Nom zu gehen”). Pins 
der Zweyte fandte diefes Burgundifche Neichsafterke- 
hensgefchäfte an den Kaifer ’”). Bon dem Kaifer wur- 
de es mehrern Gerichtshofen ”“) aufgetragen, und 
nie enffchieden; der Marfgraf brachte Neufchatel auf 
fen Gefchleche 7). 


330) Der Ausdruck der Huldigung Ludwigs 1357 „ad uſus er 
conluetudinem Burgundiae“ beziehe fich nicht auf bas Erbrecht, 
fondern auf die Form der Huldigung; Debuction für 
Dranien 1458. 

331) Bicheicht nicht ganz unrecht gefagt ; nur nicht von Genas 
toren des alten Roms; aber leicht Eonnte ein Vorvater des 
erſten Hochburgundiſchen Erzgrafen (Ih. I, 298) im zehn⸗ 
ten Zahrhunderte Senator zu Rom geweſen ſeyn. 

352) Bielleicht leiteten einige das Haus Chalons nicht wie wir 
von der Gränze Stalins, fondern aus einer fübfranzöfifchen, 
weiland weſtgothiſchen, Provinz her. 

333) Kür die Fabel der Abſtammung des Hauſes Baur vom Koͤ— 
nig Balthafar weiß ich Feine Erklärung; fie müßte denn in 
der ſehr unvolfommenen Namensdhnlichkeit jenn. 

334) Hafner 1458. Goloturn (und ohne Zweifel Bern) 
verfprach, indeß fein Sand unter treuem Aufſehen zu halten. 

335) 1462; Dünod; Schöpflin. 

336) Nach Dole; 1533. an ben fouverainen Kath von Mes 
cheln. 

337) Der Mannsſtamm erloſch mit ſeinem Sohn; aber ſeiner 


Enkelin Geſchlecht herrſchte bis 1707, 
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Mit Bern hatte fein weifer Oheim“) ihn früh in 
Bürgerrechtsverhältnig gebracht; er fchmur für feine 
ganze Landmark*), um Hülfe in jeder Noth ’*), 
Handelfchafe’*) und gleiches Necht’**), und mit. An⸗— 
erfennung des Schiedrichteramtes.’*). Er erneuerte 
mit Soloturn **) und Murten’) ähnliche Verträ- 
ge’). , In dem folgenden Defierreichifcehen Krieg wure 
de er. nicht unbefcheiven um Zuzug’), fondern darum. 
gebeten, daß er den Herzog von Burgund bey freund 
licher Stimmung erhalte’), und. fein Vaſall in dem 
Valengin nicht förmlich. von der Stadt Bern, fondern. 
vertraulich von feinem Schwiegerfohne, Adrian von 
Bubenberg, um Huͤlfe erfucht’*). Davon hielten die 
Berner ihn ab, die Flle fo hoch zu treiben daß der 
Handelsweg. darunter Kite”), 


338) Le noble et excellent comte Jehan, notre tres-cher Sg'r 

>et oncle (nicht, wie andere meinten, Schwager). 

339) Bon dem Wald ob Baurmarcus bis an die Kirche zu Ders 
rieres. 

340) Wenn er gemahnt werde! 

341) Salz und Wein werden beſonders genannt. 

342) Die Dingſtatt Walperſchwyl; übrigens gewöhnliche Verfuͤ⸗ 
gungen. 

343) Puisqu'il eft anf, Bürgerrechtsbrief 1458, Set. 
nach Oſtern; bey Leibniz, cod. iuris gent., Mantilla 
11,,.17%, 

344) Bürgerrechtäbrief 1458, ©. Seo.; eben daſ. 
119, 

345) Angeführt in der Urkunde N. 343. 

346) Bey Leibniz folgt der Tractat mit Freyburg 1465; fo 
bat ihn auch Georgiſch II, 1229: er ik aber von 1495, 

ı wie bie Unterſchrift beweiſet. 

347) Er, Markgraf Wilhelms. Sohn! 

348) Schreiben, 20 Mir; 14685 Stettler. 

349) Stettleer aus deffen Schreiben; I, 195, 

350) Schreibem 1466, eben dal. 186; quf Klage Lombars 
diicher Kaufleute, deren viele in Teutichland anfäflig oder von 
dortinen Meflen, über die Zollſtette an der Zil (Thiele), 
Neufchatel und Valtravers auf die Lioner Mefle zogen. 
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Bon Wallis Das Land Wallis, deffen Paͤſſe Stalien, die 
Schweiz und Franfreicdy feindlichen Weberfällen oder 
friedlichem Verkehr dfnen, wurde aufs neue mit der 
Stadt Bern verbuͤndet“). Auch dadurch fuchte Wil 
helm von Raron, Bifchof zu Sitten, die Wunden des 
Naronifchen Kriens zu heilen. Eben derfelbe ſtellte die 
Wohnung der Bifchdfe her ?”) und bewilligte eine Vers 
faffung, welche der Stimmung des Volks gemäßer 
fchien, alg den Uebungen oder Anfprüchen des Hoch— 
ſtifts2). Diefe der Friedfertigkeit feines müden Als 
ters abgetroßte Nachgiebigfeit wurde durch das Dom- 
capitel und durch dee Nachfolgers Muth vereitelt. Je— 
nes Flagte bey dem allgemein erfannten Schirmherrn 
auch weltlicher Intereſſen der Kirche, dem Papſt. Nach- 
dem der Biſchof perſoͤnlich zu Nom feine unbefugte 
That”) durch die Noch entſchuldiget, und auf der 
Heimreife geftorben war”), wollte der Domdechant, 
Heinrich Dfperling von Naron ”°) die Bifchofsmürde 
nicht annehmen, bis erfi nach fünf Jahren dreyhune 
dert Volksausſchuͤſſe zugaben 7), daß geiftliche Perſo— 
nen vom Laienzwang frey““), und er, wie ſeit ſieben 


351) 1446, am 30 Aug. Biſchof, Domeapitel und Land; 
aus der Chronik Peters Branchen, Domberen zu 
©itten. 

352) Zürbelen und Majoria; Gtumpf, 622, a. 

553) Zu Waters (Narres) 1446, 23 Jänner. 

”" 354) Es jcheint, er handelte ohne Bernehmen mit dem Capitel. 

355) 1450; Gimler, Vallelia, p. 150, Elzev. 

356) Aus.dem Zenten diefes Namens; unten Cap. 7 N. 424. 

357) Urkunde. Zwey Gründe mochten das Land bewegen; 

der (unten vorfommende) Mailaͤndiſche Vertrag mußte von 
dem Biichof ratifieiet werden; der roͤmiſche Hof wollte dem 
Land Wilhelmen d’Efaing, einen Ausländer, aufdeingen. 
‘(Urfunde N. 3705 und Leu, Y, Sitten). 

358) Gie wollten feculari executioni nicht unterworfen feyn 
(N. 357); dieſes haben demokratiſche Landleute fich felten gr 
fallen laſſen. 
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| Jahrhunderten ale Biſchoͤfe“?), des Landes. Wallis 
| Graf, ſey. Dieſe Wuͤrde dient einem guten und klugen 
Bifchof, ein ſchwer zu bändigendeg. Volk zu leiten; 
- wenn diefe Eigenfchaften ihm fehlen, fo ift fie unnüß 
und unfchädlich. * Nach Dfperlings fruͤhem Top’) 
wurde nach alter Form der Wahl?°') dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Volkꝰ?) Walther, aus den Fluhherren ’”), 
imbeyden Sprachen ?*) als Biſchof und Graf genannt. 
An gewaltigen Doͤrfern*) wie Städte, in wirthfchaft- 
licher Ordnung *), mit Bern, Savoyen?”), Mailand 
im friedlichen Bundy: blühete dag Land Wallis. Frans 
ceſco Sforza, dem die Mannigfaltigfeit großer Eigen? 
fehaften das Herzogthum zu Mailand gab und erhielt, 
machte auf fünf und zwanzig Jahre eine Capitulation 
mit Wallis, wie fie zwifchen diefem und benachbarten 
Landen ewig ſeyn follte’°°)> daß Fein Theil den andern 
fihädige oder-dem Zeinde des andern Paß gebe, feine 








359) Seit Karln dem Großen und Bifchof Theodulus. Dieſe 
Legende und Karls IV Beſtatigung wurde vorgelefen (Urs 
funde N. 357). 

360) 1457. 

361) Via Spiritus Sancıi, (Urkunde 357). will ſagen, daß die 
Wahl von dem Kapitel vorgenommen wurde, 

562)-eber tauſend Menfchen; bey der vorigen Inſtallation 

“doppelt fo viele. t 

363) X Superfaxo, uff der Fluo. 
>54) Xeutſch und Romaniſch. N 

56 5) Im Jahr 1465 und 69 farben zu Brig ı und Naters an 
‚der Veh 2400 Menfchen, ohne daß die Dörfer erödet wurden ; 
Gimler a. a. O. 48. 

366) Die Artikel von Leuk, 21 Janner 1458 (bey 
Branchen); da kommt allerley vom * Forfiwefen vor; 

nemus bagnatum (der Bannıwald) fupra villam ; terebinthi, 
vulgariter larfes (Parichenbdume); opus univerfarii burgelii 
Gemeindecaſſe); procuratores villae et cuftodes, 

367) Urkunde N. 351. 

368) Erneuerungen mochten fomohl des Eindrucks, als des Zols 
Artikels wegen erforderlich fenn. Daß die Zoͤlle ewig wie 1454 
‚bleiben, war unmoͤglich. 


i 


J 
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Zollſteigerung den Handel, keine Juriſtereh 3) die Fr 
ſtiz befchränfe, daß aber im Nothfall dem Herzog bier 
nen möge, wen fein Gold reizt ), 


Die Hirsenvolfer, von denen: der Schweizerbund 


MORIDREIER ausgegangen ift, Tebten zwifchen ihren Eidgenoffen ru— 


big, und, wie damals wenige, felbft von geiftlicher Herea 
fchaft fo Frey als gemeines Wohl und Necht erforderten, 
Da ben ihnen Feine Dliven wachfen, erlaubten fie fich 
in der. Saftenzeit Butter und Milchfpeifen, che dev 
Papſt genehmigte was er nicht hindern Eonnte’”'), und 
wofür andere ihm Geld gaben” ). Was ein Geiftlis 
cher ungeiftlich that, wurde in der Schweiz weltlich ge— 
richtet.: Die Ernennung der: Pfarrer, melche bie 
alten Landeigenthümer und Fürften in den von ihnen ges 
ffifteren Kirchen anfehnlichen Kloͤſtern aus Fürforge 
aufgetragen *), und die Einfünfte diefer Kirchen, wel— 
che die Klöfter mit großem Unrecht an fich gezogen ’”*), 
wurden ſelbſt Ansländifchen gelafen "): Eigenthum, 


369) Strepitus iudicii, cavillationes, exceptiones. 

370) Urkunde 1454. 

371) DBreve Papſt Calirtus UI, 6 Kal. Iul., 14565 bey 
Tſchudi 11, 582 f. 

372) Freylich wenig (man hat bie nach Nom gehenden Sun 
men meift übertrieben). Der Stadt Golgturn koſtete es fleben 
Gulden; Hafner, II, 153. Etiva fo viel Schafhaufen und 
Appenzell 1455 und 595 9. 3. Hottinger K. G., I, 
457. Den Schafhäufern blich verboten, an Faſttagen Kaſe zu 
effen; Urfunde, 

373) Kirchenfas, Patronatrecht. 

374) Das find die Einverleibungen, ‚worüber Hemmerlin 

mit Recht klagt; hiedurch wurde einem Diftriet der Ertrag 
deffen entzogen, was in der beften Meinung an feine Kirche 
gefiftet war, Die Päpfte rechtfertigten es; aber die Staats» 
wirtbichaft fest diefe Operation in gleiche Claſſe mit den fo 
ſchadlichen Seculariſationen. 

315) Wie nachmals auch von Reformirten den ausländifchen 
£atholifchen Klöftern ; cd war für urfundliches Hecht eine ge: 
wiſſe fichernde Ehrfurcht, melde nun erſt hinwegphiloſophirt 


ai 


Ken 
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wenn auch nur Verjährung es rechtfertiget, muß heis 
fig feyn; fonft ift Feine Ordnung der Gefellfchaft, Fein 
Kortgang der Eultur, fein Lebensgluͤck. Froh bedien- 
ten fich die Unterwaldner der guten Stimmung eineg 
Abtes zu Engelberg”), mwachfam der Geldbedürfniffe 
feiner Nachfolger ”””) und des einmal gegebenen Bey: 
ſpiels ”®), um Ausfauf zu erwirfen?”*d). Hierauf 
wählten die Gemeinden; ferners befam fein Fremder bie 
Gaben ihrer Andache””?). Die geiftliche Aufſicht Ties 


worden. Hiedurch wird das Vermögen derer, die ſich nun bes 
reichern, ‚billig preisgegeben. 

376) Wie die von Buochs des guten Willens Abt Johannes am 
Buel, der von Buochs war, 14545 Buͤeſingers und 
Zelgers Geh. von UW., II, 98. 

377) Daß es zu Engelberg Schlecht Fand, erhellet aus der Noth⸗ 

wendigkeit, Hanns Effingern von Zuͤrich Seldenburen (des 

Stifters Sitz), Wettſchwyl und Stallikon (gute Orte) zu 
uͤberlaſſen, weil man vierzig Gulden brauchte; 1466. 9. 9. 
Hottinger, [peculum, 165, J. J. Hottinger, K. G. 
1, 4505; Rhan 373. 

378) Auf die Buochfer Convention von’ 1454 folgen: die von 
Stanz 1462, Keres 1464, Wolfenfchieflen 1464, und Lun⸗ 
gern unter unbefanntem Datum; Bücfinger und Zel⸗ 
ger. 

37855 Urkunde (außer den angeführten) Propſt und Capitels 
von ©, feodegari zu Lucern für ihre Rechte zu Unterwalden, 
um 500 Pf., je zu ı2 Plapperten; 13457. Donner. n. ©. 
Galli; Tſchudi II, 583 f., Auskauf Zug, Wegeri und 
der Bergleute von Einfidlen um 3080 fl. rheinikh, 1466; 
Zurlaub, Urkunde. Die Gefchichtfchreiber dee neuern 
Schweiz werden ‚der Anführung folcher Ansfdufe und ihrer 
Duittungen überhoben fern. Die einfältigen Vaͤter hielten 
nicht für ihr eigen, was fie nicht bezahlt hatten. 

379) In einigen Derfommniffen lich das Kloſter auch den Zehn⸗ 
ten nach; in andern wurde cr vorbehalten; die Opferga> 
ben blichen überall dem Amtierenden. Der Zehnte iſt vor 
allen andern eine zu Interhaltung gemeinnuͤtziger Inſtitute 
gefhiekte und gewiß nic druͤckende Abgabe; welche die Geſetz⸗ 
geber des wichergebornen Helvetiens zu der Zeit, wo fie die 
Ausgaben vermehrten, weislich abgeſchaft zaben. 
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fen: fie in den Händen, welchen die Hierarchie fie 
gab’*"): diefe in der ganzen Chriftenwwelt;gleichfürmige 
Uebung der Religion unterhaltende Einrichtung blich, fo 


lang ‚die Kenntniffe der Kirchenhaͤupter und ihre Kluge 


beit nicht unter dem Geiſte des Zeitalters waren. 


‚Sn diefeh alten Schweisern, wie in den alten Grie 
chen“), und Nomern ’’*), war bey vielem Verſtand in 
ihren, Sachen ungemeine Religiofität. Ueber die Welt: 
lichkeiten ließen fie die Schirmvogtey fich nicht neh— 
men’); Vor Gott, wie fie in der Natur, in dem 
Sroft:ihres Glaubens und in dem Geift fortfchreitender 
Bervollfommnung ihn dreyfaltig erfannten, und vor 
Denfmalen derer, die durch Tugend fein Wohlgefallen 
verdient haben mußten, fielen fie anbetend nieder, und 
verehrten auc) in Lebenden, in dem Oberwaltifchen Lande 
rath Niclaufen von der Fluͤe, die vorzügliche Gottfelig- 
feit. Als der Hauptflecken Sarnen von einer unwider— 
ftehlichen Slanıme verzehrt wurde, eilten Abgeordnete 
um die Sürbitte diefeg Gerechten °*); er kam auf den 
Berg,’ und fehrie zu feinem Gott für fein Volk. Zu 
derfelbigen Stunde legte fih das wüthende Ele— 
— 234 


—XR 


380) Des IR, des Biſchofs. Das ift überall vorbehalten. 

381) Geſchichte der Apofiel, 17, 22; Ich ſehe, daß ihr in allen 
Dingen ungemein religiös Seid. 

382) Polybius/ Livius. 

383) unterwalden die von Engelberg 1465; Büeſinger und 
Zelger U, 79. 

384) Er wohnte in ben Bergen hinter Saxeln; dieſe Begebens 
heit iff von 1468, er War 1466, dahin gezogen. 

385) Wenn Gott zu einem moraliichen Zweck wirken will, bringt 
er nicht übernatürliche Dinge hervor, in Zufammenfügung 
(Eoineidenz) der Umſtande if fein Geheimnig. Wir werden 
ſehen, daß die Erhaltung der Schweiz auf dem Anjchen dieſes 
guten Mannes beruhete. 


u 
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Gerold, aus den Freyherren von Sar, der Einfid- 
fen Abt, ein. Mana, welcher Pracht und Hoheit, aber 
noch mehr fein verfallendes Gotteshaus Liebte, nicht zu= 


frieden des ewigen Ablaffes, womit Pius der zweyte es 


begnadigte?®°), zog ſelbſt nach Italien?“), gefiel dies 

fem Papft, und erwarb mehr alg feine Vorfahren’). 

Auch befräftigte Pins die alten Sagen ’’?) göttlicher 

Meihung der Haupkcapele, wo ein uraltes Gnaden—⸗ 

bild, mie zu Loretto, oder Altötting, Vertrauen ge- 

bot) Wo in fo vielen Sahrhunderten Millionen 
der Sterblichen Ruhe fanden, den Ort weihete Gott. 

Nachmals wurde die Gnadencapelle eingeäfchert’”), 

gebrochen ’°*); aber Erhöhung der Seele an den begeis 

fiernden Ort blieb wie über dem Schutt Jerufalems ) 

Die Männer von Schwytz, die Schirmusgte, befchlofs 

fen die Herftellung der verbrannten Gebaudez fie be— 

gehrten aber genauere Einficht des Vermögens, als 

dem unwirthfchaftlichen Abt lieb war. Da wollte Ges 

vold lieber nicht, als mit Befchränfung Fuͤrſt feyn. 

Vierzehn Jahre blieb er zu S. Gerolden einfam, ein 

386) Urkunde, Rom, ı Schr. 1463, bey Albrechts von Bons 
ffetten geltis Monafterii B. M. V. loci Heremitar. 

387) Mit hundert Pferden; 3.9. Hottinger bey 1,464. 

388) Urkunde 41d. Apr. 1464, zu Peteolio im Sanefifchen. 
Sene N. 386 gab auf ewig, was fonft auf Jahre. Diefe gab 
Vollmacht größerer Abfolutionen. Einer dritten gedenkt Hot- 
tinger: daß Bullen für Einſidlen Feiner biichöflichen Genehm— 
haltung on 

389) Tp. 1, 

390) Bon Ss ER Wundern erzählt Albrecht von Dom 
fietten; die DVertheidigung der Gage verfucht der gutmeis 
nende Virfaſer der Chronique un N, 8 — ss, in 
der That mit Fleiß, 

351) 1467; Hieruͤber it Tſchudi hiaubwündiget als wer 


wunderbare Erhaltung des Huͤttchens glautte behaupten zu 
müffen. 

392) Als die alte Schweiz fiel, verübten dieſes DERADERKER Bar: 
baren, fein feindliches Heer. 

393) Jeremid gr, 5. 
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mäßiges Jahrgeld °*) verschrend; die son Schwotz 
hoben Unfer rauen Stift ehrenvoll aus der Aſche). 


Zu derſelbigen Zeit wurde der Landammann tel 
Neding der jüngere, aus unbekannter Urfache, durch 
einen Ausländer ermordet ). Kurz vorher beweg- 
te die Ermordung Werners ab Iberg durch Hanns Ul- 
rich das ganze Land Schwys. berg war aus einem 
großen Gefchlechte der erſten Eidgenoffen””) und Ul- 
rich leitete feinen Stamm auf die im Alterthum aus 
Norden bieher gewanderten Väter’). Uri, Unter— 
walden, Lucern, Zug und Glarıs verordneten Ge— 
fondte auf den Landtag über diefen Mord; die Ges 
meinde von Schwytz nahm die ſchirmverwandten 
Sandleute von Kuͤßnach und Einfivlen, aus der Mark 
und von den. Höfen zu fih. Denn lang und vergeb- 
lich wurde denen von berg die Blutrache abgebeten; 
unmuthsool fanden vom Haufe Ulrichs zahlreiche Bruͤ— 
der, ‚gewaltige, rauh behaarete ’”) Männer, Helden; 
fo daß landverderblicher Zorn (höher als in allen ande» 
ven wallte Ieidenfchaftliches Gefühl von je ber in 
Schwytzern) dem sffentlichen Frieden drohete. Doc 
weislich redeten die granen, ehrfurchtgebietenden Haͤup— 
ter; ihre Wort bändigee. Weich wurde nicht hinge— 
richtet, aber verwiefen. Er brach den Eid. Da fihien 
den mächtigen Jünglingen der Schuß des Ungehorfamg 
und Meineides unziemlich; fo daß er zu Uznach ent— 
hauptet wurde 8). 


394) 300 Gulden, und mas die Propſtey ertrug; Tſchudi. 

395), In folher Maß daß es Gott und Unſer Scauen Löblich 
und einer Eidgenoßfchaft ehrlich wäre; Tſchudi. 

396) Zichudi; im Auguſt 1466, Der Thfter war aus dem 
Feldkirchiſchen. 

397) Ch. 1, 485. 

398) deu. 

;99) Ein Zweig des Gefchlechts hich die Haarigen. 

00) Tſchudiz ben dem Jahr 1464. Reding Ichte noch, 
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Filippo Maria Anglo Bifconti, Herzog zu Mai- Don Mais 
fand"), wider welchen die Schweizer bey Bellinzona land. 
unglücklich, doch ehrenvon*°*), ihre Waffen verfucht, 
und mie welchem fie, wie in aͤhnlichen Fällen mit Frank— 
reich °°), einen feften vortheilhaften Frieden gefchlof- 
fen®*), farb, in dem hundert fiebenzigften Jahr der 

Bifcontifchen Hoheit), ohne männliche, ohne eheli= 
che Erben, in einem wider Venedig muthwillig erhobe— 
nen?) und fehleche geführten *”) Krieg. Unterrich— 
tet durch dag Unglück der fchmweren jahre feiner Ju⸗ 
gend hatte Filippo mit Geiftesgegenwart, GSelbftbeherr- 
fehung, und nach Grundfägen den Stab geführt); 
aber oft erfahrne Untreue hatte ihn zu mißtrauiſch ge— 
macht, um die Anmartfchaft feiner Gewalt einem 
Nachfolger gehörig zu fichern. Sp verfiel der Staat, 
welcher Mailändifch genannt worden, in der That Bif- 
contifh war. Freyheitsgedanken, aber unvorbereites 
te >), erfüllten die Hauptſtadt. Andere Staͤdte ver— 


401) Geb. 1392, Herzog 1412 bis 1447. 
402) Th. Ill, 208. 
403) 1444 und ısıs; der Fricde von Enfisheim und der nach 
malige Bund waren, mie der ewige Friede 1516 und wie die 
Bündniffe von 1521 bis 1777; Folgen der ER Wirbteingen er⸗ 
rungenen Achtung. 
404) 14265; Th. 111, 227. 
495) Zu rechnen von dem Sieg des Erzbifchofe Otto Aber Na⸗ 
poleone della Torre 1277. 
406) Delperatione quadam et taedio quielcendi; Petrus 
Candidus Decembrius in vita (Murat. XX.) * 
407) —— et infcitia ducum; eben derſ. 
498) Wie diefe italianiſchen Fuͤrſten großentheild, In ihrer, 
von Zeitgenoffen umfdnblich befchriebenen Gefchichte iſt für 
Sünglinge, die ſich Regierungsaefchdften widmen, reichhaltiger 
linterricht (uudeıa) ; in den ſtarken Charafterzägen der mitts 
lern Geſchichte Staliens für Menſchenforſcher fo viel Gewinn 
als in der alten. Man muß aber die Quellen leſen; die 
Nachbildungen find bisher verfehlt. 
409) Weder die Stände in ber Stadt waren eins unter fich, 
noch war mit den übrigen Städten ein Bund auf den Fuß der 
Gleichheit entworfen. 
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fchmäheten, Unterthanen Mailandifcher Bürger zu ſeyn. 
Der zum Erben eingefeßte König von Neapolis hatte 
weder genugfame Landmacht für einen Krieg in folcher 
Entfernung, noch die Freundfchaft der Genuefer. Dem 
Herzog von Orleans fehlte zu Behauptung feiner müts 
terlichen Rechte") Heldenmuth, Geld und Franzofifche 
Hülfe. Herzog Ludewig von Savoyen war ein viel zu 
fchwacher Geift. Gleichwie das Neich der Teutfchen 
den alten Herren Vifconti nicht Macht fondern Titel 
gab, fo blieb auch jetzt die Faiferliche Einwirfung bey 
Worten. Die Denetianer, welche in einer frühern 
Matändifchen Verwirrung durch Klugheit und Neiche 
thum den großen Carrara *") geftürzt, auch die Sca— 
liſche Erbfchaft fich zugeeignet, bierauf Brefcia und 
Bergamo erobert und bewunderungswürdig vertheidie 
get hatten, erhoben fich zu dem Gedanfen der Herrfchaft 
der Lombardey. 


Da machten die Leute von Uri fich auf, über den 
Gotthard, in dag Land Livinen, ein Gotthardthal*'”). 
Die Leventiner (ohne Hülfe von Viſcontiſchen Soͤld— 
nern, die, nicht wiffend für wen, Bellinzona bewachten; 
ohne Hülfe vom Nufca, der aus Vifcontifcher Gnade Lu— 
gano befaß "); vder von dem Herrn des Palenzerthas 


Ieg *'*), dem Süngling Sante, Hannibals Bentivoglio 


410) Balentina feine Mutter war des letzten Herzogs längftvers 


fiorbene Schwefter. 
411) Wer wiffen wil, warum mir dem ungluͤcklichen Fuͤrſten 


diefen Zunamen geben, leſe die Chroniken des Galeazzo und 


Andrea Gattaro. 

412) Tichudi, II, 518. Umſtaͤnde, Veranlaffungen, Rechtes 
erände find unbekannt. Im Jahre 1447, Zodesjahre des 
Herzogs, kommt die That vor, 

415) Decembrius. 

414) Die Bifeonti gaben es den Pepoli, melde, von Bologna 
vertrieben, durch Heirath oder Kauf es auf bie Bentivogli 
gebracht haben mögen. 
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zweifelhaftem Erben, der mit ungewiſſem Schritt die 
größere Herrfchaft eben antrat*'”),) freuten fich 'der 
Sicherheit wider die Parteyenwuth, und erneuerten an 
Uri den ihren Vätern werthen“““) Eid. Vergnuͤgt ber 
fchloß die Gemeinde von Uri“), die rüflige Mann— 
fchaft von weiterer Einmifchung in Welfche Fehden ab» 
zuhalten *'°); fie fol das Vaterland befchirmen. 


Muth und Verſtand haften einen gemeinen Staliäni« 
ſchen Landmann fo hoch gebracht, daß die Gewalt vie: 
ler Fürften von feiner Freundfchaft abhängig fehien. 
Eine großere Entwicflung derfelben Eigenfchaften gab 
feinem Sohn die ganze Bifcontifche Erbfchaft ſamt Mai: 
land, und fegte fein Haug den faiferlichen und koͤniglichen 
gleich *?). Weil die Zürften gern vergeffen, daß ber 
Urfprung der Majeftät eben diefer und fein anderer. if, 
ereignen fich zuweilen folche Dinge, um die Geiftesfraft 
in ihnen aufzurufen, ohne mwelche fie die Oberherrfchaft 
nicht behaupten können *°°). 


Der große Jacob (fo hieß er wegen feiner Sta— 
ur ?”')) war ans dem Nomagnolıfchen Orte Cotignuo- 


415) Beſſer noch ald Nugliola erzählt Neri di Gino Cap 
poni dieſe ionderbare Hiftorie (Commentari. Murat. XVIII.). 
Daß Herr Sante in dem wirklichen Befis des Palenzerthale 
fihon 1448 war, ift wohl nicht zu erweiſen. 

416) Th. 111, 229. Schweizer und unangetaftet zu feyn, mar » 
bald einerlen. - 

417) Schmidt, II, 106. Faſt möchte man glauben, daß der 
Livinerzug die Unternehmung freywilliger Mannſchaft geweſen 
(mie Ryſig; Th. 11, 225). Der Beſchluß iſt von 11 Sept. 
1448. 

418) Auch die Venetianer warben teutiche pilularios (Musfes 
tiere?); Simonetta L. XIII, gerade auf diefes Jahr. 

419) Welches die Heirathen bemeifen. 

420) Des Fürften Sreund erinnert ihn, wer er ift und feyn ſoll; 
wer den Fuͤrſtenſinn loͤſcht, und die Sachen ihn wie ein Pri— 
vatmann anſehen lehrt, entfremdet ihn dem Staat, und iſt 
ſein Feind. 

421) Giacomezzo. 
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la, von ehrbaren und nicht unvermoͤgenden Neltern, des 
ren Verwandtſchaft mit einem adelichen Haufe des Dr: 
tes, den Attendoli, wie zu gefchehen pflegt, nachmals 
entdeckt wurde’). Der bochgewächfene, braune 
Süngling, mit breiter Bruft, fchon gebaut, mit Augen 
vol Feuer, Ernft in Gebehrden und Güte im Her 
zen *), verfchmähete die Landarbeiten, welche des 
Kriegers Beute waren“*). In der Nachbarfchaft 
glaͤnzte als ein Herftclliee des Staliänifchen Kriegs: 
ruhms **) Graf Alberich von Barbiano. Jacob rede— 
te mit feinem jüngern Bruder, dem fühnen Franz *); 
fie überredeten zwey der Altern und einen Vetter, zu— 
fammen unter ©. Georgen Notte (fo hieß des Grafen 
Trupp) zu treten. Einſt zerfielen Kriegsgefellen um eis 
ne Beute. Mit fürchterlihem Nachdruck behauptete 
Sacob gegen fie, nicht befcheidener vor dem Grafen, 
fein Necht; fo daß Alberich ſprach: „Das heißt mir 
„ Gewalt antun; du biſt Sforja; Sforza fol dein 
„Name feyn, du Erzwinger *7)3“ Das ift der durch 
fein ganzes Leben gerechtfertigee Name. Er feßte durch, 
daß an der Spiße des ihm ganz ergebenen Heers Päp- 
fie, Könige und Commmnen ihn fürchten mußten. Die: 


‘ 

422) Muratori, Vorr. zu Eriveli. 

423) Leodrifio Ertvelli de rebus Sfortiae, bellicoſiſſimi dus 
eis (Murat. Ser. XIX), L, DI. 

424) Man fagt (doch nicht Erivellt), bezaubert von dem 
Glanz voräberzichender Mannfchaft, habe er die Hade, womit 
er arbeitete, in einen Baum geworfen, und da fie hängen 
blieb, erkannt, das die Vorfehung ihn zu andern Dingen rufe. 

425) Sonft war John Agut, ein Dritte, in Jtalien damals der 
größte Feldherr ; diefem hatte Gregorius XI auch) Cotignuola 
gefchenkt; Erivelli. Im Jahr 1386 oder 37. 

426) Beecatello fol in damaligen Diatett Fühn bedeuten. Diez 
fen Bruder liebte er vornehmlich ; ihm nach nannte er feinen 
Sohn; Decemberius, vita Franc. Sf 

427) So Erivelli. Go nannte er ſich, lange vor ber Thron⸗ 
befeigung der Königin Johanna, 


u —— 
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ſes bewirkte er nicht durch Wuth, fordern durch glück- 
lichen Gebrauch) feiner guten Anlagen, die er durch Eeis 
ne Schulgelehrfamfeie verwirrt, wohl aber durch forg- 
faltige Erlernung der Gefchichten und vieler Sprüd)e 
der Weiſen gebilder hatte **). - Als Franceſco, fein 
Erftgeborner, (von dem er im achtzehnten Jahr vorſah, 
daß er der großte Fuͤrſt Italiens ſeyn werde) zum ers 
flenmal von ihm 3509, redete er beym Abfchiede vom 
Krieg, dem Studium und Gefchäft ihres Lebens weni— 
ger, als darüber mit ihm, daß Stancefco den allmächti- 
gen Führer der Schickfale vor Augen halte, weiſen 
Nath Here, die Völfer durch Gerechtigkeit feßle, nie eis 
nes Unterthans Chebette beflecke*® >), feinen Leuten 
gütig fey, nie durch Schläge fie mißhandle, und, wenn 
er. dazu gegen einen bingeriffen worden, denſelben 
fehicklich entferne”). Sn dem vier und funfzigften 
Jahr feines Alters *), als Sforza wider die allgemeine 
Stimme (feine Stunde war gefommen) durch die Muͤn— 
dung des Pefcara ritt, und um einem nothleidenden 
Krieger zu helfen, eine gewaltfame Bewegung machte, 
ſchwand unter feinem Pferde der lockere Sand und 
eben warf ein Suͤdwind das Meer in den Fluß. 


Von dem au hielt alle Heerführer, die Schaaren, 
die Städte die Kraft Srancefco’8 zufammen *), und an 
ihm. Die Königin von Neapolis, deren Kriege fein 


433) Omnimodam hiftoriam et präeclarä ſapientiſſi morum ho- 
minum dicta, materna lingua, didicifle; Erivelli. 

428®) Webrigens zeugte Franceſeo, nebſt vielen Kindern feiner 

* Gemahlin, eine fihöne Anzahl uneheliche; Deeembrius; 

429) Erivelli. Im Jahe 14138. 

430) 1924. Er fiheint vom fechsschnten Jahre an die Waf- 
fen getragen zu haben. r 

431) In dem Augenblick, wo er den Vater verlor, fuhr er in 
einen hohlen Baumſtaͤmm, den fein Stab führte, über das 

Waſſer zu dem Heer; Erivelli 


IV. Sheil: , 3 











354 1V. Buh Fuͤnftes Capitel. 


Dater geführt, beftätigte auch ihm, Sforza zu hei— 
En?) Nach Mailand fam er zuerft in dem Jahr, 
als Agnes Maina dem letzten Herzog die Bianca Maria 
unehlich gebar *), welche nachmals an Francefco ver 
heiratet wurde. An Behendigkeit, Glanz und Glüd 
der Unternehmungen übertraf er felbft feinen Baterı 
Einmal eroberte er in wenigen Tagen die zahlreichen 
Städte?) der Anconitanifchen Marf ??). In dry 
Tagen rettete er den Slorentinern Piſa“*). Venedig 
hatte durch Mailändifche Waffen dag fefte Land faft eins. 
gebüßt, als er durch unwegfame Drte an eben dem Tag 
in die Stadt Verona fan, wo zu Mailand ihre Erobes 
rung feyerlich begangen wurde #7). Als der Mailaͤn— 
difche Seldherr Niccolo Piccinini durch Kriegskunſt und, 
Uebermacht in ganz Tofcana Schrecken verbreitete, er— 
hielt jener Cofimo, Vater des Baterlandeg, daß Fran— 
cefco, der feiner Weisheit viel vertraute, für ganz Sta: 
lien?) eine Schlacht wage; er gewann fie bey Sons) 
cino*). As Silippo Viſconti durch unaufhorliches 
Mißtranen dahin gekommen, daß er fich felbft Faum 


432) Bisher war der Name perfönlih; Johanna aab ihn, Als 
Sacobs Ehrendenkmal, dem Haufe; eben derf. 

433) 1425; Decembrius. 

434) Unter andern wurde centum oppidis infignis urbs Tuder- 
tum (Todi) eingenommen; eben derf. 1453. ei 

435) Wofür er Gonfaloniere der Kirche ward. Der Papft olaußte 
einft mohlfeilee und fihneller zu feinen Städten zu kommen: 
gilippo Bifconti in einem Augenbli innerer Unruhe fiheieb 
Eugenius IV um Kath für fein Heil Der Papſt rieth ihm 
die Abtretung verfchiedener Städte an die Kirche. Allein der 
Herzog antwortete: meine Seele ift mir freylich Lieber als 
mein Körper; aber der Staat geht beyden vor (Decem— 
brius): 

436) 1436, 

437) 1437. Stk er war damals in Venetianifchen Dienften. 

438) De univerfae Italiae imperio aut lervitute; Dercembrius: 


439) 1439: 
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noch traute **°) und in der größten Verlegenheit ftarb, 
fuchte jede Partey den Sforza, und er dag was alle, 
Mailand. 


Zuerft wurde er fehr gern Feldherr des Mailaͤndi— 
ſchen Volks. Wer große Eigenſchaften mit gefaͤlligen 
vereiniget, hat vom Volk nichts zu fuͤrchten und er 
kannte die Republik als zerbrechliches Kunſtwerk einiger 
Vornehmen. Als Pavia ſich ibm ergab, als er mit 
außersrdentlicher Beharrlichkeit den Venetianern Pia— 
cenza entriß, und mehrere Monate fein Heer von der 
Beute unterhielt, als die Herzen des Volks in dem ganz 
zen Staat verehrungsvoll fich für ihn erflärten, erfann- 
ten die Mailändifchen Großen, daß er ihrem Plan ges 
fährlicher fey als die Venetianer ſelbſt. Shre Gedan— 
| fen wurden ihm angezeigte. Er bewirkte eine Volks— 
bewegung, welche fie nöthigte, der Stadt Banner fei- 
| ner Hand anzuvertrauen. Sofort fehlug er auf dem 
| Po und in dem fehweren und großen Treffen bey Ca— 
\ ravaggio die VBenekianer. Die Kaufleufe, deren Ver— 
| baltniffe ein eigenthümliches, von dem Staat verfchie- 
| deneg, Gemeinmwefen bilden, fuchten Sriede mit Benedig, 
| der Mutter des Handels. Allein der fiegreiche Feld: 


here kam ihnen bey dem Senate zuvor, Von dem an 


, wandte er die unbefchäftigten Waffen gegen feine perfün- 
lichen Feinde: 

| Als zwifchen ihm und der Stadt Mailand Kricg 
ausbrach, erklärte fich Franchino Rufca, Herr zu Lu— 
gano und faft alle Anwohner des langen Sees für den 
Feldherrn. Bellinzona blieb feft welfifh: Mailand; 
entſchloſſen als für Freyheit das Außerfte zu unterneh— 
' men, zu leiden") und, von wen immer **), Hülfe 


32 


440) Sufpicionibus Exagitätüs, nec iam fibi ipf färis fideng; 
441) Simonetta, XV; zum Sahre 1448: 
| 442) Vel Turcarum regi vel daemoni patriam pötiüs deditutos ; 
eben derf: XV 








356 IV: Buch. Fuͤnftes Eapitel. 


zu fuchen, machte Freundfihaft auch mit Uri **°). Cars 
lo Gonzaga, des erfien Markgrafen von Mantua Sohn, 
Commandant von Mailand, im Gefühl der Wichtigkeit 
unmittelbarer Verbindung mit diefen fapfern Männern, 
bewog den Altern Piccinino zu einer Unternehmung Wir 
der die zwifchen ihnen und Mailand liegenden Gibelli« 
nen. Piccinino 508 über Seprio, ben Bergen zu; 
ihm die Bellenzer, die Urner und viele Eidgmoffen ent» 
gegen; fie eroberten Caftiglione **°), giengen über die 
Trefa und erfämpften über die Sforzefifchen ſchweren 
Sieg“*); worauf hier der lange Ser und Lugano, dorf 
Vareſe und der Brianzerberg durch günftige Erfläruns 
den den Zweck der Mailänder erfuͤllte. Vergeblich. 
Denn fobald Franceſco Sforza die Parmefanifchen Lanz 
de gewonnen und berubiget, ließ er dem Feind, welcher 
bey jedem Nachtheil feine Partey in der Stadt ſelbſt zu 
fürchten hatte, Feinen Augenblick. Indeß er wichtigere 
Plaͤtze felbft einnahm, fandte er in dag Euganefifche nebſt 
dem treugebliebenen Ruſca den geſchickten Feldhaupt— 
mann Noberfo di S. Severino, mit vierfaufend Mann. 
Sein Stoß brach die Schaar des Landvolfg; die Heers 
den wurden Beute; Lugano beugte fid) zum Gehors 
ſam**0). Roberto 509 nicht vor Bellinzona, mo die 
Schlöffer ihn aufhalten mochten. Diefe Stadt wurde 
von den Urnern felbft belagert“), weit (wegen des 


443) Allem Anfchen nach entiägten die Mailänder hiefür dem 
Livinenthal. 

444) In der Grafſchaft Bellenz; nah Tſchudi IT, 5283 
mohl nicht die von Simonetta, XVII, bey 1449, 1 
mwähnte Caltellioneorum arx. 

445) Sichudi IL, 529. Aber feine Erzählung if, mie alle 
Nachrichten von der Theilnahme der Schweizer an dieſem 
Krieg, fragmentariſch; wir haben fie, indeß fich irgendwo et— 
was genaueres finde, durch Simonetta zu berichtigen geſucht. 

446) Simonetta, XIX, 

447) Tſchudi II, 535, 
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fchlechten Ausgangs!) der Preis der vorigen That **°) 
ihnen verfagt wurde. Eilends, ehe Sforza ihn gewin— 
ne, befriedigten die Mailänder diefen Feind, indem fie 
den Urnifchen Schuß an den Waaren der Leute von Linie 
nen und Urferen **?) durch Zollbefreygungen ehrten. Hie⸗ 
durch erhielten fie Bellinzona fo lang als fich ſelbſt. 


Zu Mailand herrfihte Unordnung und ihre Wir 
fung, die Noth. Die Stifter der Sreyheit, die Vor— 
nehmen waren durch Neid und Miftrauen gefallen 
oder umgebracht. Savoyen und Orleans, die alles 
von Verzweiflung hofften, eumunterten, um fie auf dag 
Außerfie zu treiben; der Venetianifhe Commiffarius 
Denieri erweckte durch falfche Briefe Hoffnung und 
Surcht. In diefer Lage) befolgte Francefco Sfor- 
za den beften Plan, da er eine Stadt nach der andern 
eroberte, alle feindlichen Feldherren fchlug, und dur 
die Majeftag feiner Geftalt *), und feine aufßerordents 
liche Güte die Herzen fich zueignete. So gefchah, daß 
was Piero von der Puſterla laͤngſt für dag befte hielt, 
Guidone von Rimercato unſchwer durchfegte : eine Vers 
einigung der vornehmſten Bürger, welche die Burg eins 
nehm, die unfähige Municipalität und den Benetianis 
fchen Commiffarius umbrachte, und Franceſco Sforza 
Viſconti auf den herzoglichen Stuhl von Mailand er- 


448), Vermuthlich des Heberganges ber Treſa: ihrer Gewohnheit 
nach war jener Traetat inner einen beſtimmten Kreis beſchraͤnkt 
und vermuthlich Gold bedungen. 

449) Diele Landichaften waren feit Menfchengedenfen ‚mit Hei 
eoalifiet. Allein über die Ausdehnung der ſonſt den Urnern 
‚eigenen Vortheile entſtand diefelbe Frage, wie nun zwiſchen 
Algier und Oeſterreich, in mwiefern der Sziſtower briede ſeit 
1798 auch die Venetianiſche Schiffahrt ſichere. \ 

450) In dem Zeppel; Tfchbudi N, 538. 

451) Maieltate quadam ſupra mortalem, facie ferena 4 hi⸗ 
lari, ſermone mira fuavitate condito; Simonetta XXI; 
bey 1450. 


358 IV. Bud. Fuͤnftes Gapikel. 


hob *). Hiezu hatte er Fein anderes Necht als die 
Vereinigung der vortreflichiten Eigenfchaften eines Men— 
ſchen und Seldheren und Fuͤrſten. Diefem Titel und 
Glück huldigte in zwey Tagen auch Bellinzona **°). ı 


Daß zu Mailand Sforza herrfehe, war am unanges 
nehmfien für die Venetianer, welche auf Schwächung 
durch Trennungen den Plan ‚einer großen Herrfchaft 
gründeten. Daher umgaben fig ihn mit Feinden, und 
erfüllten feinen Staat mit Krieg, che er ihn durch gu— 
te Regierung befeftige. Aber Srancefco kam ihnen 
durchaus zuvor. Sobald er durch die Ghiara des Ads 
daſtroms in dag Breffanifche eingedrungen, ließ er felbft 
Winters ihnen feine Erhoblung **). 


Ploͤtzlich überfiel die ganze Europäifche Chriſtenheit 


der Schrecken der Eroberung der Stadt Konftantinopel. 
In dem anderthalbtaufendften Jahr, feit in den Ge: 
filden bey Pharſalus Cäfar die Nomifche Welt in, die 
Gewalt eines Einigen gebracht, fiel, würdig altroͤmi— 
ſcher Größe *”),. der legte Sijmperator Konftantinug, 
Der Padiſchah Gazi Mohammed el Zatih *°),. ein Herr 
vol Unternebmungsgeift und kraftvollem Willen 7), 
nachdem er diefe Reſidenz, den Hauptſitz des Levanti— 


ſchen Handels, den Schluͤſſel zweyer Meere, bezwungen, 


ſchreckte wechſelweiſe die Inſeln, Morea, Italien, Uns 
garn, die Graͤnze der Polen, der Ruſſen, der Perſer. 
Da vergaß der Senat von Venedig die muthwillige 


452) Am 26. Febr. 1450. 

45 3) Ganz uͤbereinſtimmend Simonetta und Tfchudi 

454) Siehe bey Simonetta XXII, ff. den Venetianiſchen Krieg. 

455) Wir folgen Phranzes, einem Geſchichtſchreiber von 
gleich großer Sachkenntniß als Rechtſchaffenheit und Vernunft. 

456) El Fatih, der Eroberer; Gazi, der Sieger. 

457) Der, wie feine Vater und wie fein Enkel ein wuͤrdiges 
Denfmal von vorurtheilsfreyer Geſchichtſchreibung, noch er— 
wartet. 

N 





w 
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Herrfchfucht, und verwünfchte den unfeligen Krieg. Von 
dein päpftlichen Stuhl ergieng eine ehrwuͤrdige Botfchaft 
auch an die Landleute von Schwytz *°), um durch dag 


Anfehen der von ihnen genannten Eidgenoffenfchaft den 


fieghaften Sforza zu gutem Frieden zu vermögen #°), 
Sie fandten; er gab ihn⸗ a 


Der mwohlunterrichtete militärifche Fürft fuchte die 
Freundſchaft der Schweizer”), welche durch Handels: 
verhältniffe unterhalten oder geftort wurde. Die Sans 
deshäupter bezeugten dem Gefandten Antonio Befana 
Bereitwiligfeie*'); aber in Sürftenländern wird das 
Zollſyſtem oft nach) Wilffür oder Bedürfniß verändert; 
und zwifchen der Staliänifchen Abgefchliffenheit und je— 
ner oft ſtoͤrrigen Einfalt war Vertrauen fchwer zu 
gründen. So entſtand oft mit einem einzigen, aus 
Drotz oder Mißverfiand, ein Unwille, worüber er fich 
nicht ſcheute, den mächtigen Herzog zu fehden *). 


458) Zfhudt II, 575. 

459) Schreibenvonfandammann und Rath deren 
von Schwyz um eine Tagſatzung nach Lucern über dieſe 
Sache; Mittw. dor Mitfaſten 1454. 

459) Am 9, April 1454; Simonetta XXIV. 

460) Franeefeo Sförze an die Eidgenofien, Mais 
land 31 März 14645 bey Tichudi, 

461) Der Herzog ruͤhmt diefe ,, allerbefte Schickung;“ nicht wie 

MNachbaren, fagt er, wie Brüder, halte er fie. 

462) fandammann und Sandleute zu Uri an die von 

Glaris, Donnerf. U. 2. F. (welchem?) Tag 1466 (bey 

Eſchudi): Hanns zum Brunnen, Rathöherr zu Mri, habe 

„wegen etlih Schmach und Schaden, uf dem Vaͤris Markt, 
ohne des Landes Wien, dem Herrn von Meyland fin Fynd⸗ 
fchaft zugefchrieben ;’ worüber das Land ihm „bey Peib und 
Gut geboten, der Sach mäßig zu gohn.” So ſey auch „der 
Alter Ammann Wolleb zu Urferen von den Maildndern etwas 
geunzuchtet worden.’ Brunnen’s Sache betraf einen Kna— 

"ben, dem er „fin Koſten und dem Artzet fin Lohn geben follt; 
einer ſchwur, daß cr dem Knaben „den Schaden zuaefügt 
(ſchlug ee ihn wegen fchlechter Bedienung?) und wider dieſen 


7 


4 


360 IV. Buch. Fuͤnftes Capitel. 


Doch Franceſco gab den Hauptmarkt zu Vareſe frey*) 
frey zogen die Schweizeriſchen Kaufleute die Landſtraße 
bis an den Graben der Stadt Mailand *°*); des Her: 
4098 Gerechtigkeit, feing Güte, fein Anfehen, erhielten 
Verſtaͤndniß. 

Als nach feinem Tod Galeazzo Maria der weiſen 
Mutter noch Gehoͤr gab*”), wurden die Mailändifchen 
Derhältniffe zu der Schweiz durch geſchickte Unterhand— 
Jung Antons von Beſana, auf dem Tage zu Lucern, 
durch den Grundvertrag befeftigt, welcher dag Capi— 
tulat genannt wird *”°), Das Leventinifche Thal, dieſe 
Miückfeite des Gotthardpaffeg, wurde auf ewig Uri übers 
laſſen. Aber unter dem Vorwand einer anffandigen 
Ruͤckſicht für das Mailändifche Domcapitel, die wahre 
alte Herrfchaft, wohl mehr um die Anfprüche nicht 
ganz aufzugeben, wurde das Thal durch den Fürften 
von der Kirche zu Lehen genommen, und unter dem Bes 
ding den Urnern übergeben, „daß fie jährlich vier Ha— 
zr bichte und eine Armbruſt““7) nach Mailand liefern 


Eid wollte man weder drei) beeidigte welſche, noch ſechs teutſche 
zeugniffe annehmen, „„denn den Tuͤtſchen; fie hieltend weder 
Eid noch Ere.“ Es wurde zu Faido verglichen. 

463) Hanns zum Brunnen Klagz; eben dal, 

464) Zu ſehen aus nachſtfolgendem Capitulat, N. 470, 


465) Blanca Maria wird. auch in der Urkunde und. zwar vor 


ihm genannt; von ihr ‚hatte die neug Herrſchaft den altuere 
ehrten Bifcontifchen Namen! 

466) Bon dieſem bat man zwey von Publiciften oft verwechſelte 
Redaetionen; eine vom ı5 Auguſt 1466; dieienchme ich aus 
Edlibachs Ehronif,; Leu zu Simler ©, 358, Bi⸗ 
ſchofberger, 423 u.a. folgten dieſer; die zweyte (wahre) 
vom 26 Jänner 1467, welche Tſchudi II, 662 latein. und 
teutſch liefert. Georgiſch führt aus Lünig beyde an, Wir 
nennen jene A, Dicke B. 

467) 3: Auliures quatuor formofas ‚et laudabiles, nee non 


baliliam (eu ftambuchinam novam et„honorabilem, ‚iuxta 
bonam eorum intelligentiam, 
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„ſollen. Schiedrichter *°°). ſollen ausmachen, welche 
„Einkünfte bleiben *°°) und was der Hof dem Dom zu 
„erfegen habe. - Die Zollfvepheiten bis an der Stadt 
Graben, nun auf jedem Wege*”°), wird allen Eidge— 
„nofen und ihren erweislichen Angehörigen: beftätigef. 
„Sicherheit auch. gegen Durchpaß fremder Feinde; 
„Handelsfreyheit “9; fchnelleg gutes Recht; im Noth- 
„fall freundliche Huͤlfe 77). Zu Bellinzona, Como, 
Mailand follen über Schweizerſachen eigene Richter 
„ſeyn; zwifchen den Regierungen wird in (dent Leven- 
tinifchen Hauptorte) Faido getaget, von einem Wali: 
4, fer oder Eurchätifchen Rathsherrn Endurtheil gefpros 
chen. Dieſer Vertrag mißfiel den Bernern und Urs 
nern. Jenen, weil die Huͤlfszuſage fie mit alten Freun⸗ 
den, dem Savoyfchen Haufe, in Verlegenheit bringen 
fonnte ?”?), Die Urner, gegen alles Rünftliche *7*) miß⸗ 
rauifch, und anf Ehre ungemein:eiferfüchtig, frugen 
anwilig: „Was hier das Domcapitel fol? Ihr Arm 
habe Lininerthal über den Hergog erobert; er foll nicht 
„beſorgt ſeyn, ob fie ſich hiemit verſuͤndiget haben *°)3 


468) Der Obmann aus der Eidgenoſſenſchaft. 

469) Das Domeapitul forderte jährliche Pacht (lictum) von 500 
Mund, aber die Peventiner waren brevis nur vel parvae quan- 
‚ titatis geſtaͤndig. 

* Nach aͤltern Verträgen ( BIN mußten die Schweizeri⸗ 
hen Kaufleute auf der Heerſtraße bleiben; dieſes war. bey fo 

f mannigfaltiger Oefnung der Alpenpaſſe unbequem. 

471) Die Mailandiſche Regierung hatte die Einfuhr der, Herde 
manchmal verboten. 

472) Dhne Beſtimmung der Zahl, des Soldes. Dieſes überließ 
Beſana dem Gebrauch, welchen. die Agenten des Hofes jedes⸗ 
mal von den Umſtaͤnden machen würden, 

475) Stettler I, 289. , 

474) Ver zwickte nannten fie es. 

4715) Denn nz war in der Arkunde pernicies animarum ltr, 
Ducum nec non Magnific, Dnor. Confoederatorum erwäßnt, 
Da meinten die Herner, weder fie noch ihre Vaͤter haben dem 
Herzog von Mailand ihre Seelen aufzuheben gegeben; Tſchu— 
bi Il, 670, 


A 
A 9 
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„er gelbft Habe das. Thal den Pfaffen Tängft vorenthaf- 
„ten; wer daß Land Uri Unrechts zeihe? der, welcher 
„im Namen einer Baftardin auf dem Stuhl der Vifcons 
„ti fisch Das Miftrauen vermehrte fich, als von 
dem Vertrag mehr ald Eine, nicht gleich lautende, Abs 
Schrift”) und eine hin und wieder nicht genaue (zwey⸗ 
deutige, mildernde) Ueberſetzung *”° by herumgieng. 
Beſana, in Beſorgniß der Vereitelung ſeines Werks, ließ 
es weder an emſigſter Verwendung durch Vorſtellungen, 
Erlaͤuterungen, Berichtigungen, noch an ſonſt einem 
Mittel fehlen, bis nach mehr als fuͤnf Monaten das 
Capitulat mit nicht unbedeutenden Aenderungen“7) zu 
Lucern von dem ganzen großmaͤchtigen Bunde gemeiner 
Eidgenoſſen in der Schweiz foͤrmlich angenommen wurde. 


Bald nach dieſem ſtarb die Herzogin Mutter an ei— 
nem über die ungebuͤhrlichen Thaten ihres Sohns ges 
brochenen Herzen 7); Doch ſeit kurzem nicht ohne einige 
Hoffnung, feit Bona von Savoyen, eine Frau faft wie 
fie,  feihe: Gemahlin Ygeworden *°). Die Schweiger, 
wenn der Herzog ihre eeubergigteit mißbrauchen wolls 


—— — a. a. O. 

4766) Abſchied Lucern, Mittw. nach Laer. Tſch u⸗ 
dia. a. O. 

477) B iſt von A durch eine andere Form und Ordnung der 
Artikel verfchieden ; die Ucberfegung noch mehr von der Tateis 
vifipen Urkunde. Auſtatt Faido wird Abiaſeo Sitz des Rechts⸗ 
ganges. Im Artikel der Huͤlfeleiſtung wird (den Bernern zu 
gefallen) der Vorbehalt aͤlterer Buͤndniſſe im Teutſchen einges 
ruͤckt, welcher im Lateiniſchen fehlt. Wo von dem Livinerthal 
geſprochen wird, iſt die, den Urnern widerliche, Erwaͤhnung 
ihres Seelenheils im Teutſchen weggelaſſen. Die Eidgenoſſen 
hielten die teutſche Urkunde fuͤr das eigentliche Original, und 

„fühlten etwas in fich, wogegen welſche Liſt mit den lateiniſchen 
Varianten wohl nie aufkommen wuͤrde. 

478) Am 23 Det. 1468; Tſchudi. 

479) Am 9 Mai 1468; Guichenon. 
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te, fandten ihrer grauen ernften Helden einen *?°y; die 
Meife Foftere wenig"); im ihm lag Die entfcheidende 
Wuͤrde. 


Der Italiaͤniſche Theil des Rhaͤtiſchen Gebirges Bon Val—⸗ 
war faſt uͤberall Mailaͤndiſch. Wie wichtig er ſey, er⸗ —— 
fuhr der letzte Viſconti, als Feldherren der Venetianer, 208 
Sante Venieri und Giorgio Cornaro, fein bitterfter 
Seind **), fpät im Jahre “*), von dem Doffo des Ca- 
monifchen Thales 835) die Valtellinifchen Paͤſſe in acht 
Tagen eroberten, Como in unerwartete Gefahr brachten, 
und fchon die Treu der Valfaffina. wankte. . Der Her— 

309 in Berlegenheit*"*) fandee Niccolo Piccinini, den 
beften feiner Seldhauptleute*?), welcher den mähfamen 
Marſch durch den Sieg bey Delebio kroͤnte **6), wo die 
voruchmften Benstianifchen Hauptleute gefangen wur— 
den") Sroh ehrte der Fürft die Madonna des Dr- 
te8°°); ‚dankbar. (Baltellin Half die Feinde vertrei— 
ben“)) erließ er der Commun Ponte die jährlichen hun: 





480) Eafparn von Hertenſtein; für die Urner; 1469. Efcbudt, 

481) Hertenfteins Gefandtichaftsreife foftete neun: und vierzig Gul⸗ 
den. Abſcheid Zürich auf Bucid 14695 ‚eben daf. 
482). Alperius in eum invectum, bezeugt Decombrius in 
Filippo's Leben; Murat. XX. Anfatt Venieri nennt Guler 


Daniel'n —* Wir foigen dem Dec ERIBEES 5 in Er 
nesyr. Piceinini. * ‘7 


483) Am 9 Det. 1432. 

435°) Bon dem Auriga ſagt Guler; das Camoniſche Thal 
hatte fich vor fechs Jahren den Venetianern ergeben. 

484) Trepidatum' eſt; Decembr! in vita. 

485) Carmagnuola war todt. 

485°) Guler, 185. Aus ihm hatten wir Th. III, 300 eben 
diefe Begebenpeit, welche des Zuſammenhanges wegen fürs 
roicderholt wird. 

486) Cornaro, Martinendo, Saltano Fuͤrlano, Taddeo diEſte. 

487) Nach Piccinino's Geluͤbbe; Guler, 186. 

458) Decembrius, Piccin. 





364 IV Bud. Fuͤnftes Eapütel. 


dert Pfund **?) und begünftigte die Unternehmung deren 
von Teglio gegen die verdächtige Burg über ihrem 
Dre), Sie erfchlugen die Herren’) und brachen 
die Burg. Die von Chiavenna, deren- faft verſchmaͤ⸗ 
heter Zuzug ) die wefentlichften Dienfte geleiftet, ehr⸗ 
te Herzog Filippo mit Freyheiten. 


Diefer Krieg entwickelte den Geift und das Gluͤck 
einer jungen Valtellinerin auf denfwürdige Art. Bona 
Lombarda“), klein, braun und nicht ſchon, armer Aelz 
tern Kind, weidete Schafe. Peter Brunor von Pars 
ma, einer der vor£reflichften Bifcontifchen Hauptleu— 
te**), bemerkte die Kraft und Munterfeit, welche fie 
vor ihren Gefpielen auszeichnete. Er befahl, fle zu 
entführen; hierauf ließ er fie unterrichten. Da blü« 
hete ihr Verftand fo unvergleichlich auf, daß Bona in 
den großten Gefchäften des Lebens und felbft in der 
Kriegskunft ungemeine Einficht befam, ihren Freund 
aber, deffen Arbeiten und Erholungen fie alle theilte, ihe 
Sebenlang allein liebte. Sie bewies wie fehr, da er 
durch Hofkünfte zu Napoli in Gefangenfchaft fam, fie 
aber nicht nur die Hofe aller Staliänifchen Fuͤrſten, 
fondern felbft Frankreich und Burgund in Bewegung 
brachte, ihn loszubitten; den Senat von Venedig aber, ihn 
mit großen Beftallungen i in Dienfle zu nehmen, In dies 
fen ſtritt fie, ihm zur Seite, in Schild und Helm, glück« 


489) Lehmann, Beltlin. Es war feit 1368 ihr Eftimo zu 
der Jahrſteuer von 3000 Pfund. 

490) Durch den Landeshauptmann Stephan Quadrio de Ponte, 
Haupt der Gibellinen. 

491) Sieben Brüder Lazzaroni; Lehmann chen daſ. 

492) Johann Ruſca kannte fie, dem Pigsininp hatten fie nicht 
gefallen; Guler. 

493) Sp genannt von ihren Aeltern, oder weil fie mit einem 
Lombarden ihr Glüc fand? 

494) Der mit wenigen durch entfesliches Gefchrey im Gebirae 
dem Feind panischen Schrecken ‚brachte. 
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lich; ihrem Nach folgte Brunor in allem. Da er als 
Commandant auf Negroponte gefiorben, Fam fie nach 
Henedig, num ganz Mutter‘), bis der Tod fie ergriff. 
Sie unterlag ihm, nachdem fie die Vollendung des Gras 
bes gefehen, dag fie fich bereitet hatte *°), 


Als nady Ausfterben der Herzoge Bifconti die Mais 
länder, ohne NRückficht auf die Lage Staliend und auf 
fich, Freyheit und Herrfchaft möglid) glaubten, brachte 
Baldaffare Vertemate, der angefehenfte Dann in der 
Graffchaft Ehiavenna*’”), Namen und Wapen der 
Freyheit ) in fein Land. Sie waren von dem Se— 
nat beurkundet °P), Graf Johann Balbiani im Na= 
men des Freyfiantes zum Landvogt ernannt”). Sr 
Anfehung Valtellins weteiferten Venedig und Mailand, 
Antonio Beccaria, den reichen Erben der alten Capita—⸗ 
nei, durch Macht, Scharffinn und Entfchloffenheit den 


|  gewaltigften Nitter, auf ihre Seite zu beſtimmen; er hat» 





te zu den Mailändern mehr Vertrauen”) Als der 
Schatte einer Mailandifchen Republif anfteng zu ſchwin— 
den, fuchte Balbiani, fich den Fürften Sforza wichtig 
zu machen. Mitten in Chiavenna auf einem durch Na— 
tur und Kunſt gefpaltenen Felfen lag eine den Pak 
beherrfchende Burg. Der Senat hatte fie nicht ihm an— 


495) Brunor hatte fie geheiratet als er aus dem Gefangniß kam; 
fie gebar ihm zwey Göhne, 

496) Guler 166. Sie flarb 1468. 

497) Siehe Vorta, Storia, S. 180 f. Es ſcheint, fein Haus 
war Porta von (der eomoſchiſchen Burg) Vertemate 

498) Ein weißes Faͤhnlein mit einem rothen Kreuz und Libertäs, 

498) Ihre Obrigkeit folten fie wählen, diefe auch Blutbann 
üben; Guler: Er felbit wurde Podeſt'a zu Plurs; Cam 
pell. 

499) Sprecher Pallas 95: im Jahr 1447. 

sco) Guler 179 f. hat die Tractaten mit ihm. 

soı) Daß die Kluft von Johann Gaicazzo ſey, iſt von three 
Yusbilbung (Dertiefung, Erweiterung) zu verfichen, 


56 IV. Bud. Fuͤnftes Eapitel. 


vertraut. (Um fo weniger glaubfe er fich demfelben 
verpflichtet, fondern empfieng das Land heimlich vom 
Kaiſer zu Lehen). Bey nächtlicher Weile rannte der 
Graf eilig, ängftlich hinauf, klopfte ungeftüm, als von 
Sforsefchen verfolgt. Sobald er das Geflirre der 
Schlüffel vernahm, gab er verborgenen Leuten Zeichen; 
worüber fie den Caftlan hinauswarfen, mit Balbiani herz 
eindrangen und ihn zum Herrn der Sefte machten. Go 
hette Balbiani dem Herzog Srancefco Chiavenna zu 
übergeben. Die Valtelliner vertrieben aus dem Buf- 
clav den Vogt von Mätfch, Herrn Ulrich"), und runs 
deten hiedurch die Mailändifche Gränze Engadin zum 
Die Bündner, damals in großen Unruhen, begnuͤgten 
— als guͤnſtige Handelsvertraͤge erneuert wur— 
den), 


ALS bey wachfendem Verkehr diefe unzureichend oder 
übertresen wurden, drohete der freye Rhatier”’*), um 
die Zeit wo die Schweiz gegen Mailand mißmuͤthig war, 
und Srancefeo, der größte Sforza, flarb. Allein ihr 
Bund war an fich und durch allzugroße Unabhängigkeit 
einzelee Gemeinden unanfehnlicher. als die Schweiz. 
Mailand, um viel zu erhalten, bedurfte nur wenige 
wichtige Communen einigermaßen zu befriedigen. Gern 
verfprachen die Ammanne und Gemeinden von Berge, 
Engadin, Oberhalb Etein, zu Schams und Avers’”), 
die Alvenclaufen feinem Feinde der Mailandifchen Für: 
ſten zu öfnen, und Verbrecher‘) auszuliefern. Hie— 


502) Sprecher 266. Es fcheint, auch Bormio, im Jahr 
1432, gewiß mailaͤndiſch (Guler), war in den Unruhen 
weggenommen und nmurde jest wieder robert, 

503) Siehe die Erneuerung, Mailand 29. März 1451, beh 
Galis, Staatsgeſch. VTellins, IV, 80. 

504) Abfchied Einfidlen, 14655 Tſchudi, II, 551. 

505) In einer Conferenz zu Veſpran (Vico Soprano) 7- März 
1467; angeführt in der Urkunde N. 509. 

506) Worunter auch zu zählen kam, mer der Herrſchaft ſich 
nicht fügen wollte 
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für wurde ihren Abgeordneten”) die zollfreye Aus- 
fuhr einer beſtimmten Menge OR und Korn’) zuge⸗ 
ſtanden ). Br 


Die Buͤndner felbft waren unter «noch vielen Herren, VomBuͤnd⸗ 
in. vollem Streben um Freyheit, aber (nach damaliger "erlande. 
Art) infoferm ſie durch gerechten Krieg oder Kauf er« 
haltbar war. Jenes Land auf Davos und die benach— 
barten Gerichte”), mie fie von Vaz auf Tofenburg, 
vom legten Friedrich ruhig auf feine Erben übergiengen, 
ließen, gefichert durch ihren Bund’ und einen mit den 
Gotteshausleuten von Eur’), Wilhelmen von Montes 
fore”’*) fein Land ruhig Hugo feinem Better?) über: 
tragen; und er urfundete ihr gutes Nehe”*). Um 
jährlich acht Pfennige hatte fich das herrfchaftliche Ein— 
kommen vermindert; zwey Dorfer gaben dieſe Steuer; 
hatten ſich losgekauft'). Ihr Bund mit dem 
Gotteshauſe mißfiel dem Gerichte Maienfeld : allein die 
Negierung vor Zurich, auf deren Spruch fie e8 anfom- 
men ließen, entfchied, daß eine Eidgenoffenfchaft, wo 








507) Andreas Prevoft und Anton Salis. 

sog) Nah Berge 300 Mütt und go Fuder; nad ehe 
100 Fuder; 55 * Schams, 50 nach Oberhalb Stein und 
Avers. 

509) Blanca und Galeazz Mailand, 14 März 14673; 
Salis a. a. O. S. 90. Dieſer gleich trefliche und gefällige 
Geſchichtforſcher hatte mir auch das teutſche Exemplar dieſes 
Gnadenbriefs mitgetheilt. 

510) Belfort, Curwalden, das vordere Gericht im Schenfik, 
das hintere an der Wieſe, und Pratigau. 

511) 1450, 

sı2) Ch. 111, 526. 

513) Heren zu Kothenfels; Urkunde Dienſt. v. Sim. Judd 
1459; in Bündtnerifcher Handlungen Debuction 1622, 

514) Urkunde, Davos, Mittw. v. Corp. Chrilti 1460; chen 
daſelbſt. 

515) Tſchierſch und Malix, 14415 Gubert von Wiezel 
Hiſt. von Curwalden, bey Haller, Bibl. UN, 415. 
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die mindere der mehreren Stimmenzahl nicht folge, nice | 
würde beftehen koͤnnen . Um zw beftehen, muf die 
Freyheit fich beſchraͤnken. 


Muth erforderte einen Bund mit den Gotteshaus⸗ 
leuten, weil fie ſowohl mit Oeſterreich als dem Biſchof, 
und ihre Freunde vom grauen Bunde mie vielen großen 
Freyherren in verwiceltem Verhaͤltniß warem 


Diefen, den grauen Bund, fuchte der berühmte 
Seind aller Bolfsverbindungen, Graf Heinrich von Wers 
denberg zu Sargang, durch einen Verein der Edlen zu 
ſtuͤrzen, der, wegen Kleiderfarbe feiner Anhänger oder 
eines Unterfcheidungszeichens, fchwarzer Bund be’: 
Durih die Gebirge des obern Sarganferlandes führte‘ 
Hanns von Nechberg, jener Feldherr, durch den hoben 


Gungelspaß, bey nächtlicher Weile, die Schaar hin 


ab, und über Taming, Razuͤns, Domlefchg hinauf, an 
die wenigen, engen Zugänge der Schamfer, die er un: 
terwerfen wollte”), hinein big an die gewaltige Bärenz 
burg, Rheinwalds und Schamferthals Zaum, der wich- 
tigſten Bergpaͤſſe Schlüffel. Mit ihm war (nicht fo 
vorfichtig wie fein Bater’'?), der vor fechs und zwans 
zig Jahren den grauen Bund mit ſchwur) der Freyherr 
Heinrich von Razuͤns * by; es begünftigte den Anfchlag 
Heinrich von Hewen, welcher Coftanzifche Bifchof das 
Hochfift Cur mit verpflegee. Wenn Gluͤck dabey war, fo 


516) Spruch, ı5 Apr. 14525 in obiger Deduetion. 

517) Wir folgen über diefe Geſchichte Sprechern (Pallas 
192) und Tſchudi (11, 563), welche benden Gefſchichtſchrei— 
ber nicht, mie es fcheinen mag, fich widerfprechen, wohl aber 
eradnzen. Den Anfang hat jener, den Ausgang Iesterer, 
der erfte nach Sandesiagen, Tſchudi diplomatifcher. 

518) Giche Th. 111, 297 f. 

519) Dbder fein Oheim. 

5196) Der Vorname iſt nicht gewiß; er wird auch Mirich der 
nannt; Eampelh 





# 
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wurde der graue Bund, von dem die Herren fich nicht 


‚gern befchränfen ließen, gefprengt, und mit Mailand 


eine Verbindung möglich, wodurch die Schweig im 
Rücken angegriffen werden koͤnnte. Dadurch wären die 
Vaͤter des Helvetifchen Bundes in Gefahr gebracht wor- 
den. Sorglos hörten die Nazünfer bey ftiller Nacht 
auf fleinigen Pfaden Hufeifen Flappen; ihre Freyherr 
hatte das Gerücht einer Jagdpartie verbreitet. Die 
Herren ritten ruhig am Heinzenberge bin, Thal und 
Hütten meidend, durch die Wiefen, einfame Gegenden; 
bis dämmernder Morgen die forgfamen Hirten hin und 
wieder zum Vieh hinaus £rieb.  Derfelben Gefchrey 
weckte das Land. Die Männer von Schamg, ſchon al- 
Ienthalben abgefchnitten und eingefchloffen, aber ges 
wohnt auf alles gefaßt zu feyn feirdem fie den Muth 
hatten fich nicht alles gefallen zu laſſen, ergriffen die 


Waffen. Einer lief, den einzigen Ausweg, zu ihren 
Brüdern in Savien. Alfogleich die Savier Mannfchaft, 


zornig, durch die vom Blafen, vom Rufen wiederhal- 
Iende Wildniß. Gefchrey den Rheinwald hinauf; die 
Männer der. hohen Wüften an dem Urfprung der Zlüffe 
eilten zufammen für die Sreyheit und Necht; fo daß die 
Schaar vor der Barenburg, von unmiderfiehlichem 
Schrecken ergriffen, hinter fi, vor fih, auf jenem 
trügenden Pfad, in diefer Kluft ohne Ausgang, Net: 
tung fuchte und den Tod fand; worauf der Strom der 
Menge fich dag Land hinab ergoß, und der Herr von 
Razuͤns, der nicht floh (feiner Fettigkeit wegen unbes 
bülflich oder weil er feine Theilnahme verborgen glaubs 
te), gefangen wurde. 


Man führte ihn als einen bundbrüchigen, meineidis 
gen Mann vor ein großes Gericht nach Valendaun’”°); 


520) Die Procedur war militariſch, laͤßt fich alfo nicht aus der 
gewohnten Rechtsform erfldren; doch iſt begreiflich, dag man 
IV. Theil, Ya 
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wofelbft er zum Tod verurtheilt wurde. Als der 
Scharfrichter den Herrn für dag, was er ihm thun 
muͤſſe, nach alter Sitte um Vergebung bat, fehien dies 


a 
® 


fer nichts zu fürchten al8 einen durch Wiederholung der 


Hiebe fchmerzlichen Tod. Sener glaubte ihn zu fro- 


fien, indem er ein Naar, in der Luft fchmebend, entzwey 


hieb. Mit Entfeßen fah der Freyherr die Drobe der Ge- 


wißheit feiner Hand und der Schärfe feines Schwertes; 


die Schrecken des Todes fielen auf ibn. Aus diefer 7 
Angſt am Nande der Ewigkeit rettete ihn die Geiftesges 


genwart eines Knechts. Diefer trat vor die Menge. 


„Herr Heinrich erkenne feine ſchwere Schuld, vergebe fie 


„ſich felber nicht, chre das Recht umd wolle flerben. 
„ Eine Bitte möchten fie ihm gewähren, vormals ihren 
„Bundsgenoſſen. Gein Vater, feine Vorältern, die 
„ten, haben mit dem biedern Bergvolk alfezeie ehr— 
„lich, Tandlich, zufammengelebt; manchen Krug edlen 
u Weins habe man fich zugetrunfen, oft auf Nazüng, 
„oft im Seld vor der Burg bey fraulichem Schmaufe 
„ſich das Herz geöfnet. Der Freyherr mochte fierben, 
„wie feine Väter gelebt, und, ehe er in ihre Gruft flei- 
„ge, nur Eine folche Stunde noch fehen. Hier fiy 
„Brot, Wein, Sleifh. Die Landesbefreyer follen ru— 


„troͤſtet ſcheiden.“ Den müden Kriegern gefiel der 
Vorſchlag. Zum Genuffe ermunternd, gieng der Nas 


hen und effen. Er wolle fie froh fehen, und dann ge⸗ 


zünfifche Knecht um die Tafeln; und nach und nach) er⸗ 
waͤhnte er der Jugend des Herrn, der Verfuͤhrungskuͤn⸗ 


ſte des Biſchofs, des immer gutmuͤthigen Sinns der 
Familie. Eben erſchien Heinrich in ruͤhrender Traurig— 
keit. Da ſtanden die Helden alle auf, einmuͤthig Leben 
ihm zurufend. Ihn trugen feine Knie nicht mehr; er 


Ihn im naͤchſten Hochgerichte, der Gruob, worin dieſer Ort 
elner der vorzuͤglichen iſt und vielleicht eben den Landammann 
hatte, zu richten vermeint. 


— 
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ſchwur den ſchwarzen Bund ab, dem grauen auf eig 
neue Zreu’”). 


Im übrigen brachte hie Tag nicht allein über 
Mervdenberg Sargang, fondern auch im Gotteshaus: 
bunde über den verpflegenden Bifchof Tangverhaltenen 
Unmillen zu wuͤthendem Ausbruch. Wilhelm und Ge- 
079, die Juͤnglinge von Sargang, (ihren Vater fraß der 
Schmerz) vertrauten ihrem Schwager von Nechberg die 
Dberländifche Berwaltung; aber feine Kriegserfahrung 
vermoͤchte nicht, gut zu machen, was allgemeines Miß- 
frauen und Abneigung verdarb. eine Ernennung 
entflammte das Volk zu Vereinigung und Anftrengung 
aller Kraft, und beraubte die Grafen der Vortbeile des 
Landrechts mit Glaris und Schwyß , welche Länder uns 
moͤglich mit Nechberg fenn Fonnten. Ehe die fchlecht- 
befegten Werdenbergifchen Burgen geftärft und verfehen 
wurden, eifte das Volk. Ortenſtein, der ſchwer zu— 
gängliche, die alte Süng zufammt der Canopa’”?) und 
die Heinzenbergs milde Flur beherrfchende Burg, wur: 
den gewonnen, die erſten drey gebrochen; und ſechszehn 
Freywillige von Glaris, die der Bärenburg warte— 
ten“), durch Hunger genothiget fich Nachts an Strif- 
fen hinab zu laffen; worauf diefe Feſte ausgebranne 
wurde **). Freudig ſchwuren die Tumilfer von längft 
befchwerlicher Herrfchafe””) in die Gemeinfchaft des 

Aa 2 


321) Diefe Gefihichten fest Sprecher auf 14505 Tſchudi 
die folgenden in das 1451ſte Jahr. 

522) Auch genannt Altz und Neu : Zeufenberg: 

523) Rah Sprecher wäre fie 1450 in andern, als herr 
ſchaftlichen Händen gemefen ; welches in einer fonft unbekann— 
ten Verwirrung fich ereignet haben möchte, oder Verwechſe⸗ 
lung der Zeiten if; 

524) Aus dem Vergleichsinſtrument N; s2g erfichtlich ; 
Stumpf bat nicht richtig dieſe Zerſtoͤrung um fiebenzehn 
Jahre weiter hinausgeſetzt. 

525) Schon fruͤher, bey Peters von Greifenſee Sehen (der Pfand 
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obern Bundes: vom erfien Rhaͤtierſtamm ift ihre Abs 
kunft, von ihnen der Name des fihonen Domlefhg’”). 
Wo die Albula dem Rhein die Waffer Zulifcher Alpen 
zuführt, hoch auf Baldenfteing Fels, hielt Hanns Rink 
die außerordentlich ftarfe Mauer für nicht fo ficher als 
das Wohlmwsllen des Volks, und gab den Grafen feine 
Lehen auf um die Sreyheit, ruhig zu bleiben; dieſe 
Burg fieht noch. Da unternahmen die Nheinwaldleute, 
der Verbindlichkeit gegen Werdenberg fich zu entziehen. 
Ferners weigerte fich der Gotteshausbund, die Hoch— 
fiiftspflege anzuerkennen. 


Diefer Entfchloffenheit wußten die Grafen nichts 
anderes als die Neichsgerichte”””) entgegen zu fegen, 
deren Acht, ſtatt zu helfen, fo erbitterte, daß die Miß- 
vergnügten aus dem Gebirg hervor fich big nach Sargans 
wagten., Eilends rief die erſchrockene Herrfchaft ihre 
Sreunde zu Vermittlung. Der Friede wurde am be- 
ften Ort für die Bündner, im Feld bey Meils, im Ans 
gefichte der Hauptburg des Feindes, verabredet *). 
Verordnete des Donicapitels, der Edlen’”?) und Bür- 
ger von Eur”?), des Landes Glaris’”) und des Bun- 
des der Gerichte?) brachten, was unbeftritten war, zus 


herr bey ihnen gewelen feyn mag), hatten die Nechte aus: 
einander gefest werden muͤſſen; Vergleich. 

526) Tumiliaſea. 

527) Das Hofaeriht zu Rothwyl; N. 528. 

528) Auf denielben bezieht ſich das im Domlefchg verbriefte 
Inſtrument, bey Tſchudi II, 564. Jenes bey Meils 
geichah im Detober 1451; Datirt iff Diefes Set. v. Jar. 1452. 

529) Heinrich von Giegbera und Werner fein Sohn und R. von 
Rinkenberg. 

530) Werkmeiſter und Rath ſandten den Stadtſchreiber und 
einen Buͤrger. 

531) Deſſen Rang auch hier zwiſchen der Stadt und den land» 
lichen Gerichten ift. 

552) Bon Lenz, Tſchiers und Fideris, 
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rück in die Drönung vor den Tagen der Gewalt”); 
Streitfragen wurden Faiferlichem Spruch anheimgeges 
ben”); die gefährlichen Burgen blieben gebrochen. 
Dieſen guten Srieden hatten die Bündner dem zu dans 
ken, daft die Funfzehn des obern Bundes”) und ihre 
Freunde in Bergel, in Bergün, oberhalb Stein ”°) 
und im Engadin die Sache der Schamfer wie ıhre eigene 
‚ betrieben. Der Landrichter Albrecht von Mont, Ru— 
dolf von Rinfenberg, Hanns der Sohn Parcivals, und 
‚ Herrmann, beyde Planta, von Alters her groß in ihren 
Gemeinden, gaben ihnen diefen Geift’””). 


Hiedurh nahm dag gemeine Wefen zu, bie Herrs 
fchaft fanf. Da verkauften die Grafen von Werden 
berg“*) die in Schams und Obervaz“) von ihren 
muͤtterlichen Altvordern, den Vaziſchen Srenherren, auf 
fie geerbten’*’) Herrlichkeiten‘’*), um dreytaufend 
ſechshundert Gulden, dem Bifchof zu Eur, von welchem 
die Gemeinden, wie e8 jeder erſchwinglich war, ganz 


533) Man fol die Herren laffen kumen zu irem vdterlichen Erb 
in aller Maas als fi geweſen find vor dem Krieg; darinn fol 
man ſi ungefumt laffen. 
| 534) Dem Hofrichter auf der Pfalz zu Eur. 
| 535) Der Bundesrath. 

536) Mit welchen Schams Holz, Wunn und Weide von Alters 
| ber gemein hatte; Urkunde. 

537) Sie fiegelten für ihre Gegenden das Inſtrument N. 528. 

1538) Georg, mit Willen feines Bruders Wilhelm und feiner 
Schwefter Elifaberh (der Rechbergin), im Jahr 1456. Den 
Kaufbrief hat Ulyſſes von Galis mir abichriftlich mitges 
theilt. Er iſt wegen der Graͤnzbezeichnung merkwürdig. 

539) Ausdem Inſtrumente N. 528 fieht man, daß das 
Gericht Vaz mit den Grafen auch in Streit war. 

540) Th. 11, 77. ° 

541) Leute (eigene), Alprechte, Zrevel, Wildbahn, Fifcherey, 
fliegende und fchwebende Kauptrechte, Sal, Gelaß, Twing, 
Bann und alle Gerichte (Urkunde 538); das eigentliche 
Lehen ; daher Eniferliche Beſtaͤtigung erforderlich war. 
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oder zum Theil”) Mich frey Fauften’*). Haͤuſer 
und Güter, tie fie jeder haben kann, blieben den Gra- 
fen’); Hoheit war nicht mehr. In jenen wurden fie 
durch die Schweizer allezeit geſchuͤtzt *); gegen dag Ne- 
Bolutioniren ’*‘) war die Schmeiz geftiftet worden. 


Bald nach diefem trug fich zu, daß zu Razuͤns der - 
Freyherr Ueich’*) Brun, der leßte eines ehrwürdigen 
Stammes, mit Schild und Helm begraben wurde ’*?); 
worauf die vaterliche Burg, der Boden dabey, alle Ge— 
richfen und bie Gemeinfchaft des obern Bundes dem 
Grafen oft Niclaus von Zolern, feinem Neffen ’*?), 
und einem Semperfreyen Erbfchenfen von Limpurg””) 
zugefallen. 


Das Domeapitel und die Gotteshausleute mweiger- 
ten fich, den Pflegvorftand Heinrichs von Hewen länger 
zu erkennen”). Schon hatte Papſt Eugenius die Un— 
terbrechung ordentlicher Bifchofsfolge mißbiliger’); 
defto Fieber benußie Nicolands V die Stimmung des 
Volks, and ernannte Antonio Tofabeni von Papia zum 


542) Dbervaz nur zum Theil; Sprecher Pallas 228. 
>45) Schams 1458 (eben dal. ©. 210) nm 3200 fl. 
544) Nusuna, Zinfe, Zehnten; Urfunde 538. 
545) Spruch der Glarner für Graf Georg über den 
zehnten zu Obervaz 14585; Spruch der Zuͤricher für ° 
ihn über das Dorf Tumils 14635 angeführt bey Tſchudi 
1567. 
546) Sowohl von Seiten der Fuͤrſten als Voͤlker. 
547) Ar du ſer nennt ihn Georg. 
548) Sonntag vor Matth. 14595 Sprecher und alle, 
549) Deſſen Bater Sriedeich, Urſulen von Razuͤns Gemahl, vor 
37 Zahren gefiorben war. Hübner, genealog. Tab. 242. 
550) Deſſen Name und Recht mir noch nicht bekannt find; cs 
trat festeres bald dem von Zollern ab; Sprecher. 

551) Diefes it aus dem Inſtrument 523 zu merken; zus 
gleich aber, daß noch fein Biſchof anerfannt war. 

552) Hemmerlin bey Hettinger Helv. KG. U, 405. 
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Biſchof von Eur”). Dieſer fand ſolchen Widerſtand 
bey Heinrich, und bey den Domherren (welche ſich die 
Wahl nicht nehmen ließen) eine ſo unguͤnſtige Stim— 


mung, daß er ſich nicht getrauete, die Felſenburg Nies 


alta zu verlaſſen. US der Pfleger vertrieben] wor— 
den”*), hofte Tofabeni, gegen Leonhard Weißmayr, 
Eanzler von Tirol, welchen einige Domherren im Vers 
trauen auf Defterreichifchen Schuß gewählt, aufzukom⸗ 
men; Kaiſer Friedrich wuͤrde nicht offenbar dem Papſt 
entgegen ſeyn wollen. Aber es geſchah, daß Antonio 
an dem Tage feines Einzuges *) ſtarb. Meder lang 
noch glänzend war Leonhards Verwaltung”). Gewalt 


und Wirde wurden unter. feinem Nachfolger, Drtlieh “ 


Herrn von Brandis, durch deſſen Weisheit herge— 
ſtellt. 


Dieſer vermittelte zu Fuͤrſtenau zwiſchen dem Erz⸗ 
herzog Sigmund, welcher Tirol regierte *7), und den 
| Randleuten zu Engadin’). Die Sachen derfelben Ger 
‚gend waren von Alters her, als noch Enkel der Grafen 
des Eurifchen Nhatiens auf den Schloffe Tirol herrſch— 
ten *) und unter ihren Erben aus dem Goͤrziſchen Hau⸗ 


| 553) 2452 oder 1453. 

554) Zulest mußte er Aipermont aufgeben; Leu. 

555) Auf 8. Mich. 1454. Es verſteht ſich, daß an Site ge⸗ 

dacht wurde, 

556) Er ſtarb 1458. Die Schamſer hatten fih jenem Kaufe 
N. 538 nie fügen wollen, 

557) Welchen der Bifchof im Jahr 1460. mit dem Erbiihens 
kenamt befehnet hatte; Cruſius nah Bruſch, I, 80. 


558) Der Streit betraf die Peute von Traſp (Teperektiani) ; 


Eampell. Grundriß der Gefchichte der Bündner beym 
Jahr 1465, nach Vapieren deren von Juvalta 
zus. 

559) Diefe Abſtammung, und alles bier. vorfommende wird, wie 
noch nie, beleuchtet in den Hifforifchkritifhen Den: 
tedgen zu der Gefch Tirols des Freyherrn Joſeph 
von Hormeyer, des Gefchichtichreibers von Tirol, dur 


* 
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ſe“), verwickelt. Diefes nahm zu feit Schweikher von 
Reichenberg dem Hauſe Tirol die an fich und durch Schirm- 
vogteyenꝰ) meitreichende Herrfchaft Tarafp verfauft 
hatte ae), und nach Abgang der übrigen großen Gra— 
fen?) alles mehr und mehr unter Eine Hoheit ver: 
einiget wurde. Da war in ganz Unterengadin big hin- 
auf nach Pontalt Tirolifche Herrfchafe”*). Bon ihr 
trug der Vogt von Metfch Tarafp’”). Ihr hielten die 
von Nemus die Burg offen’); es ehrte Steinsberg in 
dem Fürften den angeftammten Eigenthimer ’). Bon 
ihm erkannten jene Voͤgte Zederfpiel und Jagd’), von 
ihm die Manta die Bergwerke, Wälder und Waffer von 
der Martinsbrüde bis Pontalt). 


Um fo mehr fuchte der Hof zu Innsbruck den Bi- 
fchof zu gewinnen; feinem Bruder Ulrich ’”°) gab man”) 


That, Wort und Schrift als Bürger, Mann und Schriftfieller 
bewährt, 

560) Bekanntlich herrfchte es von 1254 bis 1363. 

561) Bon ihnen it Marienberg, welches Klofter auch Münftee 
anfprach (zwiſchen 1181 und 1192); Hormeyer. 

562) Kaufbricef Graf Albrebts um Traſpes; 
ap. Bruttes 12395 by Hormeyer. 

565) Don Andechs, zulest Herzoge von Meranie; von Eppan, 
deren ein Zweig, von Ulten genannt, bis Vinſtermuͤnz gewal⸗ 
tig war; eben derf. 

564) Urkunde Biſchof Konrads von Eur, 3 Kal. Febr. 
12825 bey Bruaflecner. 

565) Urkunde 1351; bey eben dieſem. 

566) Verfommmniß Graf Meinhards mit Nannefen 
von Ramuſſe (es nähert fih dem landuͤblichen Ramuſch) 
12565 bey Hormeyer. 

s67) Darauf berief fich der Graf Albrecht im Erieden zu 
Gluruns 1228: Solamen pro allodio et proprietate; 
eben derf. 

568) Lehenbrief König Heinrichs für Egen von Metſch 
12285 bey Brugklechner. 

569) Rehenbriefe 1317, 32, 56; bey demſ. Die Planta 
gaben unter andern jährlich 100 Hufeiſen und 600 Nägel. 

570) Eigentlicher Ludewigen, deffen minderiährigem Sohn. 

571) Diejes Lehen mochte von den Montfortiihen Herrichaften 
herrühren, 
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das Burgſtal zu Marſchlins ), an der Pforte, wo die 
Lanquart aus dem Prätigau fich dem Rhein zu dräange. 
gandwirthlich behauptete er gute Mebungen der Vaͤ— 

ter’) und was immer in der legten Grafen von Tog» 
J Uebung nicht erweislich Unrecht war“ ). Die 
Burg hafte vorzuͤgliche, nicht ausſchließliche Rechte”); 


‚fonft würden die Leute dag rauhe Land verlaffen, ober 


die Herren vertrieben haben. Marfchlins war im übris 
gen für Defterreich offen”) und Ulrich Vogt zu Selde 


fir”). 


* 


*— 


Seine Nachbaren, die vier Dorfer’”?) der alten 
Herrfchaft Afpermone’”?), ſchwuren zu den Gotteshaus» 
leuten und in den grauen Bund’”°), und ordnefen mit 
Derftand ein gemeines Weſen. 


Eur, die Hauptftadt, welche, mit dem Bifchof in 
ehrenhafter Verbindung, zu Zurich auf ein und funfjig 


%472) Dazumal lang wuͤſte und eroͤdet. 


573) Bon Georgi bis man mit „Saͤgeſſen und Raͤchen die Wie 
fen der Blumen entladet,‘ die go Mannsmad Schloßwiefen 
mwäffern zu fünnen. 

574) Die „„Machtboten der Kirchgenoffen von Zizers und Igis“ 


Elagten, daß cr auf Alp und Algemend (Nlmende) und mit - 


Einzdunung von Binden und Wiejen viel neues gewaltthätig 
anfieng; fie vermochten aber nicht,. es zu bemeifen. 

‚s75) Lehenbrief 1462, Innsbeuf, Freyt. n. Jud.; Mrs 
£unde des Gerichtfiatthalters von Malans Don. 
v. Ioh. Bapt., 1465; die der Stadt Eur, Don. n, 
Barthol. deffelben Jahres. Ale drey hat Ulyſſes von Galis 
Marfchlins mir mitgetheilt. 

576) aut Lehenbrief. 

577) Urkunde Eur: ber edel wohlgeborn Junker Ulrich von 
Brandis, Vogt zu F., unfer anddiger lieber Herr. 

578) Nach Zizers gehöre Marfchlins zu Kirche, da geſchehen 
feinen Bewohnern alle Gottesrecht und geben fie ihr Opfer; 
Kundſchaft eines Mannes der feit fiebenzig 
Jahren denkt in der Malanier Urkunde, 

579) Ruchaſpermont it Tautologie. 

580) 1440, 
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Sabre ein Bürgerrecht angensmmen’?) und nun 
Schmeizerifch den alten Michel Elaufner zum Bürger- 
meifter gewählt’), verbrannte faft ganz’). In die— 
fem großen Berfall ihrer Sachen erhielt fie von dem 
Kaifer die wichtigfte Unterſtuͤtzung durch Freyheiten 
auf lange Zufunft ermunternd. Das ift der Freyheits— 
brief diefer guten Stade”): „Die Bürgermeifter, 
die Raͤthe, Bürger und alle ihnen eidpflichtig Angehö⸗ 
„tigen find von allen auswärtigen Gerichten”) frey, 
„und bey ihnen giebt (als des Reichs Stab*9) Bogt, 
„Viztum und Stadtammann jedem, auch fir geächtete, 
„die fie aufnehmen, Recht. Ihre Raͤthe uͤben allerley 
„Recht wie die fonft offenen Gerichte”). Sie haben 
„» Bürgermeifter und Rath nebft bürgerlichen Zünften, 
„und mögen von dem Bifchof das Meichspfand der 
„Vogtey um den Pfandfchilling loͤſen“ẽ). Alte in ih— 
„rem Gebiet, wenn auch in geiftlicher Hand, befindlis 


sgı) Urkunde 1460, in der Haller, Samml. Die Jahts 
feger war ziemlich Fark: 32 fl. 
532) 1462; Leu. Es war Namensänderung, ſtatt Werkmei⸗ 


er, 

583) Dichudi: bis auf den Hof und fieben Häufer. Crufius 
nennt ein verfchontes Klofse in der untern Stadt. Alle: 
1464. 

584) Aus dem Buch (der Stadt) mit rothem Dedel: die Ur⸗ 
kunde iſt gegeben zu (MWienerifh) Neuftadt, am Eritag 
(Dienftag) nach Jae. im Schnitt, 14645 ad mandatum Dai 
Imp“s in conlilio Ulr. Ep’us Paravienfis Cancell. 

585) Namentlih Rothisyl, Die Umtriebe und rabuliſtiſchen 
Kormen diefer Stühle wurden gefuͤrchtet. 

526) Nach einer von Kaiſerl Machtvelllommenheit ausgeganges 
nen Gewalt. 

537) Was fonft öffentlich geſchah, möge auch in der Nathitube, 
aber in Beyſeyn des Richters vorgehen, an den vorhin es 
fommen mußte, 

588) Hierüber ift eine eigene Urkunde von gleichem Datum 
in der Stadt Eur neuem Buch nit weißem Deckel. Sechs— 
schn Jahre wolle der Kaifer diefe Vogtey nicht loͤſen und nie 
anders als an das Reich, 


— 
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„he Zinfe und Güter mogen fie wie fich ſelbſt mit 
„Steuern belegen’). She ift von dem Umgelde- des 
„Weins eine Hälfte. Eine Hälfte des Bodenzinfes der 
„Haͤuſer ift ihnen erlaffen”’). Nichts gab einem 
Stadtweſen mehr Schwung, als für ſich haushalten zu 
dürfen. 


Die nächften Schweizer, die Glarner, Tangft von Von Gfla: 


Sekingen frey, tapfere Männer, die bey Nagaz den 
Ruhm der Näfelfer Schlacht erneuert, da fie während 
faft Hundert Jahren in einem etwas ungleichen Bunde 
mit nur vier Orten ) zu eidgensffifchem Sinn gleich- 
fam erzogen worden, erhielten nach dem Züricher Krieg, 
da man herzlicher fich zufammen fchmiegte, einen gleichen 
Bund”) und mit allen Orten’). In jener alten Eid- 
genoffenfchaft war Fein durch Umfiände aufgefommeneg 
Vorrecht für immer ausfchließlich 5 den Fehler hatte fie, 
daß fuͤr gute Nenderungen fein beftimmter Zeitpunct’”’?), 
fondern Stürme nöthig waren, fie herbeyzuführen. 


Der Siege, der Verträge, der Bündniffe ungeachtek, 
‚wurde in den Sefingifchen Zehenbriefen über die Schirme 
vogtey ferners auch Glaris genannt”); nach der faft 


589) Mit Wachtgeld, Auffchlaa, Dienften. 

590) Die ganz Teste Elaufel ift in Herren Lehmann's erfiem 
Theil von Graubündten. Der Fleiß diefes Schriftſtellers hat 
viel merkwuͤrdiges aufgefaßt. 

591) Th. II, 218 f. 

592) Am 6 Mai 1450; aber die Urkunde iſt bey Tſchudi 

1, 409, weil der neue Bund auf das alte Datum des 135 2ſten 
Jahrs geichrieben wurde. 

593) Auch Bern, Pucern, Zug. Dieſer Ort und Bern find in 
der Eidgenoflenichaft neuer. 

593) Wie wenn eine eroberte Herrfchaft auf 3. B. fünfzig 
Jahre unter fihirmender Leitung zu nachmaliger Gleichheit 
ſich Hätte angewöhnen muͤſſen! 

s94) Urkunden: Albrechts von Defierreih, Nürnberg, auf 
Nie. 1454, Tſchudi II, 58ı 5 Sigmunds, Coſtanz, Bonif. 
14595 eben daß 593, 


ri, 


* 
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allgemeinen Eitelkeit, die Titel verlorner Laͤnder bey— 
zubehalten, als beduͤrfte die Herrſchſucht veraltete Ans 
fprüche, wenn fie mächtig genug iſt zu einer Weltvers 
wirrung. 


Für Sicherheit und Bequemlichfeit des Handelswe— 
ges aus Italien durch Bündnerland nach Zurich, wel— 
cher Wichtigkeit, Gewinn und Betriebfamfeit gab, waren 
die Glarner Außerft aufmerffam auf gute Verſtaͤnd— 
ni”) und genaue Speditionsordnung””). Beftohe 
lene7) oder in Nechten gefränfte””’) mandten fich 
nicht vergeblich”) an fie. Ohne Schen vor menfihlie 
cher Uebermacht, fürchteten fie den Heren der Natur, ih— 
re einzige Zuflucht, wenn ausbrechende Wafferfammern 
des Hochgebirges dem ganzen Land plöglich den Unter— 
gang droheten >). 


Die Glarnerfrenheit war, wie der meiften Schweize— 
rifchen Dree, die Frucht einiger großen Tage; daß und 
wie die Stadt ©. Gallen und das Land Appenzell nes 
ben dem Abt, daß und wie des Abts alte und neue 
Landfchaft unter ihm frey feyn follte, ift nach den 
erften Appenzeller Siegen durch) die, langwierigften Streitz 


s95) urphed Peter Hanni's, 14 Apr. 1459 (Tſchudi) 
um die Gefängniß, die er zu Glaris erlitten, weil er denen von 
Zizers eine für Glaris beleidigende That angedichtet. 

96) Schifferordnung für das Niederwaſſer 1451 
(Tſchudi). 

597) Schreiben eines. Markgraflichbadiſchen un— 
terthans, dem, als er von Rom kam, im Wirthshauſe zu 
uznach Seide, Crallen (Corallen) und Geld geſtohlen worden; 
1457. (Tſchudi). 

398) Schreiben Abt Friedrichs von Pfdvers, na 
gem eines feiner eigenen Leute zu Duart, 1467 (Tichudi), 

s99) Man findet feine weitere Meldung der angeführten Klage— 
fachen. 

800) Landfchreibers Mad Bericht über die große Walz 
fersnoth und Proceffion 1460; Tſchudi. 


EP ——— 
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händel ausgemacht worden. Es war eine Haushal- 
tung, wo der Vater die groß und reich gewordenen Soͤh⸗ 
ne noch unter feiner Zuchtruthe zu halten vermeint, fie 
aber, einmal verunmilliget, auch unfchuldige Handlun« 
gen des Daters für unbefugte Einmifchung halten. 
Im übrigen find Schwertfchläge erfchütternder, Händel, 
wo alles zur Sprache kommt, unterrichtend. Wir bes 
trachten den Abe in feinem Verhaͤltniß zu der Stadt, als⸗ 
dann zu dem Lande, dag er verlor ), zu dem, welches 
ihm blieb °°*), zu dem, fo er erwarb“), und mit wel: 
chem Glück er fich mwechfelsmeife an den Kaiſer und an die 
Schweiz gehalten. Es brauchte für ihn fo große 
Klugheit, um in feiner Lage, fo zu fagen ohne Waffen, 
zu bleiben wer er war, als Anftrengung für die ande— 
ven, zu werden was fie find. 


Daf die Abtey S. Gallen in den ungünftigften Zei- Shen Gal⸗ 


fen gewaltiger und feſter als ſeit Jahrhunderten wurde, 
das that eines Baͤckers Sohn von Wangen im Allgau, 
Ulrich °°*). Caſpar von Landenberg zu der Breitenlan- 
denberg, Fürft und Abt, war mönchifch gelehrt, genoß 
gern und theilte gern mit; dem Stift fiand er ehrlich 
vor; was nicht zu hindern war, Tieß er geſchehen. Ul- 
rich, damals Großfeller, einige zwanzig Sjahre alt, uns 
gemein erfinderifch an Hülfsmitteln und von bewunde— 
rungswürdiger Thätigfeit, fehilderte den Conventualen 
diefe Verwaltung als verderblih: „Kaum war Caſ— 
„par unfer Abt, fo verlor er die Stadt S. Gallen. 
„Unter dem Vorwande einer Auseinanderfeßung freitie 
„ger Derhältniffe verfagte fie die Leiftung des unzwei— 
felbar fchuldigen Eides. Er, durch fein Necht und 


601) Appenzell. 

602) Die alte Landichaft. 

603) Toggenburg. 

604) Eigentlich „der rot Uli.“ Reſch mar fein Gefchlechts- 
name, 


ö— — — — — — — —— — ———— — 
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„kaiſerliche Urkunden *) ſtark, ſtatt fie zu bezwingen, | 


„verlor die Zeit in Conferenzen %), welche fie zu Uns 
„ſtimmung des Faiferlichen Hofs benußte‘’). Ihre 
„vier Hundert Gulden rheinifch in dem Funftreichen hoͤl— 
„zernen Becher, ihre vierzehn Stück Leinwand, ihr 
„großer Schmaus und was heimlich mehr gefchah, wur— 
„de durch den Freyheitsbrief““*) wahrlich bezahlt: 
„Dann fol ung zu Gunften zu Feldkirch die neue Reichs— 
„ſtadt vom Neich Toggezähle worden feyn). Wie 
„lautet die Urkunde? und was half fie? Sie haben 
„als ein Grundgefes befchworen, ung nicht mehr zu 
„ſchwoͤren *2). Schmweizerifche Orte hat man berufen, 
„um einem Sürften ein Volk unterthänig zu machen’): 
„Dieſen (war es nicht vorzufehen?) daͤuchten ſachwal— 
„teriſche Ausfluͤchte“?) und bürgerlicher Starrſinn“2) 
„unuͤberwindlich. Wir (der Kaiſer ſchlaͤft) waren 
„durch Vernachlaͤſſigung eigener Kraft ſo geſunken, daß 
„dieſem fuͤrſtlichen Stift (von großen Monarchen ge⸗— 
ehrt, fechshundert Jahre ehe die Schweiz genannt wur: 


605) Die Eatierlichen Freyhciten find in einem Folianten zuſam⸗ 
mengedrucdt. 

606) Derielben Arta von ©. Agathen bis zu Ausgange des 
Sahrs. Aus rer. Sangallenf., ad corrigendos errores Stum- 
pfi et Vadiani, L. X; von Kern P. Joſeph Bloch mitges 
theilt. ’ 

607) Patuit paulo polt corrupti animi fulpicio. 

608) ı Dec. 14425 fie follen feyn wie Ueberlingen und Ra— 
vensburg. 

609) Urkunde Feldfich, Barb. 144235 im nicht ſehr ber 
fimmten Ausdrücken, die viele Ausnahmen wohl zulaſſen. 

610) Eonferenzarten 1447: 

611) 1451. 

612) Man könne feinen zwey Herren (dem Kaiſer und auch dem 
Abt), man fünne nicht Einem Herrn zweyerley (als Landes⸗ 
für und um einzelne Lehen) ſchwoͤren. Doch war beydes 
ſehr gewöhnlich, 


613) Die Stadtdeputirten weigerten ſich jeder Vergleichshande 


fung bis vorläufig dem Eid entſagt werdes 


= 


mr 


* 
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„de) eine Are Schirmbund, ein wirklich untergeorbne- 
„tes Verhaͤltniß mit vier Orten der Schweiz“) (wie 
„ſoll man fagen!) dag einzige Nettungsmittel oder die 
„ſanfteſte Anbahnung des Untergangs wurde. Vaͤter 
„und Brüder, es wird (mie die meiſten Ereigniffe, wenn 
„man dem Glück zu gebieten verftcht) für ung feyn, 
„was wir c8 feyn laſſen. Die Bifchöfe von Sitten 
„und Baſel haben ähnliche Bündniffe oft gefchloffen, 
„und ihre Sander darum nicht verloren; daß Wallis 
„und Biel zu gefährlicher Freybeit erachten, fam das 
„von, weil ſie die gleichen Verhaͤltniſſe früher und in- 
„niger als ihre Herren unterhielten. Gleiches haben 
„wir zu fürchten. Sm naͤchſten Jahr nach unferm 
„Bund traten unfere Appenzeller, leider. fehon feit dem 
„alten Krieg Bürger und Landleute der Schweiz, mit 
„sieben Drten als ewige Eidgenoffen zufammen *9); 
„nach Faum anderthalb Fahren *9) mit ſechs Orten die 
„Stedt. Wie mag ein Pfaff gegen des Landes Trog, 
gegen der Stadt Geld, mit vier Drfen gegen ficben, 
„beſtehen? Er fann e8, zweifelt nicht; Shrer find 
„viele, und ihre Vorfteher wechfeln ab; den hemmt 
„Parteygeiſt, diefem fehlt Weltfenntnif, der wird ge= 
„ſchreckt, der gewonnen, der eingefihläfert. Allein 
„zu ftehen, ft, wenn man Here zu feyn weiß, mehr. alg 
mbalber Sieg. Herr aber (dag, Brüder, merfer), 
„Herr iſt fo wenig der gewählte als der geborne, 
„wenn er ein gewöhnlicher Menſch if. Wer in Friede 
„und Ueberfluß, im Sturm und in Todesnoth fich 
„gleich, den unveriwandten Blick auf die Fürftenpfliche 
„heftet; wer die ganze volle Kraft von Land und Volf 
„durch feinen Geift belebt und vereint, dem Feind und 


614) Zuͤrich, Lucern, Schwytz und Glaris. 
615) Des Abts Bund if von Mitte Auguſt 145135 der Appen⸗ 
jeller von ©. Dtmars Abend (is Nov.) 1452. 


616) Auf Donnerf, nach Pfingſten 1454. 


— 
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„Gluͤck entgegenftellt; und umgeben von den einfichts- 
„vollſten Männern, alle Teitet und übertrifft; in &ee 
„behrden, in Worten, vor dem Volke und unter den 
„ Seinigen allzeit”) mit Hoheit gut und mit Würde 
einfach, der, Brüder, ift Herr. Worauf er Ieicht 
bewies, daß Cafpar, bloß ein guter Mann, für die ge- 
fahrvolle Zeit nicht hinreiche. 


Diefe Behaupfung wurde durch Begebenheiten ge— 
rechtfertiget, wobey der Abt vermittelft unbedachtfamer 
Maßregeln in immer größere Berlegenheit Fam. Sache 
dem er im Gefühl feiner Unvermdgenheit‘'?), mit Rath 
und Willen ſowohl des Convents als deren von 
Wyl?) und anderer Gotteshaugleute, für alle zwi— 
fehen dem Züricher und Bodenfee gelegenen Lande °”°), 
Wyl, feine Feſte berg und dag neuerfaufte Roſchach *) 
mit den vier Orten obgedachten ewigen Bund gefchlofe 
fen ) fehien er durch Erlaffung einiger, dem Frey- 
heitsfinn gehäffigen, Nechte‘”) fein Volk gewinnen zur 
wollen. Hiebey fol aber felbft auf Koften der Ehre fei- 
nes Wortes‘”*), gegen Freunde der Stadt Parteylich- 


617) Aucv agısrevsıy xaı vmEIgoXov eWuEVvas MAAuV. 

613) Daß wir und unfer Goshuß on Schirm der Weltlichkeit 
nit blyben noch beffan mügind. 

619) Sie wird ald des Abts vornehmite Stadt genannt. 

620) Der Abt befaß auch jenfeit Rhein und Bodenjee Güter, die 
der Schweiz fremd blieben. 

621) Kaufbrief 1449; aus der Hand ber Edlen von No: 
fehach, um 2700 fl. Die Steingruben, fihon damals vorzüg: 
lich, werden genannt. 

622) Zu Pfaͤffikon unter obiaem (N. 6ı5) Datum. Den 
Bundbrief fiehe bey Tſchudi II, 56c. 

623) Gemandfall, Laaß und andere; bey Sterbefaͤllen üblich, 
und dann am traurigffen. Urkunde 1451; in der Haller. 
Samml, 

624) Die von Romishorn folten hintergangen worden ſeyn; 
Hottinger Helv, KG. IV, 94. Man fcheint fie zu einem 
Eide vermocht zu haben, deffen (anfangs nicht bedachter) Sinn 
fie hinderte, Stadthürger zu werden. 
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keit beobachtet worden ſeyn“). Die Stadt ©, Gal⸗ 
len, durch vorzügliche Anordnung der Leinwandfa- 
Hrif°”°) Hauptort einer weit umberliegenden Nachbar: 
ſchaft, flieg an Volksmenge 7), Neichthum und Muth 
fo, daß fie Herifchaften Faufte””"), Bürgerrechte 
ſchloß“*) und in vervollfommneter DVerfaffung *0) 
nicht nur nad der Unabhangigfeit, fondern auch nach 
größerm Gebiet firebte. Sie empfand, Mas ihren 
Sreunden gefchah, auf das lebhaftefte, und als wenn 
fie zu den michtigften Schritten DBeranlaffung fuchte, 


Beyde Theile beriefen fich (ungern ), aber Feiner durfs 


te e8 auszuweichen fcheinen) auf einen von dem Raifer 
aussubringenden Spruch. Da fuchten die mit dem 
Abe verbündeten vier Orte mit drey von ihnen beygezos 
genen Schwäbifchen Städten ), und Appenzell, fie 
zu vergleichen. Diefes glücte in fo fern, daß Abe 
und Stadt mit Klage und Antwort, Nede, Widerrede 
und Nachrede auf den Schultheißen und Nath der 
Stadt Bern um gänzlichen Ausfauf zu Minne oder 
Hecht fommen wollten *2). 


625) Aus den Klagen der Stadt bey den Acten 1456. 

626) Einrichtung der Leinwandihau 14525 Haltmeyer 
©. 146. 

627) Klagen N. 625: ©. Lorenzen Pfarre habe ſich bis auf 
3500 Eommunicanten gemehrt. 

628) Dberberg und Annwyl 14513 Haltmeyer, 

629) Mit Arbon 14525 Haltmeyer. 

630) Durch beffere Anordnung der Zunftfasungen 1438 und 
die zu Graͤtz 1451 von Zriedrich III ertheilte Freyheit; eben 
daſelbſt. 

631) Der Koſten, Muͤhe und Arbeit wegen; N. 633. 

632) Coſtanz, Ueberlingen, Lindau. 

633) Anlaßbrief, ©. Gallen, Donnerſt. vor ©. Gall. 1452: 
Wie viel die Stadt dem Abt geben fol für den Eid, Gesung 
eines Ammanns, der Münzmeifter, Brodichauer, Korn 
Mein und Sleifchichäger, für Zolreif, Ellnfab, Maße, das 
Lehen des Kathhaufes u. ſ. f.: moraus die Verhaͤltniſſe der 
alten Villa hervorleuchten. 

IV, Theil. Bbe 
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Zu derfelbigen Zeit wurde die alte Freundfchaft 
zwifchen den drey erften Städten der Schweiz, den Län- 
dern Schwytz und Glaris und der Stadt ©. Gallen ”*) 
in ewiges Buͤndniß ) von der Art verwandelt, fie die 
Glarner e8 anfangs hatten); auf daß die Unpar— 
teylichfeit nicht weniger bewirft als bewiefen, und ©. 
Gallen Stadt bey ihrem Necht fo befchügt als in 
Schranfen gehalten werde”). Bey Annäherung des 
entfcheidenden Tages wurde das Klofter von den vier 
PBräfidenten der Bursfeldifchen Benedictinercongrega— 
tion‘) den Eidgenoffen empfohlen, und Iud Bern 


634) Ewig Ding und ewig Fründichaft fol man beveftern mit Ges 
ſchrift; N. 635. 

635) Bundbrief, nach Datum N. 616; bey Tſchudi II, 
576. 

636) Sie wollen feinen Krieg machen und mit niemand fich ver— 
binden ohne der mehreren Eidgenofren Willen, und in ihren 
Händeln von ihnen das Recht nehmen. 

637) Daher war das Klofer fo zufrieden, dab am Tage des 
Bundichwurs in deffelben Baumaarten 1500 Mann bewirthet 
wurden. Gewiffermaßen war diefer in des Abts Bund vorbe— 
reitet: „Deßglych ſoͤllend alle die unferen die uns noch nit 
„geſchworen Hand und und“ (das hofte der Abt) „hinfür 
„ſchwoͤren werdend, fümlichen Eyd ouch tun. * 

638) Aebte von ©. Peter zu Erfurt, ©. Stephan zu Würzburg, 
Hirſchau und Waiblingen, Bon Bursfeld fiche Leuckfelden. 
Dieſes, ünfern Göttingen gelegene Kloſter hatte durch die Aebte 
Sohann Dedenroth von Minden und Johann von Hasen eine 
fo mufterhafte Difeiplin befommen, daß nicht nur bey andere 
halbhundert Klöfter fich nach diefer reformirten, fondern unter 
Autorifation des Bafeler Eoneiliums (1440) und des römis 
ſchen Hofs eine, felbft nach Bursfelds Untergang, bis auf uns 
beftehende Union und Kongregation geftiftet wurde. Leuſek— 
feld meiß nichts von ©. Gallen; Pius II in der Freyhei— 
tenbulle 1461, nennt Gt. Gallen nicht. Wermuthlich war 
der Sangalifche Beytritt ein Werk des wohlmeinenden Caſpars; 
Ulrich fand nicht gut, fo ganz Mönch zu ſeyn. Leuckfeld 
(©. 120) führt ein Beyſpiel von Udenheim an, das feine ' 
sehn Jahre bey der Bursfelder Union beharrete. Sur Sahe 
3469. vifitirten die Bursfelder, ohne aroßen Eindruck, das 
Ihnen entwachſene ©, Gallen; Hottinger IV, Zuſ., 102. 
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Gefandte faft der ganzen Schweiz “). Da ritt Caſ— 


par, der fromme und gelehrte Abt‘*°), ſelbſt auf den 


Tag; aber da er von Weltlichfeiten ungern hoͤrte ), 
glaubte er feinen Freunden und brachte den Eidgenoffen 
bey, daß der Stadtregierung über die fämmtlichen 
fürftlichen Lande eine Vogtey überfragen werden koͤnn— 
te. Gein ganz auf Wahrheitforfchung, Geelforge 
und Gotiesdienft gehender Sinn zweifelte nicht an dem 
Beyfall der Burgfeldifchen Ordensvorficher. Es ge— 
fiel ven Eidgenoſſen“*). Die Botfchaft diefer Ur— 
Funde erfüllte die Stade S. Gallen mit Jubel. Er— 
ſchrocken verfammelten ſich die Conventualen. „Dahin,“ 
redete Ulrich, welchen der Abt von der Großkellerey ent 
laſſen ), „dahin hat er ung gebracht, (Er, deffen 
» Wahl unfere Schmach war°**), deffen Berwaltung 
„unfere Zerftörung if!) daß wir zwifchen der Gelbfters 
„baltung und unferer Mönchspfliche ftehen. Doc 
„nein! Gehorſam bleibt, wo nur wir Glück und Leben 
„verlieren: fordern aber die Heiligen durch deren Ges 
bet, fordern die funfzig Aebte, durch deren achthun— 
Db 2 


639) Heinrih Schwend von Zürich; Lucern; Stel Reding; 
Unterwalden ; Zug ; Slaris. 

640) Anligni religione et eruditione; Herrmann Schenk. 

641) Er pflegte mit Hieronymus zu fagen: Monachos decet elle 
monachos; Hottinger. 

642) Urkunde, Bern (der erfie Bernerſpruch ge 
nannt), Smſt.en. Lichtm. 1455. Wir fehen die damalige 
Gränze: von Monftein (im Rheinthal) an den Bodenſee, 
durchab ungit (bis) Münfterlingen, hinab gen Bürglen, die 
Thur haruff bis Glatt, hinuff bis an die Bruk ob Schwanberg, 
dannethin bis wider an Monftein. Es würde wie eine Schirm: 
vogten geweſen feyn, und da es „nach der Pandläufe Geſtalt“ 
zu mindern oder zu mehren war, fo wäre den Geiftlihen bald 
nichts geblieben, | 

643) Er war auch ohne den Abt durch die Bursfelder an dies 
felbe gekommen. 

644) Der Papſt hatte ihn geſetztz Hottinoe 8. ©: IV; Zur 
gabe ©. 93. 


388 IV. Buch. Sünftes Capitel. 


„dertjaͤhrige Sorge ©. Gallen Stift ehrenvoll noch bes 
„ſteht, auch für den, der ihr Erbtheil den Söhnen ih— 
„rer Knechte verrath, unbedingten Gehorfam ?"' Da 
verfagten die Eonventherren die Annahme der Berfomme 
niß°”). Diefer Entfchluß (mie Standhaftigfeit in je— 
der Noth) wurde mit Ehrfurcht vernontmen. Die 
Stade Wyl ſcheute auch weit weniger den Fürftenftab 
als die Oberhand einer Bürgerfchaft*). Da erhob 
eine Tagfasung der ganzen alten Landfchaft ihre Stim— 
me für das fürftliche Stift und fehrieb felbft Appenzell 
an die Ordensvorſteher““), die Nechte des ehrwuͤrdi— 
gen Sotteshaufes zu fchirmen; feine Zerruͤttung würde 
den Gottesdienft Abbruch, in das Land aber viele Vers 
wirrung bringen“*). Sp viel beffer fchien die durch 
Alterthum und Würde geweihte Negierung, als die eis 
ner benesdeten Faufmännifchen Stadt. Die Erfahrung 


hat nie bewiefen, daß die Verwaltung der Geiftlichen 


weniger väterlich fey als die der Kriegsmänner, der 
Sachmwalter und Handelsleute. 


Die Bursfeldifche Congregation, die noch im erften 
Eifer 2) fich oft verfammelte, hielt Generalcapitel zu 
Erfurt. Die Präfidenten der Oberländifchen Klöfter, 
deren religife Einfalt in allgemeinen Ausdruͤcken viel 
leicht etwas gebilliger hatte”), mußten feyerlichft pros 


645) Sar reverentiae datum; conlcientiis urger: ad iura contra 
quemcuugue manutenenda. 

646) Schreiben derſelben, Mittw. n. Palmar. 1455. 

647) Schreibenan den Abt Wolfram von Sirfihau, 
Dienft. n. Corp. Chr. 1455: Er well als demuͤtig ſyn, und 
fih das Goshus in den Sachen befohlen ſyn laſſen. 

648) Wir beſorgend, aͤrgers davon ufferſtou. 

649) Hanns von Hagen (ab Indagine) lebte noch. 

650) Auf das Caſpar fich oft bezog. Ihre Unkenntniß der Vers 
haͤltniſſe ©. Gafens werden Vorwand geworden ſeyn, das 
Kloſter ihrer Einwirkung wieder zu entziehen. 
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teſtiren“); man fehrieb' an die Schirmorte und an 
Bern; es wurde nach S, Gallen eine Vifitation verords 
net. Sie fand Ulrich Reſch im Kerker (zu fpät verfuch« 
te Eafpar Strenge) und Verwirrung in dem ganzen 
Land; fo daf die Verwaltung dem Abt einftweilen abe» 
zunchmen und fie einem Pfleger”) aufzutragen, durch» 
aus ndthig fchien. Nichts empoͤrt unverföhnlicher, als 
wenn über eine Landesverfaffung ohne Zuziehung der 
Einwohner verfüge wird. Boten der ganzen Schmweig 
redeten mit der Stadt ©. Gallen, bis der Vogteybrief 
ausgeliefert und vernichtet, die Landsverfaffung hergea 
ftene?) und gegen einfeitige Veränderung befeftiget 
wurde). 


Hierauf, noch vor Beſtimmung der Verhaͤltniſſe 
zwiſchen Stadt und Gotteshaus, entſchied Papſt Calix— 
tus, auf den Vortrag des Cardinals Aeneas Sylvius 
Piccolomini, über die Verwaltung des letztern *). Es 
erkannte ber welterfahrne Aeneas, dem die nterfuchung 
aufgetragen war, unfchwer, daß Kafper ein befferer 
Neligiofe, bier aber ein Fuͤrſt wie Ulrich nothig ſey; 


657x 


ließ jenem die Ehre”) und gutes Ausfonmen”’”’); al- 
le Macht übertrug er letzterm *8). 


651) Zeuaniß der Aebte von Hirſchau und Waib— 
lingen, Mittw. v. ©. Marg. 1455: Auf unfer Würdigfeit 
und Gehorfam, als hoch wir ein Wahrheit jagen Sollen. 

652) Heinrich Schüchti, einem Freunde Ulrichs. 

653) Jeder unter feine Gerichte, Timing und Bann; Lchenfas 

chen unter die Lehenhand; Hofsüter vor das Hofamt. 

654) Der acht Drte gütlicher Entscheid (Gecelmeis 
fer Niclaus Brennwald war der Gefandtichaft Haupt); S. 
Gallen am 6 Aug. 1456. | 

655) Stumpf; 3. 3. Hottinger. . 

656) Wohnung auf der Pfalz ; 'an Feſten (er pflegte gern zu 
fingen) infulirt Meffe zu halten; die adelichen Lehen zu er⸗ 
theifen. 

657) Genuß ber Kellerey, Pfiſterey, des Gartens, jahrlich 60 
Hüner, 300 fl. 

658) Am ı9 Des, 1456, durch den Papfs befkdtiget, 
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Dreißig Jahre alt war Ulrich Nefch als er bie 
Sanctgalifche Pflege uͤbernahm, und regierte als Pfle— 
ger Sieben Jahre, acht und zwanzig ale Abt und Fürft; 
ein Mann von majeftätifcher Geftalt; vol Herrfchaft 
über fich, denen die er hochachtete einnehmend, fonft 
ganz Herr, und wenn man ihn fürchtete, von ſchrecken— 
dem Ton. Neben feinem Bette hafte er eine Schreibe 
fafel mit Kreide, damit fein guter -Gedanfe, deren die 
Nachrftille in großen Seelen viele entwickelt, ver- 
Toren gehe ®?). Denn fein ganzes Leben war That; er 
hatte nur Eine Leidenfchaft, den Staat herzuftellen. 
Er machte fich nichts daraus, die Forderungen der Sinne 
lichkeit zu erfüllen, da er fich von derfelben weder ſchwaͤ—⸗ 
chen noch beherrſchen ließ‘). Die kaum vermeidlis 
chen Streithändel hat er unaufhorlich mic größter Ge— 
fchicklichkeit geführte: neben eines mefentlichen Artikel 
pflegte er viele geringe aufzuſtelen, und diefe nach und 
nach fallen zu laffen, um von den Ermübdeten die Haupt 
fache zu erhalten; Arbeit war ihm Luft”). Go genoß 
er vor andern feines Lebens”), des größten Anſehens 
und des Ruhms, zweyter Stifter von ©. Gallen, ein 
größerer Fuͤrſt alg mancher Koͤnig zu ſeyn ). 


Sobald er die Eide genommen °), war feine erite 
Sorge die Augeinanderfeßung mit der Stadt. Alle Ur⸗ 


859) Stumpf, 316b. 

660) Eben derf., 321%: daß er fihöne Kinder, von ihm ers 
boren, hinter ihm gelaſſen. 

661) Er verglich ſich den „jungen Buben, die mit Bengeln in 
„, den Baum werfen; fällt etwas, fonchmen fie es; fAlt nichts, 
fo laffen fie der Eleinen Mühe fich nicht reuen.“ Gtumpf, 

662) Profecto enim vita vigilia et; Plinius der dltere. 

663) Auf ihn wurde geſagt: 

UÜlricum hune dubito, monachum dicam anne mon- 
archam ; 
Vefte fuit monachus, eorde monarcha fuir. 


664) Welches auch nach des Abts Suſpenſion des Pileger Heine 
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Funden beyder Theile wurden vor den Schultheiß und 
Rath von Bern gebracht. Sie entfchieden, daß die 
ftiftifchen Anfprüche das Recht für fich haben °°°), die 
Stadt aber mit fiebentaufend Gulden von dem Eid und 
‚allen Folgen der Oberherrlichkeit fich loskaufen moͤge °°°). 
Alsdann fandten die Berner ihren- gelehrten Stadt: 
fchreiber *7) mit andern Rathsboten der Eidgenof- 
fen“) zum Bergleich theils neuerregter oder auch fol- 
cher Forderungen, welche gwifchen benachbarten Guts— 
herren, die einander fonft gleich find; entfichen mögen. 
Da gaben die S. Galler um gänzliche Befreyung aller 
zwiſchen ihren vier Kreuzen wohnhaften Menfchen faus 
fend Gulden?) und einen vor der Mauer liegenden 
großen Pag, den Bruͤel““), der nach den Jahrszeiten 
Leidwandbleiche oder Viehweide war”). Meiter wur« 
de ausgemachs, wenn der Abt erfauften Wein um Geld 
ausfchenfe, daß er ihn wie ein Bürger der Stadt ver- 
umgelde“); daß die Handelsgebäude auf feinem Bo⸗ 


rich, bey Wicberanfrichtung der Juſtizbehoͤrden im Herbfi 1456. 
gethan. 

665) Wiewol die Stadt vil menge aute Töbliche Gnaden und 
Sreyheiten ins Recht nelegt, fo habe der Abt — auch ſoͤmlich 
treffenliche Brief, Rödel und Kundfchaft, dab die um vil beffer 
und löblicher feyn. 

666) Zwenter Bernerfpruh, s Febr. 1457. In dem 
Eid war vorhin: fie wolle. dem Abt als treu und gehorfam 
fon, als ein Mann fonem Herre (Urkunde 1419 und 29); 
mit andern, nicht paffenden Ausdrücken älterer Zeit, 

667) Thomas von Speichingen, in geiflichen Rchter gewuͤrdi⸗ 
get (graduirt); Ur kunbe. 

668) Deren einer Itel Reding. 

669) Daß die Bürger überhaupt dem Kloſter z. B. mit Tod—⸗ 
fällen gewartet, fand fich unermweistich ; wohl aber mochten 
einzele, demfelben dazu pflichtig, in die Stadt aezogen feyn. - 

670) Auch die Lombardifchen Städte hatten ihren broilo, broglio, 
vielleicht urſpruͤnglich zu der Stadt Werf (imbroglio) br: 
ſtimmt. 

671) Er mußte vom Abt gemiethet werden, wenn man ihn 
Sommers als Bleiche nutzen wollte. 

672) Dieſes Umgeld war eine Freyheit vom Kaiſer. 
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den °”?) der Stadt, aber die Gefälle der Waage an fein 
Münfter zu Bau und Kichtern gehören; daß fürftliche 
Hofleute, aufer des Klofters Freyheit “*) wohnhaft, 
bürgerlichen Eiden, Dienften und Steuern fich nicht 
entziehen moͤgen: und fo von dem Lehengerichte auf des 
Klofters Pfalz, daß der Abt es mit fo vielen Bürgern 
als er will, nicht aber mit überftimmender Mehrheit 
vom Lande befegen mag; den zu feindlichen Anfchlägen 
mißbrauchten Gang aus des Klofters Hoͤlle ) nie herz 
zuſtellen; wo der überhaupt enge Plas von den Bürs 
gern benußt worden °’°%), mag es ferner gefchehen; im 
übrigen folen Bürgerverhältniffe den Gotteshausmann 
der Pflicht und ordentlichem Nechtsgang nicht entzie— 
hen”), 


Zwar klagte auch die Stadt über viele heimliche 
oder auswärtige Behandlung von Sachen, die auf die 
Pfalz vor offenes Gericht gehören”®), manche Ueber: 
vortheilung, und gefliffentliche VBernachläffigung des 
Baus der Straßen und Brücden‘”’): aber fie opfers 
ge den Eidgenoffen alles auf). Die Sicherheit, wel— 


673) Das Schuhhaus (eine Schufterherberge ?), die Kromgdds 

nen (Krambuden), Garn= Kdje- und Schmalzmarkt, fammt 
den Steinhätten im Hefe, 

674) Seinem Umfange und Afylum, 

675) Kerker? Pönitenzloch ? 

676) Zu Ziegelhütten, Schleifbuden, Gärten, Bleichen, 
Aeckern. 

677) Der Geiſt damaliger Verbindungen mar nicht, einen ſei⸗ 
nein gefesmäßigen Stand zu entziehen, fondern gegen Muths 
willen der Macht dabey zu jchirmen. 

678) Welchen der Abt möglichft viel entzog, weil es zu frey war, 

679) Dieler Bau lag, der Zölle wegen, ihm ob; er lich ihn 
liegen, weil die Stadt wegen des Handels deffen zu fehr bes 
durfte, um nicht am Ende ihn felbft zu beiorgen. 

680) Diefer ift der dritte Spruch, 14 May 14575 9% 
Ichrieben auf zwey mit blauer Geide zufammenacheftete Pergas 
mentblätter, Acerbior lententia, nach dem Urtheil der Griftis 
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che fie ihren Angehsrigen fehuldig war, bewirkte fie 
bald nach diefem durch einen billigen Bergleich °°"), 


Des Pflegers TIhätigfeit (bald nahm er einen ohne 
Recht gefangen ””), bald fchien er dag Berglichene durch 
faiferliches Landgericht zu verwirren *2)) erhielt fie 
für die Srepheit, wie man feyn fol, wachſam. An 
Kirchen), an Ihürmen‘”), an großen Gefchlech- 
tern 9), an Edlen, die noch find°®”) oder nun anders» 
wo blühen “®?), an Handelsgewinn °*?) und Handelsans 


fihen, [ed latis aequa; ne alterutra pars frufira litigalle vi» 
deaiur, utrique pars ſua cedit. Gtellen darin paffen auf die 
vorigen Jahre befier, weil die Klagen ſchon 1455 eingegeben 
wurden, 

681) Urkunde der Stadt, 17 Juny 1459: als das Klo⸗ 
fer die zu Bern hinter das Recht gelegten Briefe zuruͤckgab. 
(Wie daß die Berner dem Prälat ihre Urkunden gegeben! 
Weil fein Recht (N. 665) für das beffere erfannt war?) 
Kur Eine Verfügung zur Probe: daducht einem in die Stade 
verbürgerrechteten Gotteshausmann fein Gut vom Abt unge— 
bübrlich hoch befteurt, fo befehen es die naͤchſten drey Nachba⸗ 
ven, und ſchwoͤren, wie hoch fie glauben, dad das Gut befent 
(benutzt) werden möge, 

682) 1461. Haltmeyer. 

683) 1464 f. Hottinger 8. G., IV, Zufdse 985 Urs 
£unde in der Haller. Samml. Der Abt fcheint nicht uns 
ſchuldig geweſen zu ſeyn, verbarg fich aber hinter den Hofam⸗ 
mann, und man wollte nicht ganz willen, was man froh war, 
vereitelt zu haben. 

634) Am Pinfenbühel 1463 5 Haltmeyer, 

685) ©. Michel an der Heidengaffe (von jenen Ungarn 923 fo 
benannt?) 14635 eben derf. 

686) Rodel vom Notenfein (der adelichen Gefellichaft) 
1466; bey Haltmeyer. 

687) Zoitofer, Fels, Schobinger u. a. 

688) Waldkirch, Mandah, Blarer, Burgauer, Grebel, Goͤldi, 
Ramſchwag, Neufom, Ofchwald, Weyer, Stofar, Schultheiß 
u. a. Nicht Familieneitelkeit aufzundhren führt man folche 
Kamen auf, jondern um denen, die fie tragen, befonderes 
Wohlwollen auch für dieſe Vaterſtadt einzuflößen. 

6389) Friedrichs III Freyheit für Zol und Abzug, 14665 
bey Haltmeyer. 
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ſtalten ”°) mar die Stadt in fortgehendem Wachsthum; 
vor dem Pfleger ficher, durd) deſſen Rückficht für die 
Schweiz, und Mitbewahrerin der Heiligthuͤmer“) oh— 
ne ängftliche Strenge in Beobachtung der Roͤmiſchen 
Satzungen *). 


Die Appenzeller waren im Frieden, wie im Krieg, 
auf die Freyheit bedacht. Wenn die Leute eines Dorfs 
einen Sparpfennig erarbeitet ), wurde derſelbe bald 
moͤglichſt verwendet, ſich von fremder Herrſchaften und 
Kirchen Recht loszukaufen °°*), oder dag kleine Gemein— 
weſen mit einer Kirche“) oder einer Waldung ) zu 
verfehen, damit es immer felbftftändiger werde. Hiebey 
fie zu fhüßen, und auch darum wurden die Appenzeller 
von den Schmweizern gern und ehrenvoll in ewigen Bund 
genommen °””), damit ihr Freyheitsſinn die Schranfen 
des Nechts wicht überfchreite. Indeſſen fie in ihrem 


690) Haͤngende Brücke über das Martindtobel 1468; bey 
Haltmepyer. 

691) Laut Spruch der Shirmortei1462; Hoktinger 
a. 0. D. 98. 

692) Als der Nuncius 1462. erlaubte, in Faſten Milchſpeiſe zu 
eſſen, fand fih, daß man hie zu Lande es vorher gethan; 
Hottinger a.0.D. 

695) Sie trieben auch Leinwandgewerbe; Walfer, beym 

“Sahe 1452. 

694) Ausfauf Trogen von Eigenfchaft, Lehenfchaft und Vogtey 
deren von Roſchach 1431 5 Trogen, Galß und Meifters Ruͤtt 

von Lehenfchaft Abts zu S. Gallen 1459; Trogen, Luffen, 

». Speicher, von Kirchenzehnten zu ©. foren; ©. ©. 14595 

Trogen von den Pfarr-Rechten derielben Kirche 1460 und nebit 
Kehtobel von denen zu Goldah 1461, der Hof an der Eugiſt 
von denen zu Altftetten 1468 5 Biſchofsberger ©. 477ff. 

695) Die zu Trogen 14635 Urkunde in der Haller. Samml, 

696) Trogen, Zuffen, Speicher, faufen den Steinegger Wald, 
1459; Bifhofsberger. Diefe Elein ſcheinenden Umſtande 
zeigen die lange Mühe der wachlamen biedern Vater, und mas 
chen ihre Werk mertper. 

697) Bundsbrief 14525 Tſchudi II, 570. 
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kand ) und Heer) auf Ordnung feſt hielten, 
fcheuten fie fich nicht, benachbarte”), ja entfernte Ge 
meinden ’°”), welche fie nicht angiengen, die aber werden 
wollten wie fie, in Landrecht aufzunehmen. Solche 
Dinge ließ die ernfte Schweizerifche Nechtlichkeie nicht 
zu: manchmal war Drohung nothig”””). Alsdann 
zeigten die Appenzeller größere Nückficht auf den Unwil- 
len ihrer Eidgenoffen, als auf eine Reichsacht. 


In das Rothwyliſche Neichsachtbuch Famen fie 
durch die Beyer von Hagenwyl, Pfandherren auf Nein« 
ef. Mit diefen waren fie zerfallen, weil fie die Rhein» 
thalleute bey rechten oder unrechten Dingen eifrig 
ſchuͤtzten. In einer der laͤngſten Winternächte”°?) zo— 
gen die Appenzeller auf die Landmarf, um morgen die 
Herren zu bezwingen.  Diefe, gewarnt, flohen über 
den Strom. Fruͤh um drey trug fich zu, daß der 
Bchfenmeifter auf der obern Burg, ein Appenzeller 
von Urnäfch, welcher in des Landes Ungnade war, aus 
Ungefchicklichfeie”°*), oder in der Hoffnung ſich auszu⸗ 
föhnen ””°), die anvertraute Burg anzündete. ‚Durch 
die weitleuchtende Flamme, die hinab in das untere 


698) S. bey Walfer Jahr 1433. wie das Anfchen der Lands 
fosungen über alle Einwohner behauptet wurde. 

699) Sie entſchaͤdigten die Lindauer für alle Thaten ihrer Krie⸗ 
ger unter dem Banner; Bifchofsberger 14475 ©. 297. 

700) Aus der Aebtiſchen Landichaft und vom Rheinthale. 

701) Altenau im Thurgaue der Dompropficy zu Coſtanz. Urs 

. kunde wo die Eidgenoffen dieſes abthun, 14545 Tſchudi 

II, 580. 

702) Schreiben der Dete 1459: nicht länger Ausflüchte 

zu brauchen, fondern bundsmaßig die Sprüche zu halten. 
Häler. Samml. 

103) 30. Dec. 1455 5 Tfhudi II, 582. 

704) Als er die Büchfen abließ; und macht man in. der Höhe 
fo plends nit gelöfchen; Stumpf, 370®. 

705) Wie in der Morgartenichlacht jene von Schwytz, welche 
aber vom Feinde feinen vertrauten Auftrag hatten, 
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Schloß und in die Bürgerhäufer fraß, aufgeregt, eil— 
ten die Thalleute und Appenzeller, den hohen Thurm 
und die Stadtmauer niederzuwerfen. Aber fo wenig 
erlaubte diefen die Ehre, dem Verraͤther zu vergeben, 
daß er vielmehr verfolgt, und endlich zu Bern auch we— 
gen diefer That geviertheilt wurde”). Den Peyern, 
die hierauf die Acht ausbrachten, wurde ihre ganze 
Prandherrfchaft um fechstaufend Gulden abgefauft; 
die Acht getilge””), Rheinthal Appenzenifch. 


Am läftigften war die Auseinanderfeßung mit dem 
Sanctgallifchen Pfleger Ulrich: die Marfen waren von 
der Zeit her, wo alles Ein Land war, unaugsgefchieden, 
und weil in Kriegsnothen der Friede übereilt worden, 
Recht und Mißbraud) häufig unbeftimmt gelaffen. Uls 
richs Eifer fehien den Eidgenoffen Ioblich; meil er bes 
zeugte, nur fein Recht durchaus wiſſen gu wollen. Biel 
wurde zu Einfidlen, zu S. Gallen und im Lande felbft 
getaget, bis bald hier, bald dort, Graͤnzen gefest, 
und die Nechte nach und nach ausgefauft oder erläus 
tert wurden” ”®). Bald fchien den Appenzellern dag 
ganze Schreibwefen für Männer von Wort unsiens 
lich 9); bald wurden die färkften VBerbürgungen”'°) 


7106) Tſchudi; Stumpf. 

707) Kaufbricf, Einfidlen an der Engelmeihe 1460; Tſchudi 
HI, sg in 

308) Spruchbrief der VII Dete, Einfidlen 14585 bey 
Walſer; etwas puͤnetlicher bey Hottinger K. ©. IV, 
Zuſ. 97. Spruchbrief derſelbigen, ©. Gallen 1459. 

Abſchied Coſtanz, Dee, deſſ. Jahres: mie und dab man 
fie wyſe, daß fie (die App.) dein Spruch nachgangind. Pdus 
terung der Drte zu ©, Gallen 1460; bey Waller, 
Richtung mit Herifau inrg6ız eben dal. Vertrag 
mit Hauptmann und gemeinen Nachbaren in 
dem Amt Herifau, ©. Gallen 1462, 

709) So in der Pduterung 1460. 

710) So in der Kihtung 1461. 


JB: 
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und aller eidgensffifche Nachdruck”) erfordert, um 
was billig fchien durchzufegen. Durch revolutionäre 
Behandlung des Abts, wozu Luſt, Kraft und Anlaß 
nicht fehlten, wären diefe mühfamen, koſtbaren Händel 
erfparf worden, aber mit ungleich großerm Nachtheil 
einer Umkehrung der Begriffe von Recht, worauf die 
Sicherheit jedes Menfchen und der Gefellfchaft beruher. 


Als oberwähntermaßen der junge Peyer““*) feine 
Keichspfandfchaft auf dem Nheinthal verkaufte, und, 
vielleicht wegen mannigfaltig vorbehaltener Rechte”), 
dieſes Land Appenzell nicht wohl einverleiber werden 
fonnte, fondern von da aus verwaltet wurde, verfäums 
te Ulrich fein Lebenlang nichts, um dieſes fehone Thal, 
morin er viele Güter hatte, an fich zu bringen. Zu 
dem Ende brachte er, mas nur immer den Appenzellern 
sehäffig feyn mußte, unter dem Vorwand nicht erfül- 
ter Derträge”'*), bey den Schmeizern dringend zur 
Sprache, und (da er den Buchflaben des Rechts für 
fich haben mochte) erfchien er auf den Tagfagungen””). 
Er hofte, die Appenzeller zu bewegen, ihn. durch Abtre— 
tung des Rheinthals zu befriedigen”). Hiezu wa— 
ren fie nicht willig; fie wären vom Rhein und See ab» 
gefchnitten worden; hierauf hätte man ihre DBergfefte 
einfchließen und fie durch Hunger bezwingen koͤnnen?7). 


711) Wie in dem Abfchied 1459, 

712) Alt genug für Ausſtellung einer Vollmacht (laut 707); 
da er aber noch 64 Jahre gelebt (Leu), fo mag er doch jung 
gemeien ſeyn. Sim übrigen wird Feldkirch als Vaterftadt dies 
fer Beyer angegeben (Fuͤßlin Geogr. IV). 

713) Defterreishs wird nicht erwaͤhnt, aber des Neichs, des Klo> 
fiers zu ©. Gallen, der Freyheiten von Altſtetten. Die Wirz 
derlöfung war bey der Verpfandung uriprünglich vorbehalten. 

714) Doch hatten die Herilauer ihn bezahlt; Duittungen 
bey Waller. 

715) Abfchied Rapperſchwyl 14655 Tſchudi II, 654. 

716) Walser. 

717) Obwohl Toggenburg noch nicht fein war, fo hatte er doch 


— ln ons essen — 
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Anderſeits war kein guͤnſtiger Spruch zu erwarten, weil 
uͤber Mein und Dein das Pergament am meiſten ſpricht. 
Alſo wurden fie dreymal vergebens gemahnt“, Big 
endlich, bey ewigen Bünden befchworen, fie nicht das 
außerfte verfuchen wollten, ohne zu vernehmen, ob ver 
Eidgenoffen Klugheit und Freundfchaft zwifchen dem 
Recht und ihren Wünfchern Fein Ausfunftmittel zu fine 
den wüßte. Schon war ihr Seind, in Lebensgefahr, 
wie er fagte, vielmehr um Mitleiden zu erregen, von 
©. Gallen gewichen. 


Der eidliche Spruch des Tages zu Lucern“*) war 
nicht ungerecht, nicht unbillig, aber eben fo wenig aus— 
föhnend. „Der Haberzehnte””°) foll weder, wie der 
„Abt meinte, nach Berhältnig der zunehmenden Eultur 
merhöhet””), noch, wie fie wollten, an Geld ’**), 
„ſondern wie von Alters her entrichtet werden Die 
„Reluition der Reichsfteuer””) und vieler Feudalrech— 
ste haben fie dem Abt nach alter Währung”), nicht in 
„jetzt landuͤblicher Münze zu zahlen. Es flage der Abt, 
„wie oft bey dem Tod eines Familienhauptes”*‘) 


fchon vielen Einfuf; gegen Suͤd find an der unacheuern Fel— 
fenwand wenige, faum und nicht immer gangbare Pfade, 
zı8) Tihudi, Stumpf, Hottinger, Walfer. 

719) Sandlung und Spruch (Fit. v. AUHH. 1465) hat 
Malfer mit hinreichender Vollſtaͤndigkeit. 

720) 288 Malter 6 Viertel. 

721). Er wird urbargemachte Gegenden gemeint haben; 
beygetretene hatten mit ihm nichts zu thun. 

722) Deffen Werth nach den Marktpreifen ſteigt und fällt, alſo 
nicht zu beftimmen mar, 

723) 55 Mark, jedes zu 2 Pfund 5 Schill. Coffanzer Pfennige, 
welche Münze für die beffe galt. Im übrigen hatte das Got 
teshaus dem Kaifer die Steuer vor 173 Jahren abgefauft; 
Fuͤßlin Geogr. 

725) Da ©. Gallen auf leihen Fuß wie Coſtanz muͤnzte. 

726) Vielfaltig lebten Brüder beyfammen, und der Aelteſte war 
ihr Haupt; fo dad nur bey deſſen Tode dir Sal eingefordert 
wurde, 
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oder eines Hausvaters, und wie” (da der ungebeug⸗ 
te Sinn freyer Männer unwuͤrdigem Schickfal oft 
feine Hand entgegenfegt) „bey Selbfimord immer der 
„Fall (das befte Stuͤck Vieh *7)) ihm entzogen 
„werde; darin follen fie thun was recht iſt, und nicht 
„wehren, daß er Auffeher habe7?*). Ihre Lehen follen 
„fie nehmen, und die von Speicher die entwendeten Le— 
„henbriefe zurückftellen. Die geiftlichen Pfründen ver— 
„gebe herfömmlich der Abe. Weiter follen Feine Ein— 
„wohner der Stiftslande nach Appenzell verlandrechter 
„feyn, und in des Heren Gebiet fremde Hauptleute-ha« 
„ben, deren Weifungen fie feinem Gefeß vorziehen?). 
„Zuletzt, weil die Appenzeller den alten Spruch, den. 
„der Abt hätte ändern wollen”), gewaltthätig gebro= 
„chen, follen fie, nicht, mie er wollte, zweytauſend, 
„aber doch achthundert Gulden Koften fragen. " 


Diefer Ausgang mißfiel beyden Parteyen; vornehm- 
lich den Appenzellern als zu günftig für den Abt; ihm 
, wäre ein Austaufch lieber gemefen, Sie fchwiegen”’’); 
‚ er fuhr fort, berechnete alle Forderung an dag Land zu 


727) Loͤsbar mit einem Pfund Coſtanzer Pfennige, 
728) Diefer Artikel it bey Bifchofsberger (genauer als 
bey Walfer) ©. 112. 

729) Einer fey wegen SHolsfrevel belanat worden, habe fofort 

| weit drger gefrevelt und fey hierauf nach Appenzell gelaufen, 
wo er Sandmann ward; bey der Heimfunft habe man fich fei: 
ner verfichern wollen; aber er ſey durch eihe Menge der neuen 
Pandsteute befreyt worden. (Pflanzſchulen des lingehorfams 
waren auch damals ; zum Nevolutioniren fehlte die Kenntniß 
der. Mittel nicht.) 

730) Siehe bey 721. Man gieng von dem im IITTh. ©: 326 

H befshriebenen Spruchbriefe aus. 

731) Die von Speicher gaben feine Iirfunde wieder, man babe 
fie verloren ; über das Recht, ihre Pfarrer zu waͤhlen, ließen 
die Appenzeller fich nicht ein; Walfer; eh Er ben 
Luserner 1468 (Halkr. Samml.) 
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stwanzigfaufend Gulden”), und wollte fechstaufend 
falten laffen um die Nheinthalifche Reichsvogtey. Als 
die Appenzeller hierauf fich nicht einlaffen wollten, vers 
minderten die Schirmorte, welche für den Abt waren, 
die Summe”); ohne Erfolg. Da ermeuerte Ulrich 
Klagen, die Drte bey ihrer Ehre auffordernd, ihren 
Spruch vollziehen zu machen; hiezu mahnten fie dro— 
hend. 


Auf diefes verfammelte fih zu Appenzell die Ges 
meinde, das ganze Land wie Ein Mann, in ihrem 
alten Geiſt, ohne Berechnung ihrer Kräfte und moglis 
cher Folgen alles zu wagen für Freyheit und Ehre: 
Und das mar ihr Schluß: „den leiten Spruch 
„durchaus nicht anzunehmen, weil er fie befchuldige, 
„die vorigen gebrochen zu haben und fchmählich fie hie— 
„fuͤr zu Unfoften verurtheile; und gar feinem Spruch 
„der fieben Drte fich zu unterwerfen, weil durch die 
„vier Schirmorte des Abts das Mehr ihnen immer un- 
„guͤnſtig werde. Diefes erklärten fie der Schweiz, 
ohne zu fagen, ob die Parteplichfeit jener Orte der mit 
bem Abe früher gefchloffenen Berbindung”’*) oder feis 
nem Neichtbum zusufchreiben fey. Diefer Schritt be= 
wog alle Orte”), dem Abt Borftelungen zu machen. 
Diefer vermehrte ihre DVerlegenheit. „An ihnen fey bie 
„Behauptung ihres Urtheils. Wenn flolges Nein Urs 
„kunde vernichte, fo verwerfe mit größerem Necht Er 
jene alten Sprüche, wodurch diefe Nebellen der Herr— 
„ſchaft des Gotteshaufes entriffen worden. Er halte 
„mit feinen Maßregeln zurück, big er fehe, was er von 


732) Eigentlich 19,7875 eben derſ. Hottinger: 13,549, 
aber ohne Kirchenidse und das Rheinthal. 

733) Auf 15000 fl. Walſer, Jahr 1467. 

734) Dben N, 615. Es war Grundfas, daß dltere Bünde 
fpäteren vorgehen. 

735) Die fieben und Bern, ſammt Goleturn, fo in, den mei 
ken Sachen zu ihnen bielt. 
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„dem Schirm, von der Ehrliebe der Eidgenoffen zu 
‚erwarten habe. Mit fehmeren Herzen ritten die 
Boten hinauf in dag Land, Die Landsgemeinde kam 
zufemmen, und fprach: „Die herzliche Verwendung 
ber Eidgenoffen wollen fie in allem, wag in dem Spruch 
nm Gut und Geld betrift, ehren. Daft ihr biederes Sand 
„ſpruchbruͤchig und daher Foftenfölig erflärt werde, 
„das konne und werde fein Appenzeller zugeben; hiewi⸗ 
„der wagen ſie alles bis auf ihren gaͤnzlichen, wohl 
„nicht ungerochenen Untergang.“ Dieſe Denkungsart 
wirkte, daß die Orte alle beleidigenden Ausdruͤcke in dem 
Spruchbrief tilgten??). Zuletzt wurde der Punct we— 
gen Entlaſſung aͤbtiſcher Angehörigen von Appenzelli— 
ſchem Landeide”’”), in fo fern er das Rheinthal betraf, 
rechtmäßig fo entfchieden”’®), daß, mo der Abt nur 
Gerichtsherr war, der Vogteyeid, welcher den Appen- 
zellern zufam, ihnen geleiſtet werde. So wurde bie 
Thaͤtigkeit des herrfehbegierigen Ulrichs und der Srey« 
heitsfinn der Appenzeller durch die Echmeizerifche Ge: 
rechtigkeit in friedliches Gleichgewicht gebracht. 


Sie, die Landleute, fuhren fort, fich loszukau— 
fen”). Die Stiftsrechte waren urfprunglich nicht 
ungerecht, aber nach und nach übertrieben ”°°), und un= 


736) Auf den Tag gu Wyl, 1467. 

737) Die Schweizer wollten die revolutiondre Maßregel N. 729 

. nicht genchmigen. 

738) Abſchied Lucern, Set. n. AAHS. 1467; by Wal 
fer; welchen, Bifshofsbergern und Stumpf wir in diefer Ers 

- 3dhlung folgten. A 

739) Sulzbrunn, von jährlih ui Pf., mit 230 Pf.; Bifchofss 
berger, 1468 (©. 483). 

749) Die Keichöftener wurde jährlich achtmal gehoben, bie fünf 
Procente von Erbichaften bisweilen auf ı 5 geſteigert, und auf 
Clanx mit Wachthunden gehest, wer nicht jebes Gefaͤße voll 
Mitch zollte. Freylich vor den Freyheitskriegen. Fuͤßli Erd: 
befchr, Il, 210 ff, 

IV. Theil. Ge 
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paffend, feit an die Stelle alter Haushaltungseinrichs 
tung”*) Staatenverhältniß gefommen. Dieſes letztere 
wußten die Appenzeller durch Faiferliche Freyheiten zu 
begründen. Vor feinen fremden, mit ihrer Landesart 
unbefannten, Gerichten, vor inländifchen fol ber 
Landmann, und wenn es dag Land angehe, vor dem 
Kath einer freundfchaftlichen Stadt ’**) antworten’). 
Ihre Gemeine fol fogar den Blutbann verleihen, im 
Math oder an des Reichs offener Straße”**) über Ver- 
brecher gefeßlich zu richten *). Bor Auflöfung und 
Derwirrung der alten Thurgauifchen Landesverfaſ— 
fung?) hatte der Landgraf oder fein Unterlandrichter 
diefe Gewalt. 


Mehr frärfte der unermuͤdete Abt feine Macht in der 
alten Landfchaft. Er brachte im Namen feiner Heilie 
gen? ’), unter dem Anfehen der Schirmorte und durch 
Huge Erfülung verfprochener Begänftigung ”’), Anges 


741) Nach Ordnungen einer Billa And die meiiten Lchenrechte 
zu beurtheilen. Was anders, als häusliche Sitte, war der 

Becher (Stauff) Wein, den jeder Bemittelie einmal feinem 
Dfarrer fchenkte! Diefe Gabe wurde Schuldigfeit und * auf 
52 Maße erhoͤhet. 

742) Lindau, Ueberlingen, S. Gallen, Coſtanz, wo ſie — 

743) Kaiſer Friedrich 111, auf der Neuſtatt, Dienſt. n. 
Petr. Paul, 1466; Biſchofsberger, 105. 

744) Wie fi das ye zu Zyten gut bedunkt. Das Criminalrecht 
wurde vor Alters der Regel nach oͤffentlich gruͤbt. 

745) Kaiſer Friedrich III, eben daſ. Mt.n. ©. Jar. in 
der Erndt, 1466; in dem Anhang Walſers ©. 15. 

746) Durch die vielen Privilegien und durch den Krieg 1460. 

746®) Urkunde für Tablat 1459: Durch des Kloſters 
Heiligen, deren Sache es ift, habe Gott fich erbitten laſſen, die 
Leute wider zum Gehorſam zu leiten. 

747) Eben diefe Urkunde, ©, Gallen n. ©. Agatha: er erläßt 
viel, und will weder Böspfennig noch fonft neue Steuern auf 
legen; Freyzuͤgigkeit laffen. Eben fo ein Brief den Kofcba: 
bern, Strubeneellern u. a. 
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hörige wieder unter das Gotteshaus. Er kaufte aus 
dem Preife abgelegener Güter”**) folche, die ihn ausruͤn⸗ 
deren *. Ermachte vortheilhafte Taufchverträge 3), 

ordnete durch Offnungen den Gerichtsgang ”’') und die 
Landpolicey 7), und ermüdete die‘ farrfinnigften 79), 
Wenn er nicht verbieten fonnte was hergebracht wart ) 
brach er durch eines der Schirmorte den Much Ser) 
Widerfeglichkeit, wo er am bedenflichften feyn mochte’) 
und wußte feinen Vortheil dem Vaterlande wichtig zw 
machen”). Eben diefer Ulrich, durch das Anfehem 
welches ihm fein Berdienft gab”), erwarb von dent 
NeichSoberhaupt bereitwiliige Unterftügung , nicht nur 
zu der mißlungenen Loͤſung des Rheinthales””®), fondern 
zu Erwerbung drey erheblicher Vogteyen, die ihm bfies 
ben’), Er erhielt auch jene Befreyung von augs 

Cc 2 


748) Was erim Aargau hatten. verfaufte er den Bernern (des 
ren Gunft ihm wichtig war); Stettler bey 1458; ©. 180. 

749) Waldkirch von Walthern von Blydegk 1462; Rhan. 

750) Um Goldach mit dem Bifchof zu Eofanz; Stumpf, 
317, b. Um Lommis Burg und Einfang mit Vogtey) gez 
gen den Kelnhof Gainwyl mit Peter von Karon ; urkun de 
1463. 

751) Offnung Niederbuͤren 1469. 

752) Kartenſpiel mag Er verbieten; eben daf, 

753) Acten wegen DBernhardzelle 1435, 1460, we⸗ 
gen Schirmgeld und Steur, fo der Drt nicht geben mollte. 

754) Eben daſ. 

755) Spruch Schwyz zum Nachtheil der Tablater (welche 
das Kloſter zunaͤchſt umgeben); 1470. Stumpf 318, b. 
756) Als die Srage, ob, da er neuen Steuern entſagt hatte 
(N. 747), die Unterthanen doch helfen follen für Kriegszüge 
mit Schweizern die Koften tragen; Hrfunde 1461, 

757) Wie die Urkunde N, 758 ausdrücklich bezeugt. 

753) Sriedeich ILI auf der Neuenkatt am Phinztag 1464. 
(Derfelde an feine und Reichs liebe getreue, gemeine Eida. : 
ihm dazu zu helfen ; am Eritag (Dienflag) vor Lichtm.; und 
an Ammann und Gemeinde Appenzell, ihm der Löfung fatt zu 

thun (Ccod.), das aber nicht geichah). 

759) Friedrich III von wegen Roſchach, Tuͤnbach 


Fo IV, Buch. Fuͤnftes Capitel. 


waͤrtiger Gerichtbarkeit, welche Landgerichten das Sie⸗ 
Seiner Selbitftändigfeit gab”), und (da ein Geifklis 
qſer, ohne irregulär zu werden, Blutbann nicht üben 
kounte) für Voͤgte, die er vorfichte, Belchnung mit fols 
chem 7°).  Diefe und alle feine Gewalt. übte er fo, daß 
ihm die Leitung blieb”°), und feinen Bürgern die Bes 
friedigung, von ihres gleichen gerichtet zu werden 
Er forgte auch für den Flor“), die Sicherheit und Erwei⸗ 
terung feines Landes; beydes fomohl da er Pfleger war, 
als nachdem Caſpar, um den Büchern und Gefellfchafte» 
freuden ’°*) ganz ungeſtoͤrt obzuliegen, gegen hundert 
Gulven mehr Jahrgeld endlich auch ven Namen aufges 
Heben”). Judeß Abe Ulrich zu Rom fchwur”°°) und 
fich durch einträgliche Freyheiten für die Neifefoften ents 
ſchaͤdigen ließ ’°7), farb fein Vorweſer bey dem Coſtan— 


und Muola-an deren Pfandinhaber, Burkard Schenk von 
Eufiel zu Mammertshofen ; Neuenſtatt, Eritag vor Lichtm. 
1464. 
759) Kailerl. Brief, Barthol. 1466. 
760) Vogt Wiehpvalmern durch die StadtLindau; 
2468: Vogt Imhof durch Hannfen von Randek, 
Neuſt. Sebaſt. 1463. -Sn der Uebertragung folder 
hohen Gerichte (Gräs, n. Creuzerhoͤh. 1469) iſt audy 
zu ©. Gallen fowohl als Wyl (des Gotteshaufes Schloß und 
Wohnung; Urkunde) eine Frenung (Alylum?) zugelaffen. | 
761) Verkommnißmit Wyl CHilar. 1464), bey Tſchudi 
II, 603: der Hofammann mohnt den Kathsfisungen bey; 
Schultheiß und Nähe fert der Abt. 
762 ) Lestere find von dem Ort; jener muß menigftens vier Jahre 
da gewohnt haben. 
765) Kaiſer (zu Neuftatt 1464): zu Wyl jährlich an 
Hauptmaͤrkte (Meffen) halten zu dürfen. 
764) DBormittag war feine Zeit den Studien hetlig; Stu en 
765) 1463, nicht 67. Don jenem Jahr iff der Kaiſ. fe 
benbrief, worin Ulrich Abt heißt, 
766) Siehe den Eid by Stumpf, 317. a Er iſt an br 
11; diefes beffatiget unfere vorige Note. 
767) Die Narren Roſchach, Bernang, ©. Johann zu soo 
und ©. Margarethen wurden dem Stift einverleibt. 
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ziſchen Dombdechant, feinem Bruder’°°). Bald nach 
diefem verdoppelte Ulrich das Gebiet feines. Gottes⸗ 
hauſes. * 

Junker?*) Petermann von Raron war ſeit ſeines 
Bruders Tod einziger Zrepherr ”°) zu Tofenburg. "Es 
waren die Tofenburger in jenem, nach Friedrichs Zope, 
mit Schwytz und Glaris beſchwornen Landrecht ) 
aber ohne die erſte zutrauliche Liebe. Die Männer ‚don 
Glaris und Schwytz, mit welchen fie auf die Weife der 
Appenzeller Iandsmännifch zufammenzuleben gemeint, 
waren über Uznach, welches mit ihnen gefchmworen, 
jest Herren ”’*). Die Tofenburger fcheuten fich fo fehr 
ihre Unterthanen zu werden, daß das obere Amt ’”?) vie 
le Jahre lang das Landrecht nicht urfunden laſſen woll⸗ 
ge, und ſelbſt einem Spruch von Bern’’*) ungern und 
langfam ’”°) nachfam. Der Junker war alt und die 
Erbiochter hatte einen Welfchen Gemahl””°); Tofen- 
burgs Zukunft fehien dunkel. Zu felbiger Zeit war der 
Abt von ©. Gallen der größte Gutbefiger im Lande”’”), 


768) 1467, als Ulrich wegen einer andern Sache aberınals zw 

Rom war. Um dieſelbe Zeit wurde der Domdechant Biichof,) 
Jarob Beyer nennt ihn feinen Better. 

769) Urkundlich. Diefer Titel, Gegenſtand kindiſchen Spottes 
der Unwiſſenden, bedeutet nicht einen jungen Herrn, ſondern 
einen Edelmann, der nicht Ritter war. 

770) Er übte das graͤfliche Amt ohne ſich davon zu nennen. 

Ein Freyherr, wie er, hatte diefe Zierde nicht nöthig. 

771) Th. 111, 539. 

772) Eben dal. 480. | 

775) Lichtenfaig, Thurthal, S. Zohannthal, das Wildhaus, 
Gegenharzbuch, Petercelle. So untericheiden fich die urfprüngs 
lichen Beftandtheile des Landes. 

274) Spruch Rielaufen von Scharnachtpal, Ritters, 
und für Cafpar von Stein Statthalterd des Schultheißenams 

tes zu Bern; Dienſt. nah ©. Jar. 1463. Tihudi 

275) Erſt nach fechs Jahren. Ihre Einwendung war unbe 
gründet, ihre Beforgniß zu entschuldigen. 

77%) Humbert von Villette Herren zu Chivron, aus Savoyen; 

777) Siehe was er 1228. erwarb Th. I, 488. 


46 IV. Buch. Fuͤnftes Eapitel. 


And mit feinem Schuß freygebig; den Hauptort und 
andere wichtige Güter””°) hatten ſchon die alten Gras 
fen ’?) pfandmweife vom Kloſter; die Nonnen zu Mage 
denau waren dem Abt pflichtig ”"°). Naron, der Greig, 
wollte feiner Tochter ein ruhiges Erbtheil ſichern; die 
Landleute fuͤrchteten weniger Einen und einen geiſtlichen 
Herrn als Bevogtung durch ihres gleichen. Der Drfters 
‚reichifche Krieg, welcher bey Waldshut geführt wurde, 
befchäftigte die Schweiger. In den Ichten Tagen des 
taͤuſend vierhundert acht und fechgzisften Jahres wurde 
anf. dem Schloffe zu Lürifpurg durch den Freyherrn von 
Raron das ganze Tofenburger Land ”°") um viehrzehn: 
taufend und fünfhundert Gulden dem Fuͤrſten, Abt Uls 
rich zu ©. Gallen, und deſſelben Gotteshaufe unmwiders 
ruflich verkauft). Diefes geſchah, wie es fcheint, 
unverſehens 7°? ), 


Ungefäumt befeftigfe der neue Graf und Herr ”*) 
den wichtigen Erwerb durch DVerfommniffe, mit der 
Schweiz, mit dem Sande, und durch Faiferliche Beſtaͤti— 
gung. Das zwifchen Naron, Schwyß und Glaris be— 
fichende Erblandrccht erneuerte Ulrich feyerlihft auf 


778) Lichtenftaig, den Hof zu Buziſchwyl. 

773) Raron: myn und myner Dordern Wand. 

730) Mit jährlich einem Pf. Pfen. 105 Pf. Wachs, = Mr. 
Weihrauch, zwey Corporal (zu Mebgewand); Vertrag mit 
Aebtiffin Verena 1468. 

731) In fo weit fein Recht gieng; den eigenen Mann als fol« 
ben, den Vogtmann nach dem Vogtrechte, Beyſaſſen als 
ſolche. 

782) Kaufbrief, Donnerſt. v. S. Thomas 1468; Tſchudi 
II, 696 ff.; auch bey Duͤmont. 

782 b) Sonſt würde verſchiedenes noch berichtiget worden ſeyn. 
Schwyz und Glaris mußten davon (Urfunde N. 783, b);5 
der Unwille diefer Fräftigen Männer war nicht gleichgültig. 

783) Dieſen Titel nahmen die Achte von S. Gallen. 
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ewig”? >), fo daß fein gerechter Wunſch unbefriediget 
blieb. Den Ländern wurde Tofenburg für altherfömme 
lichen”) Waarenzug und in Kriegen offen, und war 
mit Defterreich in jedesmal gleichem Verhaͤltniß wie fie. 
Eie verfprachen, das Land in gefegmäßigem "*’) Gehor- 
fam des Heren, er daffelbe ihnen, und nur ihnen ”°°) 
verbunden zu halten. Diefe Länder gänzlich zu beruhis 
gen’?”), thaten Zurich und Lucern auf das Necht, wels 
ches der Bund mit dem Abt ihnen auch in Tokenburg 
gab, foͤrmlich Verzicht ”°?). 


Die Thätigkeit, Klugheit und Kraft des neuen Re— 
genten fehien dem Lande nicht unbedenflicher als die alte 
Verwirrung und Schwäche. Alfo verfammelte Albrecht 
Miles, Schultheiß zu Kichtenflaig , dag ganze Volk auf 
die Pfaffenwieſe bey dem Flecken Wattwyl; 28 ernenerte 
den vor drey und dreyfig Fahren zum Schirm der Frey» 
heiten gefchwornen gandeid’’’). Diefe Wachfamfeit 
und Seftigkeit (wie zu gefchehen pflegt, wenn ein Volk 
zufammenhält) ehrte der Herr, gab Erneuerung fammet- 
licher Srepheiten zu Stadt ’”’) und Land ’”), und ließ 





783) Landrechtbrief, Mittm. v. Georg, 14695 Tſchudi 
il, 702. 3 

7854) Ohne neue Zölle. 

785) Ziemticher, billiner Dinge und Gerechtigkeiten. 

786) Wenn ſie zu anderweiter Verbindung nicht ſelbſt einwil⸗ 
ligen, 

787) Um Merung guter Fruͤndſchaft zwifchen dem Gotzhus und 

‘ unferen lieben Eidgnoflen. 

788) VBerzichtbrief, Dienft. v. Pingfien, 14695 Tſchudi 

1704: 

789) Landeid, Gonnt. v.Ulr. 1469; in den Noten bey 
Tſchudi; mir hatten noch eine handfchriftlihe, etwas volls 
fändigere Urkunde. 

790) Beſtaͤtigung für Lichtenſtaig, zu gleicher Zeit, an 
daſelbſt. 

791) Beſtaͤtigung bes Ganterſchwyler Briefsi440, 
Wattwyl, zu gleicher Zeit. (auch bey Luͤnig Spic. Eecl. 
11, 217). 


— 














408 IV. Bud. Sünftes Caputel. 


ſich gefallen*) daR zu deren Sicherung auch dag 
Volk fein Landrecht mit Schwytz und Glaris verbrief: 
te’), hm, dem Fuͤrſt, gab der Kaifer das Lehen 
der Graffchaft +). Nach den alten Neichgrechten Fam 
das Landgericht hiedurd) ihm zu; Die untern Gerichte 
wurden (tie e8 Naron eingerichtet), auf den Vorſchlag 
ber Landleute von ihm oder auf feinen Vorſchlag von 
biefen, aus ihrer Mitte beſetzt ). 


Beyſteuer zu fo außerordentlichen Ausgaben hatte 
Ulrich einer gerechten Handlung zu danfen. Der Jude 
Samuel Levi”), den die von Wyl um dreyßig Ducaren 
auf zehn Jahre zum Beyfaffen genommen, war durch 
ungeheuern Wucher?“) ein ITandverderblicher Mann, 
aber als Faiferlicher Sammerfnecht””?) und mehr noch) 
durch Reichthum fo furchtbar ’??), daß der Fürft weder 


792) Ungern, erzählt 3. 9. Tſchudi, Glarner Chronik, 325, 
Auch wird in dem Erneuerungsbrief feiner nicht erwähnt, 

793) Urkunde, unter obigem Datum, bey (Gilg) Tſchudi 
11,705, 

794) Der Kaifer, Graͤtz, um Creuzerhöh. 1469. Diefe und 
andere Urkunden hat auch die Rettung Sanctgallifcher 
Ehren und Rechte, 1710, 

795) Süßlin, Erbbefihr. 111, 31. 

796) Schmoll Jud genannt, 

797) Bon dem Guiden wöchentlich zwey Heller, welches in 
zwanzig Jahren für Einen Gulden 2496, 13 Schil., 4 Hlr. 
brabie. Ausrechnung eines Zeitgenoffen, bey 
Ulrich, fchmeiz. Judengeſch. 21%. Quare minime mirandum, 
fügt er ben quo tandem pecuniae nolirae dilabantur. 

798) Wie ale Juden, feit wenigftens Kaifer Friedrichs I Zeit, 
wegen des Nusens dieſes Schirms fich ſelbſt gern nannten; 
fiche Bfeffinger über VBitriarius IN, 1274 und ff., 
der die Geichichrsdata, woran er vor andern Wublieiften reich? 
haltig it, fleiffig angiebt. 

799) Wie leicht Eonnte der Jude bey einem Hofgericht, wie viel 
leichter bey einem der heimlichen, welche ihre Gewalt eben das 
zumal am meilten ausdehnten, ihn in. die Acht und größte 
Verlegenheit bringen ! 
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ohne Faiferliche Erlaubniß 80), noch, daer fie hatte, 
ohne die Schirmorte über ihm richten mochte. Da muß⸗ 
te Levi tauſend Ducaten in Gold erlegen’), und auf 
Urphede °°*) das Land meiden *). 


So flieg das Sanctgallifche Fuͤrſtenthum durch Ei— 
nen; das Anſehen der Schweiz flieg durch Gemeing geiſt 
und Sitten. 


1 


Zuͤrich, deſſen Volksmenge ſeit Rudolf Bram je⸗ 
nem erſten Buͤrgermeiſter, unaufhoͤrlich abnahm *8) 
hatte durch Peſt und Krieg die Hälfte der Einwohner?) 
und faft in gleichem Verhältniß auch an Vermögen ®°°) 
eingebüßt. Ueber das Unglück der Zeiten fiegte der bür- 
gerliche Sinn; durch Anftalten und Ordnungen wurde 
Stadt und Landlöhlich regiert, und bey jedem Anlaß 
die kaum ergänzte Herrfchaft””) ruhmwuͤrdig ausge: 
breitet. 


Die ſchoͤnen Freyheiten, womit Oeſterreich die Veh⸗ 


nung der Habsburgiſchen Stamm-Mutter, die Feſte Ki— 


800) Urkunde derſelben, Graͤtz,en. ©. Barth. 14693 
ulrich. 

801) Ulrich, 219. 

802) Urkunde derſelben, Gonnt. n. ©. Gallen, 1469; 
eben daſ. 

3803) War cr derfelbe Schmol, melcher 1468 auch zu Zöinters 
tur ſich anſaͤſſig ſindet? Ulrich, 228. 

804) Im Sahr 1357. hatte Zürich 12375, im Jahr 1374. 
nur 12050, im Jahre 1410 wieder nur 10570 Einwohner, 
Die Verfaſſung hatte hierauf gewiß Einfluß; aber das ſechs— 
zehnte Jahrhundert führte Umſtaͤnde herbey, die dem Einflufe 
der Zunftregierung einiges Gleichgewicht hielten. 

305) Im Jahr 1467 waren nur 45325 Mafer über die 
Wehnhäufer, in den Tabellen. 

306) Es war im Jahr 1376 nach jekiger (1779) Rechnung 
von 3,003,390, im Jahr 1467 von 1,730,620f, Waſer 
©. 37: 

807) Wiedergabe von Kiburg 1451; Geſch. Vorderoͤſter— 
reichs Th U, 158. 


Vonduͤrich. 


4aıo IV Bud. Fuͤnftes Capitel. 


Burg, in dem fursen Augenblick hergeftellter Herrfchaft, 
begluͤckt 8), (wodurch die Leute uns die Burg zu einem 
Gemeinwefen geordnet?) und für fih und ihr Eigen- 
genthum mit feltener Sicherheit?““), Policey*“) und 
mannigfaltigen Bortheilen °'?) befchenfe worden) beftä- 
figte Zürich. Wenn Herfommen, die laftig fcheinen 2), 
dem Bauer noch nicht abgenommen wurden, fo war 
für Billigfeie gegen die Leute““), Gerechtigkeit felbft 
gegen Fremde? ’), Begünftigung der Anſiedler““), und, 
fo gut wie als dag Dorf nur Meyerhof war, durch Ges 
fee ®'7) für deſſelben Hauspaltung” °) geforgti Daß 


so8) Dffnung dafiger Burg, ohne Datum, doch vor 
1467. 

805) Durch einen Schultheiß und vier Käthe, 

810) Ohne Todfall; ohne Steuer als fuͤr ihre Brücken und 
Brunnen; ohne Kriegspflicht (Reifen) über eine halbe Tages 
reife: auch fpricht über Eigentbum und Erbe uns wer da ders 
gleichen bat. 

8:1) Verordnung über die Gaffen, über die Breite des Ehgra— 
bens (Eh iſt Freyheit, Geſetz) u. f. w. 

812) Holzrecht; zu Wintertur (auch für ſechszehn Ausbuͤrger) 
Zollfreyheit. 

313) Das folgende aus der Neftenbacher Dorfoffnung. 
Dieſes bezieht ſich auf den Verluſt des beſten Stuͤcks Vieh, 
und (für den Untervogt) des beſten Gewandes, womit einer zu 
Kirche oder Hangarten (Befuchen) gegangen, bey dem Tode 
des Aelteſten im Haufe, 

gı4) Kein Leibeigener fol meiter gebraucht werben als dat er 
Nachts wieder zu Hauſe ſey. 

gı5) Einem Gaſt richtet man von Tag zu Tag. 

816) Wer bey uns haufen will, dem giebt man Holz zu einer 
Aufrichti (Wohnung) und vierzig Rafen (Balken); er hat 
Wunn und Weide, 

817) „Ales das da ift in der Zyt, endet mit ber Spt. In ber 
„Zot iſt der Menſch, und nit ewig. Darum werden vil 
„Recht unterdrückt, weil der niemand bdenfen mag. Soͤmlich 
„vorzufommen, haben wir” u. ſ. f. 

318) Der Frohnhof haͤlt ein Wurherrind, die Widen ein Wus 
cherſchwein, der Kelnhof einen Widder, 
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gute Verträglichkeit"), ordentlicher Gang des Rechts 
auch bey gemifchter Gerichtsherrlichfeie ?*°) und in oͤf⸗ 
fentlicher North gemeine Zufammenfegung aller Streits 
kraͤfte*) und andern Vermoͤgens *) fey, darüber 
mar manche Verfommniß. Indeß wurden Dorffchafs 
ten von uraltem Sau, fonft. Kleinod großer Herrenge— 

ſchlechter, bey deren Abgang durch die Stadt Zürich ers 
fauft ;.fo, weit hinaus im Thurgau, in den fruchtreis 
chen Gefilden am Fuße des waldbefrängten Weinbergeg, 
beyde Stammheim von einer Wittwe, welche die Stadt 
liebte), Im Haufe Klingenberg waren fie fonfe 
(Sanctgalifche Lehen?)); aber diefeg, und feine Vets 
tern von Klingen und auf der Hohenklingen, fonft Vog— 
te und Herren der Stadt Stein und dabey liegenden 
Burg, frey’”), oft mächtig ben Hofe und im Land, 
fiengen an, abzunehmen: manches wurde durch Schwie— 
gerſoͤhne*?) veräußert, felbft die Hauptzierde die 


819) Vertrag mit denen von Mandach. wegen Maul 
vich und Irrgang 1468. 

320) Vertrag über den Kelnhof zu gauffen zwi⸗ 
ſchen Biſchof Burkard von Coſtanz und Konrad von Fulach 
Vogtherrn, 1465. 

321) Biſchofs von Coſtanz Vertrag mit Zuͤrich 
14615 daß die Leute feiner niedern Gerichte in der Grafs 
fchaft Kiburg mit Leib und Gut zu der Herrfchaft Kiburg 
fegen. 

822) Revers der Süriher an den Bifhof zu Cu 
fanz wegen der Steuer von Uhwieſen (mo er mie 
Sulach Vogt war) ; Dumont, Th. 111, Abth. I, ©. 375. 

323) Figura Bläticherin, verm.Zipp; im Jahr 1464. Stumpf 
354, b; Bluntſchli; Rhan V, 16 (ch eitive deffen 
größeres Geichichtbuch, es war unter den Handjihriften deu 
kaiſerlichen Bibliothek). 

324) Siehe fihon Th. 1, 235. 

825) Sie hatten viele Allode, 

326) Urkunde Junfer Hannfen von Kofenef zu 
Wattenfels über das Kirchlehen zu Burg 1468. Stamm⸗ 
heim mar verpfändet worden, 





412 IV. Buch. SFünftes Capitel. 


Stadt Stein um Geld fich felbft gelaſſen7“). Stein, 
aus altrömifchen Nuinen erhoben, ordnete von dem an 
die Freyheit **) und wurde zu deren Sicherheit Schweiz 
zerifch ®?%). Des Freyherrn von Seldenbüren mweiland 
slorreichen Sitz, das liebliche Thal, die Dorfchen der 
Gegend’), gab ein Bürger der Stadt Züri) zu 
Kauf?) hi 


Hs nicht nur Kiburg abermals, fondern, durch uns 
ten erzählten Krieg, auch Thurgau von Defterreich ents 
fremdee worden, aber Wintertur, durch Anftrengung 
edler Treue bis zur Entkraͤftung erfchopft und vom Füs 
richer Gebiet ganz umgeben war, bedachte Erzherzog 
Sigmund dag bey neubevorſtehendem Krieg unvermeidlis 
che Schickſal diefer Stadt. Alſo verpfändete er fie um 
zehntauſend Gulden an die Züricher, mit Fürforge um 
alfe von den FKiburgifchen und Habsburgifchen Vätern 
aus Güte oder in Geldnoth ihr gegebene Freyheit *). 
Don dem Pfandfchillinge gab er einen großen Theil ) 
der treuen Stade feldft um die Koften in feinem Krieg. 
Wenn durch Ankauf der Herrfchaft über eine benachbarte 
Gemeinde diefe der Schweiz, einem damals ruhmvollen, 
fichern, mohlgeordneten Land, beygezogen, und dag 
Echweizerifche Gemeinwefen durch Stärfung der Grän« 


827) Im Jahr 1457. Fuͤblins Geogr. I, 158; Leu u.a. 
828) Kailerl. Freyheit für die Erwählung von Bürgermeiftee 
und Kath; 1458. Leu. 

329) Bund mit Zuͤrich (und Schafpaufen) 1459. 

830) Stallikon, Wettſchwyl; 9. 9. Hottinger, Spec. Tigur. 
Im J. 1467. 

831) Heinrich Effinger, dem das Kloſter Engelberg, Erbe des 
Stifters (Th. 1, 319), vierzig Gulden darauf fchuldig mar ; 
durch Verſteigerung erftand er die Güter; J. I. Hottinger. 

832) 1467. Edlibach, Bullinger, Rban. 

833) Bullinger: 8000 fl.; doch fegen andere Handfchriften 

nur drey, ja 2000. Das erite it mahricheinlich. Als cr der 
Wiederloͤſung entiaate, empfieng er eben dieſe 8O0o von Zürich. 
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ze und andere Nückficht hiedurch bevortheilt wurde, 
war fein Burger, der hiezu ſeinen Pfennig nicht. freudig 
fleuerte*), und lich gemeiniglich?) die Landfchaft; 
was die Obrigkeit vorſtellte (ſie wurde vaͤterlich von 
allem belehrt )) fich wohl gefallen Als wegen Win⸗ 
tertur jeder Hausvater fünf Plappare??”) u geben hats 
te und eine vierjährige Landſteuer“*) angelegt wurde, 
war unter den ſechs und zwanzigtauſenden?““?) der 
Stadt Zürich niemand unwillig, als (gegen wiederholte 
Bremen ) die — * — 


% 
3 


Sie vermeinten als Leute bes Nehmunisanehee der 
urfundlichen Schuldigfeit fich entziehen zu koͤnnen "9°; 
Diefem eitlen oder eigennüsigen Beginnen opferten ihre 
Führer den Frieden des Baterlandes auf. Als wegen 


> 
s 


834) Bullinger bemerft es bey diefem Anlaß. 

835) Oft gaben (zu Bern wenigſtens) nur Bürger und Aus⸗ 
bürger dergleichen Steuer. 

836) Die Alten zogen den Bauer nicht in den Rath; er ges 

. hört nicht dahin; aber fie Liegen mehr mit ihm reden ; fie hats 
ten feine Cabinetspolitif, aber eine hauswirthliche. 

837) Nach dem Fuße 1425. war ein Plappart zu Zürich ein 
Schill. 3 Hlr.; cher etwas geſtiegen; Wafer vom Geld 

18.103, 105, 

338) Zu fehen aus der Urkunde N. 845. 

339) Wafer, in Schloͤzers Gtantsanzeigen Th. VI, aus den 
Steuerarten. Die Verhältuiffe find bemerfenswerth. Zürich 
zaͤhlte 4476, Kiburg 6346, Grimingen 2104, Andelfingew 
1541. Diefe waren die ſtaͤrkſten. Es fommen auch 139 
von den Keichsvogtepgütern vor; und man ficht, mie die Leute 
der Gerichtsherren mitzahltens von Bonſtetten (nicht mehr 
freyherrlich) 224. Die Vergleichung fpäterer Bevölkerung 

s zeigt, wie die Lande unter Zürich zunahmen: mit 437 kam 
Stammheim an die Stadt; rı95 hatte es im Jahr 1762. 
Damals. zählte. Stäfa 420, zu der letztern Epoche 4836. 
Wadiſchwyl mar zu jener Zeit 931 ſtark; zu dieſer 6474. 

840) Zürich hatte 1408 ben Abtretung der Burg an den Orden 

das Belleuerungsrecht fich vorbehalten; Leu, der in ſolchen 
Sachen, befonders Zürich betreffend, archivaliſch richtig iſt. 
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Gedenflicher Drohungen, Heinrich Schwend, Ritter, 
Hürgermeifter, mit vierzig Mann zur Beobachtung auf 
die Burg Waͤdiſchwyl gelegt wurde, erwarben fie durch 
falfches Vorgeben®*), daß das Land Schwytz zehnmal 
fo viele Mannfchaft anrücen ließ. Diefe Gefahr eines 
bürgerlichen Kriegs, in dem Augenblick da ein Defters 
reichifcher drohete, bewog Zug und Glarig zur Zwifchen« 
funft. Die Züricher befesten dag unruhige Land mit 
mehr als anderthalbtanfend Mann ***); die Leute wichen 
auf Schwyger Boden; die Banner, durch ein Bachko- 
bel getrennt, lagen trotzig °* bs gegen einander; Hanns 
Meiß, voll des VBaterlandfinneg, deffen Opfer fein Oheim 
geworden, hinderte Blutvergießen mie Mühe. Da zeig: 
ge fich der Schweizerbund in Gerechtigkeit und Würde. 
Das Werk der Gewalt, freyen Männern ungiemlich, 
muß vermieden werden, fo lang das Recht Stimme hat. 
Die Eidgenoffen hielten die Waͤdiſchwyler an, vor einem 
Drt, welches Zürich wählen würde, der Stade zu Recht 
zu feyn; die Züricher, daß fie nicht verfchmäheten, vor 
dem Rath von Bern (diefen Richter wollten fie) neben 
Machtboten der Ihrigen““) zu erfcheinen. Schwytz 
trat nicht auf, ſobald Recht eingeleitet war. Da 
nahmen die Berner die allerunverdächtigften Orte °**) 
zu fih, und fprachen®®), feft und weife, zu Neche 
für die Stadt, zu Schonung für das Land; fo 
daß es, der Ordnung nach, gemeine Steuer gebe, 
um diefen Streit aber nichts leide; vieleicht weil 


841) Als wolle Zürich Pfaͤffikon wieder erobern; Khan. 

842) Hafner: 20005 Rhan, glaublicher, 1500. 

842’) Sie fahen einander an wie Sagen und Maͤuſe; Edli— 
bad. 

843) Ausdend der Urkunde; 7 fandte Waͤdiſchwyl. 

344) Schwytz felbft, Uri, Unterwalden, Zug. 

845) Widifhmwpyler Spruch deren von Bern, uff 
den vierten Tag Drachets 14685 bey Tſchudi. Im übris 
gen fiche Edlibach und Bullinger, 
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Mißverſtand, Verführung oder fonft ein Umftand ent» 
fehuldigend fehien. Man wollte, daß die Obrigkeit bey 
rechtmäßiger Macht, der Landmann bey gutem Willen 
bleibe. Er darf nichtniedergedrückt werden; fein Muth 
ift des Vaterlands FREE 


Kraft, Srohfinn hack, ohne Berläugnung alter Ord⸗ 
nung, Emporfireben war zu Stadt und Land. Noch 
wurde der Ehriftenheit geiftliche8 und weltliches Obers 
haupt geehre°*°); auch der Adel, wenn moralifcher den 
der Geburt erhob??). Noch fang der Landmann Abens 


feuer der Vorzeit?) und fchrieben gute Bürger vater⸗ 


ländifche Gefchichten zufammen ?*). Die Teutfchen 
Bücher mehrten fi”) und ihr freyer Scherz reizte 


zum Leſen**). Wiſſenſchaft erwarb Rechte“) und 


846) Lateinifche Berfe darüber bey Süpft, 

847) Bey eben demſelben: 
Der edel if und auch gut, 
Der fromm iſt und rechte thut, 

\ Gerecht, beicheiden und mild, 
Der g’hört in des Adels Schild. 
Lebt der Adel ohn' Vernunft, 
So g’hört er in der Bauern Zunft. 

Ein andermal: Nobilis eft cunctus quem nobilitar [ua virtus; 

848) Vom Dietrich von Bern wie er mit den Helden gefochten 5 
Hüpli, 

349) „Samſtag vor ©. Thomd, do man zu Barfuͤſſen Complet 
„luͤt, vollendet Herr Hanns Huͤpli fun Chronik, 1462.“ 
Sie iſt uͤber die alten Sachen aus den Chroniken Eberhard 
Muͤllners und Hanns Erhards von Rheinach, beyder Ritter; 
ſpaͤter, eigene Arbeit; mit Verſtand, wohl geſchrieben. 

850) Niclaus von Wyl, aus Bremgarten, Schulmeiſter zu 
Zürich (Haͤmmerlins Zoͤgling) uͤberſetzte auf Begehren vorneh⸗ 
mer Perſonen achtzehn Schriften (ſeit 14161). Denis in 
den Merkw. der Garelliſchen Bibl. 

851) Er uͤberſetzte 1462 auch des Aen. Sylvius lafcivam nimis 
prurientemque hiſtoriam eneas ſelbſt ſagt es) von zwey 
Liebenden. 


852) Caſpar Schneeberger von Landshut wird als geſchickter 
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Befoͤrderung“); die Ausbildung der koͤrperlichen Ge 
ſchicklichkeit, ohne welche der weifefte und beherstefte 
Mann unbehuͤlflich if, wurde vornehmlich betrieben. 
Su dem Ende wurden die vorzüglichften Armbruſtſchuͤtzen, 
und wer im Laufen *), Springen *),. Steinſtoßen ) 
e8 andern zuvorthat, von Stadt und Land und von 
benachbarten Städten und Ländern freundlich zuſammen— 
berufen 9°), Pferde”), Dchfen *), filberne Becher 3°), 
goldene Ringe"), Tücher?) und Geld als Preife be: 
ſtimmt, Kampfgeſetze *) und Kampfrichter ?°*) verord- 
net, und ſo nach altgriechiſcher Are *°’) die Kunſt ſich 


Wundarzt 1469 Bürger zu Zuͤrich; Zürich Geſchlech⸗ 
terbuhb in Soh. Schoop's Auszug. 

855) Wok wurde Rathsſchreiber zu Nürnberg‘ Stadtſchreiber 
zu Eflingen, Würtembergiiiher Hofcanzlır; Denis, 

854) 400 Schritte wurden geaeben. 

355) 3 Sprünge, jeder 3 Ständ OR) weit, mit dem 
Zulaufe, auf Einem Bein. 

856) 3 Steine 3 Staͤnd weit fortzuſtoßen. 

357) Ladungsſchreiben Zärth an Glaris, Fri. m 
©. Mars. 1465; Tſchudi. 

858) 14, 16 und 20 Gulden werth. 

859) Bon 8, 10, ı2 Bulden, 

860) 6 Gulden werth. 

861) Bon 2 Gulden, 

862) Siehe das von dem würdigen Stald er Geh. Entlibuch, 
Th. I, angef. U usſchreiben 1465: Da iſt ſchwarz Arras 
Tuch, roth Luͤnſch (von Luͤttich 2), — (aus Brabertx 
welſch Roſyer (?) Tuch. 

863) Unter anderm, daß der Ambeulter wit freyem ſchwebenben 
Arm, fo daß die Säule die Achſel und der Schluͤſſel die Bruſt 
nicht berähre, mit nur Einem, feinem, gezeichneten, Bolzen 
fihieße (Urkunde 857). 

364), Erber Füt von unferm Rate, 

865) Steinftoßen oder beben war altiüdiihe Gitte (per ommem 
Iudaeam vetus conluetudo; Hieronymus über Zachar. 
ı2, welcher die Hebung deutlich befchreibt). Alles war bey 
vielen Voͤlkern; aber das olymoiſche Stadium und fein Säns 
ger verdienten, daß die ganze sunf nah den Griechen ber 

. ann minder 
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ſelbſt zu Helfen (die erfte eines freyen Mannes) durch 
Nacheiferung vervollfommnet. Eben fo nütlich und 
herrlich waren Tage des großen Spiels, das Nitter und 
Herren ihren Sreunden gaben’), Solche Uebungen, 
wodurch Körper, Muth und Bruderfinn geftärft wurden, 
und die in den Lebenston Mannlichfeie brachten, erhiel— 
ten Daterland und Menfchenwürde beſſer, als dag 
fehläfrige-Mafchinenwerf von Handerifen, worin der 
gemeine Haufe von Befehlshabern das Wefen der Kriegs: 
kunſt ſucht. Zwiſchen zwey Heeren, deren dag eine mehe 
Seele hat, wird der Sieg nie lang zweifelhaft feyn. 


Sm übrigen wurden Verbrechen auc) damals began— 
gen”) und unfchuldige Menfchen gefoltere ?°®), indeß 
die Thäter den Raub verzehrten. 


Die Zuger, wenn Rechte fremder Herren in ihrer Ge⸗ Zug: 
gend abfäuflich wurden, benußten die Gelegenheit‘), 
So andachtig fie den Fronleichnam werehrten, der im 
Brand der Pfarrfircke allein unverfehre blich 7°), fo 
wenig ließen fie durch die ehrwuͤrdigſten Gotteshaͤuſer ihre 
Unabhängigkeit befchränfen ?”'). 


Die Stadt Lucern, erft recht Schweizerifch, feit jene Lucern. 
dem Haufe Defterreich vorbehaltene Rechte“) durch 


866) Edlibah 1457 von dem großen Gtechen zu Zuͤrich. 
Auch Herr Thüring von Eptingen ſtach. Von Zürich die 
Schwende, Efcher, Meiß, Müller. 

867) Bon dem Kirchenraub 1466 Hottinger K. H. II, 449; 
von dem großen Diebflahl im Kaufhaufe Edlibach 1469. _ 

868) Dil frumm Luͤt wurdend dorum hart gefoltert, und es fand 
fih nüt; Edlibach. 

869) Kauf der Segeſſerſchen Güter und des Bonſtettiſchen 
Saicnzehntens zu Steinhaufen an Zug 145 

870) Werner Steiner bey Hottinger II, 439, Im 
Jahr 1457. 

871) Abſchied Lucern, Mitte. n. S. Marx 1465: um 
den Streit mit Einfideln über Gerichte im Zugerberg; bey 
Tſchudi. 

872) Th. II, ©. zıf, 

IV, Theil, Do 
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fein Schieffat erloſchen“?), verfchönerte fich mie der _ 
Hauptfiadt eines freyen Landes anfieht‘”*). Sie er— 
warb 7°); 08 wachten die Bürger für ihre-Nechte ge- 
gen den Rath *7), für die der Stadf gegen das Land ®””). 
Aweifelhafte ließ man durch die Eidgenoffen entfcheiden. 
Wenn Wäggis, im Vertrauen auf Wirthshäufer - Ges 
ſchwaͤtz, die Policey der Stadt verfchmähete, fuhren die 
Lucerner hin und brachten die hochmüthigen Bauern ges 
fangen in ihre Thürme, bis die Eidgenoffen Vergebung 
und Gehorfam vermittelten’). Damals fiheuten die 
Obrigkeiten eidgensffifche Zwiſchenkunft nicht; fie bes 
feftigte; fpätere Eitelkeit unabhängiger Staaten ift nad) 
Erfchlaffung der Bünde aufgefommen. 


Zu derfelbigen Zeit kaufte das Entlibucher Hasli 
fich Frey”). Das Schirmftädtchen Surfee fühlte fich 


eidgenoͤſſiſch; fo fchrieb es in Herzlichkeit fein Freyſchie— 


Ben aus”). Unwillig ſchwur der Sandmann Pfaf- 


375) Sie wurden 1415 zu des Reichs Handen eingezogen; Ko: 
nig Sigmund nahm vermuthlich Geld dafür. Wie der Vor— 
behultin dem Bundbrief getilgt worden, erzählt mit fo patriotis 
fcher als hiſtoriſchkritiſcher Bemerkung beym Jahr 14954 
Tſchudi II, 575. Ganz daſſelbe geſchah Zug. 

874) 1454 wird Lucern gepflaſtert; Balthaſar, Erklaͤrung 
der Bilder auf der Capellenbruͤcke. 

875) Den Twing Triengen von den KRüffee und den Schult—⸗ 
heißen von Penzburg 1455 und 57; Leu zu Gimler 527: 

876) Hafner beym Jahr 1463. 

877) Streit mit dem Amt Meyenberg über einen Erbfall 1459. 
Abſchied Coſtanz Dec. fin. bey Tſchudi. 

878) 1465; Tſchudi II, 658. Beweis, daß Lucern nicht 
Unrecht hatte, liegt in der Nachaicbigkeit von Schwytz. 

879) Im Jahr 1452; von des teutfihen Ordens Twing; und 
von der Mutterfirche zu Menznau. Scheyder Geh. von 
Entlibuch, I 


880) Ausfchreiben von demſelben Jahr, bey Stalder: 


Wir bitten Uewer Wysheit mit befunderm Flyß und Ernfl, 
ümer Schießgefellen zu folcher Kurzwyl gütlich ußzefertiaen, und 
euib uͤwer Umſeſſen zu bitten, mitzukommen. 
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fen®*") und kaum vermochte Batonmünfter durch paͤpſt⸗ 
lichen Bann die Foftbaren Gefäße und Geräthfchaften zu 
fehirmen ??). Das reguläre Leben hatte auch auf 
©. Leodegars Hofe zu Lucern lang aufgehoͤrt, che dag 
einzige Rettungsmittel, Umwandlung in ein Chorherrenz 
ftift, als Auskunft ‚vom Papſt Calixtus genehmiget 
wurde?*). 


Die Seele des Raths war Heinrich Haßfurter, ers 
probe als Feldherr und in Gefchäften, alt, aber nur 
nach Zahl der Jahre ***), etwas lahm, doch daß er dem 
Feldſtreit herrlich vorftand. Er überrafchte bey feiner 
Frau einen Mann, fchlafend nach der That, welche von 
dem Ehemann jede Nache entfchuldiget; beherrfchte fich; 
feßte fein Licht und hieng fein Schwert an den Ort; 
ließ hierauf dem Necht feine Gewalt (der mächtigfte fol 
fih an wenigften erlauben ®°)). > 


* 


Zu Bern wurden ungefähr ſiebenhundert Wohnun— Bon Bern, 


gen ?°°) von eilf Bis gegen zwolfhundert Hausvatern 
Dd 2 


881) Klage Meiſter Heinrichs von Gundelfingen, 
Dropften zu Münfter, vor Lucern: die Leute von &; 
Michels Amt wollen ihm nicht fehwören, obſchon fie Übrigens 
ihn für ihren Heren erfennen; 1447. 

882) Papſt Paulus 11, 1467, committirt die Proͤpſte zu 
Lucern, (Schönen) Werd und Zofingen, wider Ufurpatoren 
(die zu nennen das Stift fich feheute), die ſelbſt monilium, 
filderner und goldener rallearum, zonarum texutarum, pers 
larum, culcitrarum, fcultellorum, fich bemdihtiget hätten. 

833) 1455. Siehe Balthafar (N. 874) um I. I. Hot? 
tinger 11, 436. Don dem erften Propſt, Hanns Echweis 
ger, ift Grundvertrag mit der Stadt, der Schweigeri⸗ 

ſche Brief. 

884) Schon 1430 im Rath; Leu. 

885) Im Jahr 1465. Rennw. Cyſat, bei Haller, Bibl. 

V1, 435. Gefes von dem an: Wo einer einen fund by 


fim ehelichen Gemahel an finem Lafter, ob er den Ihblos tuͤt, 


dorum ſoll er nüt verſchuldt han. Bis auf die neueſten Zeiten, 
886) 688 mit den Scheunen (Uderbuch vom-Jahr 1466, 





> 
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oder Eingemietheten?*”) bewohnt und von Ausbärgern 
über-dreytaufend Gulden Udel gegeben“). In Krie- 
98 309 der zweyte oder vierte Bürger —* fo daß bey— 
nahe der schnte Mann des Heers aus der Stadt gebür- 
tig war ©). 


Zum Vorſteher de8 gemeinen Weſens wurde ber 
Schultheiß jährlich (nie derfelde cher als nach zwey 
Sahren‘?')) gewählt. Es war inder Stadt eine obere 
und untere Gemeinde’), in zwey DViertheilen jede, je: 
dem Diertheil ein Landgericht beygeoronet; über jedes 
wählten die Zünfte der Bäcker, Schmiede, Sleifcher und 
Gerber?) einen Venner, auf nicht länger als vier 
Jahre?4), fo daß jährlich oben in der Stadt einer, 
und ciner inden unteren Biertheifen geändert wurde’). 


337) 1084 (eben daf.); aber 1448 nach den Rodel (im 
Regiftraturgemwölbe), mit Inbegriff der Klöfter, 1186 Haus⸗ 
paltungen. In der Sdhlung 1446 (A. L. von Watte 
wyl) werden nur 752 Haushaltungen gezählt (wohl nur die 
der Hauseigenthuͤmer). Die Haͤuſer mögen bis 1466 durch 
Zuſammenkauf und Dergrößerungen weniger neworden ſeyn; 
oder find 1466 die der Geiftlichkeit nicht inbegriffen ? 

888) 32545 Udelbuch beym Jahr 1466. 

839) Bürger wurden 762 gezoͤblt (1474. Wattewyſl). 3ır 
zogen in den Freyburger Krieg 1448 (Buchberiihe Hand 
fchriften); 1349 nur 292 (Wattenpl). 293 in dem 
Mühlhanfer Krieg 1468. In die Burgundiſchen 
Schlachten faum 2 fo viele (181, 774, 165, 184); weil 
die übrigen zu Bewahrung der Paͤſſe und Burgen vertheilt 
waren. 

890) 2700 Landleute in den Muͤhlhauſer Krieg, wo, wie gelagt, 
293 Bürger, 

891) Gefes 1446. 

892) Jede hatte ihren Buͤrgermeiſter; die Nusung ded Ge 
meindegutes war die Hauptbefchdftlaung. 

895) Sonft wurden fie von den Viertheilen, Teit ungefühe 
1450 von dieſen Zünften geredhlt. 

894) Gefen 1446, 

895) Geſetz 19357. Haller, nah Wattewyls Sammlun 
vn, Vibl. IV, 5337 
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Bennerzünfte giengen der adelichen Gefellfchaft vor *). 
Die Zünfte waren feine Handwerfsinnungen ; diefe wa— 
ren in den Zünffen, und hatten ihre, Öffentlicher Poli⸗ 
ey nuͤtzlichen *’”) Ordnungen ; ihre Unordnungen wur⸗ 
den ſtreng beſtraft ?). Die hoͤchſte Gewalt führte der. 
große Nath, die Räthe und Bürger oder die Gemeinde, 
der Stadt Bern???) vorfiellend’), und, obwohl oft 
über dreyhundert Mann ftark””'), nach, altem Brauch, 
die Zweyhundert genannt: Ihn wählte der Schultheiß 
mit Sechszehn von den Viertheilen ) und mit dem klei— 
nen, täglichen, Rathꝰ), lang ohne ſonſt eine Kegel 
als die Tauglichkeit eines Mannes für der. Stadt Be— 
fees???) (wenn einer nicht Bürger war, fo wurde er es 


Wattewyl. 
397) Gerberordnung über Berhältniß der Behrfnechte zu 


den Meiftern 1450. Sie werden Öffentlich ‚gedunnen; kei⸗ 


ner. darf über 30 Schill. in feiner Weri (Derwahrung) has 
ben ; drey Jahre dient jeder und giebt dem Meiſter ı2 Mut 
Roggen; uf. f. 

898) Pfiferordnung, als das Brod zu Elein wurde; 1466.) 

Stettler 1, 1898. 

1" 899) Gleichbedeutend. Siehe den Freyheitsbrief Brugk 
14475 da fprechen bald Sch,, R., 2co und die ganze 
Gemeind, bald wird letzteres ausgelaffen. 

900) Urkunde 1456, am 2ı Jung, Morgens zwifihen neun 
und zehn Uhr: Wir Schultheiß und Käthe der Stadt Bern, 
in der Rathſtube wie newöhnlich verfanmelt, unſern Rath 
reprdfentirend und haltend, 

901) 1458 waren 337, im Jahre 1466. waren 3265 Wats 
tewyl. 

902) Geſetz 1437 (N. 895). 

903) Der zuerſt 1458 bey dieſer Wahl vorfommt; Wats 

tewyl. * 

904) Das iſt die wahre Ariſtokratie, welche die liberalſte 

Handlungsweiſe vorausfest. Wenn fie unbeichränft geblieben 

wäre, und leitende Männer vom Lande oder aus der Nachbar: 

fihaft immer bengezogen hätte, fie wire, two nicht unerſchuͤt⸗ 
terlih (in Europa ift nichts unerfchütterlich, wenn die größte 

Macht fich alles erlaubt), aber über Berleumdung und Neid 

erhaben, und beffer berathen geweſen. 


a — 
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in viersehn Tagen ’”’)); endlich aus Bürgern, die zu 
Bern fünf”), oder Eidgenoffen, die zehn Jahre dafelbft 
haushäblich geweſen 7). Auf erworbene Herrfchaften 
wurden zur Burghut und Verwaltung Landusgte von 
den Dennern aus den Raͤthen gewählte?) und mit et- 
wa hundert Gulden”) für Zeitverfäumniß ſchadlos ge— 
halten’). Aber zu Bern wurde den Landgerichten 
woͤchentlich*), entferntern Ausbärgern alle Viertel 


jahre”‘*) gerichtet, damit feine Rechtsverſaͤumniß 


Zwifchenfunft fremder Gerichtsbehoͤrden veranlaſſe) 
Diefe war gegen der Stadt Frepheiten *); nichts wur: 
de eifriger gefucht als die Selbftftandigfeit; ohne fie 
war Drödnung, Ruhe, fortfchreitender Wohlftand nicht 
möglich. Alſo war in dem Landeide, fremder Herren 
Schirm, Bürgerrechte und Kriege zu meiden’). In 
den Näthen war immerwährendes Beftreben, die Twing— 
herren ‘°) zu folcher Auseinanderfegung der Gerechtſa— 
me zu vermögen, wodurch allgemeine Volicey unges 
hemmt bleibe, Denn in der Verwirrung nad) Abgang 
der Zaringifchen Herzoge, bey bald erfolgtem Tal der 
faiferlichen Macht, bey der Schwäche des zweyten Hau— 
fes Kiburg, hatte jeder fich fo viel geben laffen oder her- 


905) Geſetz 1458. 

906) Gegen die Ausbuͤrger. 

907) Geſetz 1461. 

908) Seit 1457. 

909) 14645 Wattewyl. Der erfe Landvogt befam für die 
Bursbut so Pfund und gleichen Werth an Korn. 

910) Darum Flagt 1470 Fraͤnklin, daß er über dem Autt 

Lenzburg fein Kuͤrſchnerhandwerk verſdumte. 

911) Wochengericht. 

9:2) Fronfaltengericht. Neue Drd nung berfelben 14657. 

913) Proteffation am Hofgerichte zu Rothwyl al 
Kilian von Wabern, Bürger von Bern, daſelbſt belangt 
wurde; 1451. 

914) Erneuerung durch Friedrich III, 1454. 

915) Landeid 1465; aus einer Tiiharnerifchen Handſchrift. 

916) Anderswo Gerichtsherren; Twina, Ding, ik Gericht. 


— 
— * 
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ausgenommen, als er mit feines Öleichen und in Verbine 
dung mit Bern behaupten mochte. Hiezu fam dag 
Unbeftimmte des Herfommeng und veralterter Formeln. 


‚Die Landesherrfihaft fuchte fih durch Kundfchaft””) 


und gütliche Verträge?'?) zu helfen, bis ausgefchieden 
wurde, daß das Necht Landtage zu halten, Verordnun— 
gen?'?) zu geben, über Hauptverbrecher zu richten ?””), 
ihr allein, und wie viel ihr von zufälligem Erb’), 
Wildbahn ?’*), Zederfpiel”), Hochflugd “*), Mauk 
vieh?”) und Schägen?”°) zufomme. 


Die größten Schultheiße und Rathsherren von 
Bern waren felbft Twingherren, und hielten für Feine 
Aufopferung was dem gemeinen Wefen dargebracht 
wurde. Fuͤr das Vaterland mehr als alle zu thun, 


917) Peter Schopfer der alte. nimmt 1459. im Landge⸗ 
richte Seftigen 264 Kundſchaft auf. 

gı8) Berfommniß wegen der Gerichte in den Dörs 
feen der Burgdorfer, der Grafiihaft Wangen und Herrichaft 
Zrachfelmald. 1460. 

919) Gebot und Werbot. 

920) lim Diebflahl, Nothzucht, Brand und Mord; hiezu kam 
Troſtungsbruch (Bruch verbürgten Friedens). Ehrliher Tod⸗ 
ſchlag (in ofnem Kampf oder unverjehens) wurde der Herr— 
fihaft nach des Vermundeten Tod gemeldet; ſo lange war dir 
Thäter frey (konnte, wie zu Nom, durch freywillige Entferz 
nung fich helfen). 

921) Der Baſtarden und Fremden. Doch Eonnten fie tefiren 
(Nrfunde N. 918). % 

922) Bären und andere fchädliche wilde Thiere find der Obrig- 
feit; fonft mag das Landgericht (917) die Wildbahn ſchirmen, 
halten und haben. 


923) Wogelbeize. 


924) Der Bienen. Gie find (die irrenden Schwärme) halb der 
Herrichaft, halb dem Finder (917). 
925) DVerirrtes, fremde Weide dzendes Vieh. In der dritten 


Woche ift es der Herrſchaft. 
926) 3 der Herrfchaft, Z dem Finder, Z dem Grundeigenthämer. 
Koch wurde viel bey Noms Fall vor den Barbaren und in 


Schden verborgenes entdeckt. 


14 
art 
* 
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war ihr Stolg; Bürger von Bern zu ſeyn, ihre Beloh— 
nung. So Heinrich von Bubenberg, jener alte, oft 
Schultheiß ”””), des Züricher Kriegs Vermittler, und 
Hadrian, fein Sohn, früh unerfchrodener Kriegsmann, 
und von Jugend auf, dem Vaterland alles aufjuopfern, 
gewohnt. Als er dem Bifchof zu Straßburg in einer 
Fehde für Herzog Ludewig von. Zweybruͤcken, feinen 
Bruder’), zuzog, und, um Bern in feine Verlegen- 
beit zu bringen?”), fein Bürgerrecht für diefelbe Zeit 
aufgegeben, gerieth er mit dem Bifchof wegen des Solds 
in folche Verdruͤßlichkeiten ““), daß er ihn fehdete. 
Obwohl die Kegierung von Bern feine Obrigkeit jeßt 
nicht war”) und hoͤchſtens der Sicherheit des Handels— 
weges auf die Jahrmarkt ”?*) fich anzunehmen hatte, 
doch folgte Hadrian von Bubenberg dem vermittelnden 
Ruf, legte die Waffen nieder, und feine Sache in die 
Hande des Vaterlandes’). Aus dem Haufe Erlach 
ſaß Urih, Herr zu Wyl, oft Feldhaupemann, oft 
Schultheiß *), über ein halbes Jahrhundert in dem 


927) Zuerſt 1447 5 zulest 1463 5 Schultheiffenverzeich 
niß des jest regierenden Schultheißen, Heren Friedrichs 
von Müllinen, 

928) Bielleicht wider den Kurfürft von der Pfalz, mit welchem 
dieſer Ludewig unglücklich fritt; Warcu 3 hiſt. Palat. 189, edir. 
Ioannis. 

929) Die Eidgenoffen waren jenem vortreflihen Kurfürften zus 
gethan, und Bürger von Bern jellten in Eine von dee Stadt 
nicht gebiligten Kriege zichen. n 

950) Dee Bifchof war sehr Öfonomiih, Pareus 182; bie 
Fehde war verunglückt, Die Wirih von Epfich waren vers 
muthlich (Schöpflin, All. ill,, II, 678) Bürgen geweſen. 
Darum nennt fie Stettler in dieſer Sache. 

931) Antwort Bernan Biſchof zuStraßburg: daß 
er ihr Bürger dermolen nicht fen. 1463. 

932) Zurzachund Baden; Schreiben Bern an Buben: 
bery bey Stettler. 

933) 1463. Stettler, J. 183. 

954) Seit 1444; Muͤllinen. 
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Rath *). Caſpar aus dem alten ritterlichen. Hauſe 
von Stein, auch Twingherr ?°),- war zu Bern, und 
fein Bruder zu Soloturn,  Schultheiß. Den Schult- 
heiß Rudolf von Ringoltingen fahen wir in den Züricher 
und Srepburger Kriegen.  Gein gutes Haug?’”), in 
ner der Stadt (welches felten) mit Bäumen und. Ge— 
müfegarten umgeben; feine Herrfchaft Landshut, feine 
vielen Mannlehen, Mannfchaften?*), Kirchenſaͤtze, 
Weinberge ??) und Wiefen ?*°), dieſelben fechg Foftba- 
ren Schalen, Dauphin Ludewigs Andenken ?°"), feine 
Harnifche, Waffen, Pferde, und vielen Städten?*?) 
gelichene Gelder, waren auf Thuͤring feinen. Sohn ge— 
fommen, der, bald auch Schultheiß?“), mit politi— 
ſchem und militärifchem Ruhm den feltenern des Fleißes 
in ſchoͤnen Wiffenfchaften vereinigte). ALS der ſter⸗ 


935) Seit 14145 er farb 1465. 

936) Zu Strättlingen, Mittherr zu Belp; Müllinen 
937) Im Deſtament 1456 wird die innere tube ges 
nanntz fonft waren nicht überall mehrere, 

938) Gegenden, die im Krieg ihm die Folge fehuldig waren. 

959) Zu Ligerz am Bieler See; an der Neuſtatt und auf der 
Sanderen. 

940) Deren eine bey Bern. 

941) Vermuthlich von dem Frieden zu Enſisheim. 

942) Er hatte auf Schafhaufen und Wintertur je so fl, ewige 
Guͤlt. 


943) 3458. 

944) Don ihm die Ueberſetzung der „Hiſtory und Gefchicht von 
„, der edlen und fihönen Meerfey Melufina, von der die Künige 
von Frankrych ſtammen.“ Als Verfaſſer nennt er Wilhelmen 
von Wortenach, einen Grafen zu Poitiers, der 18 May 1400 

. geftorben ſey. Einer von Erlach habe viele Schlöffer der Dez 
luſina geſehen. (Eines finden wir by Brantome) Er 
muntert habe den licberfesce Marfgraf Rudolf (zu Neufchatel) 
„der.die Sprach bas (beffer) fan als ich.“ Die Heberfekung 
wurde Donnerfiags nach S. Vincenz 1456 vollendet. Wie 
haben zu Mainz in der Sefuiten Bibliothek einen Abdruck von 
1472, eine er Ausgabe von 1543 zu Wien ge— 
fehen, 
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bende Vater für feine Seele ’*), fein Andenken ), fein 
Haus?*”), auch für die uneheliche NachFonmenfchaft *%) 
und für feinen treuen Knecht") forgte, vergaß er auch 
des gemeinen Wefens nicht, fondern verordnete, daß nach 
Abgang des Mannsſtamms von Ningoltingen zwar bie 
Nusung von Landshut geifilichen und armen Leuten *), 
die hohen Gerichte aber der Stadt Bern zufallen follen. 
Nicolaus von Scharnachthal, Ritter, Herr zu Oberhofen, 
war auch ein ehrfurchtgebietender Schultbeiß von 
Ben). In feiner erften Amtsverwaltung folgte ihm 
ein Füngling””) von ungemeinem Geift und Muth, 
Nicolaus von Dießbach, Herr zu Worb, von dem wir 
fehen werden, wie vieler beytrug, der Lage der ganzen 
Schweiz und Europens eine neue Wendung zu geben. 
Dazumal hatte er erfi noch, wie Bubenberg, eine Pris 
vatfehbde dem Willen der Stadt aufgeopfert. Gie bes 
traf einen Weftphalifchen Herrn von Ghemen, Dienfte 
mann von Eleve, den er ohne Furcht vor dem Vehmge— 
richte, deffen Stuhlherr derfelbe war””?), wegen verfag- 
ter Zahlung einer Schuld gefangen genommen. Es 
hatten die von Dießbach Familienverhältniffe *) in Nie- 


945) Er gab einen guten Zehnten für eine ſtaͤte Meſſe in feiner 
eigenen Capelle. 

945) Ein ewig Picht auf fein Grab in der Leutfirche, und follen 
die teutichen Herren ihm und feiner Srau, Paula von Hinnwyl, 
jährlich über die Gräber gehen. 

947) Unverdußerlichkeit Landshut und derſelben Schalen. 

948) Jedem 200 Mund, und dem dlteffen Hausrath und zwey 
Ketten. 

949) Diefem ein Pferd und einen Trabharniſch. 

950) ©. Antons Orden und sehn Dürftigen, die täglich Brod, 
Steifch ‚oder Fiſche, Kaͤſe, Ziger und jeder cin halbes Maß 
Bein haben follen. 

351) 1464, 66, 69, 72. 

352) 34 Jahre alt. 

953) Siche Kopp von den heimlichen Gerichten. Er zeigt, 
wie fie nie fo, wie eben um diefe Zeit, ihre Gewalt gemißbraucht. 

954) Sein Dheim Ludewig hatte eine Edelfrau von Runfe aus 
dem Eölnifchen; Urkunde 1462. 


—— 
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derteutfchland. Aber fo bald es das Vaterland wuͤnſch⸗ 
te, ließ er ſich Ausgleihung gefalen”*’).. Den Frey— 
herrn Andreas Roll von Bonfterten””), einen rei« 
chen”) tapfern Mann, welchem der Werth der Wiffen- 
fchaften nicht fremde war”), brachte die Verſchwaͤge— 
rung mit Hadrian von Bubenberg nach Bern?®), und 
feine Kinder in die größten Haufer der Stadt”?). Dies 
fer Rolf von Bonftetten war wegen feiner entfernten 
Güter) nie im Kath; jene Twingherren, die Schar- 
nachthal, Bubenberg, Dießbach, Ningoltingen faßen in 
freundlicher Würde bey Senatoren, welche Volksgunſt 
oder Verdienſt aus niedrigen Ständen erhoben”); der 
Markgraf von Hochberg, die Grafen von Greyerj, von 
Sulz, die geiftlichen Herren im Sande, die Hallwyl, 
Glermont, Vergy, Lafarra, Eſtavaye und freye Land- 


954°) Stettler bey dem Jahr 1460. Ich ſehe aber aus 
einer Urkunde 1463, daß die Sache noch nicht ausgemacht 
war. 

955) Caſpars Sohn, von Elifabeth, Freyfrau zu Gar. 

956) Schuldforderung an den Erzherzog Marimilian 
1483, an den Kaiſer 1489. Urfunde, 

957) Seinen Sohn Albrecht ließ er jo erziehen, daß er der gelehr⸗ 
teſte Schweizer feiner Zeit ward. Auch farb Junfer Herr: 
mann von Bonftetten zu Paris auf der Iiniwverfität. Bon: 
fett. Schriften. 

958) Er heirathete Johanna, feine Schweſter. Zu Bern wurs 
de er 1468 Bürger. Er flarb 1495. 

959) Beat, fein Sohn, mir Barbara von Wattewyhl; Verena 
feine Tochter mit dem zweyten Schultheißen von Gcharnach- . 
thal; ihre Schwefter Agatha mit Georg von Stein und Luder 
wig von Diekbach. 

k: 960) In den Urkunden fommt er oft zu Ufer und auf dem 

Saxiſchen Erbgute vor, 

961) Urkunde wegen der Dießbache 1463: Her 

Heinrich von Bubenberg Schultheiß; Wattewyl; der alt 

Schopfer ; der alt Bruggler; Fraͤnkli, Sekelmeiſter, u. 1. f. 

Urkunde um einen Acker im Qulgenbach 1466: der 

fromm, vornehm Peter Kiſtler, Venner und des Raths (ſei— 

nes Handwerks ein Fleiſcher); Handſchriften Willas 
ding. 
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ſchaften) fanden Sicherheit in dem Bürgerrecht mi 


ihnen. Jenes bürgerliche Leben iſt weniger Lob der. 


Tugend als der Weisheit dieſer Edlen. 


‚Sie berrfchten (auch hierin mie die Nomer’)) 
Durch Unterwerfung unter Gott; hiedurch fo uner— 
ſchrocken und ehrwuͤrdig; und dadurch, daß fie die For— 
men. der Zeit ehrten, fo wenig verächtlich als der Sieger 
bey Zama”*). Es war. für dieſes alte Bern ein gro— 
ßes Geſchenk, als der Dießbachiſche Geſchaͤftsmann im 
Coͤlniſchen?) des Stadtheiligen“) langerwuͤnſchtes 
Haupt?) durch frommen Diebftahl’°*) in das Vater: 
fand brachte, und von Rom aus durch Gebeine der zehn 
taufend Ritter?“) die Freude erneuerte; da befriedig— 
ten. fie ihn mit einem Amt, hundert Gulden werth ’””). 


- Größer aber als bey der Nachricht von Oeſterreichs, 
Savoyens und aller großen Grafen Vereinigung wider Die 
Stadt, war der Schrecken der Berner des Morgens als die 


962) Udelbuch 1466: Graf Hanns von Aarberg (Walengin) 
hatte auf das Kaufhaus einem Udel von 200 fl., die Landleute 
von Deich; die von Baronmuͤnſter; Wolf, Landfihreider von 
Sanen; Nielaus der Abentürer. ..... 

963) Dis te minorem quod geris, imperas. Horat. 

954) Siehe Polybius (Livius aus ihm), 

965) Niclaus Balm. 

966) S. Bincenz. 

967) Zuvor hatte man aus Aragonien etwas von ihm zu erhal⸗ 
ten vergeblich gefuht,; Srunmer, delic. Bern. 

968) Esmwurde mit lifi genommen von einem Bidermann, der Leib 
und Leben drum wagte; Tſchachtlan. Siehe die Ges 
fihichte bey Stettler. Sie geſchah 1463. 

969) An deren Feſt bey Laupen glücklich geſtritten wurde. Dieſe 

Gebeine famen 1464. 

970) Zuerft wurde cr mit 20 Pf. an Geld, eben fo vielen Muͤt— 
ten Dinkel und gleich viel Haber (Urkunde) GSchultheiß zu 
Düren; va cr hiezu unfähig war, GStadtichreiber zu Thun. 
Stettler. 
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Augen der Menge in S. Vincenzen Münfter den Gott 
vergeblich ſuchten“). Ein Priefter (flerbend beichtete er 
es, für gefolterte Unfchuldige zu ſpaͤt) hatte den hoch— 
wärdigen Sronleichnam, das Geheimniß, das Sacra⸗ 
ment des Altars, in der koſtbaren Monſtranz weggetra— 
gen. Daß fein Strahl des Alferheiligfien den Verbre— 
‚her nieder gedonnerf, fihien Zeichen, daß der Gott 
Bern gleichgültig verließ. Das vergütete nicht die 
aus arabifchem Gold mit koſtbarem Edelftein fchöner her= 
geftelite Monſtranz?). Wenn ferner Spielfacht?”?), 
Hoffare?”*), Fluͤche und unzüchtige Handlungen”) 
reisten,  Gefege dawider. Der Mutter Gottes wurde 
durch erneuerte Gebäude Verehrung bewiefen 9%. Im 
übrigen forgten die Berner für, die Ordnung des Got- 
tesdienfteg?””), den Unterhalt feiner Diener). : Aber 
Steuern für dag Gemeinwefen burften Güter ber Geiff- 


971) Gruner 181: Im Jahr 1465 begeanete der Tieben 
Stadt Bern ihr verneint größtes Unglück, fo ihr je zugefto: 
Gen. Siehe Tfbachtlan und Diebold Schilling 
(den gedruckten); hiendchſt Stettler. 

972) 332 Poth an Gold ſchwer; ein zu 300 Cronen geſchaͤtzter 
Türkis habe "daran geglaͤnzt; oben am Thurm fen der große 
Ehriftoph fo errichtet worden, daß er, wie Hüter, auf den 
Altar ſah. Gruner. 

973) Mit Karten und Würfeln. Gericht hielt Nie. von Erz 
lab. Da war auch von Bürgern Eun der Biderbe, 
Peter Schilling, Simon Tormann, Hanns von Gra 
venried. Tſchachtlan; Schilling Schachſpiel blich 
erlaubt. 

974) Siche im 7ten Cap, N. 135 u. ff. 

975) „Weder Wrib noch Mannsperfonen folte zugelaffen fenn, 

„wie felbiger Zeit viel gebrucht war, unehelich 

5 n — bey 3 Pfund.“ J. J. Hottinger K. G 
l, 446. 

976) uff dem Rain by der Lütfilche (dem Muͤnſter); Tſch ach t⸗ 
lan 1468, 

977) Bifitation 1453, Gruner 177. 

978) Berzeihniß des geiſtlichen Einfünfte 1457 
(Haller. Samml.). 
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lichkeit füch nicht entzichen?”).. Die großen Gottes; 
dienste, einmal gethan, Liegen fonft mancherlen Freyheit, 
befonders wegen leicht erhältlicher Sühnung der Fehl— 
tritte. Genug, daß Mittel waren, im Nothfall heftig 
zu rühren! 


Durch vaterländifche Freudentage machten fie den 
Eindruc der Eidgenoffenfchaft bleibend; ſowohl wenn ein 
mit Blumen befränzter, mit Bändern gefchmückter, 
wohlgemäfteter Dchfe, oder ein reichbehängtes Pferd 
und koſtbar verbramte Fahnen und Pocale in einem Luft: 
lager vor Bern den Wetteifer der Schügen reisten’), 
als wenn an einer Vorfaftnacht ”°") viele von der huch- 
ften Gemalt, viele aus den Gemeinden Schweizerifcher 
Städte und Ränder und von der Stadt Ausbürgern und 

Angehoͤrigen *) in muthigem Jubel die Verbrüderung 
inniger machten. 


Die Hetrfchaft Berns, ihr Slor und Name wurde 
durch folche Sitten ohne Schäge gegründete. Nach den 
Kriegen mit Freyburg, Zürich, Frankreich und Defter- 
reich, al8 die wohlverfehenen Burgen der Berner Bruſt— 
wehre der Schweiz waren”), flieg die Geldverlegen« 
heit fo, daß endlich ganz Unteraargau, fo fern e8 Ber: 
nifch ifi, um zwanzigtauſend Gulden an die Eidgenof 
fen verpfändet wurde?) Da famen die Bürger und 


979) Geich 1466; Hottinger a. a. O. 449. 

980) 14535 Stal der Frasm. über Entlibuch, Th. II. 

981) Tihakhtlan, bey dem Jahr 1465. 

932) Bon Ganen und aus dem ganzen Gebiet; ein frölich, 
frifch, gut Geſellſchaft, und fruͤndlich Leben; eben derf. 


EEE EEE EEE EEE TEE 


Se EEE en 


933) Bruſtanger in dem Reversbrief an dic ihrigen 1449. 


934) Schuftheiß, Rath und Bürger von Bern auf 
S. Ioh. Evang; 1448, den Gchultheißen, RR., BB. und 
Gemeinden zu Baden, Bremgarten, Mellingen, Zofingen, 
Aarau, Brugf, Lenzburg, dem Vogt zu Lenzburg, dem Vogt, 
den BD. und der ©. zu Aarburg, und dem Vogt und den 
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Angehoͤrigen der Stadt Bern dem ruhmvollen Vaterland 
mit ſo edler Anſtrengung zu Huͤlfe, daß von vielen uͤber 
die Schuldigkeit gefchah”). Urban von Muhleren und 
Niclaus von Scharnachthal waren ernannt, fünf Jahre 
lang den Wochenangfter 3°) zu empfangen, und eg war 
ihnen auf die Seele gebunden, feine Verwendung diefer 
ſchweren Steuer als zur Schuldentilgung zugugeben ?*”). 
So groß war das Zutrauen auf Nedlichkeit und Kraft, 
daß Gelder auch damals zu vier Procenten zu haben 
waren °**) und für den Herzog von Savoyen die Bürg- 
fchaft Berns nicht verſchmaͤhet wurde’) Die Stadt 
bediente fich ihres Anfehens, mit dem Herzog von Burz 
Hund und mit dem Prinzen von Dranien über den Sals- 
handel folche Verträge zu fihließen, modurch diefe un— 
entbehrliche Waare ihrem Volk in billigem Preiſe zuges 
fihert wurde, dag gemeine Wefen aber geziemenden 
Bortheil harte”). Es wurde ernſtlich daranf geſehen, 


Leuten zu Schenberg: ſie ſollen den Eidgenoſſen (außer Zuͤ— 
rich) ſchwoͤren. Wer gab den Eidgenoſſen ſo viel Geld? 
Wurden Lieferungen im Krieg zu dieſer Summe angeſchlagen? 

985) Wir werden hören wie viel die Twingherren gethan. Re— 
vers gegen Zofingen 1449; item gegen des teut— 
ſchen Ordens Landeomthur 1454, da er 350 Gul— 
den gab. Hingegen meinte der Biſchof zu Baſel, ſeine Leute 
zu Nidau ſollten frey ſeyn; vergeblich laut Miffiv an ihn 
1449. 

986) Ein Angſter mar zmen Pfennige, meldet U. 2. von Wats 
tewyl, und rechnet, daß fie zu feiner Zeit (vor 40, so Jah⸗ 
ven) zwölf betranen hätten. 

987) Jener von Bürgern, diefer vom Kath; Urkunde s 
Winterm. 1449. 

983) Johann Wilhelm von Grünenberg hatte 600 fl. geliehen, 
wofür er jährlich 24 fl. befam, Oujttanz an Zofingen 
wegen dem Tell; 1449. 

989) Um 20000 fl., nah Straßburg; mit Golotuen; die 
Edlen der Wadt waren die Nachbürgen; Miſſivbuch 1.450. 

990) Im Jahr 1948; Stettler I, ı72. liefert einen Aus⸗ 
aug. either blieb der Salzhandel in Händen der Obrigkeit. 
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das Zollwefen zu ordnen”), zu behaupten) und 
durch Sicherheit der Straße ergiebig zu machen: daher 
man Fehden moͤglichſt vermied ), aber inländifche **), 
und auch die Italiaͤniſchen Kaufleute ) gegen eigennuͤz— 
zige Gewaͤltthaͤtigkeit benachbarter Herren kraͤftig bes 
ſchirmte. 


Wo das Land ſich in den Alpen erhebt, ſuchte Bern 
die zweyte Grundfeſte ſeiner Macht (die erſte war in den 
Landgerichten), das muthige Oberlaͤnder Volk mehr und 
mehr ſich zuzueignen. Es halfen (unwillig“”), weil 
faſt uͤber Vermoͤgen) die Leute der Twingherren am 
Thunerſee die Laſten des gemeinen Weſens fragen. Es 
folgten die Maͤnner von Rinkenberg und alle Interlachi— 
ſchen Gotteshausleute vom Brienzer See, jetzt unwider— 
ſprechlich, für Bern dem Banner von Unterfeen °””). 
Nach der großen Feuersbrunſt empfand Unterfeen die 
nie verfchloffene Vaterhand Berns*). Es ſtritt fihon 
bey Laupen die freudige Mannſchaft von Siebenthal; 


991) Dahin gehoͤrt der Vertrag mit Frehburg 1467, 
wodurch gegen die Laupenſchen Anbehoͤrden jenſeits der Senſe 
die Hauptzollſtatte Guͤmminen für Bern ausſchließlich etworben 
wurde. 

992) Ernſt wider Jacob Dachs von Straßburg, 1466, der den 
Zoll hinterfuhr; er mußte 2400 fl. geben. Gtettler. 

993) Wie mit Straßburg, 14605 Abfchted Baden, bey 
Tichudi. 

994) Wie Heinrich Stüdelt, deffen Geldrimeſſen ben Genf Apr 
aeraubt wurden; 1468. Stettler. 

995) Siche mie zu Neuſchatel 1467 Florentiner, zu Erlach 
1463 Luecheſer übernommen worden; Stettler. 

996) Wie im vorlesten Gapitel bemerkt. 1450 vermitteln 
Freyburg und Solsturn; Hafner. 

997) Vertrag 14465 Stettler I, 162. Dieſer Vertrag 
war die Kolge einer nicht umſtaͤndlich bekannten Gaͤhrung, 
worin Oberland, überdrüßig des Kriegs, Verſuche gemacht, 
fih Bern zu entziehen. 

998) 1469; Tſchudi, U, 794 
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jegt fam die Feſte Wimmis in des Landes Pak und alle 
Gewalt einzeler Herren um Geld an das gemeine Werfen 
von Bern 9°), In dem Oberficbenthale war über beit 
Eis Mannenberg ??“), der Grafen von Greyerz Lehen 
an Raron, bed Abgang diefer Familie 829) Streit zwi- 
fehen dem Schultheiß von Bubenberg und Heinzmann 
von Scharnachthal“): ob Mannenberg ein freyes 
Mannlehen fey oder nach welcher Are?) es auch Sich» 
tern zufalle, und ob die hohe Obrigkeit von Bern '°°*) 
oder Öreyerz als Lehensherr in den Sachen zu richten 
habe. Heinrich von Bubenberg war ein gefälliger"°°), 

auf Ehre aber und Recht fehr fefter Mann, der ge- 
ſchworen, nicht nachzugeben. Zu lang hatte er feine 

Gegner in dem rechtlofen Beſitz geduldet. Alfein dem 
bittenden Baterlaud wußte der Ritter fich nicht zu eut⸗ 
ziehen, übergab Hadrian, feinem Sohn, dag Recht, 


999) 1449, Aus ber Hand Caſpars und Nielanfen von Schar⸗ 
nachthal, deren Vater, Franz von den Drandis (Erben deren 
von Weißenburg) Wimmis gekauft hatte; Stettler. 

2000) Giche Th, II. 1825 Reichenſtein gehörte dazu, 

1001) Hanns von Karon-ı war verſchuldet. Er hatte nur eine 
Torbter, Gemahlin Hanns Rudolf Hofmeilters, deffen Vater 
jener Schultheiß, Eroberer des Aargaues, geweſen, und wel: 
cher unbeerbt Farb. Baron hatte eine Tochter Heinzmanns 
von Scharnachthal. 

1002) Urkunde Bern „Sm. v. Dculi 14565 im ſchweiz. 
Mufeum gedruckt. Bubenberg heißt edler, renger Kur; 
Scharnachthal der fromm, feſt; der Graf zu Greyerz wohl⸗ 
geboren. 

1003) Die Gränze von beyderley Geſetz und Gitte floß in der 
Grafſchaft Greyerz zuſammen. 

1004) Welche von den Herren von Thurn das Land durch Aus—⸗ 
kauf an fich gebracht, Mannenberg war vielleicht Afterlehen. 

1005) Siche deſſelben Vergleich mit dem ehrbaren Herrn 
Reimbold Dum, Kirchherrn zu Spiez (einem unehe 
lich gebornen), 1454; auch im Muſeum. 

1006) Daß maͤnnigllch verſtand, er hab als ein frumm Ritter 
gethan; Urkunde N. 1002. 

IV. Theil, Ee 
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und fo fand Vermittlung Statt "I. Die Ruhe des 
Thals wurde durch Erneuerung der Geſetze befeflis 
ger 9), 


Durch die Kriege, deren Bern eben fo viele für 
Bürger und Eidgenoffen als unmittelbar zu führen hate 
te, wurde dem Hirtenvolf zu Sanen das Burgrecht fo 
laͤſtig, daß es, uneinnedenf des mohlgenoffenen Schuz— 
zes 9), die Verbindung zu loͤſen, und durch einen 
Bund mit Siebenthal und andern DOberländifchen: Ge: 
genden feine Zugänge zu verwahren gedachte. Da mwur- 
de in dem Freyburger Krieg die ‚offene Mahnung um 
Zuzug abgefchlagen, und vor den Schiedrichtern""") 
zweyerley behauptet, wobey die Schweiz nie hätte Eins. 
nen emporfommen: Einmal, Sanen fey nicht fehuldig, 
in Kriegen für andere Bürger des gemeinen Weſens zu 
den Waffen zu greifen ""). Zweytens, feine Berbind- 
lichkeit habe längere Dauer als das Leben derer, welche 
fie gefchloffen "9. Sie brachten auch Zweifel vor, 
ob das DBernifche Burgrecht ihrem Herrn von Greyerz 
gefalte ©); fie forderten die Koften der Kriege, wor— 
in, wie fie nun einfehen, fie nicht harten dienen fol- 


7007) 2700 fl. befam Seinzmann ; unter andern zum Erfag der 
1300, welche er Cäcilien von Rheinach, der Wittwe Schult⸗ 
heiß Hofmeifters, Erbin ihres Soyns (1001), zum Auskauf 
gegeben. 

1008) Dffnung für Oberfichentbal 1457. 

1009) Als der Herr von Greyerz „henken, £öpfen und verwei⸗ 
fen ließ wen er wollte,“ Urkunde 1451. 

1010) Rechtshandel deren von Bern und Ganen 
1448. 

1011) Die Kegel lage, „mynes Gſellen Gſell iſt nit myn Gſell.“ 

1012) Kein Vater koͤnne ſeinen Sohn in ein Burgrecht 
zwingen. 

1913) Die Pandleute haben Feine Gewalt vergeben koͤnnen, die fie 
nicht beſeſſen. (War das Burgrecht nicht zu ihrem Schutz, 
ſelbſt wider den Grafen, wenn er Tyrann würde?) 


J 
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fon, Hierin beguͤnſtigte fie der Graf, den ſie 


nicht mehr zu fuͤrchten hatten. Rechtsgelehrte (deren 


Kuͤnſte den Volksſinn blenden) leiteten ihre Schritte”); 
Bern war in Gefahr des Verluſtes von faſt ganz ber: 
fand. Die Schiedrichter (tie meiftens) zerfielen. 
Seryant, Stadtfchreiber zu Biel, wurde Obmann. 
Diefer fprach für die Erhaltung des Burgrechtes. 
Dann aber erfi wurde Folge geleiftet, ‚als Uri, Schwytz 
und Unterwalden, aller. Eidgenoffenfchaft Väter > zwi⸗ 
fhen Bern, der allgemeinen Bormauer, und denen von 
Sanen, Männern aus ihrem Geblüte""°), zu Lucern:! 
richteten; fie fprachen (für beyde zum Beften) dag an 
geftrittene — in allen Artickeln und auf ewige 
Zeit guͤltig. 


In des Emmenthals milderm Gebirg benutzte bie 
MWachfamfeit Berns die. Verlegenheiten, worin viele, 
Verwickelungen und unglückliche Kriege Herrn Wolf: 
hard von Brandis gebracht. Die Hauptburg, die Ges» 
richte und mancherley Hofe‘ ”) mochte Bern, der Geld⸗— 
noth wegen, jest nicht behaupten”); die Leute er⸗ 
hielten, daß fie fich frey Faufen mochten”); in Kriegs⸗ 

E22 


1014) 12000 fl. für alte Kriege; Seo für Schaden in Ratons 
Fehde u. ſ. f. 

1015) Die Urkunde iſt verworren, in vielem den Begriffen teuts 
ſcher Bölferfchaften entgeaen, mit fateinifchen Formeln und 
Saͤtzen durchwebt. — 

1016) Siehe Th. 1, 395. Der Vertrag if vom 16 Schr, 
1451, 

1017) Drey gehörten an das Wochengerichte zu Affholtern, deſ⸗ 
fen alter Adel vielleicht ein Zweig von Brandis war. 

1018) Stettler T, i72: mie Wolfhard 1447 alles Ber‘ 
verkauft. Kaufbrief 1449: da er es Ludwigen von Dieß⸗ 
bach uͤberlͤßt. Kaufbrief 1454 für Caſparn von Schar⸗ 
nachthal (die erſten zwey fanden fish. ungausfuͤhrbar) um 
4150 fl. rheiniſch. Einige Gerichte 309g Bern zu der Herr: 
ſchaft Trachſelwald. 

1019) Laut des Udelbuch 1466; 
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noͤthen blieb: das hohe verſchoͤnerte Schloß Bern of— 


fen”). Bon den Schirmvogteyen“ blieb Trus 


ob 2°), in engem Alpenthal mit Entlibuchs Landmar— 
fen zufammenfließend, und wo im herrlichen Alpgelaͤnde 
zerftreute Hütten Tfehangnau genannt werden. Die 
Eidgenoffen fehieden die Granze'°”). Die Junfer von 
Prandis blieben, mit großem Nutzen“?), Berner; 
fie, wie des Teutfchen Ordens Leute in Sumiswald“), 
wenn allgemeiner Aufbruch war, bewahrten die Stadt 
Bern; man wollte fie nicht gegen Dfterreichifche Banner 
in Verlegenheit bringen. 


Wo in den: Bergen und Auen um den Bieler See 
durch alte Kriege, Kauf, oder urfprünglich, die Bernie 
fche Herrfchaft mit der Bifchofbefelfchen, mit den Rech— 
gen und Freyheiten Bield und der Neuenftatt, und den 
Gewohnheiten bald jeder Gemeine und eins jeden Ge— 
fchlechtes verwickelt waren, erforderte der offentliche 
Fortgang neue Verträge und Drdnungens mie herge— 
brachte Feldfahrten, Holsgänge und Weidrechte mit 
Einfchlagung der Allmende, Sorftpolicey und Ein: 
fchränfung der Brache zu vereinigen '°?°), mie dem Teib- 
eigenen Landmann zuerft in die Sreyheit, hierauf zu der 
Gleichheit, ohne NachtHeil öffentlicher Anfialten der 


1020) Laut Scharnachthaliihen Kaufbriefe. 

1021) Die zu Ruͤggſau ſcheint Scharnachthal behalten 
zu haben. Deſſen Bertrag zwiſchen dortiger Aebtiſſin und 
denen von ©. Dlafien am Ruͤggsbach 1466, 

1022) Schnyder Geſch. v. Entlibuch, 1. 

1023) 1466; eben derf. Hierauf bezieht ſich die Stelle im 
Abſchiede zu Baden 1460 (Tiihudi II, 599). 

1024) Wie man ihnen gegen Hanns von Hewen half (1467), 
Gtettler J, 190, 

1025) Udelbuch 1466. 

1026) Vertrag zwischen Bern und Biel 1464. 
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eg zu Sfnen'°?”), wie dem Landwirthe bey Capitalis 
ſten Credit zu machen °?®), wie es mit Erbbürgern mehr 
als Einer Herrfchaft zu halten fey, damit fie weder uͤber— 
vortheilt würden, noch der Schuldigfeit fich entziehen 


“fönnen'???) und auf daß die Vermifchung der Herr 


lichkeiten fein Sreybrief für Verbrecher werde‘), 


In Yargan war bie Oberhand der Stadt Bern un— 
fireitig._ Doch noch neigten fich die großen Gefchlechter 
aus alter Treue und nad) des Adels Sitte Habsburg 
zu, und fuchten Lehenrechte, oder veralterte Pfandfchaf- 
fen, auf alle Weife gu erhalten. Die Erben von Grüs 
nenberg‘”?') forderten feine Stammburg zuruͤck *). 
Obwohl die von Baldeck der Stadt mit mehr alg Einer 
Pflicht) und ihren Vorftehern mit Blut verwande 
waren'”?*), ritt Marquard bey dem erften Anlaß wider 
fie zu Defterreichg Schaaren; hierüber verlor er Schen> 
fenberg die hohe Burg. und dag ganze Amt an dem Dogs 
berg"). Thäring von Hallwyl, der alte, vielverz 
fuchte unerfchutterliche Freund Habsburgs (obwohl fein 
Haus zu Bern und Soloturn in Bürgerrecht?) ), war 


1027) Sandbrief deren von Nidau um Aherumb, 
Laur. 1467. 


‚.1028) Zu Nivau 1440 Abichaffung des Gefetes, daß der Sohn 


nicht fhuldig fen, des verflorbenen Vaters Schulden zu zah— 
len. Wattewyl bey Haller, Bibl. IV, 335. 

029) Verein der Städte Bern und Biel über 
die Mannfhaftam See, ı2 März 1442. 

1030) Kodel wegen Dieben 1452, 

1031) Heinrich von Rande hatte feine Tochter, Heinrich von 
Klingenberg war Neffe feiner Frau; Urkunde 1455. 

1032) Die im Jahr ı415 eingenommen worden war; zbäd. 

1033) Siehe bey Stettler wie Marquard und Hanns 1452 
fih der Stadt verfshrieben ; und oben im erſten Eapitel. 

1034) Beatrix von Rinkenberg, Mutter Heinrichs von Buben⸗ 
berg, hatte in zmenter Ehe einen von Baldeck. 

1035) Stumpf, sı6, b. Im Jahr 1460. 

1056) Hier, Rudolf von Hallwyl, 1457, und war fein Adel 


— 
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Landvogt der Herrfihaft"?7), wie feine Vaͤter Marfchalf 
und mit einem neuen. Lehen“?*), und begab-fich nach 
Wien, dem Kaifer mit weifem Rathſchlag beyzuftehen '°??). 
Die von Müllinen, den Herzogen mit Sreundfchaft pers 
fönlich ergeben *4), übergaben den Bernern ihre Burs 
gen“), erfi als die Schwäche Erzherzog Sigmunds 
und die Verlegenheiten des Kaifers den Aargauer Her— 
ren alle Hoffnung genommen"); - Damwurden fie, dem 
Haufe nicht fremd, aber zugleich Bürger und Näthe von 
Bern, durch Heirathen in mächtige Gefchlechter ver— 
mischt). Hingegen der von Rheinach wollte feine 
um Habsburg liegenden Guter eben verlieren, als Niche 
ter ehren, die. nicht Sigmund gefege '°**); es behagte 


93.68, 8 pf. (Hafner); von Bern ſ. das udelbuch 
1466, 


1037) Urkunde, unten 1055. % 

1038) Aus dem Lehenbuch Ocftere.: Befdtigung 1457; 
und für fein Seßlehen (Hallwyl!), das 1415 von Oeſterreich 
entfremdet ward, bekommt er Burfheim am Rhein und den 
Talgang (daB cr den Rhein binunterfahren und vifitiven mag; 
Schoͤpflin All M. U.). 

1039) Roo Ann. Aufir. bey dem Jahre 1463. Er habe aber 
geiehen, daß die Kathichläge unruhigerifeute mehr gelten, und 
hierüber fich zuruͤckbegeben. 

1040) Eiche Th. U, 441. Verbruͤderung Herzog 
Friedrichs mit Wilhelm von Mällinen, feinen 
oberen Edmmerer, Herrn zu Bernek: welcher den andern 
uͤberlebt, erbt Hundert Gulden. Insbruck, Qualimodog, 
1427. 

1041) Caſtelen und Ruchenſtein. 

1042) 1460, freywillig; Ue berlieferung. 

1043) Hemmann, der erſte, fo Bürger von Bern und Mitglied 
des großen Rathes war, hatte Margaretha von Büttifon, 
Rudolfs von Ringoltingen Enkelin; Hanns Albrecht, fein 
Bruder, Dorothee, Tochter Hadrians von Bubenbera ; der 
dritte, Johann Friedrich, Barbara von Scharnachthal: Brans 
dis, Wittwe Nie von Diebbah, Mällinen Stamm 
buch. 


1944) Ur Eunde ‚456 in Sachen der Feſte Vilnachern. 


— ——— 


—— 
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ihm nicht, daß Bern fich des Volks annahm’), und 
die Rheinach hatten Zeindfchaft mit Bubenberg*9. 
Bon wegen einer Summe, die ein alter Herzog einem 
Herrn von Mühlheim") auf die Aargauer Städte 
perfchrieb, wurden fie (vergeblich) vor fremden Gerich- 
ten geſucht *8). Bern befchirmte fie gegen unzuläffige 
me.‘ und die grundlofen Anfprüche der Her— 

en"). Bey urfundlichem Recht blieb jeder”); 
“ Berner erwarben durch Kauf den Thurm der alten 
Grafen von Lenzburg '?). Als Bern der Mitwiffen» 
fchaft des Anfchlags einiger Abenteurer auf den Stein zur 
Rheinfelden befchuldiget wurde, entbrannte dag Ehrge— 
fühl fo’), daß die Urheber der That ſtreng beftraft'*) 
und nicht geruhee wurde, big durch formliche Unterfu= 
chung die Unfchuld der Näthe erwiefen war). Die 


1045) Bern an ihn. 1457: die Geinigen zu Schinznach, 
Beltheim, Gauenfein, beffer zu halten, 

2046) 1465. Gtcttler. 

047) Dem Mühlheim zwifchen Mefen und Feen im Sands 
gerichte Zollikofen 

2048) Urkunde Des Hofgerichtes zu Rothwyl in 
Sachen Heinrich Begers gegen Bürgermeifter (hc), Kath und 
Gemeinde von Bern, um 143 Mark, welche Aarau, Gurfee, 
Sempach, Zofingen und Lenzburg denen von Mühlheim und 
Mitgemeinden zu geben hätten; Reminifc. 1460, 

1049) Ur£unde deffelben 1456, wodurch Brugk wegen 
Dhuͤring Effinger freyheitwidrig beunruhiget wird. 

1050) Urkunde Bern 1433: daß Zofingen wider Walther 
von Grünenderg feinen Blutbann genugfam erwieien. oh 
Kud. Süuter bey Haller IV, 349. 

105 1) Zu Windifch waren Zoll und Fahr noch immer, Eigens 
thum eines Waldshüters, Urkunde 1449, 

1052) 1460 aus der Hand Werners Gchultheißen yon Lenz⸗ 
burg; GStettler. Das Haus unter dem Thurm hieß die 
Yarburg. R 

1053) Wir und unfere Vordern find ſolcher Unehrbarkeit nie 
verklagt worden; Bern an Zürich, Febr. 1465. 

1054) Etterlim: getött nicht, aber hertt am Guot geftraft. 

1055) Erklärung Thürings von Hallwyl, 1465: 








Mon Solo: 
turn. 
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Gemeinfchaft über das alte Karlowingiſche Bipp) 
und über dag Erbe von Bechburg und ‚einige. aus der 
verwilderten Gegend") an altrömifcher Herrſtra⸗ 
fie") ſchon ermachfene Dörfer") wurde zwifchen 
Bern und Soloturn fo getheilt, daß die Bequemlichkeit 
beobachtet, einträgliche Vortheile aber freundlich an 
Soloturn überlaffen wurden “). 


Soloturn, dieffeit$ der wilden Elaufen des Hauen— 
fteing die erfte Stadt, war in Sitten und Grundfägen 
fo Schweigerifch, daß fie den Eidgenoffen ohne Schul- 
digfeie "°) im Kriegen zuzog. Wenn die Eiferfucht 
zwifchen Städten und Ländern nicht fehon damals be- 
fanden hatte, fie wäre ohne Zweifel früh in Die ewigen 
Bünde aufgenommen worden ). Der ältefte, engſte 
Bund war mit Bern. Obwohl diefe letztere Stadt 
nach ihrem eigenthuͤmlichen Geift und befferen Gelegenhei— 
ten fich ftärfer vergrößerte, wurde doch auch Soloturns 
Freyheit, Würde und Flor vornehmlich durch Diefe 
Berbindung befordert. Am nächften fam ihr die Frey— 
burgifche. Auch Biel, und (nachdem Recht alter 


Freyheit) Burgdarf') waren Soloturn verbündet. 


ohne Zweifel fen diefe Gefchichte denen von Bern leid. (Diefer 
Ausdruck iff etwas zweydeutig.) 

1056) Th. I, 209. 

1057) In der Urkunde 1059 iſt der Wolfsbrunn, das Wolfs⸗ 
haͤusli. 

1058) Walen Wen; . 

1059) Spruch Freyburg und Biel zwiſchen Bern 
und Soloturn von wegen Lengnau, Grenchen 
und Koͤllikon, 313Jul. 1460. 

1060) Theilung 14615, Stettler und Hafner. Die 
jer Geiſt it am in der Urkunde 1460, freylih durch Ber- 
wendung der Mittler, 

1061) Abſchied Eofanz, Dee. 1459: fie habend es von 
Eich, nit von Rechts wegen getan (bey Ticbudi). 

1062) Yus dem Anfang der angeführten Stelle deutlüh zu fehn. 

1065) 1447 Erneuerung auf 20 Jahre; Hafner I, ı 72. 
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Straßburg *2) und entferatere Städte auf derfelben 
Straße") erfuhren ihren Deyftand fo ruͤhmlich, daß 
der Kurfürft von der Pag um ihre Sreundfchaft 
warb °).  Ehrfam in allem, freute fich Soloturn 
den großen Burgundifchen Herzog zu bewirthen ' °”); 
ihre Haͤupter‘ °®) wichen big Neufchatel nicht von ihm. 
So genoß in einem Feuerſchaden Bern 9), Augsburg 
zu einem koſtbaren Ban’””’), der Soloturnifchen Frey: 
gebigkeit; nicht aus Stolz, das gleiche wurde gerin— 
gern gethan ). Sener Zeitraum des Emporftrebeng 
hatte einen gewiffen Srohfinn, bey Bewirthung und Ge— 
leitung verburgrechteter Großen'””*), wenn benad)- 
barte Freunde einen Ehrenbefuch machten '°”?) oder von 
Soloturn Schufcheiß und Raͤthe bey andern Städten 
zu Faßnacht ritten“7*), oder wenn GSchießgefellen ein 
Paar überaus große Ochfen zu verfurzmeilen gegeben 
wurden”), Auch wurde etwa für die Bürgerfchaft 
im Stadtgraben ein Hirfch aufgejage “79) oder auf dem 
Rathhauſe, nicht ohne Weiber, nicht ohne Tanz, ein 
Sifchmahl gegeben '°””), oder bey allgemeinem Zulauf 


1064) 14485 eben derf. 153. 14575 ©. 15% 

1065) 1454 Hagenau; eben derf. ©. 156. 

1066) 1449; ebenderf. ©. 153, 

1067) Kofenverzeichniß von 14535 betrug, in drey Ta⸗ 
gen, 253 Pf. 14 $l. ©. 155. 

1068) Der Schultheiß von Wengi und der Venner Byſo. 

1069) 1453 wurden soo Gulden gefandt; ©. 156. 

1070) ©. Balentins, 14495 ©. 152. 

1071) Den Wietlifpachern 1453 Brot und Wein ©. 156; 
den Wolfwylern am Kirchenbau 1452. 

1072) Wie der Graf Hanns von Neufchatel, 1453 f. 

1073) 1451 der Truchſeſſe von Lenzburg und der Schultheiß 
von Aarau. 

1074) 1465 nach Sreyburg. 

1075) 1461. 

1076) 1448. Die Mahlzeit auf dem Rathhauſe Eoflete 2 Pf. 
ıı 8. 8 Pf ; 

107 7) 1451, 
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bes Landes das Schaufpiel des Lebens einer heiligen 
Frau vorgeftellt '°”®). Hanns von Fleckenftein gab fei- 
ne Pfründe, auf daß zu ©. Urs die Feyer der Gottes— 
dienfte durch einen Drganiften erhöhet werde '°”?), Une 
glückliche ohne Vaterland?) oder durch Noth deffen 
beraubt ""*), wurden bey Durchzügen mit Brot ge 
ſtaͤrkt. 


Verbrechen, inſofern fie nicht bloß eingebildet wa« 
ren“8) oder von einem aller Bosheit feilen Unge- 
heuer °°) und um Geld) verübt wurden, hatten 
jenen Muthwillen der Kinderjahre des Menfchen, der aus 
Leichtſinn graufam iſt “, oder Fe floffen aus einer zu 


1078) 1453. — 

1079) 1450. Alle ſolche kleine Umſtaͤnde zog Hafner aus dei 
Miftvbüchern (welche 1448 anfiengen) und aus den Rechnun⸗ 
gen der Stadt und Fandichaft. 

1080) Die Zigeuner; 1450 und 53. 


1081) 1463 eine Anzahl verarmte Menichen aus der Darf an 


dem obern Züricherfee. 

1082) 1454 wurden zu Goloturn und Bern, 1467 zu Bufe 
ferach (unten an Thierfein), viele Heren verbrannt, = 

1083) Wie Erhard LugsinssPand, Dieb, Mörder und 1462 
durch Jacob von Hohenſtein mit 40 Gulden beſtochen, auf eis 
nem. großen Schießet durch angelegtes Teuer Goloturn zu 
verbrennen. 

1084) ..1466 wird MWötu hingerichtet, weil er von dem Baltard 
von Wigiemberg und dem Baſelſchen Domheren Marr von 
Gtein 300 fl. genommen, um Junker von Neuenſtein, einen 
Soloturner, bey Anlaß einer Badfahrt, aufzufangen. 

1085) 1461 Landtag über einen Menfihen, welcher, da er ei 
nen Knaben aus Gewitterfurcht füh in einen hohlen Baum 
flüchten fah, aus Muthwillen diefen angezündet. (Der This 
ter gieng, unerfannt, bey dem Landtage vorbey.) In dem— 
felden Jahr, Geldiirafe. zwener Bauern, welche ihren Geſellen 
eine Schlange in die Suppe asthan. 1463 (das mag freylich 
kaum zu den muthwilligen Thaten gehören ) 40 fl. Strafe dem, 
der einem Kinde (damit es etwas geishenes nicht wieder ſage!) 
die Zunge ausgefchnitten. 
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Wolf‘) und Kache'?”) geneigten Aufwallung 
wie man fie in der Jugendzeit hat. 


Fehden, Waffenthaten, wagte ein anfehnlicher 


‚Hauptmann '°®®) oder eine Gefeltfehaft'*?), ſelbſt gegen 
Defterreih ), oft ohne obrigkeitliches Vorwiſſen. 
-Die Regierung ergriff die Waffen.vielfältig für verburg- 


rechtete""), auch gegen lüfterne Tiwingherren, wenn fie 
die Menfchlichkeie verlegten"? ); für Sachen der Stadf 
trug man fie bis nach Lothringen hinein '°?); doch war 
mie Rechberg 2), Monchenftein'"?), Zalkenftein und 
Eptingen der meifte, bitterfte und unverfühnlichfte Ha⸗ 


der. Es gefiel jenem Thomas von Salkenftein, deffen 


Safter wirgefehen haben '“?°), in dem drey und zwan⸗ 


1086) 1463 Enthauptung des Pantenfchlagers Claus (eines 
Bundners), der drey Weiber geheirathet hatte. 

1087) 1458 wird MWWerlifperger von dem Schultheißen 
Hartmann von Stein tödlich verwundet; worauf diefer entwich, 
aber feiner Berdienfte wegen den folgenden Tag zuruͤckberufen 
wurde, j 

038) 1467 Anton Sraser. 

1089) Die Gefelen von Dlten verbrennen dem von Falkenſtein 
Seewen 1460 (fo gewiß ohne der Obrigkeit Willen, daß ſelbſt 
in-der Urkunde 1099 fie darum nicht angefchuldiget wird). 

1090) Streifzug auf Pfirt 14605 wo dieſe 116 Mann bey Ron⸗ 
nedorf, unfeen Delfperg, 300 nachiagende fchlugen ; obwohl fie 
für fih gehandelt, Fam ihe Siegeszeichen in das Muͤnſter; 
Tapferkeit ift immer Löblich. 

ıc91) Für Dswald Grafen zu Thierſtein 1465 5 u. a. Dip 
fpicle. 

1092) 1466, als Ulrich von Xefterftetten das Weib eines Ger 
fangenen,, fo vor ihm kniete, weil fie ihm nicht beyhalten 
wollte, mit den Süßen fo geftoßen, daß fie eines todten Kindes 
vor der Zeit entbunden wurde. 

1093) Vor Epinal 17467 wegen. Schulden des Marſchalls von 
Burgund (von Burgundiich —** an die Bio, 

1094) Seit 1465. RTEL TER 

1095) Von gleichen Datum. 

1096) Im erſten Capitel dieſes Buchs bey N,.298 bis 343. 
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zigſten Jahr nach feiner That zu Brugk, zu deren Rache 
Soloturn geholfen ""*”), diefe Stade unter gewiffenhafe 
tem Vorwand für die Seelenruhe einiger damals umge— 
fommenen'”?®) auf das troßigfie *29 zur Genugthus 
ung aufzufordern. Diefes wurde mit Verachtung ab» 
gewieſen“““). AS aber die unruhigen Leute Hanns 
Bernhards von Eptingen zu Prafelen (deven einige mit 
Eigenfchaft nach Soloturn gehörten "*')), diefe Stadt 
verfeiteten, Pratelen einzunehmen und ihm großen Scha— 
den zuzufuͤgen“), Fam diefem zu ſtatten, daß er, als 
ein verfiändiger Nitter, in den großen Kriegen eine ge 
gen Defterreich entfchuldbare""°?), für die Schweiz un- 
befeidigende "'°*) Neutralität hielt. Edler Sitte nicht 
weniger als der Klugheit eingedenk“), fuchte er eine 
Sehde gegen Soloturn durch manches große Necht: 


boe'°) und Aufforderung der Schweizerifchen Ehrlich 


1097) Wegen des Bundes mit Bern; Brugk war Bernifch. 

1098) Ein Prieſter und zwey Wächterfnechte, Durch werfen 
Schuld, aus welhem Grunde, ift nicht befannt. 

1099) Sie feyn brief figel- und ehr-los; überall werde er ihr 
Sigel, Schild und Wapen unter ob fiih Eehren. Giche fein 
Schreiben, 8. Mart. 1467, der Soloturner Antwort, 
S, Carh., feine Replif auf ©. Lucien, bey Tſchudi. 

1100) Daß ir üch billig fchämen ſoͤlltind; Solot. Antw, 

1101) Bermuthlich von wegen Dornek. 

1102) Er fchäst ihn zu 15000 Gulden, Zu Sratelen und 
Wild: Eptingen geſchah «vs. 

103) War er nicht iſolirt und umgeben! 

1104) Gab er nicht Won und Brod, als fie über den Hauen- 
fein famen. Urkunde 1106. Bey Bruckner. 

105) Mim Namen und Stammen, Nitterfhaft und Herko— 
men ze Lich will ich der befler fun und me tun dann ich fchuldig 
bin. 

1106) Eptingen an Soloturn, Concept., 1468; bey 
Tſchudi. Die Rechtbote find auf den Kaiſer; die Bifchöfe 
Straßburg, Coſtanz, Baſel, Speiers die Herzoge Bayern, 
Beldenz, Defterreich; die Markgrafen von Baden; Die Her— 
sen von Rappoltſtein und Flachslanden, u. ſ. f. 


mr 
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keit *97) gu vermeiden. Der Anfehlag, einige Ortfchaf- 
ten vergeltungsmeife zu überrafchen, mißglückee ihm ''<®), 
aber die Schweiger?) und die großten benachbarten 
Herrſchaften““) machten gemeine Sache fuͤr ſeine Her⸗ 
ſtellung und Sicherheit"). 


Die Vergrößerung des Gebietes war nie dag Werk 
ungerechter Gewalt, fondern bürgerlicher Zufammen-- 
fieuer des ehrenhaften Sparpfennigeg: fen es, daß uns. 
ordentliche Haushaltung der letzten von Ramſtein“!) 
benugt wurde, um durch Kauf der Herrfchaft Goͤs— 
gen“) eine Strede der Aare zu fihern, oder durch 
Ankauf Seewens *24) gefährlichen Händeln vorzubeu— 
sen; oder daß Graf Oswald von TIhierfiein, in große 
Gefchäfterverwickelt, feine verpfändere Stammburg der 
Stadt überließ "); oder daß die furchtbaren Burgen 
in den Claufen und auf den Hohen des Jura von geld» 


1107) Eptinaen an Glaris S. Thom. 14685 ibid. Und 
fo ſchrieb er allen Orten. 

1108) Hinrichtung eines Schlettffadters zu Soloturn, „weil er 
ihm Nunninaen und Bufferach überliefern wollen; Hafner. 

1109) Zürich, Pucern, Schwytz, Schafhaufen. ' 

ı110) Biſchof und Stadt Bafel, der Graf zu Neufchatel, der 
berühmte Burgundijche Landvogt Hagenbach. 

1111) Goloturn entließ feine Leute der Eide und erfekte iber 
300 fl, (mehr Ehrenerfldrung als Erſatz). Hafner hat diefe 
Geſchichte übergangen. 

1112) Siehe oben Cap. 2, bey N, 170 fı 

1113) 19458, um 8200 fl. Tſchudi; Hafner; Kahn. 
Es war nicht nur das Amt Gösgen, fondern auch durch fpdtere 
Vertraͤge Bern zugetheilte Dörfer, die Schirmwdaten zu 
Schönenwerd, und der ZoM zu Bilmeraen. Der Verkauf ge: 
ſchah durch Urſula von Ramſtein, Gemahlin Thomas von Fat: 
fenftein, der für diefen (mie es fiheint ihren) ABIERBARNE 
oder ihre Widerlage ihr Vogt war. 

1114) 1461. Auch Ramſteiniſch. Thomas von Falkenſtein 
verkaufte feinen Niebbrauch, Urfüla aber von Ramfein, aus 
dem Haufe Geroldsec, feine Schwiegermutter, das —— 

1115) 1463, Hafner, | « 
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bedürftigen Twingherren *), oder eine fehöne Herr⸗ 
f&haft von dem Edelmann") der Stadt verfauft, oder 


um burgrechtlichen Schuß geufnee wurde"). She 


Geld*“), ihre Mannfchaft""") und Verbindung wur: 
den gefucht. In ernenerten Ningmanern ſtark“ ) 
durch koſtbare Thuͤrme mühfam geſichert *), wermits 
telſt kunſtreicher Stadtuhren zu jedem Lebensgeſchaͤf— 
te"), durch große Glocken zu ſchneller Verſammlung 
und Aufbruch geordnet °*), Tag die Stadt Soloturn, 
mit erleichtertem Zugang für Freunde **), den Seine 
den froßig, mitten im Land. 


Schultheiße hatte fie, welche noch bey kraftvollem 
Alter gewählt, oft reich und wohlchätig “*), wie Vaͤ— 


1116) Balfenftein 1458 dem Heinrich von Oftringen ausbezahlt. 
1455 hatte Bernhard von demfelden Haufe Dorneck an Go 
loturn verfauft; Hafner. 

1117) Wie Kricgftetten 1466 durch’ den Junker von Malrein ; 
ein Zahr vorher Wartenfels durch Hadrian von Bubenbera. 
2118) Peter von Greifenfee wird Bürger mit Wilde 14565 
Anton von Mittenheim macht Dietilon zum offenen Haufe 
1462; Hemmann von Namfein wird mit Büren Bürger zu 

Soloturn 1469. 

119) 1467 fam bie Fran (Wittwe?) von Ramſtein ohne eiz 
nen Pfennig nach Golotuen, wurde freygepalten, und mit 
fünf Gulden beſchenkt. 

1120) Vergeblich bat 1461 Hanns Bernhard von Gilgenberg 
um 30 Mann zu feinen Nothen. 

ı121) Die am Eichthor neu aufgeführt 1453. 

1122) 1462 der Kaum-auf (Name des oberfien Thurms in 
der Vorſtadt an der Aare). 

2123) 1452 die große Schlaguhe mit dem Mann der daran 
ſchlaͤgt. 

1124) 1454 die im alten Zeitthurme, durch einen Meiſter von 
Champlitte. 

1125) Bau der Emmabruͤcke 1454. 

1126) Der Schultheiß Elaus von Wengi (1467) baut * 
große Spital. 


F 

















| 
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ger verehrt *7), ſelbſt vol Zutrauen’’*?), manchmal 
in den Jahren ihres Amtes ein Menfchenalter vorbeyge- 
ben fahen *), und, big in den Tod unermüder'’), 
auch von Benachbarten betrauert wurden "”?'). Solo— 


turn forgte treu für binterlaffene Unmuͤndige deffen, tele 


cher fo lang der allgemeine Vater gewefen, ließ nicht ges 
fchehen, daß Hemmanns von Spiegelberg fehöne reiche 
Erbtochter nach der Laune der Mutter. heimlich einent 
Fremden gegeben werde, fondern erhielt in Rechten, 
daß nach des Vaters Wunfch durch derfelben Heirath 
fowohl der Stadt Ehre und Nuten befördert, als die 
Verdienſte feines Nachfolgers am Schultheißamte Berne 
hards von Malrein belohnt wurden; ‚Reinhard von 
Malrein befam fie ??). 


Die Einfünfte ver Stadt waren an Geld Feine fünf- 
£aufend Pfund ''’?) und pflegten unter der Ausgabe zu 
fyn’). Nicht nur weil die Stade Leute hielt, auf 
ihre Feinde zu gehen"), und für die Bürgerfchaft 
Waffen beſorgte“5); es waren auch Speicher”) 


127) Wie der Schultheiß Junker Bernhard von Malrein 
(t 1467). 

128) Kemmann von Spienelberg fest die Regierung zu Bors 
münderin feiner einigen, fehr reichen Tochter, 1451. 

1129) Spiegelberg war 29, Hanns Wagner 30, Ulrich Byſo 
auch 29 Jahre Schultheik. 

1130) Claus von Wengi farb auf dem Ritt nach Mühlhaufen 
1467 (Hafner 11, 167; in Miderfpruch mit feiner Angabe 
I, 38135 war der von Wengi feit 1454 nur Altſchultheiß m 

2131) Wie 1451 Wagner, 1467 Wengt. 

1132) Die Heirath 1463. 

1153) 1455 waren fie 4679 Pf. 2 Schil. 4 pfen. 

1134) In demſelben Jahr 4961 Pf. 4 6. 8 Pf. 

1135) 1450 befommt Uli Matthys mit andern 16 täglich jeder 
fünf Schill, (einen ſtarken Sold!). 

1136) Dem Heini Gteffan s Pf. 10 Schill, je für taufend Arms 
bruſtſchaͤfte; in demfelben Jahr 

1137) 1465 Errihtung eines folchen zu Seewen. 
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und Keller fuͤr unvorzuſehende Noch, und um die Res 
bensmittel in billigen Breife zu halten”). Außeror— 
dentliche Ausgaben wurden durd) Steuern beftritten, 
von welchen auch Geiftlihe"’?) und Landleute *) 
nicht aufgenommen, und die, nach damals hohem 
Geldwerthe“), nicht unberrächtlich waren. Doc 
das Land wurde immer beffer gebaut““*) und ſchon 


fanden rüftige Juͤnglinge eine Hülfsquelle bey der Leib⸗ 


wache auswärtiger Fürften ). 


Aus dem Soloturniſchen führt über den obern und 
unters Hauenftein eine gedoppelte Straße an den Rhein, 
durch Pandfchaften, welche vornehmlich Bafelifch warden. 
Schon glaubte man, von Bafel Sicherung der Wege 
zwifchen Waldenburg und Kieftall fordern zu koͤn— 
nen’). Verkleidete Nanber zogen mit heimlichen 
Waffen durch das Land; dann rief der Schall eines 
Horns die verborgene Rotte; die Beraubten mußten 
auf ihr Leben fihworen, nie wieder hierher zu kom— 
men"). Für ungerechte Gewalt waren Große ver: 


1158) Als 1458 die Maß Wein 14 pf. galt, ließ die Obrigkeit 
fie um 8 ausjchenfen. 

1139) 1444 Statut über das Umgeld (oder, Ohmgeld). 1450 
aab ©. Urſen Münfter zu Kriegeskoſten ı so Gulden. 

1140) 1463 Anlegung der Steuer in Falkenftein. Go weiß 
man die Epoche von Gösgen u. a. 

1141) Wo (1447) um vier Pf. 6 ß. fünfzig Mann zu Mitta: 
ge und Nacht effen Eonnten, und für 25 Gulden (1466) cin 
berrächtliches Haus zu haben mar. 


1142) 1461 brennen die von Grenchen einen Holzboden zur 


Weide aus. 

1143) Burgundifche Garde bewilliget, 1465. 

1144) Spruch Straßburg 146: (Bruckners Merkw. 
der Landſchaft Bafel, ©. 1477): Es kam (mie bilig) darauf 
an, ob die &tadt, nebſt Geld für Unterhaltung der Brücden und 
Wege, auch Geleitgeld nehme. 

1145) lim Pratelen 14565 Bruckner IL 25 
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einiget; fie ſcheute nicht Würde des Prieſters ), 
nicht eines Gefandten geheiligres Amt‘). Oft war 
gar keine Policey wegen eines unentfcheidbaren Streits - 
um die Nechte weitläuftiger Verwandten oder entfern= 
fer Herren). Daher Fam, daß zu Lieſtal zwey 
Rathsherren über die Thorwache gefeßt wurden, und 
wie bey Tage ein Knecht auf dem Kirchthurm, fo jede 
Nachteiner vom Kath in dem Schloß wachen mußte"), 
Neben der Treulofigfeit war in den Sitten eine folche Rau—⸗ 
heit, daß, als das Weib eines Gefangenen nur fein hal⸗ 
bes Loͤſegeld zuſammen bringen Eonnte, die Leute auf: 
der Farnsburg fie nöthigeen""°), feine Hinrichtung zu 
fehen. Als eine andere zehn Gulden brachte, damit 
ihrem Mann nur Eine Hand abgehauen würde, gaben 
fie ihr beyde in ein Körbchen“). Wilhelm von Runs, 
Herzog Albrechts Vogt auf der Farnsburg, hatte durch 
Martern- einen zu der Ausfage geswungen, daß die Bas 
feler mitten im Frieden durch ein Nebenpfoͤrtchen *) 
die Burg einnehmen wollen; als er zu Rheinfelden übers 
tiefen und geviertheilt wurde, befahl der Vogt, ihm 
fogleich das Herz aussureißen, damit er nicht mehr * 
den koͤnne *). 


In ſolchen Zeiten der Unſicherheit und rauhen Ge⸗ 
walt bluͤhete durch Ordnung, Weisheit und Kraft Ba⸗ 


1146) Doctor Cyriaeus von Jacob ze Rhyne Bi Hülfe Eptinz 
gens niedergeworfen 1464 5 eben dberf,, 205, . 

1147) Der Spanifche Gefandte nach England FR ‚ auf Pfef⸗ 
fingen (Graf Oswalds von Thierftein) gebracht. 

1148) Die Benheimifchen Sprüche über Hoheitsrechte zu HN 
fein 1454 und 56; Bruckner. 

1149) Verordnung 14505 eben derſ. 1043. 

1150) Gie wollte die Hände vor die Augen halten. Dcfkerr, 
Richtung; eben daſ. 2126, 

1151) Eben dafelbfl. 

1152) Durch der Edelknechte von Zielempen Ritterhans In dem 
Schloßhofe; eben daf. 2162, 

1153) 14535 eben dal, ©, 2129, 


IV, Theil, Sf 


EEE 





1452. 


1462, 
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fel empor. Bor allen Städten glänzen die Waffen 
und Männer, die Burfard von Rotberg, Ritter, Bür- 
germeifter von Bafel, gi Verherrlichung der Kaiſerkroͤ— 
nung nach Nom gefuͤhrr; dafür befam er die große Ur: 
funde der Frepheiten, welche jährlich vor Rath und 
Bürgern gelefen wurde?) Ohne ihren Sturmzeug, 
ohne die Männer, welche Slachsland und Berenfels führ: 
gen, würden die gewaltigen Thürme und Mauern der 
Hohenkoͤnigsburg auf der ſchwer erfteigbaren Bergſpitze 
nie gebrochen und fernerg durch Gefellfchaft der Adelis 
chen von da herunter Näuberey getrieben worden 
fen"). > Die größte Verlegenheit machte der Thier: 
feinifche Graf Oswald, ein Juͤngling voll Thaͤtigkeit, 
erfinderifch, über die Mittel gleichgültig, wenn er fich 
nur diefer Stadt bemaͤchtigen koͤnnte. Zuerſt brachte 
er Geld zuſammen“) und verſorgte Pfeffingen, cine 
feiner Burgen ‚an dem blauen Berge über der Birfe ob 
Bafel; aber er wurde am gefaͤhrlichſten durch fein Burg» 
recht und feine enge Freundfehaft mit Soloturn und 
Bern 7); hiedurch wurden die Bafeler zu Nückfichten 
genöthiger. Als Oswald von ihnen fiebenzehntaufend 
Gulden forderte (Unkoſten einer von feinem Vater in 
Defterreichifchem Dienft wider Baſel geführten Sehde, 
wofür die Stadt ihm nichts fchuldig war )), half 


1154) Ulrich Mutius chron. Germ. L. XXIX; edit. Pifior! 
946. Wurfiien Baſ. Ehron. 446. 

1155) Eben derf. 455; zu vergleichen nit Schöpflin, 
Alfaua ill., t. II, 205, Uns ift wahrfiheinlich,, daß die Bura 
in den Händen deren von Vinſtingen war; die Dienge ber 
Edlen, welche fiih ihrer annahmen, und der Charakter deffen, 
der die Armagnafen geführt, ſchicken ſich zu dieſer Begebenheit. 

1156) Er verfaufte um 2900 fl. Brunnfadt; Wurfifen. ' 

1157) Bon dem Bernifchen Burgrecht erwähnt Rhan ür Teir 
er ungedruckten Gefcbichte : aber, wenn e3 war, muß es nicht‘ 
von Dauer (in diefen Jahren) geweſen ſeyn; war er wohl 
nur als Soloturner in Bernitchem Burgreihte ? 

21158) Weil nach dem Frieden jeder Theil feine Leute entſchaͤdi⸗ 





er 
N 
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fein Rechtbieten; er mußte mit Geld befriediget wer— 
den). Hieraufmachte der Graf einen Anfchlag, 
während der Zunftmablzeiten in der Neujahrsnacht durch 
einen Packknecht in Bafel ein Wirthshaus anzuͤnden zu 
laſſen, und unter dem Laͤrm durch zweyhundert herein- 
gebrachte Soͤldner das Efihemerthor einzunehmen. Bey 
Entdefung der Sache wurden die Söldner, meift 
Schweizer, nur der Stadt vermiefen '"). Als er end» 
lich mit Bewilligung der Faiferlichen Reichscanzley (wel— 
che die Localverhältniffe nicht Fennen‘ mochte »8)) auf 
dem großen Handelsweg nahe bey der Stadt einen Zoll 
errichtete ?), drohete Soloturn, wenn jemand ihn 
hindern wolle. Bon diefer Befchwerde half den Bafe- 
felern jene Ruͤckſicht für die Schweiz, welche zu erwie— 
dern die Eidgenoffen bey Solofurn veranlaßten, daß 
diefem unruhigen Mann das Burgrecht aufgefage vers 
de; theils Kühnheit: fie fuhren hinaus, verbrannten 
die Zollftätte und führten die Einnehmer hinweg’). 


Nur folche Edelleute waren vertrieben Worden, die 
der Stadt feind waren"). Das Stadtwefen wurde 
mit Ordnung und Einficht geführt. Der gefährlichfte 
Theil der Menfchen , die weder Gut noch Ehre zu vers 
lieren haben "'®), und gegen deren Kühnheit, Lift und 
Menge die Policey der meiften Lander in ewigem, uns 


fa 


gen folte, und fein Vater Hanns wirflih, zwar nur hundert 
Gulden, von Oeſterreich dafür annahm. Wurſtiſen. 
1159) Eben derf. ud Stettler. Im Jahr 1465. 
1160) Wurfiifen 456: Im Jahr 1466; Ai 
1161) Er begehrte überhaupt, auf feiner Herrſchaft, 
welche der Nachbaren mehrere hatte, einen Zoll zu errichten. 
1162) Zu Gundoldingen. gr 
1163) Wurfifen; von Bruckner befdtint: 
1164) Sahen wir doch fo eben Notberg, Flachsland, Berenfels. 
1165) Blinde, Lahme (man merkt, es gab auch serfichte), 
Gyler, Stirnfoßer, und fonft viel fahrendes Gefindel, 


u — 
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gleichem Kampf liege"), wurde mit menfchenfreundli> 
cher Weisheit zu einem gewiffen Nechtgefühl gebil- 
dee”) und für eine Obrigkeit, welche diefen Leuten fo 
gut gefchehen ließ, gewonnen 8). 


Was aber Bafel vor allen Schweigerifchen Städten 
auszeichnet, war der Gedanke, für die aufblühende 
Welt eine Schule der Bildung zu veranftalten; ein 
Derdienft, nicht wie andere für den Augenblick und ei- 
ne vorübergehende Verfaffung, fondern, durch Einwir— 
fung vieler dadurch beförderten Arbeiten und entwickel— 
‚ten Fähigkeiten, für alle Zeiten und die Menfchheit. 
Das Werf des Themiſtokles mochte bey Chäronea Ein 
Tag vernichten; der in der Akademie, im Lyceum, in 
dem Theater ausgeftreute Same half der Stadt Athen 
noch neunhundert Jahre *). Einſt wird die um 
fterbliche Liebe für ihre Alten zu ihrer Herftellung 
begeiftern, Das Werk des erſten Brutus mochte 
Ein Tag bey Philippi vereiteln. Als Nom nad) 


1166) Wovon die Bettler und Gauner zeugen; Leute, fuͤr 
Schreckensſeenen in Revolutionszeiten gut. 

1167) Sie hatten ihr eigenes Gericht, wozu niemand kam als 
„die rechten Fryheiten (les enfans de la liberte), die da 
„ohne Hofen (fans culottes) und ohne Meffer gond, 
für melche lestere in einer friedlichen Stadt fein Gefchäfte war. 
Sie mußten fommen und über einander Urtheil ſprechen; 
key Strafe als ein Dorfmann „ingelegt“ Carretirt) oder vor 
die „Unzuchter“ (Richter über Eleine Volicegverbrechen) ger 
fordert zu werden. 

316%) Sy hand Fryheit und Gnade, daß man fi halten fol 
als Burger und Hinterfäffen (beffer als den Sandmann, der 
auf etmas niedriger Stufe vorfommt); Gerichtsordnung 
der beyden Käthe, Sm. vor Jaw 1457; by Hal 
ler, Bibl. VI, 436. 

1169) Welches die Nachrichten von Proklus, Marinus und Dar 
mafius noch bezeugen; Profopius meldet, daß die Schulen 
durch den Eifer Zufiinians aufgehoben worden (Wie fonnten 
fie die ſchoͤn beſungenen Götter veraeflen! fatt Homer Conei— 
lienſchluͤſſe leſen!) 
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der Sreyheit auch die Welt verlor, blieb fie durch 
Erinnerungen, die fein Papft auslöfchen und Fein 
Eroberer anderswohin fragen fann, die ewige Stadf. 
Wenn im Grauholz der alten Erlache Werf untergieng, 
mögen Erafmus, Geßner, Bernouli und Haller an an- 
dere edle Wege der Auszeichnung erinnern. Des Geis 
fies Werk geht nie verloren; andere leben nur da— 
durch. 


Aeneas Sylbius Piccolomini von Siena, an Ders 
ftand, Geift, nüßlicher Gelehrfamfeit und Edelfinn eie 
ner der erſten Männer, der in Zeiten des Conciliums als 
ein armer Yüngling ohne Namen in diefe Stadt Fam, 
bald aber alle Augen auf dag, was in ihm mar, 509, 
wurde unfer dem Namen Pius der Zweyte 70) zu der 
oberften Würde der abendländifchen Chriftenheit erhoben, 
und liebte auch als Papft die Wiſſenſchaften “), die 
Luft feiner Jugend, den Grund feines Glücks und feine 
Zier bey der Nachwelt. ALS die Nachricht von Erhoͤ— 
hung des geliebten, bemwunderten Aeneas nach Bafel 
fam, erwogen die Vorfteher die danfbare Achtung, wel— 
che er für den Biederfinn ihrer guten Stadt in Schrif- 
ten bewiefen. In Erwägung daß genoffene Wohltha— 
ten und Freuden fo einem Mann unvergeßlich find, bes 
dachten fie, welche feiner würdige, ihnen wichtige Gna— 
de fie erbitten mochten. Der Bifchof zu Bafel, Hanne 
von Venningen, war in Führung der geiftlichen und welt— 
lichen Gefchäfte, feldft wenn die Umftande Waffen er- 
forderten, ein Enger Herr, dem Geld und Mache nur 
Mittel waren zur Emporbringung des Hochffifts, Auf: 
richtung herrlicher Gebäude und allen Arten von Wohle 
thätigfeit; ein Mann von Würde, Ordnung und Glück, 


1170) Sum Pius Aeneas, fama [uper aeıhera notus. 

1171) Platina: quando a munere vacabat, im lectione et 
feriptione omnem voluptatem poluille; libros plus aan 
fmaragdos et (appbiros charos habuille. 


- 1. 








454 IV. Buch. Fuͤnftes Eapitel. 


deffen Freude auch an den Wiffenfchaften war "”?), 
Gregori, aus uraltem Nitferftamm von Andlau*?), 
ein erfahrner und gelehrter Greis'"*), war Dompropft. 
Hanne von Flachsland, Hanns von Berenfeld und Pe— 
termann Not von Notberg, alle drey edle Ritter und 
weltfundige Männer, waren Häupter der Stade"). 
Unter ihrem Borfiß befchloffen die Raͤthe und Bürger 
von Baſel, von ie nicht Reliquien, Gnabdenbilder, 
Subeljahre, Abläffe, Walfarthen, fondern dag zu bes 
schren, was er als Aeneas am frolichfien geben würde, 
eine Univerfität. Denn das Neich der Wiffenfchaften, 
deren die Religion eine hoͤchſtwichtige, und wern man 
fie recht nimmt, von alfen das Nefultat ift, war auch 
unter Aufficht des erfien Vorſtehers jener großen mora— 
liſchen Anſtalt, welche Chriftenehum heißt 7). Es 
wurde um eben dieſe Zeit auch zu Freyburg im Breisgau 
eine hohe Schule verſucht). Sonſt war in ſaͤmmt— 
lichen Schweizeriſchen und Rheinlanden bis an den Nek— 
kar fuͤr die Gelehrſamkeit nirgends oͤffentlich geſorgt; 
Paris und Bologna die Muͤtter des Wiſſens, denen in 
Teutſchland Wien, Heidelberg, Erfurt, Coͤln und Leip— 


1172) Aus Niebaus Gerungs Blamenftein chrom. 
‘epilcopor. im erften Th. der leripır. min. Ball. 

1173) Schöpflin, All. ill., T. II, 698, 

1174) Der fibon auf dem Eoftanzer Eoneilium war; Leu. 

1175) ®ernler de ortu er progreflu acad. Bafil. Bafel 1660, 

1176) Das größte Amt in der Welt, eines leitenden, Praͤfiden⸗ 
ten wohl werth. Er hätte aber ganz dem leben, in Weisheit 
fortfihreiten, mit Weilen und Edeln umgeben feyn und nie 
verfuchen ſollen, mas fein Gterblicher und fein Hof in die 
Länge vermag, den Gang. des Geiſtes nach Laune oder Eigen⸗ 
nus zu hemmen. Ein Papft wie er ſeyn follte, mürde der 
zuſammenhaltende Eckſtein des gemeinen Weſens der eivilifieten 
Melt aeıworden ſeyn. 

1177) Am 21. Sept. 14575 Geſch. Vorderoͤſterr. II, 
162; Gerbert, Sylva nigra, II, 292 verglichen mit der 
Bulle fuͤr Baſel. 
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sig nacheiferten '" ). Wenn Spisfindigfeitn dem geift- 
fichen oder weltliher Schwäßer zu Verwirrung des 
einfaltigen Nechtfinng und Verſtandes dienten, fo machs 
te dagegen die Unwiffenheit in alten Sprachen die Fruͤch— 
se jener bochften Ausbildung, welche unter den Grie— 
chen war, und die Urfchriften des Chriſtenthums unzu— 
ganglich “). 


Wohl erinnerte ſich Pius, wie mißtröftlich ihm einſt 

war, in diefen Landen von den Alten, ven Kieblingen ab 

ler gebildeten Menfchen, gar Feine Kenntnig gefunden 

zu haben. Mit Freuden vernahm er zu Mantua mits 

ten unter den groͤßten Geſchaͤften“?“) die Botſchaft 

von Bafel! „Nichts größeres, ſprach er"), „iſt 1459. 
den Sterblichen gegeben, als die Perle der Wiffenfchafe "?. Nov. 
„erarbeiten zu Eönnen. Durch fie wird der Sohn des 
„armen Mannes dem König nothmendig. ie erhebt, 
„vom Staube den ewigen unendlichen Geiſt. Kein 
„Gut wird wie fie durch die Mittheilung immer größer. 
„Wie follte der apoftolifche Stuhl, der zu Beforderung. 
„des Guten ift, folche Bitte unerfüllt laffen! Sa, im 
„Namen Gottes (möge e8 zu großem Vortheil des 
„Glaubens, des Rechts und aller Geiftesbildung feyn !), 


178) In dem Bafelfchen Freybriefe genannt, 

1179) „Man hat eine neue Sprache. erfunden, ’’ predigte cın 

Moͤnch, „die griechiſche; die ift aller Trennungen Mutter; es 
„it in derfelben ein Buch herausgefommen, das neuc Teſta— 
„ment, in dem find viel gefährliche Stellen. Jetzt entitcht 
„eine andere Sprache, die iſt hebräifch, und wer die lernt, 
„wird cin Jude, Konrad Heresbadh, angeführt von 
Gernler. Wer an gereiffen Orten lebt, wird ſich über dieſe 
Sprache weniger wundern, daß daſſelbe Jahrhundert noch nicht 
überall zu Ende ift. 

180) Wie nämlich der feurige, unermübete Mohammed vom 
Abendland abzuhalten fey. 

1181) Auszug feinee Bulle; fie ik in Sfelins Roten zu 
Tſchudi. 





1860, 
4. April, 


46 IV. Buch. Sünftes Capitel. 


die Birgermeifter, bie Näthe und Bürger der fchönen, 
yr gefunden, zu allem wohlgelegenen Stadt Bafel erhals 
„ten biemit auf ewige Zeiten eine Univerfität, wie 
» Bologna, in aller gottlichen und menfchlichen erlaub— 
„ten Wiffenfchaft und allerley geiftlichem und welt— 
„lichem Recht. Unſer ebrwürdiger Bruder, der Bifchof, 
„und wer zu BafelBifchof nach ihm feyn wird, fey Unis 
„verſitaͤtscanzler.“ Acht Pfründen Bafelfcher und na= 
be gelegener Stifte weihete er für die Lehrer‘"??). Als 
len bepfründeten Geiftlichen erlaubte er ohne Abbruch des 
Einfommens diefe Schule zu beſuchen“*). Freu— 
dig fchieden die Geſandten; Bafel erfannte feinen 
Aeneas. 


Fruͤh, auf S. Ambroſius, des gelehrten, uner= 
ſchrockenen Biſchofs Tag, zog der Biſchof Johann in 
feyerlichem Kleide mit allen Domherren, Stiftern und 
Orden, und der Ritter Hanns von Flachsland, regie— 
render Buͤrgermeiſter, mit allen Raͤthen und Buͤrgern 
und ganzer Gemeinde der Stadt Baſel, hinauf in das 
große Muͤnſter: woſelbſt nach der Andacht eines hohen 
Amtes der Buͤrgermeiſter dem Biſchof die Bulle über» 
gab, Johann pie Einweihungsrede hielt und als Ganz« 
fer den Dompropft von Andlau zum Nector ſetzte *. 
Hierauf erfchallte der Ambrofifche Lobgeſang; denn groß 
war der Tag für der Stadt Nutzen und Würde, noch 
mehr wegen der niche zu berechnenden Entwicklungen 


182) Zwey vom großen Münfter, zwey von ©. Peter, eine von 

- Zürich, eine von Soloturn (die aber nach Hafner's Bericht 
nicht ausgeliefert wurde), eine von S. Moriz zu Zofingen, 
von S. Martin zu Colmar, von ©. Urſiz; Andlau, Bros 
gramma 1460. 

1183) Doch dab bie Präfenzgelder abgehen und DVicarien bie 
Eonarua befommen; Wurftifen. 

1184) Eben derjelbe und eine gute Abhandlung in dem Al 
manach von Baſel 1798. 


En 


— 
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und Entdeckungen, die durch ſo eine Anſtalt geſchehen 
koͤnnen. 


Hierauf““*) wurden die afademifchen Freyheiten, 
Ordnung und Befoldungen verabredet. Univerfitäten 
find Nepublifen meift fremder, immer wechfelnder, ger 
wohnlich junger Bürger. Bon feines gleichen gerichtet 
zu werden (freyer Menfchen alte Sitte) erhielten fie 
durch Regenz, Gericht und Rector, deren Wahl mit 
ihrer Theilnahme gefchah. Die Stadt erklärte fie bür- 
gerlicher Laſten“) frey. Das Leben verfprach fie zu 
erleichtern ""?"). Unberufenen, die nach unvollftändi- 
gen, oft mißgedeuteten, unzufammenhängenden Beob- 
achtungen Arzneyweſen uͤben“**), wurde der gemein= 
fchadliche Betrieb unterfagt. Ein vergoldeter, filber- 
ner Stab, filberne Sigille und ein großed Haus am 
Rhein, weiland der Edlen Schaler Sin"), murde 
der Univerfität gegeben. Im übrigen lebten die Stu— 
denten gefeilfchaftlich, wirthfchaftlich und anftandig mit 
einander in Dorfen "?°), in Freyheit, Sreundfchaft und 


1185) Urkunde Hanns von Berenfels, Amtsbürgers 
meifters, Mittw. n. Pfingſten, 14605 in Jfelins Noten zu 
Tſchudi. 

1186) Von Zoͤllen, Umgeld, Steuern und Gewerfen fuͤr Korn, 
Wein, Fleiſch, Fiſche, Tuͤcher, Buͤcher. 

1187) Zumal für Miethezimmer wird geſorgt. 

1188) Waſſer beſchauen, Purganz geben; Apotheker, Wildwurz⸗ 
fer, Empirici. 

1189) Gernler. Die Stadt Faufte das Haus. 

190) Deren viele waren: bey Egloffs Thurm die dee Pariſer, 
die im Seidenhof (burfa leonis), die des Collegii der Schals 
ler u. ſ. f. Sie heißen lateinifcher paedagogia. Schriften 


der philoſophiſchen Zacultdt bey Bruckner 
ad Urſtilium, in [eriptt. minor. 





Ta iz 1 Eee 


458 IV. Bud. Fuͤnftes Capitel. 


Angewoͤhnung zu Fleiß und Kegel"). Unterfchleif" ), 
eigennügigen, fittenlofen Mißbrauch der Privilegien ?,, 
freche, beleidigende Manieren "+ verbot Andlau in 
dem erften Programma, In furzem famen zweyhundert 
und zwanzig Jünglinge zu der neuen Schule ''”); die 
freundliche freye Stade gefiel großen Gelehrten; wir 
werden Meldung derfelben thun. 


Es konnte nicht fehlen, daß wachſame Weisheit 
auch in dem Lande der Stadt Oberhand gab. Die 
Farnsburg, wie ſie uͤber der holden Sennerey aus Tan— 
nen und Buchen maͤchtig emporſtieg, der Vorvaͤter Sitz, 
der gegen die Schweizer gehalten, dieſe vermochte Tho— 
mas von Falkenſtein gegen Glaͤubiger nicht zu behaup— 
ten“*0); Baſel verſorgte die erkaufte Feſte als Schutz⸗ 
wehre des Landes"). Immer neue Geldnoth brachte 


1191) Jede Börfe Chall in England) hatte ihren Rector und 
Eorregenten (fellows). Jener fchloß mit jeder Woche die 
Kechnung. Jeder mußte au einer Börfe gehören; wer bey 
Yeltern wohnte, ein Billet (liguerum ) haben und für die 
Heisung (pro ligmalibus) doch etwas geben. 

1192) Daß einer fich immatriculiren laffe ohne (menigftens Eis 
nen) Meifter zu hören. 

1193) Wein zu fchenfen, mit MWürfeln oder font um Geld 
Spiele zu halten. 

1194) Abends nach dem Glockenſchlag fol niemand shne Picht, 
am mwenigften an verdächtige Derter, gehen. Niemand halte 
Verſtaͤndniſſe (geheime Gefellfchaft) wider die Stadt. Das 
Programma hat Iſelin bey Zichudi. Kein ungeladencr 
fol auch an bürgerlichen Puffbarfeiten tanzen, Feiner ohne Ers 
laubniß einem Bürger in Haus, Weinberg oder Garten, kei— 
ner bewafnet über die Gaffe, gehen; Berordnungen im 
Almanach. 

1195) Sinner aus der Matrifel, voy- de la Suille occid.,, 
1,..26. 

1196) Er hatte Sarnsburg 1449 dem Herzog Albrecht verpfäns 
det; 1459 von demfelben eingelöfet; 1461 Berfauf an Ba: 
fel (die Bürgermeifter von Berenfels und von Rotberg führ- 
ten dieſes Gefchdft). Bruckner, 1986 f. 

1197) Der Obervogt Peter von Offenburg befam fechs Knechte, 
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Goͤtz Heinrichen von Eptingen zum Verkauf Siffahs"??), 
welches noch nicht groß, doch der Sißgauiſchen Land— 
graffchaft Hauptflecken war “). Der alten Homber- 
ger Grafen Stammfig wurde auch Bafel verkaufe”), 
Eigene Leute, ohne freye Wahl in der wichtigften Hand— 
lung des Lebens*, die faum vor Gericht wahre 
Kundfchaft geben durften") und um geringes Geld 
verfauft werden mochten *), bauten der Herren Guͤ— 


ter): doch mußten Menge und Wohlftand nach, 


und nach geehrt, Nichter ihres gleichen auch ihnen ges 
geben *5), ihres gleichen über die Nechte vernommen 
werden”), Don ihren Einungsmeiftern wurde die 


zwey große Nuͤrnberger Puͤchſen, eben fo viele Tarras (Bat: 
terie) und vier Hakenbüchien, Armbrufte, einige taufend Pfeiz 
le, Bulver und Kugeln; eben derf. 2132. 

1198) Nachdem er es von Defterreich ausgelöfet, 14655 in 
welchem Jahr „an der kalten Kirchweihe“ Siſſach der Stadt 
ſchwur; eben derf. 

1199) Die Landgrafihaft mar in Falfenfteins Verkauf; dach 
mag den Grafen von Thierfkein etwas geblieben, oder bey Anz 
laß oberwähnter Forderung überlaffen worden feyn, was fie 
vierzig Jahre ipdter an Baſel verkauft. 

1200) Durch Heinzmann von Eptingen 14645 Homberg ift in 
dem Srikthal. Die Grafen von Homberg find eben die, welche 
zu Rapperſchwyl geberrfcht. 

1201) Bor Faßnacht, wenn man heirathet, Toll der Amtınann 
taugliche Knaben und Töchter befehen und an einander heiras 
then; Sannd Bernhard von Eptingen Vertrag 
mit feinen Unterthanen zu Pratelen 14605 Bruckner. 

1202) Goͤtz Heinrich von Eptingen verbeut einem Knecht bey 
Verluſt feiner Augen, am Landgerichte Siſſach wider fein Uns 
geben zu zeugen; Aeten 14905 Druckner, 

1203) Hanns von Zalfenftein verfauft dren „arme Luͤt“ mit 
Weibern und Kindern, um 47 fl.; 14505 Bruckner, 

1204) ©o zu Zarnsburg 14625 Bruckner, 

- 1205) Dingaericht zu Bielbenfen, von fieben Hubern befegt, im 
Seühling und wenn man den neuen Wein trinken fann; 1447; 
Bruckner. 

1206) Der Vertrag 1201. iſt durch GSchiedrichter aus ans 
dern Dörfern. 









Vom Nie: 
‚thumBalel. 
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46° IV. Bud. Fuͤnftes Eapitel. 


Mirthfchaft des Dorfes beforge'””). Es war in ſei— 
nem Etter wie eine gefchloffene Republik“*?*), ihr Grund 
und Boden fremder Herrfehaft verboten *“). Die gro- 
ge Stadt brachte die. Rechte der Herren an fich; die 
Söhne ihrer bitterſten Feinde bedurften ihres Geldes **), 
ihrer Huͤlfe?*) und Vermittlung '*?). 


Die Bifchöfe von Bafel, umgeben von einem Doms, 


capitel, in welches nun Feiner ohne vier unvordenklich ) 
adeliche Ahnen Fam, in fchönen und neuen Paläften zu 
Baſel und Bruntrut“), regierten mit Mühe ein Land, 


1207) Bruefnen u.a. 

1208) Der Etter if des Dorfs Einfang. Ausſage eines 
hundertidhrigen Manns von Wratelen 1458: einft als ein 
Pferdedieb aehangen werden folte und Baſel den Henfer nicht 
leihen wollte, haben alle Prateler Hand anlegen muͤſſen, benz 
felven inner dem Etter an einen Nußbaum aufzuknüpfen. 

1209) Eben diefe Ausfagen: dem Grafen Simon v. Thierz 
fein fen unter der großen Linde ein fchöner Seffel mit vergoldeten 
Knoͤpfen gelegt worden; fo habe er einen von Ramſtein erwarz 
tet, fich mit ihm zu ſchlagen; da fen Junker Gös von Eptin- 
gen mit feinem Knaben an der Hand ackommen: ,,Önddiger 
„Herr, last mich in Pratelen ungehindert, man möchte wäh 
„nen, ihr habet hier zu richten.“ Worauf der Graf: „Das 

„waͤr mir leid; vergönne mir Stroh, und ich will außer dem 
„Etter ftuslen, Bruckner. 

1210) Junker Hanns der Mönch von Gachnang, aus dem Ges 
blüte jenes Burfard Mönch von Landescrone, verkauft Stins 
gen der Stadt, 1467. 

2211) Konrad Mönch von Mönchenftein, Hauptmann der Soͤld⸗ 
ner, von Dafel wider Nürnberg unterflüst 1468. 

x212) Baſel vermittelt 1469, daß dieſem Konrad von den So— 
Ioturnern Mönchenftein zurücigegeben, und Muttenz (feines 
Bruders Hanns) aus dem Bärgerrecht arlaffen wird; Hafz 
ner. 

1213) Geit Menichen Gedenken. Adelsprobe Hanns 
Arnold Rychs von Rvhbenfein 1463, Würdtmwein, 
ſubſ. dipl., IV, 165. Siehe unten Eap. 8. N. 201 ff. 

1214) Jener von Papſt Felir angefangen, von Biſchof Rotberg 
vollendet; Wurftifen 4465 diefer ift von Johann von Ben: 
ningen; Gerung Blawenſtein. 
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wovon erft Johann von Venningen ein Theil $uruchge- 


bracht”). Zu Biel hatte der Fürft viele Hoheit in 


Worten"), in der That wenige Macht?). Ar—⸗ 


guel war im Geiftlichen zwifchen ihm und Lauſanne) 
in weltlichen Dingen zwifcken ihm und Biel“2), der 
Zeffenberg zwifchen ihm, Biel”) und Bern*, die 
Neuftatt zwischen ihren Pflichten für ihn und Neufche- 
tellifche Nachbarn”), Muͤnſterthal zwifchen Solos 
turn und ihn *), ſelbſt S. Urſizer!***), ja die Sees 


1215) Bruntrut; eben derf. 

1216) Die hohen und niedern Gerichte; Biſchof Johann 
1468 in dem Brief, worin er die Verwaltung des Criminal 
rechts Biel überläßt. 

1217) Diefes bemeifen viele Urkunden, auch die eben angeführte, 

1218) Vroceß an der Erzbifchöfl. Eurie zu Befam 
Son 1452. ” u 

1219) 1456 wurde es um 1200 Gulden an Biel verpfändet 
Bielnac ihrer Uranlage 1795. Die ray du meyrie 
de Bienne de la haute jufüce du Ergoeve merben fonff gez 
übt & lu& (au lieu) de $. Imier en nom de Monlieur de 
Baisle; Transfertipt antigui roduli 1467. 

1220) Revers daß der Teffenberg mit Biel, nicht mit Neu⸗ 
ffatt, zu huldigen habe; 1451. 

1221) Darüber if viel in den Spruchbriefen zwiſchen Bir 
fehof Arnold und Bern 1452 und 1456: Bern forderte bald 
alle Nichte des alten Haufes Neufchatel, infofern die Stifter 
von Nidau daraus entiproffen, bald (wenn gelduanet wurde, 
daß Nidau Neufihatellifches Mannfehen geweſen) das, mas von 
des ganzen Landes (der Landgrafihaft) Burgund wegen in 
ihre Hand gefommen. Diebe von Teffenberg wurden Nidau 
zuerkannt, und von gefällten Bären befam des Bilchofs Meyer 
die Tappen (Pfoten), der Berner Landvogt den Kopf. 

1222) Fuͤr ihre Güter in der Feldmark zu Landeron waren fie 
aller gemeinen Anlagen, die nicht ganz einentlich nur den Ort 
betrafen, pflichtig; Berner Spruch 1457. 

1223) Burgrecht des Münfters in Gräanfelden 
mit Soloturn unter Propſt Johann von Fleckenſtein 
146235 Hafner. Zwar hat Georgiich aus Fünig eine über 
dieſes Laͤndchen mit Bern 1468 geichloffene uebereinkunft 
(11, 1250), welche aber in 1486 gehört. 

1224) Die zu Biel Bürger wurden und ihm den Abzug verwei⸗ 


Br 


a 70 


. 


402 IV. Bud. Fuͤnftes Eapitel. 


berrfcehaft ) und fein Eigenthbum an jenfeitigen Leu— 
ten“?) ungewiß und ſchwankend. Daher die Verle— 
genheiten, wodurch bewogen Biſchof Arnold von Rot— 
berg dem Papſt Nicolaus die Anfrage that: ob er die 
(von dem Concilium unterſagten) Annaten und Sigills— 
gebuͤhren heben duͤrfe? Der Papſt gab zur Antwort: 
„wenn ſie rechtmaͤßig, ſo brauchen ſie keine Erlaubniß, 
„wenn ungerecht, ſo koͤnne er die Erlaubniß nicht geben.“ 
Arnold wußte dieſe Sprache zu beurtheilen und hob ſo 
viel er vermochte”), Eben derſelbe erſtreckte biſchoͤf— 
liche Befugniß auf die Butterbriefe **9, die nicht un⸗ 
bedeutende Gelder eintrugen **). Hierin war Johann 
von Venningen beſcheidener *); Indulgenzen erfeßten 
was er der paͤpſtlichen Canzley zufließen ließ **). Das 
Laͤndchen am See blieb fuͤrſtlich, durch die zwiſchen der 
Neuſtatt und Biel beſtehende Eiferſucht“) und weil 
Biel mit Bern über Kleinigkeiten ſtritt *) anſtatt für 


gerten 14685 Biel in ſ. Uranlage (eine dipfomatiih 
gründliche Schrift). 

1225) Bern behauptete, er heiße nicht Bieler, Tondern Nidauer 
See, und wollte Fiſchordnung fesen; der Bifchof: bis zu dem 
Ligerzer Kalkofen ſey er unter Biel, bis Ruͤdeval im Neufcha⸗ 
telliſchen die frene Allmende der Neuſtatt (bis in die Mitte). 
Luceruer Spruch 13452: den drey Städten gemein. 

1226) Im Nidauiſchen. Siehe eben dieſen Spruch und dei 
ſelben Laduterung 1456. Das einfachſte wäre Auskauf 
oder Tauſch geweſen. 

1227) Gerung dictas Blawenſtein. 

1228) Eben derſelbe. 

1229) Wer einen haben wollte, gab drey Jahre lang je vier 
Stäblerpfennig; Heinrich der Minorite (in Scripu⸗ 
min.) 

1250) Bulle Vius II, 146535 bey Gerung: 

1231) Eben dal; 

1232) Berner Spruch in Sachen der Erbbürger zu Pigerz 
1433; Berner Spruch wegen des Niko, willen der Mann 
fey 19445; u. a. 

1233) Soloturn zwifchen Bern und Biel, eben auch 

uͤber Erbbürger zu Ligerz 1456 u,.im f. Jahr; 
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dag Große zufammenzuhalten. Miftrauen hemmt als 
leg; dadurch fallt nun das Europäifche Staaten- 


ſyſtem. 


Den ſchwachen Hof der Herzoge von Savoyen; 
den weiſen Sforza; Oranien, Greyerz, Neufchatel, 
durch Klugheit und nachgiebige Freundlichkeit geſichert; 
Genf unruhig wachſam auf die Freyheit; Freyburg, 
durch Unruhen unter naͤhere Herrſchaft gebracht; im 
Sanenland Freyheitsliebe mit Ehrſucht; die alten 
Schweizer in ſtillem Genuß; die Buͤndner noch kaͤm— 
pfend; den unternehmenden Abt von ©. Gallen glück 
lich, außer gegen Appenzells Seftigfeit und gegen die be— 
harrlichen Plane der Stadt; die Städte voll Muth, 
erwerbend, in Einrichfungen und Maßregeln fortfchreis 
tend; den Lauf der Zeiten dem Adel, infofern er ihr 
mißfannte, ungünftig; nichts größeres als den alten 
ewigen Bund bochteutfcher Lande, welcher ſelbſt Fuͤr— 
fien, die fich fügten, Sicherheit gab. Das fahen wir. 
Sept folge wie der Bund für die Vergrößerung deg 
Namens und Landes, wie er für feine Freunde zu Schaf: 
haufen und Mühlhaufen gewirkt, und in folcher Maße 
furchtbar geworden, daß die außerordentlichfte Maßre- 
gel dag einzige Nettungsmittel Defterreichifcher Herr- 
fchaft in Oberteutfchland ſchien. 
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Scehstes Capitel. 


Semeinfame Gefchichten der Schweiz von dem Ende des 
innerlichen bis auf die Veranlaffungen des Durgun- 
diſchen Kriegs. 


[1450 — 1469.) 


Sn dem tauſend vierhundert und funfzigften Jahr, in 
welchem die innerliche Unruhe durch den Bubenbergifchen 
Spruch vollends getilgt worden, ſandten die Schweiz 
zer achthundert augerlefene Krieger in die Fehde der 
Herren und Städte zu Schwaben und Franken, welche 
man den großen Nürnberger Krieg!) nennt. Die Herz 
ren haften die Städte, weil indeffen fie felbft fich gegen 
die tapfern Ketzer in Boͤheim erfchepft, KHandelsbe- 
trieb die Städte in ungemeine Aufnahme gebracht”) 
und eben diefelben in dem Schweizer Krieg?) durch 
heimliche Unterftügung meiftens die Eidgenoffen beguͤn— 
figet. Die Bürger, trotzig auf Reichthum, Volks— 
menge und Anftalten, gaben deutlich zu verſtehen, daß 
die alte Scheidemaner zwifchen verfchiedenen Ständen 
der Menfchen durch die Zeit unfergraben worden ®). 
Beyde Theile verblendete Neid über ihre verfchiedene 
Beſtimmung und Art, wornach fie Hätten zufammen be- 


2) Bellum maius Nurinbergenfe; Chron. Waldfaffenfe, Dxs 
felein, L 78. 

2) Sie hatten ihre Contingente meiſt reluirt, oder nach Maß— 
ſtabe anderer Zeiten geſtellt. 

3) Felix Hemmerlin, dial. de nobilitate, nimmt nur Cos 
ſtanz aus, 

4) Ein Nürnberger Patricier zu Rothenburg fagte: die Wand 
(im Bade) zmwifihen Frau (Domina, Dame) und Weib 
muͤſſe eingefchlagen werden, 





Gefhihte der Schweiz. 465 


ſtehen koͤnnen; welcher Menfch fühlt fich nicht mehr 
oder weniger als was erift! Die erften Städte Schwa— 
beng waren Ulm und Augsburg, N üenberg in Franken; 
dort Wirtemberg, hier Brandenburg Haupt ihrer Sein- 
de; das Haug Defterreich war herrifch geſinnt ). 


Die Brandenburgifchen Erblande zu Sranfen be⸗ Nürnberger 
berrfchte Markgraf Albrecht, genannt Achilles, weil er Krich, 
an Größe, Schönheit, Leibeskraft, an Verſtand und 
Feuer die meiften Sürften weit übertraf; wie er denn in 
mehr Schlachten, als wovon jene gelefen hatten, der 
erfte und letzte geweſen, in allen Nitterfpielen, fieben- 
zehnmal mit Schild’ und Helm bedeckt, fonft aber nak— 
fend, feine Gegner niedergeworfen und felbft nie von’ 
feinem Roß heruntergerannt worden‘). Die benach- 
barten Städte bis nach Schafhatifen waren in einem 
dreyjährigen, die Fürften, Herren und Nitter in einem 
vierjahrigen Bund’); was mehr -ift ald Urfunden, al—⸗ 
be, auch nicht erklärte”), in unheilbarer Spannung. 


Da erhob der Markgraf gegen die ‚Stadt Nüms 
berg mannigfaltige Anfprüche des Burggrafthums und 
Sandgerichtg, deren Werth vor Alter dunfel geworden, 
und nach den Umftänden geringer oder höher geachter 
wurde”). Die Beranlaffung war wie gewoͤhnlich von 
fürzlich begegneten Borfälen”). Da ganzliche Aus— 

| 


5) Hanns Rofenpluett der Snepper, vom Nürnberger 
Krieg ‚(fein Gedicht it mit gehöriger Erlduterung von 9. 9. 
Hüßlin in dem Schweiz. Mufeum herausgegeben morden); 
„Er truog den Schafen Neid und Haß und war irn trumwen 
Helfern gram.“ Der Schafltall it die Stadt, die Helfer find 
die Schweizer. 

6) Aeneas Sylvius de ſtatu Europae c. 31, 

7) Seit 1446; Fäßlin a. a. O. 

3) Mutiuss chron. Germ. L. XXVIII am Ende, 

9) Haberlin, Keihshift. VI, 264 u. 0. 

10) Herr. Konrad von Heidek, ſonſt fein. Mann, lest Bürger 
zu Nürnberg, gab fie, 

IV. Theil. Gg 
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gleichung aus vielen Gruͤnden weder bezweckt wurde 
noch moͤglich war, wurde auf dem Vermittlungstage“) 
durch einen Dritten die Meldung von hundert zwanzig— 
tauſend Gulden hingeworfen, womit der Marfgraf fich 
gegenwärtig begnügen würde. Allein der Stolz der 
Bürger würde zu viel wenigerm fich nicht verftanden ha— 
ben ). Da ritt Albrechts Herold, den Sehdebrief an 
einer Stange emporbaltend, in die Stadt Nürnberg’). 
Don fiebenzehn Kurfürften und Sürften, den größten 
des Reihs'?), von funfzehn Biſchoͤffen, von vierzig 
Grafen, von dem Landrichter deg Burggrafthumg Hanns 
von Secendorf und feinem Gefchleht, Nedwig dem 
Bauernfeinde“), dem rüftigen Nechberg, Buͤnau, vier 
von Rotenhan und allem Adel Sranfeng wurde der Stadt 
Sehde angefagt. Da fehdeten zwey und fiebenzig Reichs— 
ftädte den Markgrafen. Nürnberger waren in der Stadt 
über deryßigtauſend), Policy bey ihnen’) und an 
Proviant Ueberfluß“?). Da traf, wie zu sefihehen pflegt, 
der Jammer die Unfchuldigen. Verbrannt wurden zwey⸗ 
Hundert gute Dorfer, der Segen der Natur verwüfter, 
muthige Eandleute Opfer der Selbfivertheidigung *). 


11) Zu Rothenburg; Cruſius, Schwaͤb. Chr. Th. 3, B. 1, 
Eap. 7. Der ſpaͤtere Bambergiſche Tag iſt mit dieſem ver 
wechſelt worden. 

12) Burkard Zengg von Meinmingen: Augsburger Chro⸗ 
nik; Oefelein I, 274. 

13) Auf Marid Heimſuchung 1449; Cruſius. 

14) Kurmainz, Kurbrandenburg, Albrecht von Oeſterreich, 
Wilhelm von Sachſen, Ott von Bayern, Braunſchweig, 
Hefien, Pommern, Baden u. 1. f. 

15) Sein Zuname; Fugger. 

16) Rofenpluett: wenn 8000 auszogen, murde Nürnberg 
nicht das Diertheil Teer. 

17) Die Ordnung hat Erufiusz fie iff gut. 

18) Wovon Roſenpluett Wunderdinge erzählt. 

19) Den Kiferlin zu Ulshofen, der ihn ſelbſt verwundet, ſchonte 
Albrecht: denn dieſer Bauer babe tapfer gefiritten, Cruſius. 
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nacht Waffenthaten war für die Geäbteren, die Herz 
ven, der Sieg”); big bey Pillereut Albrechts anfangs 
troßiger Spott ”") ducd) der neuen Feinde, der Schwei- 
zer ””), unerfchütterliche Standhaftigfeie ””) und uners 
Bittliche Nauhheie "*) gebrochen worden. Als bey Aufe 
löfung der Schaaren *) der Held fel6ft, um den lang‘ 
hundert Schwerter drohend geblinkt *°), endlich fortge- 
riffen wich, bürgerliche Hände die lang fiegreiche Haupte 
fahne faßten, und feine Kriegstrompete den Triumph 
ihres Ruͤckzugs verherrlichte, entfiel dem Adel die Zu— 
verficht”). Da er mit feinen Waffen gegen die gewale 
tigen Schutzwehren der bürgerlichen Menge nichts ent⸗ 
fcheidendes "®) und mit feiner Armuth gegen ihren Bm 
Gg2 


20) Aeneas; Hartmann Schedel bey Oefelein * 
393; Stetten, Augsb. Chronik I, 171. 

21) Er lud die Nürnberger zu einer Mahlzeit von den: Fifchen 
dortiger Kloſterteiche; Fugger, Ehrenfpiegel Oeſtr. 569. 
22) Deren zählt Rofenpluett bald. 800, bald 1000; fo 

thun auch andere. Sch bin mit Tſchudi fuͤr die erſte Zahl; 
aber wenn die Schafhaufer mitgezählt werden, mochten tauſend 
feyn. Dem Namen nach iſt von&chafhaufen Hanns Eron befannt, 
der bey Elingen fiel und deffen Grabſchrift Erufius hat, 
23) Rofenpluett: 
Hört zu! Sie fehieffend ye länger ye me; 
Si find ze ytel Tüfeln worden ; 
gür fi do Hilft kein Erüs noch Segen, 
Und auch kein Harnſch von Stahl und Men.“ 
Koch, do die Sunn mas hin ze Reſt, 
Koch hielten fie fich alſo fef. 
24) D'Schwytzer nehmend niemand gfangen. Eben derf. 
25) Dhn Harnſch, ohn Schild und ohn Panefen (panache!), 
Wär ei'm ein Aug entfallen, er bett fich nit darnach gebückt, 
Eben derf, 
26) Fugger. Cuenz von Sauffungen habe ihn gefangen, aber 
entlaffen. 
27) Wer meiß, von wem ſich Gott mil trennen! 
Er will der Fuͤrſten Herzen lehren, 
Daß ft des Friedens bas begehren. NRofenpluett, 
23) DVergeblich hatte Albrecht ein Raubhaus (eben daf.) um 
bie Stadt; auf die Stadt verfuchte er nicht, 


1453: 
Montfort. 
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thum einen langen Krieg auszuhalten eben fo wenig ver- 
mochte, hörte der Marfgraf die Bitten des Papftes und 
Kaifers und feines weiſen Bruders mäßigenden Rath. 


Das Ende der Feindfeligfeiten wurde zu Bamberg 
verabredet ?), die Anfprüche zu Lauf durch einen Spruch 
Herzog Ludewigs von Bayern ohne Nachtheil der Stadt 
entfehieden ). Sreudig erkannten die Buͤrger durch Be— 
ſchenke“) die heldenmüthige Freundfchaft der Schwei— 
jer??). In der That war zwifchen Herren und Staͤd— 
ten unentfihiedenes Gleichgewicht. (Die Landleute hät: 
ten koͤnnen den Ausfchlag geben, allein der Bürgerftolz 
war fo zurücfloßend als der adeliche; alg die Entdek— 
fung neuer Wege nach Indien die Handelsftrafe verän- 
derte, kam der Reichthum bdiefer Städte in Abnahme, 
indeß neuerwachfene große Mächte durch feehende Deere 
dem Adel, Bürger und Landmann Zaum anlegten). 


Da fandten Georg und Wilhelm Grafen zu Werden- 
berg, Herren von Sargans *), anfehnliche Botſchaft ’*) 
nach Schwyß und Glaris, wo fie Landrecht hatten, um 
Hecht wider. fchwäbifche Neichsftädte, welche ein 
Schloß”) gebrochen, dag fie mit Hanns von Nechberg, 
ihren Schwager, gemeinfchaftlich harten. Faſt ungern, 
aber ernftlich (nach Ehre und Recht) unterflüßten die Laͤn— 


29) 1451, 

30) Diefer Bertrag, Auf Geo. 1453, Haupturkunde über 
die Natur diefer Händel, if inder Nürnberg. Diplom, 
Hiftorie (1738; Fol.) Th. 1, ©. 653. 

31) Die Eidgenoffen hatten den Gold feldft gegeben; Tſchudi. 

32) Das fi al wollend wider Eumen, 

Denn man gern dienen fol den Frummen (biedern Leuten). 
RKofenpluett. 

33) Heinrichs Söhne, den wir aus dem Züricher Kriege kennen. 

34) Georgs Schreiben um Geleit an Glaris, um 
Oſtern, 14535 Tichudt, 


35) Rugsburg bey Pindan. 
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der die Herren, fo, daß die Städte vor Ulrich Grafen zu 
Wirtemberg ihnen zu Necht ftehen, und den Erweig ge- 
fiatten mußten, daß diefes gegen Warnung und ohne 
Fehde gefchehen’”); worauf fie den Schaden erfegen 
mußten ?”). 


Das machte die Eidgenoffen fo ffarf, daß Freund: Pfalz. 
fchaft und Necht ihnen über alles gieng. Sriedrich, 
Kurfuͤrſt von der Pfalz, von feinen Feinden der boͤſe *), 
von der Gefchichte der Siegreiche genannt, durch Thaͤ⸗ 
tigkeit, Weisheit und alle großen Tugenden fo hervor» 
leuchtend, daß Teutfchland und gemwiffermaßen die Ehris 
fienheit auf ihn traute ), liebte an den Eidgenoffen *°) 
den ihm felbfi beywohnenden Biederfinn und Muth. | 
ALS feine erften Jahre von den Grafen zu Rügelftein *) | 
verwirrt wurden, zogen die Schmeiger ihm zu, big die 
feindfiche Burg, Stadt und Landfchaft erobert und (bis 
auf unfere Zeit) pfälzifch geworden ). 


Sie ſuchten von Seite des franzofifchen Reichs bey- Frankreich, 
den Voͤlkern das wuͤnſchbarſte, Sicherheit. Hierüber*) 
trugen fie freundfchaftliche Berftandniffe an, welche Carl 
der Siebente, der die Armagnafen wider fie gefande **), 


36) Das erſte Wirtemberger Urtheil, chen darf, 
Th. 11, 572. 

37) Daszmwente, 573. 

38) Der böfe Fritz; Parcus. 

39) Nur er fey den Türken entgegen zu ftellen. Giche Pareus 
hift. Palat. 228; ausführlicher, mit Belegen, Freher und 
Kremer, bie fein Leben befonders befchrieben. 

40) Zumal an Schwytz; Tſchudi. 

41) Burkard und Wilheln. 

42) Tſchudi, 11, 5705 Schöpflin Allar. ill. II, 197. 

43) Delirans fort de s’allier au fceptre des lys; premiere al- 
liance in Pengelt du Fresnoy's Comines t, III, 366, 

44) Auf diefen Krieg, der nur mit dem Dauphin ausgeglichen 
worden, beziehen ſich die Orte in ihrer Urkunde. 
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fich gefallen ließ. Dieſer erfte franssfifche Bund *), 
welcher von dem König auf feinem Lufifchloffe Montils *°) 
beftätiget worden, enthielt, wie ein echtes Grund— 
gefeß, die Ucbereinfunft guter Nachbarfchaft, mit Ver— 
fiherung, daß von feiner Seite feindlicher Durchmarſch, 
noch bey dem freyen Handel und Wandel Gefährde der 
Drdnung und Ruhe eines Theil oder feiner Bundes 
freunde zu beforgen feyn fol. Nachdem die altgallifchen 
Helvetier unter und mit den Nomern ausgegangen, und 
unter oder mit den Karlowingen “) die fränfifche Herr» 
fchaft erlofchen, war zwifchen den Königen der Franzofen 
und einer Eidgenoffenfchaft, wodurch in Helvetien der 
Name eines Volfs neu entftanden *°), diefer Bund bie 
erſte freunt .iche °°) MWiederberührung. 


ne Bald nach diefem wurde eine dem Schweizerbund 


| wichtige Stadt”) aus bisher zweydeutiger Lage durch 


45) Die Urkunde der neun Orte (Soloturn war mit), 
ift von dem 8 Nov. 1452, und findet ſich bey Tſchudi lateinisch 
mit gleichzeitiger Heberfesung und Varianten eins andern Abz 
druds, Th. II, ©. 567 f. Die Eöniglihe Urkunde, 
von dem 4. April 1453, iſt lateinisch und teutiih auch bey 
ihm, franzöfifch am angeführten Orte des Lengletiichen Ca 
mines. 

46) In Montiliis prope Turonis. Dieſe Urkunde iſt vom 27. 

Febr. datirt, 1453, obwohl fie, wegen des Jahrs ungleichen 
Anfangs, von 1452. unterſchrieben iſt. Am 4. April mag 
die Auswechſelung geſchehen ſeyn. 

47) 879 oder 1032. 

48) In des Königs urkunde heißen fie les cantons de la vieille 
ligue dela baute Allemagne. Als Souylles fommen fie dene 
noch bald vor. Eidgenoſſen find, wie wir ſpater zeigen, 
in Huguenots verdorben worben. 

49) Unfreundlich war nicht nur der Zug der Armagnaken, ſon⸗ 
dern auch die Uefunde Karls IV, welcher dem bey Morgarten 
gefchlagenen Herzog Leopold verfprach, wenn er ihm zu Roͤ⸗ 
mifcher Köniaswürde helfe, Unterwalden und Schwytz unters 
wuͤrfig zu machen. 

so) Die in zufünftigen Zyten inen zu ſchwer möcht werden; 








. - — — — — 
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die Unbedachtfamfeit feiner Feinde herausgeriſſen, und 


Schweizerifh. Die Stadt Schafhaufen, auf dem rech- 


ten Rheinufer, unfern dem großen Zal, zteifchen den 
Paffen des Hegaues und Kletgaues, in ſanft fich erhe— 
bendem Thalgrunde, ‚hatte jene Zeiten Defterreichifcher 
Pfandherrſchaft mit großem Nachtheil ihres Vermö— 


gens’), doc (wegen einer gewiffen ehrlichen Güte, die, 


man ihr bewies)’ ?) geduldig: ausgehalten. Kaifer Sig— 
mund nahm fie an das Neich zurück, erflärte fie unveräu= 
ferlich ”), zierte fie mit großen Rechten . Eben diefer 


Fuͤrſt, nach feiner Ausſoͤhnung mit. Oeſterreich, begehrte 


von den Schafhauſern vergeblich, daß fie die Defterreichi- 
fche Herefchaft wieder annehmen und diefem Haufe die 
Loͤſung verpfändeter Privatbeſitzungen “) geffatten moͤch⸗ 
ten“). So wenig vermochte der Kaiſer fie geſetzlich zur 
nothigen, daß Sigmunds Nachfolger aus dem Haufe 


Tſchudi N, 574. Wenn mehr —— geweſen 
waͤre, fo haͤtte dieſe Stadt für die Schwaben ein Kern zur 
Anſchließung werden fönnen. 

51) Verſchreibung des Bürgermeifters, beyder Käthe 

und der ganzen Gemeinde, arm und rych, gegen Peter Matter, 
von Bern, für 3500 fl,, wegen der unleidlichen Zinfe, die 
man ih habe müffen gefallen laffen, wegen des fehmeren 
Schadens von Dienften, Reifen, Steuern, Sölden, unter 

Oeſterreich. 

52) Herzog Albrechts IV freundlicher Brief an die Raͤthe und 
Bürger 1388. N 

53) 2b. IH, 46. 

s4) Der den Blutbann verwaltende Reichsvogt fol" ein eingea 
jeffener Bürger und von dem Rathe genäht ſeyn. Urkun⸗ 
den 1415 und 2429. 

5) Bogtey, Steuer, So umd Salbei. Diele Einfünfte wa⸗ 
ren keine Zubehoͤrden ber Reichspfandſchaft, ſondern von den 
Bruͤmſi im Thurn und andern Edelleuten erworben, und der 
Stadt verpfandet worden, von welcher Sigmund als Reichs⸗ 
oberhaupt noch 3000 fl. mehr darauf empfieng (urkunde 
1418). 

s6) Urkunde 1425 zu Tottes (lie). in Hungarn. 


J 
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Defterreich zwar denfelben Wunfch zu äußern ””), aber die 
Beftätigung wohlerworbener Neichsfrepheit, als man 
darauf beffand”“), nicht abzufchlagen wagten, 


Die Gefchäfte der Stadt, mannigfaltig und bedenk— 
lich wegen der Nachbarfchaft vieler gewaltthätigen Gros 
Ken, wurden ohne Ausfchliefung noch Auszeichnung der 
Edlen, doch vornehmlich von bürgerlichen Gefchlech- 
tern?) mit Weisheit und Kraft geführt. An und auf 
dem Randen, dein höchſten Ders des Fandeg, miß— 
brauchten die Grafen von Lupfen einen zu unbefchränfe 
ten Raiferlichen Lehenbrief über Jagd und hohe Gerich- 
te). Die Stade hatte viel zu thun, gegen diefelben 
und ihre Nittergefelffchaft Landleute zu fchügen, welche 
ohne Hecht gebrandfihaket worden) und gegen die 
der Adel, fo lang es ſeyn konnte, von den Landgerich- 
ten beguͤnſtiget wurde *). Die Erbtochter von Habs— 
burg Raufenburg hatte die Fandgraffchaft Kletgau an 
die Grafen von Sulz gebracht ); ihr Sig pflegte an- 


57) Albrecht 11, 1439, Fricdrich III. 14425 Urfunde, 

58) 1443 bittet die Stadt, fie ferner bey dem Reich zu 
laffen. 

59) Berordnung beyder Räthe ra31, daß der Adel 
jährlich nur 4 zu dem Eleinen und noch 3 in den größern 
Kath, überhaupt nicht mehr als andere Zünfte gebe, (deren, 
wie man will, 10 oder zu gegen ı oder 2 adeliche Geſell⸗ 
fehaften waren). 

60) Urkunde Gigmunds 1422 für Grafen Hanns. 
Berfommniß Allerheiligen mitder Stadt 1451, 
einander dawider zu behaupten. 

61) Urkunde, wie Wilchingen an das Spital der Stadt 
gekommen, 14335 Urkunde Biſchofs Coſtanz mesen 
der Vogtey, 14375 Correfpondenz mit Lupfen we 
gen ısofl, Brandichasung und für den. Hablizl, Gerichts: 
herrn zu Haßla, 1440 f. Die wenigen, dem Bifchof mit 
Eigenfihaft gehörigen Peute waren der Vorwand. 

62) Handlungen vor dem Hofgerichte zu Kotwol 
1449 und 52. 

65) Urfula nahm Rudolf, Grafen von. Sul, , 


— 
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berthalb Stunden von Schafhaufen auf der Burg Balm 
su ſeyn *). Dort fchloß ihr guter Vater fein Haus); 
dort lebte fie mit ihrem Gemahl in unfriedlicher Ehe °°%); 
nun mit ihren. Söhnen den friedſam vorbeyziehenden 
Kaufleuten gefährlich. Schwarzer Wald füllte die Ge— 
gend, befonders des Volkenbachs milde Tiefe. In der— 
felben warfen die Diener von Sul Ulmifche Kaufleute 
nieder und raubten die Tücher, aus Muthwillen, Geiz, 
oder wegen flreitigen Zolls““). Die von Schafhaufen, 
von welchen erwähnt worden, daß fie in dem Städte- 
bund waren °®), ohne zu berechnen, daß wegen des Nürn- 
berger Kriegs fein Beyftand zu hoffen war‘), wagten 
für entfernte Freunde den Kampf gegen des ungercch- 

ten Nachbars miannigfaltige Macht 7“). Nachdem fie 
den Stadrheiligen Gelübde gethan *), machten die Schaf: 
hauſer bey einbrechender Nacht ſich auf, erfchienen un- 
erwartet, drangen in die Burg, nahmenlirfule, Rudolf 
und Allwig, ihre Söhne, gefangen, pluͤnderten Balm??), 

verbrannten e8 nachmals7), zogen hinüber und brachen 


64) Der Ieste Junker von Balm, Ulrich, farb um 1429 
(Bürgermeitter Balthafar Pfiſter's Sammlungen 
zu der Geſch. Schafh,); aber es iff nicht gewiß, daß er Bin 
Burg hatte. 

65) Derfelbe, welcher der Unmannbarfeit angcklant wurde, 

66) Graf Hanns von Tengen an Heinrich Schnezer von Schafe 
haufen 1437: er wolle ſuchen, feine Muhme mir ihren 
Mann zu verfühnen, 

67) Ruͤger Schafh. Chronik. 

68) Seit 1446, 22 März; Hdberlin RH. VI, 262. Aber 
jest war Schafhaufen befonders mit fünf Städten in einem 
engern Verein. 

69) Waldkirch, Schafh. Chr. , zeigt an, daß Feine Hülfe Fam, 
ohne Bemerbung der Urſache. 
79) Die Grafen von Sulz, Landgrafen zu Kletgau, waren auch 

Hofrichter gu Rotwyl. 

71) Dreyzehn Pfund Kerzen; Stadtrechnungen. 

72) Die Einnahme von Gefangenen und „vom Plunder“ war 
1229. 46.3 2 ; eben daf. Den Ulmern gab man die 
Tücher wieder; Schreiben bey Rüger, 

73) Dach gepflogenenm Nath der Städte. 


1449. 





ı 1450, 


474 IV. Bud. Sechstes Capitel. 


die Neuburg auf dem Dftersbühel”*), herab und era 
oberten zu Rheinau der Grafen befchwerliche Burg ”). 
Schulcheiß, Rath und Gemeinde wurden gendthiger, 
ihnen zu fehworen ”°). Froh empfieng die Defreyer 
Abt Eberhard, allen großen Haufern von Schafhaufen 
verwandt 7); fein Klofter hatte zu Schafhaufen ein 
Haus”) und ein fo enges Bürgerrecht, daß es einen 
Abe felbft gegen geiftliche Obern ficherte”). Trium— 
phirend, mit der Öloce von Balm (Zeichen oft bofer 
Anfchläge) 509g der Stadt Banner wieder zu Schafhau— 
fen ein’). Die Gefangenen wurden losgelaffen. 


Da war der erfte Gebrauch, den Urfula von der Frey— 
beit machte, Bann und Acht über Schafhaufen zu brin- 
gen. Als die Stadt hierdurch in Werlegenheit Fam, ges 
bot der Kaifer von Roͤmiſchkoͤniglicher Macht wegen, 
feſt und ernſtlich *), unter Defterreich zurück zu freten, 


und feinem Bruder Albrecht, zu Schwaben und Elfaß 


regierendem Landesfürften °*), zu fchworen. Deffen 
durchaus unmwillig, befchloffen die von Schafhaufen °”) 


74) Küger findet dieſes wahrſcheinlich. 

75) P. Moris Hohenbaum van der Meer Geh. Rhei—⸗ 
nau (Doneſchingen 1778, Fol.) S. 126. 

76) Erklärung derfelben 1450: daß dieſes den Defterr, 
Rechten unnachtheilig. Keine Stadt mochte unter einer ans 
dern ftchen. 

7) P. Moris: er babe Schwager acheißen und fen (von 
mütterlicher Seite!) aus dem Haufe Im Thurn geweſen. 

78) Eben derſ.: - zur Tanne, Das nachmals Sulziſche! 
Pfiſter: auch bey der Schuhmarherfiube. -. 

79) Handlung 1445: Ms der Biſchof von Coſtanz Abt 
Hugons Auslieferung ſuchte, wurde er zu rechtlicher Form an: 
gehalten. 

30) Die Glocke kam auf den Thurm der Frohnwage; Nucger. 

gr) Ausdruck des Schreibens; (Wieneriſch), Neuſtadt, 
auf Weihnachten 1450. 

82) Ausdruck der Urkunde. Tſchudi nennt. Sigmunden; 
der aber erſt 1458 dieſe Pande ganz uͤbernahm; Geſch. Vor⸗ 
derdftetr., 11, 162, 

835) Nach mehrern vergeblichen Gendungen, deren, hie Stadt⸗ 


— 
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ein großes Geldopfer, um zu befeitigen, was allein 
vechtlichen Anfpruch begründen konnte. Die Grafin 
und die Grafen von Sulz wurden mie mehr als zehn- 
taufend Gulden?) zu der Zufage bewogen, Balm nie 
wieder über die Erde zu erheben ). 


Als der Rechtsvorwand fiel, fuchten Albrechts Edel- 
leute, der Stadt zum Theil mit Burgrechten, ihrem 
Adel im Geblüte verwandte, mittelft. Barteyung Schaf: 
haufen zu gütlicher Uebergabe zn bewegen. Die Edlen 
von Nandenburg, das altefte, in diefer Gegend ur— 
fprünglich °°%) mächtige Haug, in dem die Schultheißen- 
würde über Schafhaufen viele Jahre erblich geweſen ), 
war vor kurzem ausgeftorben. Die Regierung hatte 
feinen Thurm in der Stadt gekauft”). Bon der Stammes 
burg, wo fie von einer Spige des Randens viele Güter 
des Hauſes °?) und weit hinaus das Schwäbifche Berg- 
land überfah, find unter Waldgeftrüäppe noch Mauern 
Fenntlich”°). » Die von Tettingen, von Rande”), die 


rechnung ermähnt. (Der Gefandte Peter Neunangfter 
hatte täglich einen Gulden, einen halben für Knecht und Pferd.) 

84) 105005 Stadtrehnungen. 

55) Ausdruck des Vertrags, Ealifan ıs Aug. 145535 daher 
als der Graf Rudolf den Schutt mendumen! und die Grund— 
feften erneucen ließ, die Stadt ſchwieg; als der Bau uͤber die 
Erde gieng, | ihn hinderte; Ru eger. 

86) Die Im Thurn find aus Rhätien. 

87) Vielleicht ſchon in der alteſten Zeit, ehe Johann Jacob das 
Amt 1258 dem Kloſter aufgab; gewiß ſeit 1308. 

83) Hanns Ulrichs von Tettingen und Margarethen von Hans 
denburg Verkauf des Thurms Goͤtzen Schultheiß Chun dee 
Frohnwage Thurm) und ihres Hduschens zwiſchen demſelben 
und der Herren Trinkſtube 1436. 

89) Schleitheim, Begaingen. 

90) Die Hälfte dieſes Burgſtalls verkauft Albrecht von Neuneck 
1438 dem Spital zu Schafhauſen. 

91) Verhandlungen der Gret von Randeck um die Erbſchaft ih— 
rer Ahnen-Frau Agnes von Randenburg mit ihrem Schwager, 
Wolfen von Lichtenſtein 1438 bis 1442. Er handelte fich 


1433. 
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Im Thurn, ſeit Jahrhunderten neben ihnen die Vor— 
nehmſten, erbten die Guͤter) und ihren Rhein. (Denn 
wo gleich unter ver Stadt der Fluß in Klippen fich brau— 
fend bricht, aber dann wieder fill, tief und gewaltig 
dem großen Fall zueilt, waren die Waffer Randenbur« 
giſch“); von der Waag °*) hinauf big an den Fels 
Plumpen jenfeits Kirchberg durch alte Kaifer Kloftere 
gut”), lang Privatedlen ”°), hierauf dem Haufe Defters 
reich °7), endlich der Stadt”) Lehen von Allenheiligen), 
Bald nach dem Glück diefer Erbfchaft wurde der reiche 
Wilpelm Im Ihurn?’) von Wilhelmen am Stad, fti- 
nem Better, erftochen "”°). Hierum wurde von dem 
Hofgerichte diefem auferlegt, feinen Hof Berau*) den 
Erden Im Thurns abzutreten; eraber, von Seite Schaf: 
haufens durch feines Bruders Anfehen gefichere “), und 
weil auch die Cron, leitende Männer im Rath, für feine 
Gegner nicht eifrig ſeyn würden’), erwarb Geleit und 


um viele Güter in Schwaben (zu Horn, Rongendah, Wane 
pen), ein Haus zu Schafhaufen, Güter zu Wildingen, die 
Feſte Stoffeln, eine Rheinfiicheren, den Weinzehnten zu Uh— 
wieſen, Flurlingen, Feurthalen, Lauffen. 

92) Belchnung Hanns Wilhelms Im Thurn mit Ofterfingen, 
durch Hanns Grafen von Lupfen 1451, 

95) Kundichaft 1435: Von dein Scharkenfein bis an den 
untern Pauffen (den großen Rheinfall). 

94) Auch der obere Lauffen genannt. 

95) Kundſchaft 1434 

96) Den Brümfi am Stad, bis fie es 1370 an Oeſterreich aufs 
gaben. 

97) 1380. 

98) Herzog Friedrich verkaufte es der Stadt 1411. 

99) Der 1449 auch den Löwenftein von den Lyben und 1443 
von Heinrich von Hewdorf den Roßberg erfauft, und zu Gu— 
tenburg auf dem Walde Herr war; Ziegler s Geſch. deren 
Im Thurn, Zurich 1611. 

100) 1453; Imthurniſche Familienſchriften. 

101) Auf den Wald; war ein Frauenklofter dabey? 

102) Hanns am Gtad 1458 Buͤrgermeiſter. 

103) Ruͤger Im Thurn hatte 1428 den Zunftmeiſter Eron in 
feinem Haufe auf den Zod gefchlagen; Waldfirch 
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Beguͤnſtigung felbft von dem Neich"”*). Uebrigens war 
Konrad von Fulach zu Schafhaufen der größte Gutbe- 
ſitzer“) und fein Haus, überhaupt reich"), wagte, 
die Burg über dem Nheinfall gegen Defterreich zu bes 
haupten*7); er felbft wußte das Schwert wohl zu füh- 
ten ”®); war Gemahl der großen Frau von Fulad) "°?), 
naher Vetter des im Kletgau reich begüterten Konrads 
von Mandach 2). Hanns Friedbold (nwoch trotzt der 
Zeit der Thurm feiner Väter) und Hanns von Waldfirch 
(für Defterreich fiel fein Großvater)"") waren die vor— 
nehmſten Buͤrgermeiſter“?); diefe grußten am erfien Jaͤn— 

ner die Zünfte; fie wurden von der bürgerlichen Ju— 
gend begrüßt"). 


Bilgeri von Hewdorf”*), Nitter, aus einem He— 
gauiſchen Geſchlechte, das des Burgrechts mit Schaf— 
haufen fonft wohl genoſſen *), war über dag Erbe, wie 


104) 14585 Thurn. Fam. 

105) DOfterfingen, Gailingen, ‚Lauffen, Erzingen, Maferchin- 
gen, Buchberg, Rüdlingen, Ellikon und viele andere Güter, 

106) Hanns von Fulach lich dem Biſchof zu Coftanz ı 400 Gul- 
den, 14365 Heinrich von Fulach verfteuret 1069 Mark; 
HM. Pier. N 

07) Siehe Th. 111, ©. 618. Aber die Begebenheit mag um 
1450 begegnet feyn. 

108) Gein Vergleich mit Verwandten Claus Pfaffs, ber in den 
Unruhen geblieben, 1450. 

109) Anna Huberin von Gtygen. Sie wohnten in dem nach: 
mals Eofanzifchen Amthaufe, 

110) Zu Neufich, Wilchingen, Beringen; Ziegler. Anna 
von Fulach war deflen rau. 

ı11) Th. 11, 463. 

112) Lebte Heinrich Barter noch, von dem bey Tſchudi eine Ur: 
Funde it? War Konrad Schwager fchon Bürpermetffer ? Die 
Wechfelregierung zwey ordentlich lebenslänglicher Bürgermei- 
fer war vor 1517 nicht; BM. Pfifter. 

113) Eben derfelbe aus alten Nachrichten; überhaupt fo 
genauer Forſcher, als ein großer Biürgermeifter ! 

124) Pelegrin, Pilgram; die Chroniken nennen ihn Bilgert. 

115) 1418 thadiget Schafhaufen zwifchen dem Grafen von Pur 


1454. 
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08 fcheint, den Meyer von Woͤhrd *9), mit dem Haufe 
Zulach zerfallen, welches wegen großer Dienfte bey der 
Stadt Schirm fand"). Diefer Mann, für den Her- 
309 eifrig, den aber die Schafhaufer nicht ohne Wider— 
willen und Mißtrauen fehen konnten *), führte die Un— 
terhandlung, wodurch fie wieder Defterreichifch werden 
follten. Er mochte die geheimen Trackaten wiffen, wel: 
che durdy Vermittlung Zürichg feit einiger Zeit?) über 
ein Buͤndniß geführt wurden, wodurch Schafhaufen 
durch die Schweiz ficher, doch möglichft neutral zu blei— 
ben mwünfchte. (Saft ganz umgeben von Oeſterreichern 
und Defterreichifchgefinnten, ohne eine eigentliche Lande 
Schaft, ja durch des nachften Klekgaus mißtrauifche Frey» 
heitsliebe'”°) von einer nähern Bereinigung abgehalten, 
mußte diefe Stadt behagliche Mafregeln den hochge— 
finnten vorziehen). Hewdorf hofte die fchmwanfende 
Denfungsart durch eine überrafchende That für Defter- 
reich zu entfcheiden. Daher fanmelte er nach Walds— 
hut fo viel reifigen Zeug, als ohne Auffehen möglich war. 
Stolz, wie da er zu Nom Ritter ward”), zog Bilgeri 
Klekgau hinauf, zeigte vergnuͤgt auf Küffenberg, feinen 


pfen und dem alten Bilaeri. Ihr Haus war zwiſchen der 
Bachbruͤcke und Münftergaffe. Pfiſter. 

216) Heinrich von Hewdorf hatte Anna, Schweſter Burkards, 
des letzten Meyers von Wöhrd. Von der hatte er das Gut 
zu Jeſtetten; von der mag er Anfprüche auf Schloß Lauffen 
geerbt haben. 

117) Sie hatten fih für die Stadt in Bürgfchaften eingelaffen. 

118) Durch ihn war die Stadt ſchon in die Reichsacht gekom— 
men; Leu in Vebereinflimmung mit ben GStadtrehnuns 
gen 1452 und 53. 

119) Abſchied GSarmen, Epiph. 14545 den Tichudt, 

120) Die Begierde der Selbſtſtaͤndigkeit Neukirchs und Unter 
hallaues ift aus wenig fpdtern Vorgängen fichtbar. Der 
Wilchinger Sorgfalt für ihre Freyheiten, Rechte und alte Her— 
fommen erhellet aus Urkunden 1433 und 1437. 

121) Ordnung be3 Einzugs 1452; bey Pez leripte. 
zer, Auflriac. t. U, 561, Er eriheint als Rath. DE 
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Hohen großen Sig "*), und wo aus Roßbergs Wald 
vor Furzem noch feines Vaters Burg *) ſich erhob, 
fprengte dag fruchtbare Thal weiter hinauf, über Neu⸗ 
fir, Löhningen vorbey, mo Geiftliche mit ſchwachem 
Zügel die Herrſchaft hielten“), ‚unter der alten Hüne 
von Beringen Burg”), der Enge zu, dem Paß auf 
ehemaligen Landmarken*), von deſſen Borfelfen die 
Stadt Schafhaufen, der Strom und weit hinaus andere, 
Gaue lachend erfcheinen. Wo die waldichte Hoͤhe ſich 
in Weinberge fenft, ficherte ein Graben die Vorſtaͤdte 
gegen Ueberfall 27); der Loͤwenſtein ?“) und andere Huͤ⸗ 
gel waren durch Schlöfchen der Schafhaufifchen Edlen 
geziert und gefichere. Die Stadt wurde unverfeheng 
aufgeforderf; nicht fchmeichelhaft, fondern drohend, 
nicht als zu freundlicher Wiedervereinigung, fondern un 
terthan zu ſeyn *2), fo gebieterifch, daß der Buͤrger⸗ 


122) Ruͤger im Gefhlechtregifter deren Sm Thurn. 

123) Heinrich von Hemdorf hat fie 1443 Wilhelmen Im Thurn 
verfauft; eben daſ. 

124) Urkunde 1405 mie Bifchof Marquard von Eoftanz feie 
ne Klekgauiſchen Gefälle und Rechte um 4562 Goldgulden der 
Stadt verſetzt; Bürgermeifter Adam Erons Kaufhand—⸗ 
lung mit Kloſter Paradis um die fechs Höfe zu Löhningen' 
1439. J 

125) Auf dem aͤußerſten Gipfel des Gebirgs gegen die Enge; 
Leu. Man fieht Spuren. 

126) So if fie in Karlomingifchen Theilungstrastaten; nun 
wurde das Klefgauiiche Landgericht zu Schafhauſen bey der 
£inde gehalten (13905 Urkunde). War die Landmark 
des Klekgaus nicht mehr die alte? oder die Karlowingffche 
Enge eine andere (denn ehe die Felfen am Rhein zwiſchen der 
Grube und Papiermühle, ehe die der Katzenſtaige aefprengt 
worden, war ales voll unwegſamer Elaufen, die fo heißen fonns 
ten)? 

127) Der Pezigraben bey dem Spitalhofe wird 1446 urkund: 
lich erwaͤhnt. 

128) Bon dem Kaufe der Lyben kam er 1449 an die Im Thurn ; 
Nüger, 

129) Das Wort Untertpänigfeit babe üblen Eindruck 
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130 


meifter ?°) faum wagte, es dem Volke vortragen ;- 
feine Vorſtellung wurde mit den fehimpflichften Worten 
zuruͤckgewieſen. Sn der Stade war zutraufiche alte 
Liebe für die gnädige Herrfchaft von Defterreich ; Sriede 
und Sreundfchaft mie dem umliegenden Adel nicht zu 
verſchmaͤhen; fo daß man anſtaͤndige Bedingniſſe fich 
| hätte gefalfen laffen. Allein der Höhnifche Ton erweckte 
| in den Edelfeuten und Bürgern Selbſtgefuͤhl, Erinne: 
rung undanfbar vergeffener Thaten, und Beforgnif 
für die Nachfommen. Sin diefer aroßen Verlegenheit 
wußten fie die manchmal beilfame Langſamkeit bürgerli- 
cher Formen zu nugen, um Zeit zu gewinnen”), eiften, 
und gaben den Schweizern durch Zürich daß lang vers 
zoͤgerte Tette Wort. Ungeduldig, doch zuverfichtlich, 
erwartefe Hewdorf die Schlüffel, die Unterwerfung; 
als einsmals die großenGlocfen vomAllerheiligen Muͤnſter, 
auf dem S. Johann und allen andern Thürmen, Trom— 
petenſchall und Freudengeſchrey alle Augen gegen die 
Stadt richteten. Da ſahen fie über die Rheinbruͤcke 
den Einzug der Botfchafter von Zürich, Bern, Lucern, 
Schwytz, Zug und Glaris; worauf Dilgeri had) ge- 
flucht, und Heinrich von Randeck der trogigen Herren 
ſcharf geſpottet *2), alle aber durch mannisfaltige Vor: 
würfe fo an einander gerathen, daß TIhätlichkeit kaum 


* 


gemacht; Stettler, I, 178. Aber, „ſo fol es ſeyn,“ 
ſagten ſie, „und nicht anders;“ Bullinger. 

130) May, biſt. milir., nennt ihn Heinrich Barter, welcher 
freyfish damals Tebte: wir getrauen uns nicht May’s Erzaͤh⸗ 
lungen viel zu benugen, weil er theils die Ducllen nicht 
nennt, theild mit mir bekannten Quellen in öfterm Widers 
fpruche iſt. 

151) Man brachte es auf die Zünfte, deren Abftimmungen, die 
Relation und die Verathung Äber dieſe Zeit erforderten. 

132) Rüger in der Stadtehronif. Er war vor einigen Jah— 
ven (eines verdienftvollen Vaters Sohn) in dem Kath von 
Schafhauſen, aber ansgeffoßen und aebüßt, wegen unrishtiger 
Angabe feines Vermögens, da er feuern ſollte; Pfiſter. 
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vermiedeit werden mochte") und jeder den Ruͤckweg 
in ſeine Heimath nahm. 


Der Buͤrgermeiſter aber, die Näthe und alle über 
fechszehn Jahr alten Bürger der Stadt, in S. Johann: 
fen Kirche verfammelt, fehwuren mit den a 
auf die fünf und zwanzig nachften Sahreseinen Schweiz 
serifchen Bund): zu allem Recht ) und mwider.alle 
Gewalt mit Rath und geehrter Hand, freyem Durch» 
zug und Markt, einander treulich beyzuſtehen; die 
Stade begab fich des Rechts, ohne die Eidgenoffen mie: 
Auswärtigen Verträge zu fchließen ’”) oder Kriege zu 
führen. Die Freyheit wird am beften gefichert durch 
Befchränfung: 


Nicht unnuͤtz war die Sorgfalt, Kriege moͤglichſt 
zu vermeiden. Sobald Schweizerifches Krafrgefühl in 
die Schafhaufer Fam, vedeten fie hoch mit Lupfen ””), 
und wurden von den Schwäbifchen Bundesftädten als 
ein wichtiges Band mit der Schweiz verehrt 8). Es 
wetteiferte im Namen der Schweiz Zurich?) und ber 


133) Hoͤwdorf felbft waͤre bald geprügelt worden; Bull. Den 

Randeck habe man aefchloffen fortgebracht; Ruͤger. u 

134) Bündbrief, 1Junh 14543 by Tſchudi. Dreyzehn 
Tage vor dem Bund mit der Stadt ©. Gallen. 

135) Namentlich zu Erhaltung der Reichsfreyheit. 

136) Solche, die der Freyheit und Ruhe des gemeinen Weſens 
hätten gefährlich feyn Fünnen. Ueber Privatverhältniffe find 
auch nachmals viele, an welchen die übrige Schweiz keinen Antheil 
nahm. ZU derfelbigen Zeit mochte die Uebereinkunft fehr nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, um alle ferneren Anträge abzulchnen ; man hatte es 
von dem an mit dem ganzen Bund aufzunchmen, 

137) Weber die Jagdbarkeit im Randen. Schreiben Zuͤrichs 
an Schafhaufen auf Marıhaei 1454, 

138) Eorrefponden; Schafhaufen mit Rothwyl, 
um Othmari 14594. 

159) „ Die Eidachoffen find fo, daß, mas fie helfen rathen, 
„das helfen fie auch thun;“ Schreiben, 157, 

IV. heil, »h 
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fonderg freundlich Lucern '*°) durch Leitung, Ermuntes 

rung, Verwendung den neuen Schweizern den Werth 

ihrer Verbindung zu zeigen. Als aus Verdruß über 

die legtere vder über die Steuern zu Behauptung des 

gemeinen Wefeng, zwey Fulach und einer Im Thurn’) 

rch Austritt aus dem Bürgerrechte?) Schafhaufen 

in Derlegenheit brachten, wurden fie befonders durch 

Zürichfche Verwendung zu Beobachtung ihrer Schuldig- 

| feit angemiefen '*). Die weiferen Fulach behaupteten 

| durch Anfchließung'**) an die Schweiz ihren angefoch- 
| tenen Neichthum ). 


Von Eglis Den Herzog Albrecht entfchadigte die Einnahme 
Tau. von Hohenberg '*) Für das Mißgeſchick bey Schafhau- 
fen; bald wurde er durch die Unruhen in feinem Haufe 

1455, befchäftiget'*”). , Um diefelbige Zeit gefiel Wilhelmen von 
Sridingen, in Berftändniß mit Graf Hanns von Then- 

| gen und Alwig von Sulz, Straßburger, welche aus 
dem Pfaverfer Bade“) heimzogen, berauben und auf 


140) Lucern an Schafhaufen 1455: wenn auch allein 
unter allen, mollen fie, Schafhauſen zu lieb, den Schultheiß 
von Hunwyl nach Straßburg fenden, jo ſchwer ihnen cben 
jest fey, ihn zu ermangeln. 

141) Heinrich und Cafpar von Fulach, Wilhelm Im Thurn 
zur Hajfeljiaude und Wilhelm am Stad; Urkunde des 

| Vergleichs 14565 Waldkirch, GStadtehronif. 

) 142) Gie begaben ſich nach Dieſſenhofen, das Oeſterreichiſch 
war. 

143) Spruch und Vergleich durch Zürich und Ue— 
berlingeu 1456. 

144) Hanns und Konrad von Fuloch zu Lauffen funfzigjdhriges 
Bürgerrecht mit Zürich 1455 5 Waldkirch. 

145) Namentlich Lauffen. 

146) Fugger, Ehrenſpiegel Oeſterr, 617; mit einer Urs 
kunde. 

147) Sanblaſiſche Geſch. Vorderoͤſterr. I, ı58 ff. 

| Daß Mannſchaft aufgeboten wurde, hat feine Nichtigkeit; im 

übrigen dürfte die Begebenheit, melche wir erzählen wollen, 

vd veranlaßt haben, 

148) Tſchachtlan: von Einfidlsn, 











. 


Geſchichte den Schweiz. 483 


die Schloͤſſer Hohenkraͤhen und Egliſau gefangen legen 
zu laſſen. Die Hohenkraͤhen (Fridingiſch) liegen wenige 
Stunden von Schafhauſen ſchoͤn auf einem Berg; Egli— 
ſau, vier Stunden von jener Stadt, auf beyden Rhein— 
ufern. Diefer Dre und wo auf dürren weiten Gefilden, 
oder zwifchen der Toͤs und Glatt verwüftenden Waffern 
Heine Dorfer und Hofe (fünfmal geringer als nun "*®®)) 
fparfam gelegen, war Herrfchaft der Srafen von Then- 
gen, und dem Sulsifchen Klekgau benachbart'*), Das 
Gerücht von dem Raub, die Klage der ‚Straßburger 
(mit brüderlicher Sreundfchaft Zurich 495) verwandt) 
erregte den Unwillen der Schweizer. Diefes vernabmen 
die Brüder und Freunde der Krieger, welchen diefer 
Graf Hanns vor zehn Jahren unerbittlich geweſen?), 
benußten: die Stimmung, nahmen der zehn, der zwan⸗ 
zig, ruͤſtige Gefellen, zogen mit Wagen wie Kaufleute 
nach Zursach auf die Verenameſſe. Hier, plößlich, von 
den Schweizerifchen Obrigfeiten gemißbilliget, von feis 
ner ‚öffentlich begünftiget, nahmen fie Halbarden von 
den Wagen und brachen zu einem Krieg der Blutrache 
auf. Sie zogen in Hegau. Der Zorn brach los auf 
den feindlichen Hauptfiß TIhengen, der durch Ueberra« 
fhung ohne Widerftand eingenommen und mit Wuth von 
Grund aus verbrannt wurde »2)*); damit niemand 
mehr einen Vortheil gegen Schweizer unmenfchlich zu 
962 


1486) Das Ant Eplifau hatte 1794 bey 4350, im S. 1529 
(74 Jahre nach dieſer Gejchichte) nur erſt 1422 Einwohner 
intervogt Rutſchmann von Hüntwengen, in Faͤſi's 
Dipl, Ch. 1; 

149) Ja untermengt: Die Gräfin von Sulz hatte eigene fette 
zu —— urkunde 1438; bey Herrgot, origg. 

149 6) Zero⸗ im alten Sinn. 

150) Siehe oben Cap. 2. N; 397 = 4064 

150) Bierzig (mo nicht neunzig Mann) famen dabey um; 
Tſchachtlan. Ludwig Edlibach, unter 1457, 8 
zaͤhlt es (mißbilligend) auch, 





1456. 
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nusen tage. Deren von Zürich Stadtbanner zog in 
geziemender Fehde zu Nettung und Nache der Straf: 
burger nach Egliſau, eroberte den Thurm, und das 
ganze Ort, nahm Nheinau in Beſitz *), trug Feuer und 
Schwert in den Sulzifchen Klefgau und auf die Sris 
dingifchen Güter’). Da redeten die Im Thurn ”?), 
die Fulach ”*) und andere dem Haufe Thengen mit Blut 
oder Lehen verwandte Edle mit Bürgermeifter und Nath 
von Schafhanfen für die Erben der Stifter, der oft 
mohlthätigen Grafen von Nellenburg””), Da vermit⸗ 
telte Schafhaufen Friede”). Als Buße um den Raub 
and für die Koſten wurde Eglifau Zürich gegeben *); 
eine Geldfumme gab Zürich, damit Graf Hanns dem 
gerunglückten Thengen aufhelfen möchte"). Durch diefe 
That wurde die Naubfucht auf dem Nafzerfelde ge 

Chreckt ). | 


Hierauf zeigte die Züricher Jugend den Straßbur« 


gern die im Feld für fie bewiefene Sreudigfeit an einem 


151) Seither it das Kloſter in Schweizeriſchem Schutz; van 
der Meer bey Haller, Bibl. VI, 277. 

152) Man gab 3000 fl, Brandiihasung; Tſchudi. 

155) Sie hatten ſonſt ſelbſt Anfprüche auf Eglifau, deren Recht 
von dem Hofgerichte zu Rothwyl erfannt worden; Ruͤger, 
St. Chronik Schafh. 

154) Hanns von Fulach empfieng von Thengen die Staig, den 
Ramsbuͤhel, den Waſterchinger Zehnten, 14350. Wald— 
kirch. 

155) Eberhard von Thengen hatte Anna Erbtochter von Nellens 
burg; Pfiſter. 

156) Donnerft. nach Marid Geburt, 

157) Nicht mit aller Zubehörde. Urkunde 1476, daß Dbers 
höri noch dazumal fireitig war (im neuen weißen Buch zu 
Kiburg). 

158) Als Auskauf um Egliſau gab man das Geld. Rahn. 

159) Tſchachtlan. Tſchudi treuherzig: Alſo ward dem— 
nach etwa lang guter Frid vor ſolichen Buben (wie dieſe 
Grafen). 
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feſtlichen Tag der gemeinſamen Spiele. Mit einem wohl 
eingehuͤllten Topfe voll heißgekochten Hirsbrey und war⸗ 
men Semmelbroten fuhren ſie von Zuͤrich, Limmat, 
Aar und Rhein ſo ſchnell herunter, daß noch an gleichem 
Abende der Hirs und die Semmel warm zu Straßburg 
auf des Ammeiſters Tafel erſchienen, und bey dem Tanz 
vertheift wurden. gu zeigen, wie ſchnell in großern 
Dingen die Städte einander zu Handen feyn würden"). 
Prangend mit Preifen in Wettlauf, GSteinftoßen und 
Speung *) zogen die Gefellen Tangfamer heim; der 
Sopf blieberfinderifcher Freundfchaft Denkmal’). 


Einen andern Ausgang nahm das vornehmere Schuͤz⸗ Dee 


zenſpiel, zu welchem die Stade Coftanz viele Herren, Fries 


Städte und auch. die Eidgenoffen Ind. Als nebft ven 
drevzehn Hauptpreifen') der Stadt um viele Privatz 
gaben gefihoffen wurde, weigerte fich ein Coftanzifcher 
Patricier von einem Lucerner einen Berner Plappart ) 
anzunehmen, und verwarf ihn, ſchimpflich *). Der 
Eidgenoſſe, aufgereizter, weil viele haͤmiſch dem andern 
Beyfall winkten, behauptete die Nationalehre, bis Ges 


walt gebraucht wurde; dieſe ſtieß er zurück. Aber alle 


Schweizeriſche Schuͤtzen, gebrochenes Gaftrecht ankla— 
gend, fuhren erbittert in ihre Städte und Länder. Sol— 
chen. Gemeinfirn Hatten ‚die Schweizer, daß was Einem 
gefchah, die Sache von allen fihien. Lucern, ohne 


m { 

\ 

160) Bullinger; PETER Kahn. 

161) Erhalten durch Hanns Hofh und Heinrich Waldmann 
(die Griechiſchen Sieger wurden auch genannt! ). 

162) Diele Gefchichte iff fo wenig unter der Würde der Hiſto— 
riographie, als die Zeigen, welche Cato in den Genat brachte, 
zu bemeifen, daß man Karthago zerffören muͤſſe, weil fie in 
drey Tagen von da her gekommen. 

163) Genannt Vbentüren. 

164) Kundert giengen auf eine Mark (1421); 29 machten eis 
nen Sulden (1475); Haller Münzcabinet, I, 292, 

165) Kubplappart, Der Dir darauf ſey eine Kuh. 


1458. 
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Berathſchlagung mit dem eigentlich beleidigten Bern, 
fandte in alle Städte und Länder Mahnung ; brach auf, 
ohne Antwort abzuwarten, mit der Stadt Banner wider 
Goftanz. Des folgenden Morgens machten die Unter- 
waldner fih nah. Es folgten in wenigen Tagen bie 
Männer von Uri, Schwytz, Glaris, Zug, die von 
Zürich. Indeß die Fehde der Berner ergieng“”) und 
der Schultheiß von Wengi dreyhundert Soloturner den- 
felben zufuͤhrte °”), zogen viertaufend Eidgenoffen rache- 
durftig in den Thurgau, auf das Berderben aller Co— 
ſtanziſchen Güter. Ein großer Ort jenfeit$ der Thur, 
Meinfelden, Gerichtsherrlichkeit eines Vetters des uns 
befonnenen Coftanzer Juͤnglings***), wurde eingenom- 
men. Verwuͤſtung, wenn die Schweizer wollten, bie 
an die Stadtmauer von Coſtanz, war unaufhaltbar, fo 
verwirrt war Erzherzog Sigmunds Hof, fo wankend 
feine Macht, gegen die Schwäbifchen Herren aber bie 
Schweigerifche Oberhand fo entfchieden, daß die Stadt 
Hülflos für ihren Bürger buͤßen mußte. Die Eidgenoffen 
beruhigten fich mit dreyftauſend Gulden *2); um zweytau— 
fend gaben fie Weinfelden zuruͤck. Heinrich von Hewen, 
der alte Bifchof, auch nun Vermittler"), erfannte, 
daß die Schweizer bald auch im Thurgau Herren fenn 
würden, eilte, und machte für alle hochſtiftiſchen 
Herrſchaften '”), deren einige er ſelbſt erwor— 


166) Fehdebrief (bey Tſchudi) auf Mt. v. des H. Tas 
zu Herbff 1458. 

167) Dafner. 

168) Bertold Vogt, Ritter. 

169) Siehe die Gefhichte bey Etterlin, Tſchudi, Bul— 
linger, Rahn. 

170) Der andere Vermittler war Junker Albrecht von Gar, 
Herr zu Bürglen, welcher Ort unfern Weinfelden vor weni— 
gen Monaten abaebrannt war, Tſchudi. 

171) Arbon, Gütingen, Bilchofeele, Schoͤnenberg, Tanne, 
Gottliehen, Caftel, Kaiſerſtuhl, Klingnau, Tüngen, Neukirch, 
Küffenberg, Genenhofen, Marchdorf, Moobburg und Baum: 
garten. 
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ben’), Bund mit ihnen, zu Sicherung der Ruhe fei- 
ner abnehmenden Tage"). Pflug, Sennhütte, Waf- 
fen, das fannten die Schweiger ; über der Waffen Ge- 
brauch entfchied das Volk, ein ernſtes Volk, voll Herzs 
lichkeit und inniger Kraft, freymüthig, ohne Furcht; 
das gab ihm Würde, 


Die Eidgenoffen zogen auf drey Straßen heim in ihr Ton Kap 
and”). Als der Tag fich neigte, erfchienen Männer erſchwyl. 
von Uri, Schwytz und Unterwalden am obern Thor der 
Stadt Rapperſchwyl, Durchzug und Nachtlager begehe 
rend. Hundert Jahre “9, in fchweren, langen Kriegen, 
war diefe Stadt unwandelbar Defterreichifch "); nach 
den Kräften hatte Feine fo viel erlitten; altgewohnte 
Ehrfurcht, Erinnerung fo vieler Opfer, ein gewiffeg 
Ehrgefühl erhielt fie in Hoffnung befferer Zeit; aber fie. 
ſank unter der Laft rühmlicher Schulden, ohne Unter- 
ſtuͤtzung umringt von der Schweiz, deren. Untergang fie 
fo. oft vergeblich erwartet und ‚gefucht. . Endlich geries 
then viele auf. neue Gedanken: „Wenn. die Herrfchaft 
„nicht helfen koͤnne, fo dürfe man für fich felbft forgen; 
„es ſey nicht erlaubt, ‚fi und ‚Nachkommen. blinder- 
„ Leidenfchaft aufjuopfern. Wenn der Hof durch eigene 
„Fehler falle, fo habe er es fich zusufchreiben. Don 
„Zeit zu Zeit werde eine neue Ordnung durch unmider- 
„ſtehlichen Lauf der Dinge herbeygeführt. Alsdann 
„rede zu allen Menfchen das Schickfal vernehmlich; 
„man fehe eine Partey begeiftert, die, andere unbe— 
„greiflich muthlos; Gott nehme ihr den Sinn.” Die 











72) Gütingen und die Mooßbura; 1452. Z. 3. Hottins 
ger hbelv. KG. II, 432. 

173) Bundbrief, Zürich, Dienſt. n. Galli 1458. Uri und 
interwalden waren nicht in diefem Bund. 

174) So Tſchudi. 

175) Get 1353, Th. II, 241. 

+76) Die furze Zeit ausgenommen, da fie auf Kaiſer Sigmunds 
Befehl ſich an das Reich halten mußte. 
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ſo dachten, wurden Tuͤrken genannt, vielleicht weil auch 
dieſe glauben, daß alle Menſchen und ihre Anſtalten ein 
beſtimmtes Maß der Dauer haben” ®); fie geniefien, 
fie wagen, um fo freyer. Die Mtgefinnten wurden 
Ehriften genannt, ‚welche Erwartung von Wundern der 
Vorſehung gegen die Eindrücke der, Gegenwart, und ger 
gen alle Sichtbarkeit der Gedanfe der Zufunft empor- 
hält. Die Türken waren thäfiger und (da fie uner— 
fchrocfen auf neues giengen) ihre Art fühner. So ger 
fährlich fchienen fie, daß der Erzherzog “) hundert 


Mann von Wintertur in die Stadt gelegt, und die Aufs 


hebung der vornehmſten Türfen verfelben erftes Gefchäfte 
feyn ließ. Wenn das Geheimniß der Schwäche einmal 
zu Tage liegt, reizen gewaltſame Streiche zu Beſchleu— 
nigung des Verderbens. Die Schweizer (zu verftändig 
um ihre Freunde zu verlaffen) erklärten, daf ihr Tod 
dem Erzherzog diefe Stadt foften ſoll. Die Bande dies 
fer Männer entfremdeten ihm auch die chriftlichen Rap— 
perſchwyler, ungewohnt, in Meinungen, die der Drang 
ber Zeit entfchuldigte, Berbrechen zu finden. Da zeigte 
fich, daß der Hof nach feinem Zufammenhang tyranni⸗ 
ſcher Grundfaͤtze, ſondern darum ſo gehandelt, weil er 
nicht wußte, us zu machen war. 


Nachdem die Beſatzung die treuen Wincerture noch 
mehr erſchoͤpft "°) und Rapperſchwyl erbittert hatte, 
wurde fie abgerufen, den Gefangenen die Freyheit er— 
theile. Die Gefaͤngniß hatte fie nicht überzeugt, und 
fie vergaßen diefelbe nicht. Weder gute noch boͤſe Worte 
zahlten der Stadt Schulden”). Sie fchwiegen. Ein 


176°) Der Name Türk mar vielleicht auch Schimpf auf 8 
Unglauben, die rebelliſche Apoſtaſie. 

177) Eben wurde Sigmund dieſer Lande Herr. 

178) 700 Pf. koſtete ſie ihnen; Bullinger. 

179) Ein Moratorium, nur auf zwey Jahre, gab der Kaiſer; 
ulrich, Schweiz. Judengeſch. 262. 
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geheimer Antrag um Schutzbuͤndniß mit Zürich, von 
und für welche Stadt fie fo viel anggeftanden, war von 
dem rechtlichen Vorort abgelehnt worden!*“?). Als die 
glücklichen Banner von Schwyß, Uri und Unterwalden 
zum Nachtlager in Rapperſchwyl eingogen, als ihre 
Mannfchaft, bald in die Gaffen verbreitet, ihre Freunde, 
die Türken, freudig und brüderlich umarmte, redeten der 
Schultheiß und Nath mit den Bannerherren und Haupt— 
keuten weislich über die Zeitläufe. Mit jedem Augen⸗ 
blick ftieg die Begierde, tranlich und ruhig, ewig, wie 
jetst, mit einander gu leben. Die Schweizer, „unbefüne 
mert was Defterreich fage, flärkten Die Heberzeugungs 
daß allein diefes der Stadt aufhelfen koͤnne. In ders 
felbigen Nacht riffen alle. urfprünglichen Bande. , Die 
oft vergeblich/belagerte Stadt, die off feindfelige Burg 
und oft ungangbare Brüce wurden N, big " 
anf diefen Tag"). | 


Auswärts und im Innern wurde durch den Bund wegteiue 
die Sicherheit geſtaͤrkt. Die Verhaͤltniſſe der Landes— 
herrlichkeit in der Grafſchaft Baden zu dortigen hohen 
Gerichten des Biſchofs zu Coſtanz waren aus einander 
geſetzt **). Ueber Leib und Leben, in Sachen der oͤf⸗ 
fentlichen, Ruhe und an den großen Zurjacher Handels⸗ 
meffen gefchab nichts ohne die hoͤchſte Gewalt; die ge= 
richtsherrlichen Befugniffe aber wurden von ihr geehrt. 
So genau, daß beym Schweigen der Urfunden und Uns 
gewißheit des. Herkommens die Eidgenoffen Feine Ente 


80) Weil man mit Defterreich Friede habe; Bullingen 

181) Bon dem, erſt 1464 verbrieften Schirmbund fiehe 
Urkunde in Büefingers und Zelgers Gefch. von Unterwalden 
1, 371. Mit den drey Ländern und Olaris wurde, cr ger 
ſchloſen die Staͤdte nahmen keinen Theil. 

182) Spruch Heinrichs von Bubenberg von wegen 
Klingnau, Kaiſerſtuhl, Zurzach und dazu gehörigen Aemtern; 
1450. Bey Iſchudi. 
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ſcheidung wagten“); fie überließen den Vergleich den 


Parteyen. Das obrigfeitliche Amt follte nicht ein« 
fchreiten, wenn feine Störung Hffentlicher Ruhe e8 auf: 
fordert. Zur Unterdruͤckung der Privatfehden war Ver: 
ſtaͤndniß auch mit Defterreich **). Wenn felbft in gu« 
ten Städten Samilienrückficht Nubhefisrer zu begünftis 
gen fchien'*), wurden folche Anftalten getroffen "°), 

folche Maßregeln verfüge”), daß aller —— 
Schweizeriſcher Schutzverwandten vorgebeugt wurde. 
Dieſe Vortheile wurden von letzteren bisweilen durch 
eine freywillige **8), ſehr maͤßige Steuer“*) erkannt. 
Die ungerechte Gewalt, welche die Schweizer von den 
Ihrigen abhielten, erlaubten ſie den Ihrigen wider 
Fremde eben fo wenig“*“), und waren hierin auch gegen 


123) Mie in Sachen der Leute von Gütingen, und Moofburg 
mit dem Bifchof zu Eoftanz, ob er von einem ohne Lfeibeserben 
ſterbenden Mann ale fahrende Habe nehmen mag, 1455: 
Hotfinger. ©. 11, 4532. Damals — ſie dort noch 
nichts zu ordnen, aber bald darauf. 

184) Handlung mit Bärklj Kroll von Buͤrglen im 
Thurgau an Junker Heinrichs von Klingenberg, Pfandherrn 

.. zu Rheinfelden, Landgericht zu Keften, 1453. Bey Tſchudi. 

ı85) Wie zu Straßburg der Fal ſehn mochte mit Friedrich ze 
Hufe, Ritter, und deffen Gefelen; Tſchudi I, 585 
Gens ditiffima, Schöpflin, All ill) IL 648.  Giche N. 
187. 

186) Zürich Ausfchreiben einer Tagſatzung, Lucern 
zu fiillen; Tſchudi 586. 

187) Straßburgs Klage über angehaltene Kaufleute und 
MWaaren, 1457. Die Unruhe betraf jenes im vorigen Cap. 

N. 1048 erwähnte Geſchaft. Der ze Hule war Begers 
Sreund. Klaus Zorn von Bulach, aus einer vornehmen 
Straßburgifchen Patricier Familie (Schöpflin 718) hielt 
es mit ihm, wie vor vier Jahren fein Bruder oder Vetter 
Hanns mit jenem Kroll, 

138) Abſchied Sarnen, Epiph. 1454: ob man die Wars 
aauer Städte um eine Steuer bitten wolle? Bey —— 

189) 102 Gulden betrug dieſe Steuer, 

190) Bürgermeifiee und Rath ECofanz von wegen 
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verföhnte Seinde billig’). Als das NeichScammerge- 
richt?) in Sachen Bilgeri’8 von Hoͤwdorf gegen die 
von Fulach“) die Acht aus nichtigem Vorwand '?*) 
uͤber die Stadt Schafhaufen ſprach, unterſtuͤtzten die 
Eidgenoffen ihre Appellation an den Kaifer"”). In fur 
jem flärkten die groͤßten Drte ihre Verbindung mit dies 
fer Stadt »). Der König in Franfreih, Karl der 
Siebente, bewies für die Eidgenoffen fo viele Achtung, 
daß er fie über feinen Bund mit Savoyen durch foͤrm— 
liche Erflärung berubigte'””), und feine Unterhandluns 
gen mit Bern den weifen Herzog von Burgund aufmerf- 
fam machten"®), Doch hatte Philipp die Ehrfurcht 
und Liebe der Berner und ihrer Eidgenoffen in neun feft- 
lichen Tagen dafelbft gefehen, und vermehrt: dag Herz ' 
der Dubenberge war fein; er entließ auch den Schulte 


Hanns Kramers von Uznach, 14575 bey Tſchudi. Es wur: 
de geholfen. 

191) Vergeblich meinte Bertold Vogt duch Buͤrgerrecht in 

Zuͤrich jene 2000 fl. Brandſchatzung auf die Stadt Coſtanz zu 
waͤlzen; Huͤpli. 

192) Jenes alte, welches dem kaiſerlichen Hof zu folgen pflegte; 
Pfeffinger in Vitriar. IV, 548. 

193) Lauffen, das cr ihnen abgenommen, hatten fie wieder ers 
obert. J 
194) Der große Kath von Schafhauſen ſchwur ſich von allem An⸗ 
theil an diefer Sache los: dennoch wurde die Stadt verfällt, 
weil ein einziger vom Kath, Klaus Hcagenzi, bey diefem Eide 

abivefend war, 

195) Der Eidgenoffien Schreiben auf Iudica 1457: 
ümer Kaiferlihen Gnaden und des 9. Rychs getruͤw, gehor: 
fam, willig Untertanen, die Städt und Linder der Aydgnoß— 
ſchaft. 

196) Zuͤtich und Bern erneuern den Bund auf 25 Jahre 14593 
Waldkirch. 

197) Urkunde Karls VII5 zu S. Symphorian d' Auzon 
14565 gedruckt in der Holzerifchen, ungedruckt in der Hal- 
lerifchen Sammlung. 

198) Er Flaat darüber 14605 Düclo$, Louis XI; t. L. 
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heiß von Lucern »2) und Itel Reding, durch edle Leut⸗ 
ſeligkeit eingenommen. 





Urſachen d. Die Rapperſchwyliſche Nacht erfuͤllte Wintertur 
Ren mit Schreien, den Hof mit Erfiaunen. Als kurz vor 
Stamund, Tages Aubruch fehnelle Eilboten die Nachricht nach 
Wintertur brachten (die Herrfihaft hatte zu Napper- 
ſchwyl noch Freunde””)), waren. viele der Meinung, 
alle Züricher, die zu Wintertur Nachtlager hatten, uns 
zubringen, che auch fie dergleichen ausführen. Kaum 
erhielten Männer von reiferm Urtheil, zuerſt mit ihnen 
zu fprechen. Die Hauptleute wurden fchlafend, alle 
Duartiere in harmlofer Stille gefunden; die Nachricht 
feßste auch fie in Verwunderung ; unter Gefprächen dars 
über zogen ſie heim’). 


Nachdem fie die Krieger abziehen laffen, fperrten 
die Winterkurer den Jahrmarkt gegen Die benachbarten 
Bauern und den Landvogt auf Kiburg ““). Diefeg 
Mißtrauen veranlaßte Gegenmaßregeln; die Züricher 
hielten zu Toͤs den Markt des Landes. S 


Da zog Erzherzog Sigmund mit feiner Gemahlin 
Eleonora Stuart, einer Tochter James des erften, eis 
nes (unglücklichen) Fänge der Scoten >), und mit 


199) Vetermann von Luͤtishofen. Diefen Beſuch ermähnt uns 
ter dem J. 1453 GStettler I, 1773; aus bdiefes Derfals 
ſers ungedruckter Gefchichte wird er von May III, 269 aus 
führlicher befhrieben. 

200) Die auch emigrirten; Hupli. 

201) Bullinger; Rahn. 

302) Oswald Schmid. Die Gefchichte ift bey eben denf. 

2025) Won den 31 Jahren, um die er feinen Vater überlebt, 
brachte James 18 ald Gefangener in England zu; nah 13 
jähriger Regierung wurde er von feinem Oheim ermordet 
(1437). (Zwölf Stuarte haben regiert, wovon fechs gemalt: 
ſam, zwey pder drey an gebrochenen Herzen geflorben.) 
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feinem ganzen Hofftaat, in diefe vorderen Lande, welche 
der Herzog Mbrecht ihm unlängft abgetreten’). Eine 
bewunderungswuͤrdig abgerichtere Reiterey "°*), er 
ſelbſt in der Mitte ohne Friegerifche Rauhheit präch- 
fig”), gnädig und edel, die Tirolifchen Herren und 
Käthe, die Schaar mit Blumen befränzter Tanghaarich- 
ter?°°) Sünglinge, verherrlichten den Tag feines Ein» 
zugs zu Coſtanz. Wie gewann fein trauter Handfchlag 
die Herzen”)! Vernuͤnftig und freundlich war feine 
Rede; er wußte nichts abzufchlagen, und, wofür ee 
befonders empfindlich, glückliche Augenblicke mit Schd« 
nen des Landes Iohnte er fuͤrſtlich *8). Mit Jubel 
wurde er den Bodenfee hinauf geführt, fah des Thurs 
gaus Sruchtgefild, Fam nach Wintertur, hörte von 
Kapperfchwpl, von Beforgniffen, und gieng nicht auf 
die hohe Kiburg; noch, fagte man, betrauern jürnend 
Geifter feiner Väter ihren Verluf *°), und (Vorzeichen 


203) Die Abtretung am ıı Nov. 14575 Ganblafiihe Geſch. 
Borderöferreihs. DieRelfe nah Bullinger 1458, 
nach Sobellinus Verfona 1459; in welchen Feühling 
fie beffer paßt. 

204) Bentura Vontanus von Perugia bey Sreher, 
feriptt. rer. Germ. Il, 177! Tam exacte f[uccuflabaut, uti 
in mediam aciem prodire viderentnr ; tam pulchre illis infides 
bant, vt Centaufos exiltimare potnilles. 

205) Auf feiner Bruſt glaͤnzte ein ungemein großes Edelge— 
fein. * 

206) Comam muliebri modo promiſſam habebant. 

207) Iuncta dextera perhumane loquebatur. 

208) Felix Faber hit. Suev. L. J. Er bemerkt, daß fie fich 
zugedrängt haben (iuvenculae ultro fe ingerebant) ; feine ‚gute 
grau wollte es (principem adulterum!) nie alauben. Doch 
ift noch eine Quittung für ſechs Gulden übrig, die er uns 
eine Zungfraufehaft gab, 

209) Seit ihrem Abgang vermoͤge auf dieſer Burg ohne größte 
Gefahr fein Weib zu gebaͤren; Fein dajeloft gebornes Kind 
komme zu männlichen Alter. Faber, aus dem Munde als 
ter Weiber. 
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von Krieg!) es Teuchten bey Nacht übernatürliche 
Slammen um die Ihürme, die Finnen. - Er aber horte 
am liebften des Biſchofs von Eoflanz friedfamen Rath, 
und daß auch die Schweis VBermittelung einer Se 

ſchen Gefandtfchaft fich gefallen Liege"). Der Koenig 
von Frankreich fandte Hannfen von Finſtingen, in teut⸗ 
ſchen Haͤndeln feinen vertrauten Rath?), die auf 
blühende Herrfchaft Sigmunds, der von Jugend auf 
fein Wohlwollen hatte?), mit väterlicher Sorgfalt zu 
fihern. Da Thurgau und benachbarte Gegenden ”° 9 
Morgengabe der jungen Fuͤrſtin wurden, ertheilte der 
Koͤnig hierfuͤr beſondern Schirm und empfahl den Eid— 
genoſſen Sigmund. Er verſprach ihm zu Loͤſung der 
Pfandſchaften“?) Geld, und gedachte durch enge Ver— 
bindung deffelben mit Johann von Calabrien-Lothrin⸗ 
gen"F) in Berührung mit ihm zu bleiben. Die Stim— 
mung wäre auch in der Schweiz gut geworden; unru— 
hige Leute verwirrten fie, 


210) Abſchied Cofanz in den Testen Tagen des dehe⸗ 
14559. Tſchudi. 

210b) Jenen, welcher die Armagnaken geführt und 1444 an den 
Teutfchen Reichstag abgeſandt wurde (Cap. 2, N. 45); 
nun Marfchall von Lothringen. Hanns praeceptor (S. An— 
tons Comthur oder Pfleger im Haufe zu) Sienheim war Mir 
geſandter. Inſtruetion bey Guillimann chron. Aulir, 
MSC. ; vom 9. 1458: 

210°) Er mar feit dem dritten Jahr feines Alters (1430) Ru 
degonden, der Tochter Karls VII, verlobt (Cap. 2, bey N. 
52); nun heirathete er die Schweſter der erſten Gemahlin 
des Dauphins: 

2109) Kiburg, Rapperſchwyl, Wintertur, Dieſſenhofen, 
Gruͤningen, Sargans, Feldkirch, Pludenz, Montafun; 
Rheinek, die Neuenburg (am Rheine!), Freyburg im Hape 
lande (laͤngſt verloren, aber nicht vergeſſen). 

210°) Die in voriger Note groͤßer gedruckten. 

eıof) Aus dem Haufe Anjou. Dieſer Eluge tapfere Fuͤrſt bei 
berrichte Lothringen von 1453 bis 70 
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Wigulej?) und Bernhard die Gradner, Brüder, 
Ritter, Herren zu Sanftetten, Gygenwiz und Windifch- 
graͤz, aus einem in Defterreichifchen Dienften wohlbe— 
kannten Geſchlecht??), waren mit diefem Erzherzog, 
der Bernharden liebte, von der Steyermarf, feinem Ju— 
gendaufenthalte, nach Zirol gezogen. Go liebte ihn 
Eigmund, daß er, mac) feiner Art, ihm alle Gewalt 
ließ. Der Günftling that, bald nach diefem, eine reiche 
Heirath *). Da er durch Sattheit übermüthig wurde, 
oder die unmäßige Gunft fich endlich felbft verzehrte, 
oder in den Unruhen des Erzhaufes Verdacht auf ihn 
fiel, oder gegen den Fremdling Neid mächtig wurde ?’*), 
wandte der Fürft fein Herz von ihm ab. In leidenſchaft— 
lichen Gemüthern gefchiebt nichts nach und nach. Als 
die Gradner Kälte und bald darauf Nachſtellung be— 
merften*?), fammelte Bernhard von den beften fürft 
lichen Schloffern möglichft viel Gefchüß und Proviant 
auf das Zridentinifche Bergfchloß Befeno, mo er fich zu 
behaupten gedachte”).  Diefes fonnte nicht fo ges 
fehehen, daß nicht offenbarer Bruch dadurch be- 
fchleunigee worden wäre. Er feheute fich nicht, den 
Zürften zu fehden; aber der Bifchof zu Trident brach 
feinen Trotz. So plelich Fam die Gefahr, daß Bern- 
hards Frau mit Hinterlaſſung eines Kleiderſchmucks von. 


211) So viel als Vigilius. 

212) Hanns Gradner 1396 Albrechts IV Kammermeiſter; 
Burglechner. 

213) Mit Veronica, Ulrihs von Starkenberg Tochter, 

214) Die Stände auf Herzog Albrechts Anſtiften klagten wegen 
der unausfehlichen Ueberpracht; es wurde ihm vorgeworfen, 
daB er des Erzherzogs Unterſchrift nachgemacht und fein Gigil 
mißbraucht; Burglechner. 

215) Leben Burfard Zengg’s von Memmingen, deffen 
Sohn in feinen Dienften war. Defelein, 1, 253. 

216) Eben derfelbe. Diele Burg war in feiner Gemalt; 
von da aus fehdere er den Erzherzog; Urkunde by Burg 
Ichnen 
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außerordentlicher Pracht Insbruck verlieh"), und ale 
bey den Schweizern Sicherheit fuchten. Sie Fauften- 
von den Zürichern das Bürgerrecht und die Herrfchaft 
Egliſau?**). Sie frärften fich durch Kriegsgefellen, als 
zu nothwendiger Sicherheit; in der That fuchten fie 
Krieg, um ihren Feinden zu vergelsen, und um dem 
Sürften zu zeigen, wen er verloren. 


Diefe Abficht wurde durch die Verwicklung Gigs. 
munds mit dem Roͤmiſchen Hofe begünftigek. 


Caus Krebs, eines armen Fiſchers Sohn aus dem 
Dorfe Eus, an der Mofel, im Trierifhen, Berncajtel 
gegen über, am Fuße guter Weinberge "?), hatte von 
der Natur einen forfchenden, tief eindringenden und 
vielumfaffenden Geift, womit er auf dem Wege der Sach— 
walterey fein Glück machen wollte. Aber das Nomifche 
Recht, unbeleuchtet, wie es war, von Gefchichte und 
Philoſophie, durch Diftinctionen und Gloffen weniger 
erklärt als verwirrt, befriedigte den Juͤngling nicht. 
Der erſte Proceß, den er, aus Vergeſſenheit einer For- 
mel, zu Mainz verlor"), beſtimmte ihn zu der groͤ— 


217) Rodel defien was fie in ihrem Haufe ließ, 
bey Burgleshner: ein runden Perlenrock, zween rund 
gulden Ermel, ein grün fammeten mit Flügeln, ein blau 
fammeten, lein weißen Badrock von Arras, vier Mäntel 
darin ein Frau zur Kirchen gat, ſechs Frauenroͤck mit grünem 
Atlaß gefüttert, 200 Hermelinbälge u. ſ. f. (Bentura meint, 
die Teutſchen wenden auf dergleichen Dinge ben weitem nicht 
fo viel ald auf die Tafel; doch er Ipricht von Männern.) Die 
Gradnerifihe Sache trug fich 1456 zu: 

218) Zugrecht vorbehalten, auf den Sal des Wicderverfaufs ; 
Süßlin, eidg. Erdbeſchr.; Th. J. 

219) Peter Numagen, bey Freher a. a. O. 2663 und, 
nach Hontheims urkundlichen Berichten Hamberger 
zuverl. Nachr. IV, 765, (in welchem Artikel aber umidtie⸗ 
keiten find). 

220) Gregbrii Heimburg inveeiva; Freher, 255. 
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fern Laufbahn, welche den letzten und ärmften des Pd 
bels zum. Zürften und Herrn der Voͤlker und Könige er 
heben mochte, dem geiftlichen Stand. Deffen twefente 
liche Beſchaͤftigung mit den tiefften und hoͤchſten Ge— 
heimniffen gottlicher und menfchlicher Dinge, mit Erflä- 
rung des Älteften, mannigfaltigften und von vielen Seie 


ten-merfwürdigfien Buchs und mit einer leitenden Kennt⸗ 


nif der Menſchen verband der Juͤngling aus Eug mie 
einer feharffinnigen, freyen Betrachtung der Natur deg 
Himmels und der Erde, der mancherley Religionswege, 
der in finftern Zeiten entſtellten Gefchichte,. unterfuchte, 
verglich und feste feft worauf es ankomme **). Das 
bey hatte er einfchmeichelnde Gewandtheit der Sitten, 
war ungemein liftig, Tieß fich nicht8 nehmen, und fuchte 
innmer meiter zu fonımen. Obwohl zu gelehrt und frey 
um von Keßermachern unangefaftet zu bleiben °**), 
wußte er durch Verhuͤllung deffen, was er nicht Flar fa« 
| gen durfte"), und feine Anhänglichkeit für die erften 
| Männer des Zeitalters jenen zu entgehen, ohne bey der 
| Nachwelt den Ruhm eingubüßen, daß über den Bau des 
Weltalls ?**), über die Quellen des geiftlichen Rechts ?°°) 
und andere wichtige Materien er über fein Zeitalter 
, hinausgefehen. In feiner Jugend war er für die Theorie 
von dem vorzüglichen Anfehen der Kirchenverfammluns 


| 221) Hierauf redueirt fich der Hauptinhalt feiner Werke, wovon 
ich die Afcenfifche Parifer Ausgabe 1514 vor mir habe, 

222) Er würde von den Barfüßern bey dem Papſt verklagt; 
Heimburg. 

| 223) Docta quaedam tam in verbis quam in [ententiis amica 

| fait, obfeuritas; Girtus von Giena, 

| 224) Er lehrte die Bewegung der Erde um die Sonne; et ex- 

tra procelüit longe flammantia moenia mundi, fo daß er die 

Mehrheit der Welten erfannte, 

| 225) Er, einer der erſten, erfannte den Betrug der iſidoriſchen 

Deeretalien (de cathol. veritate II, 2.) und der Conſtantini⸗ 


fhen Schenfung (Denis, mantilla codd. iuris canon.; 


Mlc.). 
1V. Theil, Si 
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gen: dieſe Partey verließ er anfangs heimlich 22°); ent 
weder fehien die Abfeßung des Papſtes ein zu flarfer 
Schritt, oder die Kirchengefchichte und Erfahrung hatte 
ihm den Geift und Gang folcher großen Convente ans 
derg gezeigt, als wie fie haben follten. Alfo wurde er 
eine Hauptflüge des päpftlichen Stuls, welchen Euge- 
nius, vom Haufe der Eondulmeri, in jener fchweren 
Zeit mit Klugheit und ernfter Majeftät fülte*”). Nach 
deffen Tod wurde felbft im Conclave Niclaufen von Cus 
ruhmvoll gedacht). Als der würdigfte, Nicolaus V, 
von Sarzana, ein gelehrter, billiger und weifer Mann, 
über die allgemeine Kirche gefegt wurde, gab diefer ihm 
den Cardinalshut; bald nad) diefem das Hochftift 
Brixen. 


Briren, in dem Nhatifchen Alpgebirg, hatte in 
allen Ländern, woraus die gefürftere Graffchaft Tirol 
erwachfen, von Alters her, wichtige Burgen, Güter, 
und, nach den Umftanden, bedeutenden Einfluß. Die 
Schirmoogtey der Weltlichkeiten war von den Meras 
nifchen Herzogen aus dem Haufe Andechs in die Hände 
Graf Albrechts von Tirol, an deffen Erben vom Haufe 
Goͤrz und mit ganz Tirol an die Habsburgifchen Hers 
zoge von Defterreich übergegangen. Die Wahl des Bis 
ſchofs wurde, nach üblich gewordener Form, durch dag 
Domcapitel vorgenommen; die Gefinnung des Erzher— 
3098 war aber nicht gleichgültig. So wurde fein Canz- 
ler und geheimer Nath, Leonhard Weißmayr, Pfarrer 


226) Angulariter; lage der Gefandten des Eonci 
fiums 1439; bey Koch. Aber nachmals verdiente er, daß 
Aeneas Sylvius ihn Herculem Eugenianum genannt. 


227) Inerat homini gravitas, plenusque maieltatis vultus pon- 
tificem indicabat. Yeneas Splvius in Baluz. mil. VH, 
525. 


228) Eben derſelbte, 
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zu Zirol und Domherr, tanonifch Bifhof zu Brixen *9) 
Die Päpfte aber behaupteten das Necht außerordentlis 
cher Provifion, wenn man irgendwo nicht in gehoͤriger 
Zeit oder gar nicht fich vereinigfe, oder weil der Blick 
des Vaters der Ehriftenheit manchmal die Bedürfniffe 
einer Provinz beffer als die Einwohner kennt, oder 
wenn Berdienfte um die ganze Kirche belohnt. werben 
folften. So wurde, anftatt Leonhard zu beftätigen, von 
dem Roͤmiſchen Hofe der Cardinal Nicolaus von Cus 
zum Bifchof nach Brixen ernannt: Diefe den zu Wien 
und Afchaffenburg neuerlich verabredeten Eoncordaten”?°) 
twiderfprechende Verfügung veranlaßte, vor feiner Ans 
funft?'), proteftivende Appellation””*) an eine Kirchen⸗ 


verfammlung wie fie periodifch gehalten werden folls 


ten*??). Aber der von Cus ergriff Befiß, und Sigmund 
bequemte fich, von ihm die Schirmvogtey zu nehmen ); 
3:4 


829) 14505 Hund metrop. Salisburg. I, 304. Daß dieſer 


Leonhard eben der fen, welcher vor 1454 vier Jahre lang das 
Hochſtift Eur verwaltet (im vorigen Cap. ben der 556 Note) 


ift ficherer,, als daß er zum Befis von Gurk gefommen: er 


fehlt in dem Werzeichniß der Gurdifchen Bifchöfe bey Mesger 


hift. Salisb-. ©, 1144. In derſelben factiöjen Zeit war zu - 


Eur und in Snneröfterreich viele Verwirrung. j 

830) 1447; zu Wien durch den Cardinal Legaten S. Angeli 
mit dem Kaifer, an dem Mainzer Hofe durch Aeneas und ans 
dere Geſchaͤftsmaͤnner mit dem Kurfürften und vielen bey ihm 
verfammelten Zürften des Reichs. 

331) Män glaubte, er werde nicht fommen, ſondern das Bis⸗ 
thum wie eine Commende nutzen. 

232) ©ie iſt bey Meiſter Hemmerlin's Schriften, Th: IT, 
©. xcıv. Der Gewählte von Briren wird, durch GSchreibes 


fehler, (oder hatte er zmen Namen!) Martin. genannt; fein, 


Syndik Bernhard redet, mehr in Sigmunds Namen, lub cu- 
ius mero mixto imperio et advocatione, und in deſſen Grafs 
ſchaft Briren gelegen fen; nicht wider den Carbinal, aber wiz 
der das Benfpiel; „wenn die Maulwürfe in ſo einen Garten 
„kommen, fo laffen fie fich ſchwer vertreiben. 

233) Nach den Decreten von Coſtanz und Baſel. 

234) Nach dem durch Salzburg und Chiemſee 1451 vermitsel 
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der Raifer fehien nicht geneigt, für die Germanifche Kir— 
chenfrepheit in diefem Falle aufzutreten. Aeneas Syl— 
vius und Nicolaus Cuſanus waren unter fich und mit - 
dem Raiferlichen Hofe in dem vertraulichften Verhaͤltniß. 
Bald nach diefem wurde der Cardinal von dem Papft 
nach Teutfchland gefandt, mit Ablaf für gute Seelen, 
welche dag Jubeljahr haften verfäumen müffen, und mit 
vieler Macht über Kisfter von verdorbener Zucht”). 
Er ſoll durch mannigfaltige Gefchieklichkeit uͤber zweymal⸗ 
hunderttauſend Gulden zuſammengebracht haben *). 
Nach dieſem vermochte er, von dem Erzherzog Taufers, 
eine Herrſchaft in dem Puſterthal pfandſchaftsweiſe an 
das Hochſtift zu bringen ="). Fertigkeit in Geiſtesuͤ— 
bung macht nicht unfauglich für Gefchäfte: durch Be— 
trachtung der Planeten wurde Eufanus von Unterſu— 
Hung der dunfeln Anfprüche Brixens nicht abgehalten. 


Die theils veralterten, theils unbeſtimmten Aus— 
druͤcke der Urkunden bedürfen Erlaͤuterung aus her— 
koͤmmlichen Uebungen, die der Auslaͤnder ſelten weiß, 
woruͤber auch erfahrne Raͤthe ihre Meinung nach Um— 
ſtaͤnden oder Leidenſchaft aͤndern. Der Cardinal von 
Brixen, ſchon unangenehm durch ſeine Ernennung, fand 
in Aufbringung feiner Annaten, der Spende des Ablaſſes 
und Unterfuchung der Klöfter von Seite des Hofs zu 
Innsbruck lauter Hinderniffe **). Sigmund wollte über 
die Frauen zu Sonnenburg in dem obern Pufterthal, des 


ten Vertrag. Sigmunds Apologie, bey Freher. Doch 
blieb die lange Reluetanz unvergeſſen; Pius in Narrar. 1460, 
235) Abt Martins von den Schotten zu Wien 
Senatorium; im a2ten Th. der Peziſchen Scriptr. Aufir. Im 
I. 1451, 
236) Von Heimburg ihm viel vorgeworfen. Obwohl für 
©. Veters Bau, fo werden ihm doch Procente geblieben fenn. 
237) 1456; Gerhart von Roo; Hund, 


238) Narraria Pii II; bey Freher. 
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ren Sitten angeklagt wurden 2), durchaus nichts ver- 
fügen laſſen; es kam zw Thaͤtlichkeiten *2). Un fo ge⸗ 
neigter hoͤrte Cuſanus diejenige Deutung von Urkunden, 
welche auf den Markt Mautern“), den Zoll in dem 
Paſſe Lueg, das Haus der Hallifchen Salspfannen und 
auf die Silberbergwerfe ?*) feine Anſpruͤche zu beguͤn⸗ 
fligen ſchienen?“). Die Tirolifchen Räthe feßten Ent- 
fehuldigung und Herfommen entgegen, Die mit Reform 
bedroheten Klöfter und die Stimme des Volks?**) war 
dem unruhigen Fremdling entgegen. Seine Gelehrfam- 
feit war anerfannt**°), aber die ſprichwoͤrtliche Liſt feis 
ner Wendungen 2*°) ließ fein Zufrauen auffommen. Ma: 
nieren, die er glaubte feiner Würde fehuldig zu feyn, 


239) Diffolute et turpillime vivere; Pius. Der redlihe Ha—⸗ 
Felbach iffdes Verderbniſſes nicht in Abrede ; ihre Hartnackig⸗ 
feit ifk ihm Leid, doch ſey Eufanus in feinem Eifer zu weit ges. 
— Burglechn er glaubt quch a JR an ihre Un⸗ 
chuld. 

240) Heimburg, Hafelba ch⸗ ee rt,’ der hier⸗ 
über umſtaͤndlichſte. il 

241) Im Ensthale, Dberftenermart ? 

242) Sperges Gef. der Tiroliſchen Bergwerke. Dieſer 
Streit betraf die in dem Gerniteine bey "den laufen. Die 
Urkunde Friedrichs II, über omnes'' argenti fodimas 
omnesque venas metallorum et falis, liefert Gewold (über 
Hund) ©. 321. Sie iſt nicht, wie er vermuthet, um 1232 
ertheilt, in welchem Jahr Berchtold Gear zu. Neiffen nicht 
mehr Bifchof ivar. 

243) Fugger 665. Der vornchmfie Grund war die (waͤh⸗ 
rend Sigmunds Minderjahrigkeit und unruhiger Jugend) vers 
ſaͤumte Lehensempfaͤngniß. Bon des Bergwerks Lehenſchaft 
wollte die Regierung nichts wiſſen. 

244) „Ne Teufel haben den Cardinal ins Land gebracht; 
Heimburg, invect. 

245) Si par tibi eſſet benevolentia (auter Wille) quam ſcientia, 
quippe qui omnium fere auctorum praecepta legilti; iſelbſt 
Heimburg, felbk in der imvect. 

246) Cula, Lyfura, perverzunt omnia iura; Numagen. Lyſu⸗ 
ra mar jein Pandsmann, aus dem Trieriſchen Dörfchen Lofer, 
in Mainziſchen Dienften groß. 
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fehienen Stolz?“) und fein Unternehmungsgeift Zrech- 
heit?*). Sein Roͤmiſcher Sinn paßte nicht in Tirolis 
fehe Randesart. Die freyen lauten Stimmen fchienen 
ihm Lebensgefahr; er entwich auf Buchenftein *°°). Hier- 
über ergieng von dem Romifchen Hof Mahnung an den 
Erzherzog”). Cufanus felbft fegte über die hochftifs 
tifchen Burgen ausländifche Voͤgte *), und foll wag 
Sigmund nicht anerkennen wollte, fremden Fürften ans 
getragen haben?). Auch fah er mit zufriedenem Auge 
in der benachbarten Graffchaft Goͤrz Kaiferliche Voͤl— 
fer ?°?); er war in beftem Vernehmen mit dem Kaifer, 
wider welchen die Erzherzoge zuſammenhielten. 


In diefer Rage der Dinge wurde fein befter Freund 
Papſt. Pius, Jahre lang einer der vertrauteften Raͤthe 
Kaifer Friedrich, hatte Erzherzogen Sigmund, welcher 
bey demfelben erzogen wurde, als befonders hoffnungs- 
vollen Juͤngling **) und mwohlunterrichteten warmen 
Freund der Wiffenfchaften *°*) geliebt. Sigmund redete 
gern mit dem geiftoollen Italiaͤner. So fehr gefielen 


247) Heimburg; che er den rothen Hut befam, aliquante 
mitiorem fuille? 

248) Eben derf.: die feechfien ſeyn ihm die liebften. Ale 
Sabriel Prakh die Sonnenburger Bauern erſchlug, tranf der 
Eardinal ihm zu, und fchenkte ihm den Pokal; die Todten 
ließ er nicht begraben. Burglechner. Durch diefe Maß— 
regel fente er durch mas er zu Gonnenburg wollte. 

249) Pius mit Sigmunds Apologie verglichen, 

250) Monitorium Calıxti III, 1456. 

251) Sigmunds Apologie. 

252) Eben deffelben Anpelation, Guillimann: ee 
habe die Defterreichifchen Lehen dem Kaifer überlaffen, das 
Hochkift Bayern zumenden wollen. 

253) -Apologie, und Invective. 

254) Multo melior pueritia fuit quam adolefcentia; Gobels\ 
finus. 

255) Yencas Sylvius fehreibt ihm hierüber den fehr fchös 
nen Brief, welcher in feiner Sammlung der ızofte if, 
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ihm deffen, in dem beften Gefchmack gefchriebene Briefe, 
daß er nicht nur viele fich abfchreiben ließ °”), fondern da 
er einft verliebt war, nicht ruhete, big Aeneas ihm einen 
Liebesbrief auffeßte; welche Gefälligfeit diefer nicht un 
gern erwieß; Aeneas wußte, daß Liebe weckt, entwife 
kelt und Bildes”). Obſchon ihm nachmals an den 
Erzherzog vieles nicht gefiel”°”), doch half er, als Papft, 
einen Bruch: mit den. Schweigern vermitteln °°). Zu 
derfelbigen Zeit begab fich der Cardinal Cuſanus nach 
Rom, und fein erhöheter Freund feßte ihn über diefe 
Stadt, alg er felbft nad; Mantua 509. Pius hielt hier 
eigen Convent über. den größten Zweck feiner Negierung, 
die Sicherung Noms und der europäifchsgefitteten Welt 
vor dem Schwerte Mahomeds, des größten Padifcha 
der osmanifchen Türfen: denn. wenn.er auch. des Nea⸗ 
politanifchen Don Ferrando, eines Konigg, der Herr zu 
feyn wußte, fich um fo eifriger annahm, weil fein Neffe 
deffen Tochter hafte>°°), und wenn er in feinem Vaters 


land feinem Haufe ein Andenken zu hinterlaffen fuchte*”),. 


fo. war Pius zumweife, um e8 nicht zu wiffen, auch) die 
Piccolomini würden nicht länger. als Stalien beftchen °). 


256) Pius in narrat- 

257) In eben angef. Sammlung der 122ſte Brief: 

258) Wohl vornehmlich, daß er mit Albrecht wider den Kaiſer 
war; überhaupt war an feiner Regierung viel auszuſetzen. 

259) Pius in narrat. 

260) Heimburg halt ihm. beißend vor, daß er ſich mehr hier» 
um als. um den Türken bekuͤmmere. Mußte nicht vor allen. 
Dingen in Ztalien Ruhe werden ? 

261) Corfilianum, feither (jeinetwegen) Pienza im Saneſiſchen. 
Heimburg rüct ihm auch dicfes vor, das ihn doch nicht 
befonders befchäftigen Eonnte. 

262) Heimburas fcheinbarfter Einwurf: wenn dem Papſt 
um den Türfenkeieg Ernft wäre, fo würde er zuerfi Hungarn 
und Defterreich zu Friede bringen; aber da feufze er und fein 


Eufanus: das müffe man Gott überlaffen! Es ſcheint, daß. 


Pius Hierin fih nicht zu rathen wußte: fein Herz war zu ſehr 
für den Kaifer, um wider ihn zu handeln; aber er durfte 
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Da fuhr Erzherzog Sigmund, der ganze Innsbrukiſche 
Hof, der Tirolifche Adel, vierhundert Mann zu Pferd, 
auch nach Mantua; mo der päpftliche Hofftaat und hier- 
auf in einer zierlichen Nede vol Erinnerung der Zus 
gendjahre der Papft den Erzherzog nach der Würde des 
Erzhaufes empfieng ”). Da berief Pius eilends den 
Cardinal zu fih, und gab fich perfönlich und durch an— 
dere die großte Mühe zu Beylegung der Händel, 


Die Gefchäfte des Erzherzogs führte Doctor Gre- 
Horius Heimburg, aus dem Würzburgifchen*°*), feit 
vielen Fahren Stadtconfulent zu Nürnberg ?), ge 
heimer Rath vieler teutſchen Fürften°°), ein Mann von 
großer Statur, kahl, fonft fchon, mit einem freudigen 
Blick, vol Feuer in den Augen *°”), fo berede im Teut- 
fchen und Lateinifchen, daß wo er war alles auf ihm ru— 
hete ), gelehrt, über ale Maße freymuͤthig? *), wel: 


Matthias nicht beleidigen. Daher überließ er diefes Gefchäft 
feinem Gang. 

263) Sobellinus. And der Vapft befahl, in fünf und vier 
sig Tagen auf der Schweizerifchen Gränze alles nach Form des 
festen Vereins berzufielen; Suillimann, Aber die 
Schweiz gehorchte nicht fo fihnell als der Papſt feine Gefinnung 
änderte. 

264) Laicum dioecefis Herbipolit., nennt er fich in den von 
Horn (Sammlungen zur Sachſ. Gefihichte, Th. I, 389 und 
font) angef. Urfunden;z worin er auch bald Heymburg, 

“bald (niederteutih) Heymborch heißt. 

265) Diplomat. Gefh, Nürnberg bey den Jahren 

/ 1414, 145% und 40. 

266) Wie er denn zu Mantua nicht nur für Sigmund und Als 
brecht, fondern auch für den Kurfürft von Mainz und Herzog 
Wilhelm von Sachien commiffioniet war. 

267) Diefe Schilderung hat der Papft, noch ald Vencas, von 
ihm gemacht; in dem oben aus Baluze angef. Berichte 1447. 
Illuftrioribus oeulis. 

258) Omne in eo pondus orationis. 

269) Neque linguae neque motibus temperans, nihil verccun- 
diae habens, oblcoeno cultu. 
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ſche Zeinheiten durch Teutfchen Muth niedersufchlagen 
gewohnt, ein felbftdenfender ), an das Kirchenhaupt 
niche fehr glaͤubiger Mann? ). Pius war feines glei- 
chen gemefen?’*); Eufanus hafte zu Meinz gegen ihn 
jenen Proceß verloren. Es iſt begreiflich, daß die Un— 
terhandlung fich zerfchlug. Der Abfchied war mit ver- 
ſtellter Hoͤflichkeit); ver Grol wurde bittere. Den 
dem an £rachtete der Cardinal nach der Stüße militäti- 
feher Macht; der Hof, im äußerften Fall ihm vorjus 
fonmen. Das Volk war ungemein aufachracht; es 
lag auf dem Lande ein Interdict *’*); alle geiftlichen und 
weltlichen Dinge waren durch Parteyung verwirrt, 
Da verfuchte der Hof eine, weder nach eigenen Kräften 
berechnete, noch mit dem Erzhaufe und andern Fürften 
verabredete fiarfe Maßreael. 


Der Cardinal durch gute Aeußerungen bewogen, 
wagte fich nach Brunek?”’). Hier wurde durch Parci- 
fal von Annaberg, einen der vornehmften Erzherzogli— 
chen Raͤthe, faft alle, wenigſtens einftweilen 7°) bey« 
gelegt. E8 iſt fchwer zu beftimmen, ob Eufanus nur Zeit 
gewinnen, Truppen in dag Land bringen und auf feiner 


270) Sui cerebri, [ibi vivens. 

271) Als der mit dem römifchen Babel, mit babylonifcher Hure, 
um fih warf; Wharton bey Freher 175. Schon 
1447 drgerte fich Aeneas über feine Denkungsart. 

272) Hedio (paralip. ad Urfperg.) meint, einft weniger als er. 

273) So daß nicht alle Hofnung eines Vergleichs verloren 
war; Pius, narrat. 

274) Eigentlich feit Papft Kalirt; nur war es, unter Vorwand 
eingetretener Uppellation und erhaltener Satalien, wenig oder 
nicht beobachtet; jest, um den Hof nachgiebiger zu machen, 
verfammelte der Kardinal feine Geifllichfeit und vinculirte 
ſtaͤrker. Burglechner. 

275) Geſchichte dieſer Handlung in Heimburgs invectiva. 

276) Go daß nur darauf andam, ob die Sache des Silberberg— 
werfs ein halbes oder ein gunzes Jahr unentichieden bleiben 
ſoll. 


1460. 
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Reiſe nach Rom unfautere Abfichten ausführen woR- 
te). Auf den flillen Freytag befchrieb er den verführ 
nenden Martertod in einem rührenden Bortrag; aufden 
Dftertag hatte er den Sieg über den Tod bearbeiter ?”°), 
früh aber in den Stunden, wo der Herr erfianden, Krieges 
sefchrey. Das Stäbchen Brunef wurde eingenonimen, 
er, gezwungen, in das Schloß auf dem Hügel zu fliehen. 
Da fam die Fehde“); bald, mit dreyfaufend Mann 
zu Fuß und achthundert Pferden, Erzherzog Sigmund 
ſelbſt *2). Cuſanus, überrafcht, wurde genoͤthiget, 
ſich zu ergeben”); da er dann von Sigmund mit Ans 
ftand behandelt wurde ***), andere Spott und Schaden- 
freude nicht gefpart haben mögen”). Der fehmwerbe- 
leidigte Praͤlat beherrfchte fich, gieng für Freyheit alles 
ein, gab den Pfandbrief um Taufers und einen beträchk- 
lichen Gültbrief heraus, ließ zehntaufend Gulden dar- 
zahlen *°*), ſtellte den Gottesdienſt fo viel an ihm war 


277) Er laͤugnete es; aber Sigmund, in der Appellation: 
„Was Lachens hätt der Pfaff gehabt, wenn er, nicht mir, 
„waͤr vorkommen!’ Aus Roo flieht man, dab die Gefchäfte 
des Witowis und Pofingen, welche den Grafen von Görz 
dem Kaiſer gehorſam gemacht, um dieſe Zeit aufhörs 
ten; man glaubte zu Insbruck, daß der Cardinal fie an fich 
ziehen wolle, 

278) Burglechner. Auch Gobellinus: iplo refurrectia» 
nis dominicae ſacratiſſimo die fen, mas folgt, gejchehen. 

279) Burglehner: am Srentag darnach. 

280) Eben derſ. und Sugger. 

281) Suorum plerisque iam sulneratis; Gobelfinus, 

282) Reverenter babitum; er habe Befuche annehmen (Heime 
burg), Briefe ſchreiben und empfangen dürfen (Burglech 
ner). 

283) Omni contumeliarum genere; Pius, 

284: Die ganze Sache habe ihm 35,000 Gulden gefoffet 
(Viti Arenpeckü chron. Aufir.); der Hof rechnete feine Unko— 
fien auf 60,000 (Burglechner), unter weicher Summe 
bie Verſchickungen und ale übrigen, dieſes Handels wegen, 
gemachten Ausgaben mitbegrifien find, 
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her**), verſprach die Ausfohnung des Papſtes zu ver- 
fuchen, genehmigte die Burgen von dem Kapitel befegen 
zu laſſen *°°), und fehien heiter, über dag verdrüßliche 
Andenken erhaben°”). Der Hof, zutraulich, ließ ihn 
“unter den fchönften Worten **8) die Neife zu dem Papft 
frey fortfegen. 


Unverleglich waren die Priefter von je her Regenten, 
welche die von ihnen geleitete Meinung und Moral der 
Nationen geehrt; die Fürften herrfchten um fo fefter; 
die freyen Predigten waren Troft der Menge. Prieſter 
und Regenten hatten noch lang zufammen beftehen Fon» 
nen, wenn die Anmaßung weltlicher Große und Reich— 
thümer nicht zu viele Zufammenftoßungen veranlaffet 
hätte, über welchen die eigenthümliche Würde in Gefahr 
fam. Es iſt an fich fehwer, daß in dem Kauf der Zeiten, 
welcher alles enthüllt und alle einander näher bringt, 
die aus der Entfernung angebetete Heiligkeit und Maje- 
ſtaͤt nicht verlieren follte; das macht Ummwälzungen un— 
aufhaltbar. Wie viel mehr wenn die auf dem Thron 
und die am Altar ihre Menfchlichfeiten fich vor allem 
Volke in derber Keaftfprache vorhalten! Dann wird, 
wer das Nebel aufhalten will, unbemerft laffen, was er 
nicht ändern kann, oder Umftände mit Geiftesgegenwwart 
benußen, wie dazumal Pius. 


Pins wußte, daß er dem Kaiſer eine Gefaͤlligkeit er— 
weiſen würde, wenn er den Erzherzog in die großte Vers 


285) Hiezu fen. en durch Todesfurcht gezwungen worden s Pius 
und Mutius, 

286) Diefe Auskunft habe er ſelbſt anactragen; Heimburg. 
Der Hof hatte in dem Eapitel eine Partey. 

287) Den Herzog habe er gebeten, den Wolf nun aus dem Bus 
fen zu laffen, wie auch er; Burglchner. 

288) Der Herzog ſprach, es fen in feinem Vermögen, ihn und 
” Stift des erlittenen Schadens noch zu ergögen; Heims 

urg. 
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legenheit brächte. Nachdem Ladislaf, Koͤnig zu Ungarn 
und Boͤheim, Erzherzog zu Defierreich, Kinderlos geftorben, 
hatten Koͤnige von ſeltenem Geiſt die Throne von Ungarn 
und Boͤheim beſtiegen“*); die Zweytracht in dem Erz— 
haus hatte neue Nahrung bekommen); der Kaiſer, 
deſſen WeichlichFeit verachtet wurde”), mar in feinem 
Palaſt nicht ficher; indeß er weder für die Erhaltung 
noch Negierung der Lander fich Mühe gab, und wagte, 
war er un nicht weniger fänderfüchtig, welche Leiden: 
fhaft in Ermanglung des Muthes er durch Lift zu bes 
feiedigen fuchte. 


Zuvor ſchon?) hatte Pius den Erzherzog, den Tri: 
dentinifchen Bifchof, den Heimburg »), die vornehm- 
ſten Raͤthe und Günfilinge Sigmunds, und alfe Webers 
£reter des Interdiets, die groͤßten Gemeinden des Lan— 
des Tirol*9 citirt, in zwey Monaten die Kegeren ih— 
re3 Ungehorfams vor dem Haupt der einigen chrifllichen 
Kirche zu verantworten. Der Erzherzog fandte Meifter 
Lorenz Blumenauer, feinen Rath, zu dem Papſt nach 
Siena, mit entfehuldigender Auskunft, und, wenn diefe 
nicht befriedige, eine Appelation, wodurch Zeit gewon- 


239) Matthias Corvinus und Georg Vodichrad. 

290) Fugger und Koo. 

291) Cuius ignaviam cives mirantur et holtes, totus poliremo 
faltidit orbis chrifltianus, et quisquis imperii Romani nomen 
reveretur, condolet, alierum Sardanapalum hoc quondam 
triumphale folium oecupare; Heimbura in Apoloaie. 

292) ıo Eal. (23 Jdnner) oder nach einer andern Abfchrift, 
am 4 Non. Febr. (2 Febr.) wo die Nichthaltung des Inter⸗ 
Dictes noch die einzige Klage war. 

293) Welcher nach dem Convente zu Mantua nah Oeſterreich 
gezogen, und erſt nach der Brunecker That von Albrecht mies 
der nach Insbruck gefandt worden, manluerudinis perlualor, 
fagt er, me quid in victum ftatueretur [everius. Apologia. 

294) Die Einwohner von Meran, Hall, Innsbruck, Gterzingen, 
quch Chur. 
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nen wiirde”). Diefen Mann, als er, nach vergeblis 
chem Verhoͤr *), letztere angefchlagen, ließ der Papft als. 
einen unbevollmächtigten "”7) Sremdling verfolgen, fo, 
daß er durch Nebenwege und allein kaum endlich in Tirol 
wieder anfam Re Auf den Erzherzog warf der Papft 
den Bann’), „Ungern“, ſeufzte er, ‚ungern auf 
„einen Zürften feines ruhmvollen Haufes 2), ungern 
„in Erinnerung feiner befferen Zeit, allein gebieterifc) 
„rufe ihm Pflicht zu, er dürfe fett nicht Aeneas feyn; 
„auch die Sergier haften einen Catilinaz; dem Ruhm 
„des erften Cafar nahm Nero nichts “. 


Da berief fich der Erzherzog auf das Urtheil einer 
Verfammlung der ganzen Kiche), „Noch“ fprach 


295) Ad Papam melius informandum: 

296) In Declar. poen. verfihert Pius, ihn perfünlih und 
öffentlich gehört zu haben, 

297) Zu der Genugthuung war cr e8 nicht, 

298) In diefe Epoche ſetzt man Heimburgs Gefandtichaft Kae; 
Rom; fie iſt aber mit N. 293 und der Erzählung in feiner 
Apologie nicht vereinbarlih. Im uͤbrigen find in der Sreheris 
fchen Sammlung mehrere Xctenftüde ohne Datum und (gegen 
Struven's Verſicherung) voll Druckfehler ; wir, denen die Er— 
zaͤhlung diefer Handel Nebenſache iſt, ſtatt in die) genauefte 
Kritik einzugehen, fafen die zerffreuten Hauptzuͤge moͤglichſt 
authentifch in Eine ſummariſche Darftelung. 

298 b) Declaratio poenalis vom 6 Id. Aug. (8 Yug.). In 
dieſen Bann kamen die groͤßten Diroliſchen Edten nnd Raͤthe: 
Balthaſar von Welſchberg, Chriſtoph Fuchs, Parecifal von Anz 
naberg, Jaeob Trapp (Sigmunds Günftling), Thuͤrimg 
von Hallwyl, alle Ritter; Oswald, Eberhard und Berch— 
told, Bruͤder, die Wolkenſteiner (Soͤhne des in der Geſchichte, 
auch der Muſik, beruͤhmten Ritters), Caſpar von Trautſen 
und ſehr viele andere (Breve an die Leutprieſter) 

299) Unerhört in der Geſchichte Defterreichifcher Fuͤrſten findet 
auch Hafelbach diefe Begebenheit; von der wir nicht fehen, 
worin fie drger ift ald mas vor 45 Jahren zu Coſtanz dem 
Vater dieſes Herrn geſchah. 

300) Seine erſte, die Blumenauiſche, Anpellation, ad pa 
pam melius informandum, war vom July, dDiefe Fraftvolle, 
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er „iſt der Papſt ded an ung und unferm Lande veruͤb⸗ 
„ten Unrechts nicht erſaͤttiget?“); noch dichtet er Ketze— 
„reyen, welche von Tirol niemand erwartet; und ladet 
„über hunderttauſend Menfchen vor feinen Stul. Wo« 
„von faufen die Brot? wer führt die Kinder, träge 
die Kranken ’’*), leitet die Blinden, nach Nom? Wir 
„haben Kühnheit?’”?) und moörderifche That von unferm 
„Volke abgetrieden; hatten wir warten follen big der 
„Pfaff ein fremdes Heer zu Haufe bringe? Uns gebührt, 
„die Landfchaft zu ſchuͤtzen. An das Eredo halten wir 
uns, und glauben daB übrige der Chriftenheit fo mit. 
„Von der Doctoren hohem Einn haben viele Heilige nie 
„gehoͤrt. Wie fol unfer Bauer antworten, wenn ber 
„Papſt fragt, ob er die Kirche oder an die Kir— 
„che glaube’)! Wie weiß er, ob der Papſt fich nicht 
ziert? Die Bibel ift ihm nicht befannt; ift nicht ihre 
y Ueberfegung verboten? Will der Cardinal, fo halte er 
z für daß Bergvolf Schulen (doc daß e8 die Zeit für 
„den Feldbau niche verliere). Warum hat der Papft 
„verboten, an SKirchenverfammlungen zu appelliren. 
„Wer gab ihm die Macht, feinen Obern die Hand zu 


von Heimburg anerkannte, that er zu Innsbruck am 13 
Auguſt 1469 (Erzherzog Albrecht, Ludewig von Bayern, die 
drey geiftlichen Kurfürften, Sranfreih und Mailand billiaten 
fie); zum dritten Mal appellirte er am 16 Febr. 1461, 
Senfenberg in felectis IV, 390. 392. 

301) Wir nehmen das folgende, jo viel als möglih mit Bender 
haltung der urfundlichen Worte, aus einer, etwas Später für 
Laien abgefaßten, teutichen Leberfeßung, welche Bullinger 
feiner Chronik einverleibt, und aus diefee Hanns Heinrich 
Hottinger im achten Bande feiner bilt. ecclel. hat abs 
drucken lafen. 

302) Die Bettriefen. Heimburg wußte wohl, daß Pius nicht 
die Nation, fondern Anwaͤlde derfelben begehre; cr ſophiſtiſirt 
bier, demagogiſch! 

303) Getürftigfeit (Cufanus war a daring Fellow), 

304) Inſofern fie aus Menfihen beſteht oder Menfchen fie vor 
ffellen, glaubt er nicht an fir; daß eine Fey, alaubt er, 
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„verſchließen? doch wer feinem Recht mißtrauf, will 
fein Gericht!“ Heimburg nannte den Papſt einen gas 
lanten Schwäßer ohne echte Kennmiß der Formen des 
Rechts’). 


Schwer fiel der Donner des Bannes, daß aller Gote 
tesdienft und Troft verfiumme, Handel und Wandel 
ſtocke *°%), Erzherzog Sigmunds Macht todt und ab, 
und allen benachbarten Fürften und Voͤlkern fein Land 
erlaubt fey. Zu bochgefinnt, um feinem Wort Nach— 
druck fehlen zu laſſen, ermahnte Pius den mächtigen 
Srancefco Sforza, Sigmunden, dem Kaiſer zu gefal- 
len ?””), mit Heeresmacht zu überziehen. Auch benach— 
richtigte er die rüftigen Eidgenoffen in der Schweiz von 
Aufhebung alter friedlichen Berhaltniffe mit dem ehrio- 
fen Majeftätsverbrecher Sigmund, weiland Herjog *). 
Sforza unterhandelte; die Schweiger eroberten einen 
großen und fruchtbaren Gau des Habsburgifchen Erb⸗ 
theils, und haben ihn big auf diefen Tag. 


Nach der Einnahme des Aargaues, nach dem Züri- Thurgauer 
cher Krieg und noch in dem Rapperſchwyler Gefchäfe Kkies. 











305) Papa omni pica dicacior, Verbofitate contentus; Heime 
burg in feiner Appellation ad Papam, quando Mufis rele- 
gatis ad lacras litteras ſe converterit. Sicht mit Imrecht. verz 
fibert ber Doctor: mecum erit libertas Catonis; libertatis 
amator plus [emper fui quam blanditiarum. Auch nennt ihn 
der Papſt loquacem, praefumtuolum, praecipitem.: Gonff 
mag ihm nicht viel vorzumwerfen gemwefen ſeyn; der grimmige 
Biſchof von Feltre weiß nichts aufzubringen als fo allgemein 
bin, voluptatibus fluere et inter epulas [udars; 

306) Niemand fol Salz, Silber oder Wein von Sigmunds 
Unterthanen kaufen, 

307) Das Schreiben Liefert quszugsweiſe Raynald 
Ann. eccle[. ad 1461, Auch wirft Heimburg dem Papſt vor, 
Caelari vilillime fervire (Roten über das Breve an Nürnberg). 
Daß der Kaifer hinter der Sache fen, wurde von Zeitgenoflen 
fchon vermuthet (Arnpeck). 

308) Breve bey Lünig, aa XX, 439, 
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war der vor acht und vierzig Jahren auf ein “v— 
hundert verabredete Rechtsweg) hergeſtellt worden. 
Aber ehe Sigmund mit Ping beach, hatte er die from— 
men Schweizer durch) einen Bannbrief aus Nom nad)» 
giebig machen wollen’). Alte Mifchung der geififichen 
Macht in Welthändel ift ein zweyſchneidiges Schwert, 
das den am blutigften verwunder, welcher es zuerft in 
Bewegung brachte. Der Fürft wurde durch die Wohl: 
gefinnten Ausgewanderten) von Rapperſchwyl zu fol: 
chen Dingen verleitet“; fie für feine (und ihre) Sache 
leidenfchaftlich, ohne andere Folgen zu berechnen, ſuch— 
ten bloß die Defterreigifche Macht aufzubringen, um fo 
vieleicht ihre Feinde zu baͤndigen“*). Diefer Bann er» 
regte Zorn, und fehrecffe nicht. Die Gradner, welche, 
alg wären fie alfegeit Schweiger gemwefen, ihrem vorigen 
Heren daß eidgenoffifche Recht boten” ?), wurden jege 
gehört. Er verfagte es; fie freueten fich, griffen ihren 
Keichthum an, erwarben Gönner, hoben Söldner. In— 
deß die Bifchofe von Coſtanz und Baſel die aufgeregeen 


309) Der funfzigiährige Friede von ı4 12. 

310) Tſchudi II, 600. Der Bann traf die, welche nach ber 
Bermittluna zu Coflanz gemwaltthätig etwas. unternehmen; 
biezu, glaubte Sigmund (N. 328), qualificire ſich der Eid, 
welcher Schweizerifcher Geits von einer Hälfte der Stadt Stein 
genommen worden, Die er für fein hielt, und mahnte die pipfe 
lichen Commiſſarien; fie, vieleicht ohne Ruͤckfrage, vielleicht 
ſelbſt um zu erbittern, ließen Bannbriefe gehen (Urkunde 
Zuͤrich, N. 526). 

311) Daß dieſe befonvers thätig waren, zeigt ſich aus einer Ges 
waltthat an Waaren oder Früchten, welche der Hof ſelbſt für 
unrecht erfannte, Tſchudi a. a. O. 

312) Siehe das (leider vergeffene) zuſte Cap. deö 2ten Buchs 
von Macchiavelli’d dilcorfi: J lia pericoloſo, credere 
a gli fbanditi. 

313) Welches nach jenem Frieden in Entſcheidung aller Anſpruͤ⸗ 
he durch zwey Zuſaͤtze (Schiedrichter, Afefforen) und einen 
Dhmann befiand. Mit Recht urtheilte Sigmund, daß, mas 
Gradnern in vorigem Verhaͤltniß geſchehen, die Eidgenoſſen 
nicht angieng, 
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Gemuͤther mit Mühe mäßigten, erfchien vom Papſt dag 
Breve wider Sigmund ’'*). 


Auf den Tag der Einfidelnfchen Engelweihe?”), der 
gewoͤhnlich viele taufend Menfchen aus ihrem ruhigenSig 
zur Wallfahrt bewegt, zogen die offenen Feldzeichen der 
Unterwaldner und Rucerner und mehrere Kriegsleute von 
Uri und Schwytz in die Stadt Rapperſchwyl, erneuerten 
die Eide, verfchmäheten weitere Handlung auf Tagen ’“C), 
fehdeten den Erzherzog”). Da machte Bernhard Grad» 
ner fi) auf; da lief von Zurich, Zug und Glarig bie 
friegsluftige Jugend herbey“*), dag Land hinab, über 
die Toß, vor die Stadt Wintertur, welche, treu und 

huͤlflos, erfläcte, fich dem Beyſpiel des Thurgaues zu, 
fügen”). Auf diefen Gau war die Morgengabe der 
felbft vom Papft unfchuldig erklärten ?”°) Erzherzogin 
verfichert. Sie zogen über die Murg Hugon von fans 
denberg, Sigmunds Rath, vor feine fchone Burg, den 


314) Schon am erfien Juny; aber ehe es von Giena den Coms 
mifforien zufam, und diefe Durch Sendungen in die Orte 
(Heine, Tſchudi's Glarner Chr. 312) die Gemüther ſtimm⸗ 
ten, mochte ein Vierteljahr vergehen. 

315) 14 Sept. 

| 316) Deren einer auf Anfang Novembers angefest war; 
Tſchudi. 

317) Drey Fehdebriefe von Unterwalden, Lucern 
und Rapperſchwyl hat Tſchudi; der erſte und dritte 
find von Samſtag vor Matthdi (20 Sept.), der zweyte von 
Moris (22 Sept.) 1460. Sn feinem wird eines päpfilichen 
Befehls gedacht; Pius befürderte die Sache im Stillen, um fich 
nicht auszufegen. 

315) Dis auf 2000 Mann. 

319) Edlibach. Zichudi ift hier nicht fo genau; mie folgen 
dem, deffen Gegend am nächiten und theilnehmend war. 

320) In der declarat. poenali werden ihre, des Kaifers und 
Albrechts, Rechte vorbehalten. Auch darum wollten die Schweis 
zer nicht des Papfts, fondern ihren eigenen, auf anderer Were 
anlaffung beruhenden Krieg führen. 


IV. Theil, Sf 
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Sonnenberg, aus feuchtbarem Gefilde, über mehrere 
weiland auch zierliche Burgftalle ’”') erhoben. Als Hugo 
fah, daß der große Teich vor dem Schloß, feine Freude, 
und die Labung feiner Wiefen, gebrochen werden follte, 
fchrie er laut, auch er wolle ohne Widerftand dem Bey⸗ 
fpiel des Landes folgen”). Diefes ſchwur auch Srauen- 
feld, Hauptort des Gaues, und Dießenhofen, deffen 
Derluft bey Hofe ſchon fo wahrfeheinlich war, daß deg 
Erzherzogs Nath Werner von Zimmern das Pfandrecht 
auf dortige herrfchaftliche Güter noch vor erhaltener 
Fehde den Bürgern verkaufte?). 


In denſelbigen Tagen wurde der Erzherzog, unter | 


Vorwand friedbrüchiger Handlungen ?**) over verfagten 
Rechts ?”°) von der ganzen Eidgenoffenfchaft 2°) und 
von den Grafen Wilhelm und Georg von Werdenberg 
zu Sargang ’”) befehdet. Die Furcht bewog letztere. 


Pretermann von Raron, als der Erzherzog ihm dag Uns‘ 


321) Gtettfurt, Mazingen; Stumpf, 


323) Der Truchieffe an Defterreich verfaufted Hand mit Vogtey, 
Steuer und Zoll. Um 6210 fl. war es Zimmern verpfändet ; 
um noch 2200 verfchrich der Herzog, daß die Dieffenhofer als 
les ſelbſt an andere verpfänden dürfen. Die Aeten find bey 
Tſchudi, von Mittewoch vor Matthdi (17 Sept.) 1460, 

324) Wegen der wider die Schweiz nacharfuchten Bannbriefe. 

325) Nicht nur den Gradnern, ſondern auch dem Buͤchſenmei— 
ſter Ruſch von Lucern (Fehde UW.): Rapperſchwyl Flagt 
über mancherley Nomen (Erpreſſungen, Konfiscationen! ); 
Sargans über ausſtehenden Sold und mancherley Abbruch. 

326) Fehdebrief Zürich 29 Sept.; Glaris an bem- 
felben Tag: Zug, 3 Det.; ale bey Tſchudi, der auch 
die von Uri und Schwytz erwähnt. 

327) Die Fehde dieſer Grafen vom 25 Sept. und Bern: 
board Gradners vom zziten find auch bey Tſchudi. 
Dieſer bezieht fich auf Michterfüllung einer von des Fuͤrſten 


Dnwaͤlden, Hauptleuten und Rüthen geſchehenen Thadigung 


und Berſchreibung. 
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recht vorſtellte?), wagte nicht, fich weiter einzulaffen, 
als daß er den Orten, deren fandmann er war, dag 
Schreiben mittheilte. Dem Volk ſcheint ein erwuͤnſch— 
ter Vorwand Flares Recht; Unrecht hat freylich, wer 
ſich verfäumts der Menfch ift niche gemacht, auf dem 
Pergament zu fchlafen, fondern durch Wachfamfeit und 
mannhaften Sinn ſich ficher zu fellen. 


Die Schmeigerifchen Schaaren mißtrauten dem 
Gradner, wegen Verfchledenheit des Zwecks, oder weil 
ihre Aufopferung ihn ausföhnen koͤnnte). Als Hanne 
Schweyger, Rathsherr von Zürich”), die Oberhaupt: 
mannfchaft übernahm, zogen fie Thurgan hinauf, über 
den Rhein, und forderten den Junker von Müllegg zur 
Liebergabe Fuſſachs auf. Es liegt an dem großen Nied 
oben am Bodenfer; ftarfe Achen“9 durchfchneiden dag 
Ried; es iſt vol Sumpf und Schilf ?*). Als die 
Schweizer zu dem Schloß traten, ſchoß der Junker. Acht: 
zehn Bauern hatte er, Die Eidgenoffen, deren etliche 
umgekommen, rannten vier Stunden lang Sturm, und 
famen herein, mit Gewalt, worüber fie vergaßen, den 
Much ihrer Feinde zu ehren, fo daß viele lebendig von 
dem Thurm geftürze und der Junker vor den Augen feis 
nes Weibes erfiochen wurde’), Da gab Torenbüren 
anderthalb und Bregenz zweytaufend Gulden Brand 
ſchatzung **). Nachdem fie den Vorarlberg gefchreckt, 
wandten fie fich, heimzuziehen. Man harte ihrentwe—⸗ 

Kto 


328) Sigmund an Karon, Feldkirch, Gnt. v. Gall, 
(16 Det); bey Zihudt, 

329) Edlibad. 

330) Leu, 

331) Die Lauterach und die von Torenbüren 

332) Damals noch viel mehr; jest wird es durch Graben getrock⸗ 
net. 

333) Edlibachs 

334) Huͤpli— 








sı6 IV. Bud. Sechstes Eapitel. 


gen gefürchtet”), fo daß Uri, Schwytz, Glarig und 
unter Selig Deri dreyhundert Mann von Zürich, fie zu 
verftarfen, bis in den Schanwald gefommen. 


Während diefer Streiferey wurden die von Frauen⸗ 
feld, Stadt und Schloß, und die ganze Thurgauifche 
gandfchaft, gegen Urkunde und Verbürgung aller bishes 
rigen Freyheiten“) und mit Vorbehalt ihrer gerichtlis 
chen Berfaffung ”’) den fieben Schmweizerifchen Orten zu 
ſchwoͤren vermocht; fo daß diefe in die Stelle der Erz- 
herzoge trafen. 


Sin diefer Gefahr feiner Stammherrſchaft mahnte 
Sigmund alle Herren und Nitter, den immer freu er= 
probten Adel diefer vordern Lande, zur Bewahrung von 
Dieffenhofen und Wintertur. Die Edlen Famen, Där 
ger mit Schnen?”), und wo mehrere Brüder waren, 
die Sandenberge und Hewborf, die Hallwyl, die Bon— 


335) Man glaubte Feldkirch frark befest und fie von dem Rhein 
abaekhnitten; Edlib ach. 

336) Aus dem Stadtbuch Frauenfeld; Urkunde, 
in der Halleriihen Sammlung; zwey für Stadt und 
Schloß Frauenfeld bey Tihudi, Mt. v. Kathar. (25 
Nov.). Reifen (die Heerfolge ), Buben, Strafen, und nas 
türlicher Weiſe die herrfchaftlichen Güter und Gülte famen an 
die fieben Orte. Mit dem Haufe der Burg ſchwur Sigmund 
von der Hohen Pandenberg, und ließ den Zugang durch den 
Burgsraben zumanern, daß niemand ohne der Stadt Wilfen 
herein kommen möge. 

337) Das Landgericht und Criminalmefen mit feinen Bußen 
blieb der Stadt Coftanz, der das Haus Defterreich dieſe Ge 
richte verpfändet (Urkunde bey Haller). Dem Gotteds 
haufe Reichenau, den niedern Gerichtöherren blieb das Shrige 
vorbehalten (Stadtbuch). 

338) Mark der Alt und Mark der Jung von Hohenems; von 
Landenberg nebft Herrmann und Hugo Albrecht der erft und 
der ander, Deringer der alt und der jung; von Boßwyl der 
alt und jung Eberhard; Thäring von Hallwyl der erft und der 
ander, Das Verzeichniß hat Bullingen, 
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fietten, die Truchfeffe, die Reiſchach, mie ihren Knech— 
ten. Lorenz von Saal, auch ein Edler, voll Jugend— 
fraft >) und Biederfinn, Schultheiß der Stadt Win« 
terfur, und die ganze Bürgerfchaft, vol Andenfens der 
Kibursifchen Stifter und Rudolfs von Habsburg und 
der fo oft ruhmvoll behaupteten Treu, empfiengen die 
Herren. ° Die Landleute, welchen das Schmweigerifche 
Weſen gefiel, hörten ihre Drohworte ’*). Da fam 
mit Bortrupp deren von Zürich Felix Dert auf den: Heiz 
ligenberg, deffen Höhe über ver Stadt liegt; die Andel- 
finger auf die Veltheimer Wiefen; hierauf nach weni» 
gen Tagen Schweyger mit dem Hauptbanner bey Toͤs 

die Steige herab, und bald die oftliche Gegend, und 
Appenzell, Raron, der Abt von ©. Gallen und alle in- 
neren Orte der Schweiz, bis das weite Feld ’*) mit ſechs⸗ 
zehntaufend Mann bedeckt war, die Macht von Bern ſich 
bewegte und Schafhaufen Theil nahm. Da warf der 
Zeug von dem Heiligenberg achtjig Pfund ſchwere Steine 
wider die Mauer, und die Stadt wurde an drey Orten 
von Feuerfiigeln angezündet. Noch einmal vor dem 
Sturm wurde aufgefordert. Die Winterturer fprachen : 
Wir haben unferm Herrn und feiner Frau geſchworen; 
| dag wollen wir halten, oder fterben. Es beugte fie 
| nicht, daß die Pfeile der Belagerer auf Aller Seelen 
Abend Berende von den Gräbern ſcheuchten; entfchlofs 
fen, bald felbft auf dem Weg der Ehre und Pflicht zu 
‚den geliebten Schatten hinab zu fleigen, waren alle Ed» 


339): Bon 30 Jahren; Hanns Meyers Chronik im Züßs 
|  fins Erdbefchr. der Eidgen. 

340) „Sie mollen ihnen die Hdufer an den Himmel henken;“ 
Hullinger. 
| 3) Will nun der Adel dazu tum 
| So findt er’s by einandern _ 
Uf einer Witi liegen ſchön 

Vil mengen.Mann. 


Aus dem Kriegslied. 


* 
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len und Buͤrger und ihre Weiber und Kinder die neun 
ſchweren Wochen voll der Freudigkeit, welche aus Ver— 
achtung des Todes entſpringt*). Es ſchreckte fie 
nicht, als die große Karthaune der Zuͤricher, von vier 
und zwanzig Pferden gezogen, (die Toͤsbruͤcke brach 
unter der Laft) in drey Tagen endlich aus dem Waffer 
gehoben, vor ihren Mauern erfchien: Knaben häuften 
Steine, jeden Bruch zu füllen; e8 wurden von Pfer— 
den gekriebene Mühlen und eine Kornrelle veranftaltet, 
two in guter Ordnung, je drey Stunden, und unter einer 
KHauptmännin, zwanzig Weiber arbeiteten, indeß andere 
auf der Mauer dem Feind mit eifernen Gabeln, die 
Kinder mit fiedendem Waſſer, begegneten; welches 
altes unter frohem Lautenfchlag bey hellem Gefang von 
Neichen und Armen Tag und Nacht unermuͤdet beobach— 
tet wurde ). 


Aber nach Dieffenhofen, mit welcher Stadt Neus 
tralität in Verabredung war, führte Graf Heinrich von 
Lupfen den tapfern Werner von Schynach nıit einer für 
dieſen Ort beträchtlichen Befagung, die, des Landes 
fundig *), durch den Wald Schanen dag Dorf Oſſin— 
gen, einen wohlverſchanzten Vorpoften der Züricher, ſo— 
fort gefährlich necfte. Auf Schweygers Bericht wurde 
vor Wintertur aus den befien Gründen die Belagerung 
Dieffenhofens befchloffen. Durch diefe wurde jene ge— 
- gen Gefahr und Schimpf gefichert; glücklicher Ausgang 
mußte den Winterturern die Hoffnung des Entſatzes 
nehmen; eine Iheilung deg ſtets wachfenden Heers er« 
feichterte die Berpfiesung. Als die meiften Banner ’*°) 


342) Deliberata morte ferocior. 

343) Bus Meners Chronik. Die Winterturer haben charak— 
teriſtiſchen Unternehmungsgeiß. 

344) Da waren Bodman, Friedingen u. a. benachbarte 
Edle. 

345) Lucern, Schwytz, Glatis, Schafhauſen, Appenzell, Kap 
zerſchwyl. — 
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aufgebrochen, um jenfeit Rheins in dem Nelfenburgifchen 
Dorfe Sailingen, über deffen Leute Schafhaufen dag 
meifte vermochte ’**), den Hauptfiand zu nehmen, eilte 
Hanns Schweyger, mit denen von Uri und Unterwalden, 
das Srauenklofter S. Catharinenthal, unterhalb Dieffen- 
hofen anmuthig liegend, voraus zu befegen. Die Be— 
fchäftigung, die er der Stadt gab, erleichterte den Ue— 
bergang des Fluffes, welcher notwendig war, um dem 
feindlichen Heer zu begegnen, das bey Eelle am Unter» 
fee fich zufammenzog. Jener Poften war zur Unterhals 
tung der Verbindung fowohl der beyden Lager als mit 
Schafhaufen nothwendig. Er, der Landammann Wirs, 
der alte Held Püntiner’?”), warfen den Seind, waren 
blißfchnell an des Klofters Pforte. Die Reifigen von 
Dieffenhofen mit großem Rumor zum Entfaß. Im ent 
fcheidenden Augenblick warf man in die hölzernen Ge— 
baude Feuer, wodurch das ganze Gotteshaus, durch 
Alter, Stifter’), Wunder vor andern. chrwürdig, 
in furgem ergriffen werden mußte. Da rührte den Rott— 
meifter von Unterwalden, Niclauſen von der Fluͤe, der 
Sammer der verfchloffenen SJungfrauen und die Wuth 
am fchuldlofen Sig ftiler Andacht ’*?) fo, daß er, ges 
ftärft vom Anblick des nahen Kreuzes, mit unwiderfich- 
licher Begeifterung dem Uebel wehrte”), Zugleich wur— 
de die Pforte geöffnet ; vergeblich ſchoß der zu ſpaͤte Ent- 
fat. Da fam die Macht von Bern mit einer großen 


346) Adam Eron war Gerichtsherr mit den Randek; Alccheiliz 
gen Klofter vergab die Pfarre. 

347) Des bey Arbedo gefallenen Bruder, feines Landes Ge⸗ 
ihishtichreiber, feit 46 Jahren eines der Hdupter. 

348) Hartmann von Kiburg der Alte. 

349) Der Sempacher Brief gebot für Gotteshdufee Schonung 
(Th. II, 485) und Bruder Elaus mar auch vor Zuruͤckzie— 
hung von der Welt ein befonders rechtlicher Mann. 

350) Die Gage if in allen Leben Bruder Elaufen ; aus denen 
bat fie. der neueſte Weiſſenbach ©. 25 fk Wir haben 
fie in die militdriihen Berichte gereimt. 
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Anzahl Büchfen und mit ihren Mitbüirgern von Solo» 
furn und Freyburg. Don der andern Rheinfeite wurde 
Dieffenhofen aus den großen Stücken deren von Schaf- 
haufen befhoffen. Bergeblich, mit Verluft unternahm 
die Hegauifche Meiterey bey Tage und einmal deg Nachts 
wider das Lager bey Gailingen; fo daß offenbar nur die 
erzherzogliche Hauptmacht helfen Fonnte. Da ritten aug 
dem Hauptquartier Eelle zweyhundert Mann auf Reco— 
gnofeirung. So forglos (beherzte Männer machen dies 
fen Sehler), fo ſorglos ruhete dag Lager der Schweizer, 
daß die Partey big herab an den Strom Fam, der Stadt 
gegenuber Muth einzufprechen ?’). Uebrigens uͤbertraf 
die Starfe und Lage der Belagerer ihren Wunfch und 
ihre Erwartung. Don allen Seiten fam Nachricht von 
der kaum durch Obrigkeit aufyaltbaren Kriegesluſt der 
eidgenöffifchen Jugend; wie fie denn ohne Befehl in El— 
faß fiel’). Alles war für Hegau zu fürchten, wo nicht 
nur die Schafhaufer Hauns Ulrih von Stofflen aus 
Thayngen vertrieben ”’), fondern ein Bundfchuh der. 
Landleute die Herrfchaften fehreckte ”*). In dem Kampf 
mit einem fehr unsernehmenden Papft, von feinem Haufe 
hilflos, bey der Gährung der Bauern, war für Sigmund 
gegen fo einen Feind eine Schlacht nicht wohl zu wagen. 
Diefes merkten Vogt und Schultheiß, die Näthe und Bürs 
ger der hartbedrängten Stadt; die Befaßung fah die Un— 
möglichkeit, länger zw halten. In dem zweyhundert 


351) Edlibad. 

352) Hafner. 

353) Pfiſteriſche Schriften. Der -von Stoffen hatte 
4 diefer Gerihtöherrlichkeit 1450 von den Im Thurn er 
fauft. Auch Hofen war fein. 

354) Name aufrährifiher Verbindungen (Schilter thelaurus 
T. 111); vieleiht aus dem von Geiler bemerften Grund: 
» Man fängt die Affen mit großen Bundſchuhen.“ Ueblich 
war (Schilter Aber. Königshoven 1000, 1009) 
einen Bundſchuh in populdren Bannern zu führen. Daß dies 
fes im Hegau geſchah, meldet Huͤpli. 
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zwey und achtsigften Jahr feit Graf Harfmann von Ri- 
burg zwey Hofe in eine Stadt Dieffenhofen vereiniger, 
mit Nash und Willen der Befasung und ganzen Ges 
meinde, ergab fi) Schloß und Stadt zu Handen der 
Städte und Länder gemeiner Eidgenoffenfchaft (mit Ein- 
fchfuß deren von Schafhaufen ””) ) ihren vor der Stade 
liegenden Hauptleuten und Bennern ”°) als offenes Haus, 
mit allen altherrfchaftlichen Pfandfchaften und Rechten, 
in treuen Schirm; worauf die Befaßung freyen * 
erhielt. 
Hierauf nach wenigen Tagen, als von dem Erzher⸗ 
309 nichts zu befürchten fehien, die Belagerung der Stade 
Mintertur aber aus Berfchiedenheit der Abfichten mit 
mehr Aufwand als Ernft fortgefegt wurde, ſchien beffer, 
ihren Ausgang von der Zeit abzuwarten, und fie in eine 
Dlofieung durch zwoͤlfhundert Mann zu verwandeln. 
Die Züricher wünfchten nichts weniger, als daß bie 
Stadt zu Handen aller Eidgenoffen erobert würde. 


Ganz Dberteutfchland war in Verwirrung. NHers 
309 Ludewig von Bayern» Landshut und Marfgraf Al- 
brecht, der Brandenburgifche Held, lagen mit Macht 
bald mie””), bald wider einander ”*); diefer Kaiferlich, 
jener für die Erzherzoge **); Schweizerifche Krieger 


355) So lang fie Schweizer bleiben. Gie blieben, find es, 
wollen es bleiben. 

356) Der Dieffenhofer uffsebung und Verſchry—⸗ 
bung, vom 28 Det.,der Eidgenoffen Gegenverfchrubung, 
diefe Grundgefese der Gtadt find by Tſchudi. Es if er 
gentlisher Uebertritt aus einer unter eine andere Herrfchaft 
ohne Nenderung der Verfaſſung. 

357) Bey der Einnahme Donawoͤrd; Hüpli; Ablzreiter 
1, 180, 

358) Hüpli ausführlich. 

359) Zu feinen Gunfen waren —— und Sigmund auf dem 
Tag zu Nuͤrnberg. 


28. Det. 


2. Nov. 
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wurden von dem Kaifer wider feinen Bruder und Vet— 
ter’), von Bayern für Erzherzog Albrecht geſucht. 
Sie zu erhalten, befürderten alle Parteyen *) im 
den eidgensffifchen Landen Friede. Diefen bewirkte mie 
Thätigkeit und Klugheit Ludewig ven Bayern: Er bes 
wog die Städte, ja die Bifchdfe von Tafel und Coftanz, 
auch wider des Papfies Willen ’°*), hiefür zu arbeiten; 
er erleichterte die Unterhandlung dadurch, daß er Sig— 
munden zu Ueberlaffung der die Schweiz berährenden 
Lande an Erzherzog Albrecht vermochte’). Die Grad- 
ner, Wintertur, Marquard von Baldef, der durch feine 
Treue Schenfenberg verlor ?°*), die Geldforderung Berns 
an Sigmund ’”’), die der Gläubiger von Rapperſchwyl, 
alle unersrterten alten Klagen blieben unberührt ’°°) 
oder fpäterm Vergleich ausgeſetzt, der Befiß von Land 
und Leuten auf die naͤchſten fünfzehn Jahre ’°”) fo vor- 
theilhaft für die Schweiz als die Waffen ihn gemacht”). 


360) Der Kaifer an aemeine Eidgenoffen, Ords, 
Dffermontag 1461 (vor ihrem rieden mit Sigmund) ; bey 
Tſchudi. 

361) Auch der Cardinal Biſchof zu Augsburg (ſonſt Sigmun— 
den ungeneigt; Fugger 664). 

362) Schreiben Pius Il an den Biſchof zu Baſel, 
Kom, 10 Jänner 1461: ſich nicht in diefe Sachen zu mis 
ſchen. 

363) Etlich Schloß, Land und Luͤt, hie dibhalb des Arlen und 
des Ferren Friedensinſtrument). 

364) Durch die Berner mit Huͤlfe Soloturns; Hafner. 

365) Jene ı 1000 Gulden wegen Belagerung Lauffenburgs. 

366) Wigelons Anfprach fol ußgeſetzt ſyn; deren von Winters 
tur wegen fol binden was verabredt worden (Neutralität!) ; 
Friede. Hierauf zog man in die Stadt; alle Laden waren 
mit Brot überlegt, zu zeigen, daß fie die Blokirung ausges 
halten hätte; Bullinger. 

367) Bis auf ©. Johannis ze Sunnmwenden (24 Jun.) 1476. 

368) Der funfzehnjdhrige Zärihfriede (von den 
Eidgenoffen zu Zürich ratifieirt ? ), Coflanz, Mt. v. Sronleichs 
nam 1461, it bev Tſchudi. Die vornehmfien Unterhaͤnd⸗ 
ler von Seiten der Schweiz: Rudolf von Cham, Bürgermeiz 


— 
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Zu Coſtanz wurde nicht in Hoffnung eines ewigen 
Vertrages, doch Oeſterreichiſcher Seits zu einiger Bere 
wahrung fehlafender Rechte, und von dem Baperifchen 
Haufe um die Schweizer fich zu verbinden, mehr al 
Eine Tagſatzung theilg gehalten ), theils angefent ’”°), 
mo dann mas zu Reiten Wilhelm Tells kaum gefordert 
worden ?”'), und die Sempacher Schlacht, Aargau, Rheins 
thal ), die Buͤndniſſe der üchtländifchen Freyburg, 
Schafhauſens, Rapperſchwyls, die letzten Zeiten und 
neuerliche Kleinigkeiten“?) mannigfaltig vorgebracht, 
beantwortet und unentſchieden gelaſſen wurde. Dieſe, 
von den großten Reichsfuͤrſten perſoͤnlich und von Bur⸗ 
gundiſchen und Franzoͤſiſchen Geſandten beſuchten Cons 
greſſe“) dienten, vor Einführung beſtaͤndiger Botfchafe 
ten, die Länder und Stimmungen kennen zu lernen. 


Die Schweizer, ein abgehärteter Friegerifcher Volks⸗ 
ſtamm, auf den Markſteinen Frankreichs, Teutſchlands 


ſter Zuͤrich, von Bern Nie, von Scharnachthal, Ritter, mit 
dem Altſchultheißen Caſpar von Stein, dem Venner Hetzel 
und Nielauſen von Dießbach, der Lucerniſche Schultheiß von 
Hunwyl, Itel Reding, der Buͤrgermeiſter Hanns am Stad 
von Schafhauſen (welche Stadt, nebſt Freyburg, Soloturn, 
©. Gallen, Appenzell u. a. fo ihnen gewandt find, inbegrif— 
fen wurde). 

369) Die größte um Pingften 1461, da der Friede gemacht 
worden; fiche Tſchudi II, 617. 

370) Schreiben Balthafars von Wartenflein und 
Heinrichs von Windef, Coſtanz, Reminile, 1463. : 
371) Das Land Schwytz mit Grund und Boden; Sigmunds 
Sorderung by Tihudia. a. D. | 
372) Mit Hohenſax und Zwingenfkein, Jene Herrſchaft war 
nach Appenzell verlandrechtet, diefe ob Bernang im Rheinthal 

gelegene Burg 1418 zerſtoͤrt worden. 

373) Der von Sax habe in der Schnellen bey Dieſſenhofen auf 
Grafen Allwig von Sulz u, a. der Herrſchaft Käthe gehalten 
(fie auffangen wollen). 

374) Thomas Ebendorfer von ‚Yalelnadı, wo er von 
dem Tag N, 369 fpriht. 
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und Italiens, wurden mehr geſucht, als an Gold und 
Leuten reichere Staaten, Selbſtverſaͤumniß, uͤbelver— 
ſtandene Religion und entnervende Kuͤnſte des Gewinns 
haben ihre Nachkommen dieſes Anſehens zum Theil be— 
raubt; ſo doch daß der Bund nicht ſtarb, ſondern ſchlief, 
bis bey dem Bruch des Gleichgewichtes von Europa 
eine altroͤmiſche Prepotenz in die Hand eines einzigen 


fiel. 


Damals rief der Kaiſer bald als Fuͤrſt von Defters 
reich”) bald als Reichsoberhaupt ?’’°) fie wider feinen 
Bruder, Boheim und Bayern, um Hülfe an; hinwiede— 
rum zeigte der Herzog von Bayern, daß der Kaifer une 
gerecht handle”), wie folgenreich””) und pflichtiis 
drig’”°) an einem Kaifer die Eigenmacht, und too die 
Verfaſſung das Gegenmitrel zeige”). Die Schweizer 
ließen ihre Knechte dem Erzherzog Albrecht, Schwa⸗ 

ger ?*‘) ihres Bayeriſchen Freundes, zulaufen. 


375) Wie in der Urkunde N. 368; dann verfprah er Gold, 
6 Schillinge guter neuer Münz uff die ze Roß, 4 uff die ze Fuß. 
576) Mahnungsſchreiben (Graͤz, Gm. v. Mar. Magd. 
14615 bey Fichudi) von Roͤmiſch Eaiferlicher Dracht, by 
Verlierung aller ümer Lehen, Guaden, Fryhait und Privile 
gien. 

377) Schreiben Ludewigs an die Eidgenoſſen, 
Rain, Luciae 1461, Er klagt über vertragswidrigen Zoll zu 
Weitenegg und andere folche Anftalten, durch die er und fein 
Bolt um 300,000 fl. zu Schaden kommen. 

378), PSollt es dazu kommen, daß ein Kaifer, wen er wollt, 

„unerlangt aller Rechten, befehden moͤcht, und ie ihm dazu 
„ſolltind helfen, fo wir hinfür nit not einigerley Gericht und 
„Recht, denn er möcht allwegen firafen. “ 

379) ,‚„Das römifch Rych iſt ihm zum Rechten und nit zu Un⸗ 
rechten befohlen worden dafelbig ſoll auch nit durch Unrech⸗ 
ten, ſondern durch Recht gemehrt werden.“ 

380) „Der Pfallenagraf iſt vor allermenniglich atfo beſevet, daß 
er allein des Kaiſers Richter iſt.“ — 

381) So nennt Ludwig Albrechten — — — Mechtilde, a. 
brechts Gemahlin, war von der pfälzifihen Linie. 
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Sie giengen weiter. Als zwifchen Kurfürft Frie— 
drich von der Pfalz und Adolfen von Naſſau, eingedrune 
genem Rurfürften von Mainz, Karl Marfgrafen von 
Baden, Ulrich Grafen von Wirtemberg und andern 
Häuptern der Partey des Kaifers’??) ein großer Krieg 
entftand, und der Held Friedrich feine ſchwere Lage, ſei— 
nen Much’) und fein Recht den Eidgenoffen vorlege 


te2), genehmigten fieben Orte, daß Hanns Wald⸗ 


mann zweytauſend Freywillige ihm zufuͤhrte. Dieſe, 
als er bey Sekenheim durch gewaltigen Stoß der Reis 
teren die Uebermacht brach und warf, unterffüßten und 
vollendeten jenen Sieg, welcher drey Zürften zu feinen 
Gefangenen machte’). Krop 

Durch diefe Berhältniffe blieben die Schweizer um 
Rapperſchwyl, Stein”), Dieffenhofen und ganz Thur⸗ 
Sau unangefochten; Wintertur überließ der Erzherzog 
Sigmund den Zürichern um Geld... Eben diefer Fürft 
erwarb durch Abtretung feines Drittheils an dem Erb- 


382) Georg, Biſchof au Mes, war des Markgrafen Bruder, 
Herzog Ludewig zu Veldenz hielt mit den Seinden feines Haus 
ſes. 

383) „Da Papſt und Kaiſer ſich nichts laſſen zu Serien san; 
„als hab ſyn Gnad den oberfien Brunnen aller Gerechtigkeit, 
„Gott, und fune guten Fruͤnd angeruft, 

384) Werbung PO. Friedrihs an den Tag zu Co 
fanz Invoc. 1462; bey Tſchudi. 

385) Benlagen der Nachricht, melche Friedrich von dies 
ſem Sieg den Eidgenoffen gab, by Tſchudi II, 624; in 
der Note fein Schreiben an Ludewig von Bayern 
Landshut. Unter den Gefangenen und Niedergelegten 
find in Schweizerifchen Gefchishten befannt: Hanns von Fals 
fenftein; mehrere Bodman, Reiſchach, Silingenberg, Otto 
von Sekendorf, Zungingen, Rechberg, Blarer, Georg von 
Hrandis, Konrad Thum. 

386) Mit welcher Stadt, nachdem fie fih, und die Feſte Klins 
gen, an das Reich Iosgekauft hatte, Zuͤrich und Schaf 
baufen, an der alten Faßnacht 1460, einen 2 5 jdhris 
sen Bund gemacht; er iſt bey Tſchudi. 


526 IV. Bud. Sechstes Kapitel. 


gute Koͤnig Ladislafs?””) die Gnade des Kaifers und 
geiftlichen Frieden. Nach langem Umtrieb ’°*), als auch 
Eufanus tödlich erfranft?”?), und eine kaum glaubliche 
Demüthigung der Kaiferlihen Majeftät für die Tirolis 
fche Standhaftigkeit genug gethan?””), abfolwirte Gig: 
munden der Papſt. Diefes verſchmaͤhete Georg von 
Heimburg, ungebeugt, auch unter Paul dem Zwey⸗ 
ten); bis da in hülflofem Alter die großen Huffiten, 
Rokyczan der Erzbifchof und Georg König von Beheim, 
ihm durch den Tod entriffen worden, der müde fliehende 
Greiß aus der Hand des Bifchofs von Meiffen den Fries 
den der Kirche anzunehmen furz vor feinem Tode ſich 
gefallen ließ >). 


387) Padislaf, Sohn Kaijers Albrechts IT, beffen gleichnamiger 
Großvater Bruder des bey Sempach cerfchlagenen Leopolds 
war. Dieſer Leopold war Sigmunds Großvater. Don der 


Abtretung f. die Oeſterr. Chronik bey Senkenberg, 
“ [electa iuris et hiſt. V, 308. 


388) Schreiben Ludewigs von Bayern Landshut 
an den Papſt, 22 Jul- 1461 (Defrlein 11, 275); 
verglihen mit einem ſpatern, deſſen Haäberlin gedenit 
(Reichshiſt. VI, 515). 

389) Er ſtarb zu Todi 12 Aug. 1464 (flehe den Gewolbiſchen 
Hund, 304), vier Tage vor Pius dem zweyten. 

390) Romanorum Imperator Caefar Augultus, orbis noftri alte- 
rum caput, ante genua Legati Apofiolici procidens, non ante 
[urgendum putavit quam poenarum abolitionem eft conlecutus; 
Cardinal Jacob Piccolomini, R. T. Theater II, 168: 
Es wurde mit dem pipflichen Commiſſar, Biſchof Rudolfen 
von avant, zu Neuftadt ein für Cuſanus befriedigende 
Tractar geſchloſſen; Taufers blieb um 28000 fl. auf Wieders 
loͤſung dem Stift; die Sache der Kaſtvogtey Sonnenburg 
wurde in Compromiß geftelt. Die Urkunde iſt bey Guil— 
limann. 

391) Unter dem er 1468 noch einmal gebannt wurde Korn, 
ſaͤchſ. Bibl., J, 385. 

392) Urkunde Do. v. Palm. 1472; eben daſ. Er ſtarb 
im folgenden Augſtm.; eben daſ. 394 
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Sin dem Lauf diefer großern Händel Fam von Kemp⸗ Kempten 
ten in dem Allgaue des Kloſters Keller in dem Stecken "Ic, 
Legau ???), Georg Bed, indie Schweiz, und füchte Hulfe 
gegen den Abt Gerwig. Schuß der Unterdrückten ift 
die Ehre tapferer Männer. Der geiftliche Herr harte 
ihn wegen einer Veruntreuung im Weinhandel gefchols 
ten **), er feine Unfchuld erwieſen; jener, - fatt 
Genugthuung, die Rechnung unbezahlt gelaffen, und, 
als Deck bey den höchften und furchtbarften Nechtsbes 
börden Flagte, feinen Vater in gefangliche Haft genoms 
‘men ’”), Als der arme Diener weder bey Papft und 
Kaiſer Gehor, noch bey dem Reichsgericht ) Eifer fand, 
und felbf die zweydeutige fummarifche Juſtiz in Wefte 
phalen für feine Sache zu fehlafen fehien °°”), feßte er 
auf den Diederfinn der Schweizer feine Hoffnung, und 
bewog dreyhundert vier und dreyfig Mann, mit ihm 
zu ziehen. Diefeß vernahm der Abt, bot auf; 
er hatte dreyzehnhundert Mann. Mir den muthigften, 
deren achthunderf waren”), und mit vielem Geſchuͤtz, 
509 Walther von Hohenek, Nitter, Herr zu Wolfen- 
berg”), dem Zeind entgegen. „Meiner Leute,‘ fagte 
der Abt, „find drey gegen einen; wollen fie fich nicht 
„wehren, fo gebe Gott, daß feiner davon komme!“ 
zu Rofhac am Bodenfre wurden die Schweizer anges 


393) Tſchachtlan. 

394) Don Elſaß und Breisgau faufte er Wein. 

395) So find Edlibach, Tſchudi, Bullinger und 
Rahn aus einander zu ergaͤnzen. — 

396) Zu Rothwyl. 

397) Sie wurden damals (miderrechtlich) überall verübt; mie 
aber wenn der Abt oder fein Canzler felbft, wo nicht Krens 
ſchoͤfen, doch Wiffende waren, und auf die Behme Einfluß 
hatten, 

398) So find Edlibach und Tſchudi zu vereinigen; Bul—⸗ 
linger's 2100 find Mißvberſtand. 

599) Tibachtlan. Es liegt in dem Schmwäbifchen Kittercan: 
ton Algau, Hegau, Bodenſee. 
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ſchrieen: „Ziehet nicht an den Buchenberg; da liegt 
„ganz Allgau, an dem Wald.“ Deſſen erſchrak der 
rechtſuchende Mann, bebte, gab auf. Sie, durch 
Hanns Waldmann *°), fehdeten. Becks verſicherten 
fie ſich, damit er nicht aus Furcht unuͤberlegt handle, 
Ehrfurchtgvoll empfieng die Krieger Lindau. - Sie die 
Holzleite hinan; tiefer Schnee decfte dns Land. Iſny 
zogen fie vorbey, welcher Stadt Bürgermeifter manchen 
Ritt um Ausgleichung that, aber des Abts Leute wa— 
ven zu ſtolz. „Sie wollen den rauhen Weg‘ feufzte 
der Bürgermeifter, und kreuzte die Schweizer fegnend. 
Jorg Beck war von fa). Sie hoften in dem Flek— 
fen an dem Buchenberg Marft; allein der Wirth) fürche 
tete um feinen Wein. Da befchloffen fie Gewalt. Auch 
die Allgauer hatten nicht gegeffen: „Sie ſollen“ fprach 
der Wt „ihr Morgenbrot verdienen. (So, rede 
nefe er, werde die Portion der Todten erfpart.) Eis 
lends dag Zeichen; dreyhundert Büchfen brannten wider 
die Schmeiser los. Diefe, aus Vorficht, oder zum 
Schlachtgebet, Tagen Eniend; es fuhr über fie Hin. 
Seht auf, in den Feind, wuthvoll, mit Schlag, Stich, 
Hieb, daß bald die Reihen gebrochen wurden. Da fiel 
mit vielen Kriegsgefellen *°”) der ritterliche Süngling 
von Hohenef, der Seldhaupfmann, und blufgefärbter 
Schnee entftellte der langen Haarlocken goldgelben 
Glanz‘). Des Tages Hoffnung fiel mit ihm, da der 
Allgauer Schaaren, alfobald aufgeloft, in dem Wuͤer— 
Iinger Wald und auf ſchneller Flucht Rettung fuchten. 


Ihre Freundin war die Nacht; nicht ruhig dem Abt; 


400) Gein Bruder, Heinrih, trug die Sahne, und Heint 
Eberli von Einfidlen war Hauptmann. Die Unternehmung 
war nicht obrigkeitlich ; es war ein Fryheit (Etterlin). 

401) Eben derf. 

402) 183 lagen um ihn; Edlibach. 

403) Eben derf. (Denn wie mahlen auch Feine Kleinigkeit, 
wovon die Quellen ſchweigen) 
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welcher, im Gefuͤhl mehrfacher Schuld oder wegen Haß 
aller Parteyen, entwich. Die Winner aus der Schweiz, 
fobald Genugthuung verfichert war, zogen beim; zu 
Fuße durch die Argen, da die Stade Wangen aus übe 
len Bewußtſeyn fich verfchloffen hielt*); froh durch 
das nachbarliche Buchhorn ; auf einen durch den Fins 
dauifchen Bürgermeifter und Nath veranlaßten Tag: 
Da war der Abt von Kempten, erflärte Becks Ehre 
für unverleßt, gab ihm, gab feinen Befchüßern guten 
Erfaß “), und, da nach fo vielTroß und folchem Aug: 
gang er nicht mie Würde Fuͤrſt feyn Fonnte, legte er die 
Berwaltung nieder? °); zur Warnung andern Herren 
von Schwaben, wie weit ein Verſchmaͤheter e8 bringen 
fann, wenn er an rechte Leute geht: 

Nach diefem traten die Eidgehoffen in den Verein Vehmge⸗ 
vieler oberländifchen Zürften und Städte *7), jeder: Pe 
mann Necht finden zu laffen, aber Eide zu nehmen, daß 
niemand folches in Weftphalen bey heimlichen Berichten 
fuche. Diefe, deren Urfprang ’®), Natur, Gränzgen 
und Regeln unzugänglichrs Dunkel barg *”), woraus 
bisweilen wie ein Blig die Zeitung einer plöglichen fürch: 


404) Sie mag der Sache des Manns von Iſnh nicht hold ge 
weſen feyn. 

405) Zichudi: beyden zufammen 1000; Tfhacbtlan. 
Dem Bed 900; Edlibach: den Schweizern 800 Gul— 
den. 

406) Tſchachtlan—. 

457) Deffen Hdupter Kurfürft Friedrich von der Malz und Herz 
309 Albrecht von Defterreiih waren; Tfchudi Il, 618. 

408) Bermuthlich um die. Zeit als nach Auflöiung des Herzogs 
tbums zu Sachſen bey dem Ball der Welfen die Landgerichte 
in Weftphalen Eraftlofer wurden, und der Erzbiſchof zu Coͤln 
von dem herzoglichen Amt Faum Namen, Sorm und Schatten 
erhielt: 

409) Biele wagten kaum, von ihnen zu reden; die Satzungen 
wurden verborgen gehalten; fiehe das gründliche Merk des 
Heffencafelichen Geh: Raths Kopp (Goͤttingen 1794: 3.)- 
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terlichen Hinrichtung fuhr), hatten in Zeiten, wo Fein 
Necht vor Gewalt auffommen mochte, eine wohlthätige 
Mayeftät. Als Städte und Länder beftimmtere Nechte 
duch populäre Verbindungen, als bald Neichsreformen 
und Sandfrievsporfchriften, bald aufftrebende Landes— 
hoheit jedem teutfchen Mann Leben und das Seinige fir 
cherten, wurden fie zwecklos, und das Geheimniß, nach» 
dem die Würde von ihnen gewichen, gefährliches Werk— 
zeug eigennüßiger Bosheit *'). 


Innere Sa⸗ Bey den Eidgenoſſen war nichts ſchwerer als das 
wen. eigentliche obrigfeitliche Gefchäft, der Ordnung und 
dem Recht über Leidenfchaft Oberhand zu geben: mans 
cher fuchte in der Stoͤrrigkeit Ehre ); die Jugend 
frug nicht wozu, fondern wo für die Waffen Spielraum 
wäre”). Manchmal war bedenklich, auf Gerichtstage 
zu ziehen “); die Geleitsgelder ertrugen faft fo viel alg 
die Stammgüter der Habsburgifchen Grafen"). Defto 
ernfilicher wurde für Auseinanderfegung der Pflichten 


410) Auf Klage Landgraf Heinrichs zu Heſſen verurtheilt 1479 
der Srengraf zu Freyenhagen das ganze Kentgericht Benshau— 
fen, ale Mannsperfonen über vierzehn Sabre, ohne einig 
weiter Urtheil, zum Strang. Kopp. 

411) Bericht Erfurt an Görliz: es ſeyn verzweifelte, Henkers⸗ 
mäßige Buben, Werdenhagen: a natura ipla abhorret 
tale iudicium. 

412) Abfchied Baden 1450; daß (in Anhörung der Fries 
densvorfchläge) nit 3,2 oder ein Ort unterfiche, die anderen 
von den Sachen abzuzichen. Tſchudi. 

413) Eben daf.: jedermann verſchaff mit den ſynen, daß Feiz 
ner in einen Krieg lauf. 

4134) Eben das.: Sorgfalt auf daß Batt von Schönftein den 
unfern, die bey der Gefchicht von Kempten waren, fich zu 
Schwytz fiber verantworten möge. 

415) Auf eben diefer Jahrrechnung befam jeder Ort an Ges 
leitgeld von Baden, Mellingen, und Bremgarten 42 Pf. und 
2 fl.; fonft von den Voͤgten Baden und im Aargau (wo Bern 
die Einkünfte noch verpfänder haben mochte) 53 Pf. 18 6. 
und 4 fl. 
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und Nechte geſorgt *); Klarheit ift dag Ende des Has 
ders; fie waren eben fo fern, ihre Voͤgte gegen das Volk 
als des Ießtern Widerfeßlichfeie zu begünftigen *”). 


Die Schirmverhältniffe von Schwytz, Uri, Unter 
mwalden und Glarig zu der Etadt Rapperſchwyl wurden 
urkundlich befeſtiget“*). Hierdurch Fam legtere zu den 
achttaufend Gulden, welche ſie für Defterreich wider Die 
Schweizer verwendet hatte, und, feit fie felbft Schwet> 
zerifch ward, Sigmund nicht zu zahlen vermeinte. Ser 
ne Drte gaben zu verfichen, daß Rapperſchwyl ſich ſelbſt 
helfen fönnte. Daher als Graf Eberhard von Sonnen 
bers, vom Haufe der Waldburgifchen Truchfeffe, einen 
Gefchäftgritt nach Zürich that, er alg des Erzherzogs 
Diener und Rath von den Napperfchtoylern aufgefangen 
wurde *'?), So viel Rechtbote er that *”°) und fo friede- 
widrig eg fchien *°"), wurde er big zur Bezahlung innebes 
halten. Diefer Zufall eines durch Neichthum *) und 
Verbindung großen Herrn, Vaters vieler Fühnen Soͤhne, 
Schwiegervater Graf Georgen von Werdenberg Sars 
gang, erregte in der Schweiz eine von Thätlichfeiten 
kaum zuruͤckzuhaltende Theilnahme *2): die Kraft von 

£la 


416) Berfchreibung der fonderbaren Recht und 
Herrlichfeiten im (Defterreichifihen) Sargans 1461. 

417) Abfchied Pucern 1466: in Sachen deren von Gars 
menftörf gegen Vogt Schindler, Bey Tſchudi. 

418) Schultheiß, Kath und Bürger von R. (von 
allen Mannsperfonen über 14 Jahr alt befihmorne) Pflicht 
an dievier Schtemorte; Dienſt. n. S. Erhard (2.30, 
1464; Tſchudi. 

419) Tſchudi 11, 651. | 

420) Abſch. Einfidlen, Mt. n. Sebalt,, 1465; Lfchudt, 

421) Friede 1461: fein Theil fol den andern verhaften als 
den rechten Gülten oder Bürgen, der ihm darum gelobt oder 
verheißen hat, 

422) Er hatte 1463 die Grafſchaft Sonnenberg erfauft; Gi 
ler, Rhaetia, 220, 

423) Auf der Faßnacht Rapperſchwyl hatten über 20 Mann 
fihon (vom Feder) gezuckt; Tſchudi, 


a 
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Uri und Unterwalden feßfe durch, daß die Schweizerifche 
Stadt gegen einen Fuͤrſten nicht unrecht haben foll. Al— 
1:8 vermehrte bey dem Truchfeffen die Achtung des Hel— 
vetifchen Bundes, big er zuletzt in jenen vier Orten felbft 
Landmann und viel mehr Schmweizerifch wurde als zuvor 
Defterreichifch *°*). 


Was hätte diefes Bolt nicht vermocht, wenn es 
immer gerecht und brüderlich hätte feyn wolfen ! Aber wenn 
Menschen fich die Oberhand fühlen, erhalten fie fich fels 
ten in reiner Tugend; fie erobern, und verlieren hiefür 
ber. befiern Ruhm, Vertrauen der Volker. Noch vor 
dem funfzehnjahrigen Frieden erhob fich Unwille über die 
Eroberungen. Schwytz und Glaris, die mit Hülfe Uri 
die Walenftatt eingenommen, hielten fie für ein Theil 
ihrer Herrfchaft Windef?*), indeffen Zürich und drey 
andere Orte nach einer Verabredung Eroberungen diefeg 
Kriegs gemeinſam gu verwalten meinten. Dieſer Zwift 
fand Ausgleichung in der Zwifchenkunft ſechs freundeids 
gensffifcher unberheiligter Städte *9) unter Heinrichs 
von Bubenberg ehrwuͤrdigem Vorſitz“) nach dem Wunſch 
der Mehrheit“*). Von dem an übten im Sarganfers 
land, manchmal an den gleichen Orten *°°), fieben eid— 


424) Suler, 

425) Gaſter; welche Pfandſchaft Defterreichs fie in diefem Krieg 
durch die Waffen fich vollig zugeeignet; Leu zu Simte r⸗ 
558; Heinrich Tſchudi 314. 

426) Bern, Freyburg, Soloturn, Schafhauſen, Biel, ©. 
Gallen; die an ber Abrede und an dem Zug durch dieſe Ger 
gend Eeinen Theil hatten. 

427) Da waren auch die Schultheißen von Scharnachthal, Rin— 
goltingen und Wabern und Venner Heel; von Freyburg auch 
Velga; von Goloturn der Schultheiß von Wenge; von Schaf— 
haufen der Bärgermeifter Am Stad. 

428) Daß Zürich, Lucern, Unterwalden und Zug an der Malen: 
fatt, Sreudenberg und Nidberg mit den übrigen drey Orten 
Theil haben; Spruch zu Lucern ı7 Febr. 1461; 
Tichudt. 

429) Wie zu Nidberg, Flums u. ſ. f. 
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gencffifche Stände, der Graf, die Gerichtsherren ?°) 
und gefreyte Gemeinden *°') über die. freyen und eigenen 
Leute und Walfer *) beſtimmte herkömmliche Nechte, 
Wald t?), Weiden *22), Waſſer, Maße und Ges 
wicht?) und Sachen der Sremden*?°) wurden Hoheit 
lich, das Landgericht und die Landwehre nichtiohne des 
Grafen vorsügliche Theilnahme 1% alles ſonſt nach 
Privatrecht”) beforgf. Tee 


Im übrigen war der Schweizerifche Einfluß) dem 
Untertban günftig, ohne die Herren zu berauben. So 
verglich Zürich den Junfer von Banfistten *:?) min feiz 


430) Der Abt von Bivers, die Mandinhaber, der Sehe ng 
lang ob Slums, der Herr zu Wartau, 

431) Beſonders Mels. ? 

432) Kolonifen, im Prätigau umd bier. Sn. alten geh di 
ſollen fie von Wallis hinüber gezogen ſeyn. 

433) Ausreutung der Unthiere (Bdren, milde Schweine 
und die unſchuldigen Gemſe werden genannt); Federſpiel 
(Falkenjagd, Reigerbaizen); Rothgewild. So in der Ver— 
ſchreibung N. 416; aus dem 1467 zu Weſen von 7 

Drten zwifhen dem Grafen und den fandleuten 
vermittelten Brief ficht man, daß der Holzhandel Pri⸗ 
vatrecht war. Die Ausfuhr wurde verboten. 

434) Jahrlich von jedem Keffel das Vogelmahl. Der Staffel," 
wo iger und Hunde ruhen, giebt ihnen ein dreyidhriges Kind 
(meil Jagd die Heerden fchirmt). Ale fünf Jahre Beſchwoͤe 
rung der Marken des Weidganges. Verſchreibung 416, 

435) Einmal jährlich fie zu finnen; eben daf. 

436) Laut einer Freyheit von Defterreich 1382. dient und lei⸗ 
det mit denen von Mels wer von Defterreichilihen Gütern in 
ihe Kirchipiel zieht; die Herren erben die (lebenslaͤnglich 
fteuerfregen) Tedigen Leute, die zu ihnen siegen und unbes 
erbt ſterben; eben daf. 

437) Zum Randgerichte fest er für Stadt und Graffchaft vier; 
ihm folgen freye Leute und Walfer mit Schild und Speer; 
Drief Wefen 1467. 

438) Güterfteuer der Herrſchaft, wohin fie gehören; eben daf. 

439) Der Edel Veſt Ikr Andreas Roll von Bonftetten zu Ufer, 
Dürger von Zärih (und Bern). 
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nen Peuten zu Gambs *), daf die Steuer mit Mäßis 
gung ?*'), die Zehnten wie es recht war **”), der Haupt— 
fall auf dag billigfie??), die Frohnden zu gemeinnüßi- 
gem Werf***) und die Bußen, wie ſte dem oberften Nich- 
ter gebühren #*°), dem Junfer, aber dem gemeinen Mann 
alfe perfönliche Freyheit *°), freye Heirath, freye 
Wunn und Weide, freyer Zug und behendes gutes 
Neche**”) gefichert blieb. Wo Gewalt entfcheidet, ift 
auch für den fiärkften keine Sicherheit, Freyheit aber 
ohne Geſetze fo unmsglich, als Gefeg unbaltbar, wenn es 
feinen Grund nicht. in dem, was war und ift, fondern in 
wilffürlichen Borftelungen hat: 


Als der lehte von Naron Tofenburg dem Abte von 
S. Gallen verfauft, erwarben Schwytz und Glarig, 
daß er um einige Mehrung des Pfandfchilings die Herr— 
ſchaft Uznach ihnen eigen ließ **°), 


440) Das ift der Gambferbrief, 1468, den fie lang ut« 
richtig für völligen Freyheitsbrief hielten (Peu). GSolche Ga: 
gen beweiſen nur, daß ein Brief der Gemeinde wichtig war. 
441) Es wird vorbehalten, dab man hiemit Oeſterreich nichts 
vergiebt. 

442) Wegen urſpruͤnglichen Eigenthums und Vorſorge für die 
„ Sicherheit. 

443) Don dem-diteften in „jeder Hausrauchi.“ Es Ichten oft 
viele verheirathete Brüder unter einem Dad. 

444) Zur Mile, Stumpfe, Blaue, 

445) Des Mörders Gut dem Herrn; Freunden des Ermordeken 
‚fein Leid; dem Herrn die Bußen deren, die nicht troͤſten (Friede 
verbuͤrgen) wollen. 

446) Keiner, der Teofung (Bürgichaft) geben fann, wird in 
Hohenfar aethärmt oder in Stud und Block gelegt, es wäre 
denn auf Leib und, Leben- (wofür einer die Troſtung brechen» 
möchte). Gambs war Hohenſaxiſch. 

447) Jahrgerichte zu May und Herbſt, und fol fein Kechts- 
begehrender ohne Recht gefiraft werden ; übrigens feine Appel 

lation. j 

448) Kaufbrief, Lichtmeſſe, 1469 5 um asso fl, Tſchudi. 
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Die Gefchlechter von Montfort, welche su Surgang, 
Werdenberg und in Prätigau die angeſtammte Herrfchaft 
führten, genoffen als eidgenoffifche Landmaͤnner wohl- 
thätige Derwendung in den Streithändeln mit unruhi- 
gen Unterthanen**?), und gegen ihres gleichen. ©; 
Georgen Schildes ritterficher Berein, welcher von vielen 
Schwäbifchen. Grafen, Herren, Nittern und Knechten 
auf die loͤblichſten Grundfäge eingegangen wan”°), ver— 
mochte den Kampf nicht zu hindern, worin Hanne vor 
Rechberg von feinen Feinden, der Klingenbergifchen Par⸗ 
tey, serfchoffen und viele Schlöffer und Flecken des He— 
gaues verwüftee wurden). Als die Sache von. Vaduz. 
ob das Haus Brandis dem Grafen von Sargans die 
Löfung zu geftatten habe, von beyden Theilen eidgendfz 
fifchen Sreunden *) heimgeftelt wurde, machten. diefe 
eins. fo ordentliche Form Nechts *), daß die von Bratt 


449) Graf Wilhelms Klage über die von Nid 
berg, nach dem Wefener Vergleich, den fie beſchworen, aber 
nicht halten wollten; Mittw. n. Bonif. 1467. Tſchudi. 
Abſchied Rucern, vor Pfaffenfaßnacht 14685. die Ober» 
kinder mit ihrem Herrn noch nicht vertragen. 

450) Siehe die Urkunde (in Buͤrgermeiſter R. Ritterſch. 
Archiv I, 42) Donnerf. v. Deuli 1463 5 auf deey Jahre. 
451) 1464: Gigmunds Ermahnung an Graf 
Hannfen Werdenberg 19 Nov.; Chron. Ellwang. 
bey Freher, ſcriptt. I, 688. wo adhaefir nicht verſtanden 
werden. muß, er hielt. ihm ben, fondern, er feste ihm 
zu, wie die Hunde dem Hafen, wie Aſahel dem Abner 

2 Sam, ar. 

452) Bern, no DBrandis Bürger, Schwytz und Glaris, mo 
Graf Georg Landmann war; Spruch Graf Hugen von 
Montfort:Tettnang, der Aebte Pfävers und Churwal 
den, des Randrichters im (obern) Bunde, des Ammanns im 
obern Theil (gewöhnlich Iehte der Graf zu DOrtenfein); Laͤt. 
1464. Tſchudi. 

453) Abſchied Zürich, Fronleichn. 1454 5 Tſchudi. Die 
von Brandis, deffen Söhne, den wir bey Ragaz und oft geiles 
hen, waren Ortlieb Biſchof zu Eur, Rudolf daſelbſt Domder 
chant, Wolfhard, Sigmund, Ulrich, 


56 IV Bud. Sechstes Kapitel. 


dis bald ohne Unglück bey ihrem Gut beftätiger wur— 
I 


Im Thurgane benahmen die Schweiger fich fo, daß 
die Ungeneigten fich ſcheuen, die übrigen fie ehren muß: 
gen, und ihrer Wohlthaten theilbaftig wurden. Der 
Bifchof zu Coſtanz Burfard von Nandek gab ſich die 
außerfie Mühe, Verdacht einer Verbindung mit Defter: 
reich abzulehnen #°). Bifchof Herrmann. von der Brei 
ten Landenberg ntachte mit der Schweiz lebenslänglichen 
Bund”); er, wie es auch feine Biſchofceller erfuhren *7), 
ſuchte Ruhm und Luſt in Friede und Ordnung. Das 
Herkommen der alten Alemanniſchen Sitten wurde den 
Dörfern durch urkundliche Oeffnung bekraͤftiget *°°). 
Als die Reichenauiſchen vier Flecken *°) in das Landge— 
fohrey von Thurgau’) ſchwoͤren follten, hörten die 
Orte gütig die Bitte des twohlmollenden Abts*), nad) 
dem Beyſpiel anderer Herrfihaften, bey welchen er Güter 
habe?), fie in ſtiller unfchuldiger Srepheit zu laſſen, 


454) Aus einer Tſchudiſchen Handfchrift, erwähnt von Hal— 
ler, ſchweiz. Bibl. 1V, 162. Vaduz blieb den, Freyherren, 
bis Ulrich ohne männliche Erben ſtarb. 

455) Abſch. Einfidlen, Sebaſt. 1465: wie er fih ent 
fihuldiate, als geſagt worden, er wire Diener und Rath 
Oeſterreichs. Biſchof Burkard war Nashfolger Heinrichs von 
Hoͤwen, 1462 — 1466. 

456) Bund mit den acht Orten, Lichtm. 1469; 
Tſchudi. Bey Georgiſch, Regelta U, 1252 wohl nicht 
unterſchieden von dem bey 1467 ©. 1240 angeführten 
Verein. 

457) Vergleich des Adels, der Pfaffheit und Buͤrgerſchaft 1468, 
bey Stumpf, 372, a. 

453) Sffnung KRomishorn 1469 (Unter anderm büßt 
ein Weib nur ein Drittheif fo viel, als um gleiche Schuld ein 
Mann.) in 9.9. Wafers Urbar. 1651. 

459) Stefborn, Ermatingen, Mannenbach, Bernang, 

460) Zu Theilnehmung aller Sachen der Grafichaft Frauenfeld. 

461) Abt Hannfen herzliher Wortrag 1465; Tſchudi. 

462) By dem Buſſen (ienfeits der aus bem Federſee fließenden 





* 
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damit er nicht hier oder dort in Kriegsungluͤck fortgerif- 
fen werde 9°), Die Dieffenhofer, welche durch den 
Krieg in Geldnoth gefommen, erhielten Credit *°*) und 
Begünfigung **’); daher nicht Iöblich war, daß fir an 
dem Kaiferlichen Hof Erneuerung der Freyheiten in dem 
Augenblick heimlich betrieben, wo noch fein fefter Friede 
das vorige Verhaͤltniß hergeſtellt oder das neue befefti- 
get hatte *°°). Die Orte bewilligten gern, daß Ittin⸗ 
gen, alter Truchfeffe Stift, einft von den großen Wel- 


fen begünftiget, num in aͤußerſte Armuth verſunken *°7), 


durch Gartheufer emporgebracht wuͤrde. Dem Johan— 
niterhaufe zu Luͤtgern beftätigten fie auf ewig den im 
Krieg ertheilten Schirm *°°). 


Erzherzog Albrecht, ein Herr Yon Tapferkeit und 
Einficht, welcher den Schweizerbund ehrte, weil er ihn 
von Jugend auf fannte, beſchloß ganz Norderofterreich 
mit den Schmweizern in zwanzigjahrige Verbindung zu 
bringen *°). Diefen Gedanken, einen feiner beften, 


Kanzach), unter beuden Herren von Wirtemberg (ob und uns 
‚ter der Staig), unter dem Truchſeſſen (von Waldburg), bey 
Riedlingen. 

463) In der Orte Schirm blichen diefe Gerichte ; ihr Obergez 
richt entſchied Appelationen ; der, gerichtöherrifche Berz 
trag 1509 beſtimmte die Verhaͤltniſſe. 

464) Abfch. Lucern, Jubil. 14635 Dieffenhofer Ber 
ſchreibung, auf ©. Joh. Sunnm. 1463. Sie follten um 
die von Defterreich erhaltene Pfandſchaft an die Eidgenoſſen 
3000 fl. entrichten; diefe ließ man zu fünf Procente flehen. 
Jene mochten fürchten, bey einer ABendung der Dinge fie an 
Defterreich noch einmal bezahlen zu müffen. 

465) Abſchied Lucern, Lit. 14675 Tſchudi. 

466) Kaiferl; Freyheitsbrief, Neuftadt, auf S. Jacob 
im Schnitt, 1466; Tfchudi. 
467) So daß der Propſt (aufer dem niemand mehr im Klofter 

war) auch die Glocken verkauft; 1461. Leu, 

468) Schirmbrief der die Graficbaft Baden regierenden 
Drte Lucern, Alerbeil,, 14675 Zichudi. 

469) Bundöproject 14645 chen daf. (Das Jahr wurde 
verfihiedentlich angefangen). 
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vereitelte fein ploͤtzlicher Tod ). Das Land, fo wenig 
einzele Edle fich zu gebieten wußten 9), blieb eine Zeitlang 
rubig, auch unter Sigmund *’*); fo daß die Schweizer 
ſelbſt bittere alte Feinde twohk empfiengen ?°), Frevler 
gegen Landfrieden zutraulich bey Gerichten belangten *’*). 
Da verkaufte Graf Hanns von Thengen, durch Kries 
ge?) und Rechtshaͤndel *) verdorben, dem Erzherzog 
um beynahe acht und dreyfig taufend Gulden “7) die der 
Schweiz nächfiliegende Landgraffchaft Nellenburg *”°), 
das uralte weitlauftige Landgericht Nellenburg und Ma- 
dach, den zwifchen Rhein und Donau herrlich ausges 
breiteten Sort, und viele dunkle Nechte alter Zeit, wel— 
che die Auslegung nach den Umftänden befommen. 


uUm ſolche Dinge waren dieſelbigen Schweizer nicht 
ſehr beſorgt; Landwirthe waren ſie und Krieger, welche 
Stände die erften der Menfchheit find, mit deren Ges 
fchäft die Ausbildung des Geiftes nicht nur vereiniget 
werden fann, fondern muß. In Anfehung legterer wa⸗ 
ren fie nicht unter den benachbarten Völkern; wenn ers 


470) 3 Dee. 1463 5 Tichudi zähle ſchon 64, Mit Necht nennt 
er. ihn „einen handlichen Herrn. 

471) Friedingen fuhr fort, die Stadt Stein mit Acht umzutrei⸗ 
ben; Abſchied Lucern Jubil. 1463; Tſchudi. 

472) Der hier Albrechten erbte; Geſch. Vorderoͤſterr. II, 

a5 

473) Hannſen von Kechberg mit 16 oder 17 Perfonen auf eine 
Badenfahrt Geleit; Abfchied Lucern 1463 (Kurz vor 
feinem Tode). 

474) Sefandtichaft nach Offenburg mit Klage über Birabend auf 
feib und Leben; eben dal. 

475) Siehe oben bey N. 150 m ſ. f. 

476) Mit den Im Then zu Schafhaufen, denen Nrellenburg, 
Stockach und Eglifau 1454 von dem Hofgerichte zuerkannt 
worden; fie verglichen ſich; Waldkirch, Schafh. Chronik, 
Hatten fie ihm Geld gelichen ? 

477) 37959. 

478) 1465; Buͤſching's Erdbeſchr.; Luca hat nicht viel 
mehr. 
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borgte Wiffenfchaft einzelnen. Gelehrten im Auslande 
mehr Schein gab, fo war bey ihnen die. durch Erfahrung 
entwickelte, Eraftvolle Natur gemeiner. Hierdurch has 
ben fie ihre verwickelte Verfaſſung auf glückliche Jahr— 
hunderte hinaus gegründet; die erften großen Meifter 
und Mufter neueren Kriegsweſens. Wie denn auch in 
dem Krieg der Stadt Augsburg unter Leitung des Drana 
denburgifchen Albrechts. eine Heine Anzahl Schweizer als 
Kern des Heers betrachtet wurde *). Nachdem zu 
Einnahme der Stadt Mainz für Adolphen von Naſſau 
vierhundert Schweiger vornehmlich beygetragen, erfuh— 
ven. die Ungfücklichen tröftende Güfe auch nur von ihe 
nen), Es muß auffallen, Schweizerifche Krieger in: 
gleichem Jahr für und wider Pfalzbayerifche Sürften zu, 
ſehen“*). Aber der Bund, welcher, mie die alfererfte. 
menfchliche Gefelfchaft, nur auf Sicherheit: ſah, ſobald 
folche außer Gefahr fehien, ließ jedem zu, nach Nei— 
gung oder Bortheil dem oder diefem Waffen zu leihen: 
das Baterland, nie Einer. Partey ergeben, defto unbe— 
forgter um die Glückwechfel, fand, mährend folcher. 
MWaffenübungen, von allen gefucht, rubig in der Mitte. 
In diefem Geift vermieden fie förmlichen Bund mit dent 
reichen Herzog **?), aber der. Wechfel angebotenen **), 


479) Als die Feind die Schweizer fahen, zu Stund zonen fie 
hinter ſich an ihe Gewahrheit; es ift zu wiffen, dag die Bayr 
die Schweizer fo übel forchten, daß cin Wunder if; Bur- 

„fard Zengg ben Defelein I, 287, 289. Auch giebt 
Paulvon Stetten ihnen das rühmlichfte Zeugniß; Geſch. 
Augsb. J, 188. 

480) Amice et humaniter; Helwich de diflidio Mosgunt. 

481) Albrecht fritt gegen Ludewig, und Kurfürft Friedrich war. 
Adolphs von Naſſau Gegner, 

482) So, nengen die Abſchiede Ludewigen von Bayern 
Landshut; Lucern, Donnerſt. n. Innoe. 1469. Von dem 
Bundes antrag des Pfalzgrafen und der Herren von 
Bayern (des ganzen Hauſes) Abfchied Lucern Mittw. 
n. Marc. 1466. Tſchudi—. 

483) Der Vermittlung mit Oeßterreich; Abſchied Zürich, 
Lueid 1469. Tſchudi. 


ü 
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| und nachgefuchter *°*) Gefälligfeiten blieb freundſchaft— 
lich beftehen. Städte, deren Verhältniffe fefter find alg 
auch damals Fürftliche waren *7), Tiefen fie fich eher 
gefallen. So, Rothweil, eine gute Stadt am Neckar, 
| durch das Hofgericht wohl befannt, welche nach viel- 
| jährigem Kampf gegen Gewaltfamfeit und Lift benach« 
| barter Edlen**?), jest des Haufes Wirtemberg mach» 
| fende Macht für ihre Freyheit fuͤrchtete ). Auch ans 
| dere Städte, wenn fie wichtige Schritte machen follten, 
| erforfchten die Meinung der Eidgenoffen *°°). 
Berpitenie Zu derfelbigen Zeit farb Karl der Siebente, Koenig 
NE in Frankreich, der zuerft mit den Schweizern einen Bund 
gemacht; Ludewig der Eilfte, der als Dauphin die Ars 
magnafen geführt, wurde Konig an feine Statt. Nicht 
wie einft fein Vater in einem durch die größten Par— 
teyungen und furchtbarften Feinde zerriffenen, erfchopf- 
ten, kaum durch Wunder von Äuflsfung zu rettenden 
Meich; der hundertjährige Kampf über Englifche oder 
Netionalkönige war entfchieden; die Wunden von Crecy, 
Poitiers und Azincourt geheilt; Grundgeſetze **), be- 
ſtimmte Abgaben *°), ſtaͤter Kriegsfuß bereiteten 
Sicherheit und Ordnung. Doch war der Parteygeiſt 


484) Den Augssburgern feinen Anken (Butter) zufommen zu 
laſſen; Abſchied Pucern Innoc. 69. 

485) War nicht ſelbſt Friedrich von der Pfalz in ſehr kurzer Zeit 
Feind und Bundesfreund des Iſenburgiſchen Dietrichs, Kurs 
fuͤrſten zu Mainz? Etterlin, 183. 

486) Von Klingenberg, von hoͤren; Stumpf, 395, b. 

487) Hafner Funfzehnjaͤhrige Bund mit Rothweil, 
©. Joh. zu Sunnsichten 1463; Tſchudi. N 

4883) Anfrage lieberlingen, ob fie in S. Georgen Schilds Ver- 
ein treten fol; Abſchied Lucern Zubil. 1463 ; Tichudt. 

439) Die Unverdußerlichkeit der Krongüter befchwor Karl VII; 
remarques particul. am Ende feiner Gefchichte by Henault. 

490) Der Tell (taille) perpetuirlih 1445. 

4941) Compagnies d’ordonnances de gendarmerie und Frey⸗ 


ſchuͤtzen von gleichem Jahr. 
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nicht getoͤdtet, er ſchlief. Jede Staatsreform ſtoͤrt alte 
Verhaͤltniſſe durch außerordentliche Maßregeln, die an— 
fangs groͤßere Uebel ſcheinen. Hierzu kam durch die 
große Verſchiedenheit in dem Charalter Karls und Lude— 
wigs, und, wie zu geſchehen pflegt, beyderſeitige Feh— 
ler und eigennuͤtzige Einwirkung, daß der alte und junge 
Hof in aͤußerſter Spannung, ja dieſer in fremdem Lande 
war. Gluͤck und Weisheit haften in dem Hauſe Bur: 
gund einen Neichthum an Land, Volk und Schägen zus 
fammengebracht, welchem Sranfreich mit Mühe Gleich- 
gewicht hielt, und welcher aus des alten Philipps ehr— 
würdiger Hand bald an feinen außerft unternehmenden 
Sohn übergehen mußte. Diefer hate den Konig Lude— 
wig bitterlich: i 


Er, der König, in den erften Tagen, folgte dem 
Unmuth und den Nathgebern feiner Jugend, welche böfe 
Zeiten mit ihm getheilt, ſtuͤrzte den allvermögenden 
Marfchall von Dammartin *°°), und verwarf die Mini: 
fter und Einrichtungen feines Vaters. Diefe nicht un- 
vorgefehene Ereignif, anſtatt die Herren zu beugen, er- 
regte fie zum MWiderftand. Da die Neuen dag Glück 
ohne Zweifel unbefcheiden benußten *), gab Sffentliches 
Wohl den Mißvergnügten guten Schein. Des Kınigg 
Bruder, von Berry genannt, lebenslänglich Werkzeug 
folcher Dinge, gab fich als Haupt hin; der Burguns 
difche Erbprinz war die Seele der Partey. Willig lich 
Dünoig der graue Held, und der edle Sohann von An- 
fou, der von Calabrien den Namen frug, nebft einigen 
großen Vaſallen, verfchmähete Einfichten und Mittel 


492) Sliehe die mit rührender Wahrheit befchriebene Gefchichte 
feines Falls in den Preuves by Comines II, 312; wor: 

‚ auf man die Urkunden bis zu feiner Herſtellung (1464) nicht 
ungelefen Taffen wird. 

493) Siche Berry’s Manifelt 14535 Comines, Preuves, 
il, 433. 
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ven Feinden des Hofs. Lüdewig hatte feine dußerliche 
Majeſtaͤt; feines Geiftes Kraft war noch unbekannt. 
Hierauf, da zwar bie Neiterey mit nicht unverdientent 
Ruhm glanzte und das Fußvolk tapfer und fehrecfend 
fchien, doch den Krieg als Freyſtaͤtte der Zügellofigkeit 
betrachtete 2), fühlten beyde Parteyen die Nothwen— 
digkeit, fich der Schweizer, des Kerns der Infanterie, 
zu verfichern. 


Fuͤr Franzoͤſiſche Gefchäfte in der Schweiz war Bern 
Sitz der Unterhandlungen und ihre Leitung wenigen, den 
größten und Flügften des Raths, mit unbefchränftem 
Zutrauen aufgetragen”). Es war wefentlich, auf der 
einen Seite dag Gewicht, welches Frankreich vor allen 
Mächten befam *°°), bey fortwährender Gefahr Defterz 
teichifcher Kriege für das Vaterland zu nutzen; andere 
feits die Freundfchaft des unmittelbar benachbarten, 
einflußreichen, eben fo mächtigen, Burgundifchen Ne— 
benbuhlerg nicht zu verlieren. Die Erneuerung des 
Vereins mit Karl VII fand feinen Widerfpruc ) 


494) C'eteit de bons hommes (tüchtiee Kerlö), mais la plu- 
part de [ac ei de corde, mechans garnemens, echappes de 
la jultice, marques de la fleur de lys fur l’epaule, elorillez 
(mit abgehauenen oder geffümmelten Ohren) et qui cachoient 
les oreilles par longs cheveux heriflez, barbes horribles, 
pour plus grand efiroi diabolique; Brantome vies des 
h. ill. Diſc. 79. Art. 1; ©. ı7 (im ıöten Th. der 1740 im 
Haag eriihienenen Handausgabe). 

495) Nielauſen von Scharnachthal, Heinrich von Bubenberg, 
Peter Schorfer, Nielaus von Dießbach. 

496) Durch die Bereinigung jo vieler und folcher Provinzen; 
noch waren in Spanien vier; in Großbritannien zwey Königs 
reiche, Teutichland in unzähligen Herrfchaften. 

497) Beſtdtung der ewigen Verſtaͤndniß, Abbeville 
37 Nov; 1463, latein und teutich bey Tichudi,. franzöfifch 
bey Godefroy in den Preuves zu Comines tl, 367. 
Gegenbrief der Eidgenoſſen, Bern 23 Fehr, 14645 
gihudk 
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Kriegsleute gab die Obrigkeit feiner Partey. Man lieg 
zu, daß Hadrian, Heinrichs von Bubenberg Sohn, 
von den oberländifchen Herrfchaften und aus der Kriegs— 
geſellſchaft, womit er fchon fonft Fehden beftand *°), 
fünfhunderet Mann dem Grafen von Charolois, dem 
Burgundifchen Erbfolger, zuführte. Hartmann von 
Etein, Sohn des Schultheißen von Bern und Neffe des 
Echultheißen von Soloturn, ein reicher Mann von 
großer Thaͤtigkeit, zog mit fechshunderten zu dem Calaz 
brifchen Bringen »2). Denn die weife Güte und der 
Glanz VHilipps hatte Adel und Bol’) fo geftimmf, 
daf für Burgund von Herzen dag mögliche, dem König 
aber fo viel geſchah, als politifche Nückficht forderte: 
Alfo an dem Tag bey Montlheri, an der Bruͤcke von 
Charenton, leuchtere die Schweizerifche Ordonanz ”') 
undlUnerfchrockenheit fo hervor, daß die Königliche Rei— 
terey diefe Piken’”) und Armbrüfte nicht brechen moch— 
fe, und ber tapfere Prinz Johann ), der fie’’*), die 


498) Mit Jacob von Eolombier (fein Gefchlecht aus dem Roma⸗ 
niichen Land), Anton Rutſchmann (aus Aargau von Zofine 
gen), Georg Frenburger (von Bern) m a.; Bubenberg 
anden Herzogen zu Veldenz 1463; MSC. 

499) May hift. milit. V, 16. was Bubenberg betrift, weiß ich 
dießmal nur aus diefem, mit feinen Beweifen belegten Buch, 

500) Guichenon bezeugt, daß das Volk auch in der Wadt für 
Burgund mar. 

sor) Toujours trois enlemble, un piqueneur, un couleuvriniet 
et un arbalötrier qui [ecouroient un Pautre; Olivier de la 
Marche L.]. 

502} Die Piken waren von achtzehn Fuß; Zurlauben: 

503) Herzog von fothringen, Sohn Rene’ des Guten, Titularz 
fünigs von Napoli, Enkel Ludewigs des zweyten, der Könige 
Sohann von Frankrteich Enkel geweſen; König Johann war 
Karis VII Urgroßvater. 

504) Savarot le bouta avec eux, archer du corps do mon- 
feigneur de Charolois, et [e mentra moult bien avec les 
dits Suilles; Olivier de /a Marehe; Vielleicht führte. er fie 
unter Johann, 
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vollruͤſtigen Burgunder und Italiaͤner *) und die Balz: 
gräflichen Halparteniere ”*) zu Pferd führte, erwarb 
den Ruhm, aus Liebe zu Karl von Burgund eine Pris 
vatleidenſchaft ) und hierauf den Feind bezwungen zu 
haben’). m übrigen ließen feine Leute fich nichts 
abgehen, wodurch Kraft in den Mann kommt), hiel— 
ten aber. Anftand *°) und bezahlten”), Dem König 
half in großer Noth’'?) der Falte Verftand, womit cr 
feine leidenfchaftlichen Gegner gemeiniglich, überliftete ; 
er trennte fie durch Zufagen, die er nicht hielt, wenn fie 
aus einander waren’). Seiner Feinde waren viele 
und wollten mancherlöy; er hatte Einen Zweck und fein 
geheimer Nath war in feinem Kopf. Die jurückkoms 
menden Schweizer wurden von der Obrigkeit um den 
unerlaubten Zug an Geld und mit Gefängniß nach den 
Geſetzen beftraft 9). 

Se mehr zwifchen Frankreich und Burgund Haß und 
Untreu die Sachen verwickelse, als kaum noch Ehrfurcht 


505) 900 hommes d’armes yon benden Burgund, 120 hommes 
d’armes bardes aus Stalien; Comines. 

506) Cranequiniers; an Zahl 400 ; eben derf.- 

507) Seinen Haß gegen den Marfchall von Burgund, Thibaut 
von Teufihatel,; Olivier de la Marche, 

508) Il fut grand chef de guerre et s’engendra grand’ amitie 
entre lui et Charles; Comines. 

509) Les Lifreloffres, Calabrois et Souyfles prenoient fromage 
fans.peler, et buvoient merveilleux traits en ır&s-beaux poıs de 
terre. Chronique fcandaleufe, im 2ten Band von Comines. 

510) Die andern trugen meiſt joues velues (ſtarke Bacdenbdrie 
wie jegt) et etoient la plüparı [ans chaufles ni [ouliers (au) 
das nicht unerhört) pleins de poux et d’ordure; eben daj. 

5ır) Ils payoient bien leur ecot, eben dal. \ 

512) Die das Gerücht vergroͤßern mochte; Tſchudi II, 650, 

513) Jetzt ſtellte er Sich als wollte er die Normandie feinem 
Bruder, Champagne dem Burgunder, neben. 

514) Zu Bern dreymal 24 Stunden Gefängniß, 3 Gulden an 
©. Vincenzen Klrchenbau, 3 der Stadt; Stettler. Es 
traf nicht nur die Hauptleute, ſondern auch die Knecht; 


Tſchudi 
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vor dem alten Herzog Schein des Friedens erhielt*H/ 
um fo eifriger ſuchten beyde Theile’ die Schweiß 
Dieſe, beſonders Bern, mar,’ vornehmlich dem Bur⸗ 
gunder, zu jeder unſchaͤdlichen Freundſchaft bereitwil⸗ 
ig"). In dieſem Sinn ſchloſſen die vornehmſten 
Schweizeriſchen Staͤdte mit Philipp und Karl einen dem 
Franzoͤſiſchen ähnlichen Verein "*): Viele Großen der 
Schweiz glänzten mit Nitferotden von Burgund *) 
in den Nitterfpielen des Hofes die Edlen von Aargau 
und Oberland, neben Bubenberg Bonftetten, die Vettern 
von Hohenfar , die Nachbaren ge „ viel Adel 
der vorderen Lande, 


Bald nach diefem farb zu Brüghe in Flandern der 
Herzog von Burgund, Philipp der Gute, in dem. ein 
und fiebenzigften Jahr eines fordeln als genußreichen Le⸗ 
beng, nachdem er acht und vierzig Jahre in jedem Sin 
der erfte Herzog der Ehriftenheit *2) geweſen war krieg⸗ 
tifcher Held in der Blutrache feines Daters, ‚oder wenn 
Uebermuth planlofer Slamingen, oder Luͤttichs unruhi⸗ 
ger Geiſt, Verwirrung drohete *9; dann an der Spitze 


515) Der Sohn ſchonte ihn; der König aber, äbne die Schmach 
des ſchwaͤrzeſten undanks, Konnte dem die Ruhe des Alters 
nicht rauben, deffen Hof feine Freyſtatte geweſen. R 

517) Stettler I, 199, 

518) Zürich, Bern, Sreyburg und Soloturn Berd 
ein mit Burgund ‚1467. 

519) Es ift im erften Theil des neuen ſchweizerifchen 
Muſeums gefagt, fie haben „ſeinen Orden erhalten, * 
welches aber von Ertheilung ritterlicher Würde überhaupt zu 
verfiehen iſt: Bey Maurice merden die Vließritter alle, 
feiner aber von Bern genannt; auch war Fein a 
zwifchen 1462 und 68. 

520) Henault, 1432 ff. Er farb — de aetaut de puiſ⸗ 
fance ‘er chaleur naturelle (mie der König David); Godue 
mem, de la Republ. Sequanoile. 

521) "U fut moult vaillant, et deconfit les Gandois par deux 
fois, ou furent occis plus de 30,000 Flamans, er les fir 
venir ä merci hors de leur ville; mus pieds er d« 


IV. Theil, IN m 
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eines wohlgewählten Raths feiner felbft und der ande- 
ren Herr ’”?); immer verehrt, geliebt, feſt, nicht un— 
erbittlich); im gang Europa der freygebigfte, als er 
ftarb dennoch der reichfte Fuͤrſt; weniger durch die zwey 
und fiebenzigtaufend Mark an Gefäßen von Silber, Gold 
und Edelgefteinen, die prächtige Bücherfammlung °**) 
und feinen vollen Schag °’’), als durch. den in feinem 
wohlgeordneten Land verbreiteten Flor und Ueberfluß. 
Ein Garten Gottes, ein Sig wie ihn der Allmächtige 
einem gelichten Volk kaum fchöner geben Fonnte, fo ſchie— 
nen Philipps Niederlande’) Sieben natürliche Tuch« 
ter, acht Baſtarde, wohl ausgeſtattet, hinterließ der 
Surf, Das Herzogthum feiner Bäter, ſammt Hoch 
burgundien, Artois, und Jlandern, voll gewaltiger 
Städte, und Mechelns Herrlichkeit (fein Erbgut), und 
was er erwarb, fein praächtigeg Brabant, und Limburg 
dag getreue, großer Kaifer hohe Vaterſtadt Luxemburg, 
nebſt Namurs eifenreichem Gebirg, und Hennegaus 
unerfchopflichen Sluren, Gelderns Schirm, das ungleiche 
Zuͤtphen, Antwerpen, Hauptfiade der Handlung, und 
was in Seeland, Holland und bey den Weflfriefen tau» 


chaus. Et tint [es haineux voilins en difcipline. Olivier 
de la Marcke, introd...... Robufte et relolu, capitaine 
bien accort; Gollut. 

22) Il croyoit confeil et [avoit choiſit (erviteurs l[ages er lo⸗ 
yaux. 

523) MH etoit dur à courroucer (zürnte nicht leicht) er ne fe rap- 
paifoit pas aifement, mais quand il pardonnoit un melait, 
jamais il ne le ramentevoit, mais le mettoit hors de (a 
fouvenance. 

524) La librairie etoit moult grande et moult bien etofide. 

525) Zwey Millionen Gold an Meublen, 400,000 Thaler an 
Gold u. ſ. f. 

526) Pour lors ces terres fe pouvoient !mieux dire terres de 
promiflion que nulles autres l[eigneuries qui fuflent fur la 
terre; Comines L. I, ch. 2. Il etoit toujours fourni de de- 
niers (durch gute Ordnung) [ans gröver les ſujets. 11 für le 
pere de choles belles. Gollus, 
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fendjährige Mühe freyer Menfchen Über die Welten are 
obert, jenefühnen Schiffer, diefe folgen wohlgenaͤhrten 
Hürger und Hirten, des größten Handels Weg und Eiß, 
und die Ritter, welche fein Vließ geziert, oder die es vers 
dienten, der Burgunder gehorfame Liebe, den im Teſta⸗ 
ment aufgefriſchten Ruhm bis an der Chriſtenheit äus 
Berfte Sränze”””), das erbte fein einziger ehelicher Sohn, 
ver Graf von Charolois, Karl, Bertann! der Kühne. 


Dieſe Veraͤnderung begegnete zu der Zeit, als Sil, 
geri von Hewdorf und andere unbedachtfame Nitter auf 
der Vorderoͤſterreichiſchen Graͤnze den Schmeizerfrieg 
entzündeten, welcher durch feine Folgen für Burgund, 
für Sranfreic) und Europa hoͤchſt wichtig wurde. 


Es beftand zwifchen Hewdorf und den Sulachen über Der Muͤhl⸗ 
die Burg Laufen die unverglichene Fehde, woruͤber je- hauſer Kriee. 
ner auch in dem funfzehnjährigen Frieden nicht feyn 
wollte *); ferners büßten unfchuldige Krieger durch 
Martern *) und auf dem Rade’’”) den graufamen Eis 
genfinn. Parteygeiſt hatte die Stadt Schafhaufen wi- 
der ihren Willen in diefe Handel und unbillige Acht ges 
bracht”), Hieruͤber trug fich zu, daß der Bürgermei- 

Mm 2 


527) Philipp hinterlied dem Sohn des großen Gcanderbegs 
noch 10,000 fl. und eben fo viel zu dem Bau des Burguns 
der Thurms auf Rhodos; de /a Marche. 

52%) Er fen nit Rat, Diener, Man noch Hinterfäß ſynes gne- 
digen Herren von Oeſterrych; Ja fie ſeyn ſchuld, daß er der, 
Vogthe ze Pauffenberg hab müfen abſteon; Hewdorf an 
die Eidgenofien, faur 14645 Tichudi, 

529) Die von Schafhaufen haben vier feiner Knechte ge w egen, 
den ſynen Marter angeton, 

530) Es fen aber einer verurteilt zu Waltzhuet ze vierteilen. So 
unmenjchlich wurde mit den Leuten verfahren, mweil, da nach 
cammergerichtlichem Urtheil die Fehde nicht befichen follte, 
Gewaltthat wie Malefiz und nicht nach Kriegsrecht angeſehen 
worden, | 

531) Die Eidgenoffen an den Kaiſer, Judie. 1457. 


548. IV. Bud. Schstes Kapitel. 


fier Hanns am Stad, ein in der Stadt Sachen vorzuͤg— 
licher, Mann”), auf einem Gefchäftgeitte nach Engen 
in ber Herrfchaft Hoͤwen, bey dem Dorf Anfelfingen in 
einer Hohlgaffe von Hewdorf mit überlegener Zahl”) 
angefallen und gefangen wurde. Cie brachten ihn nach 
Billingen, wie einen Verbrecher, in ein finfteres Thurms 
verlieh, und legten feine Süße ineinen Bloc. Die Miß— 
handlung vermochte, daß er fein ganzes Vermögen und- 
mehr, als er hatte, zum Löfegeld gab ?*). Da vermit- 
telte der Bifchof zu Eoftanz die Rache; der Erzherzog 
übernahm den Erfaß’”). Als die Zoͤgerung des Iek- 
tern abermals veizte, ergiengen von Kaifer und Papft 
große Gebote allgemeinen fünfjährigen Friedens »9); 
weil die ungefchwächte Macht der Osmanifchen Türfen 


(ihon fo alt war die cammernerichtliche Acht): der große 
Kath (bis auf Einen, Abweſenden, einmüthig) ſchwoͤre, daß 
die Stadt an. der ganzen Sache feinen Theil genommen; aber 
das Gericht höre Feine Vorſtellung. 

332) Der den funfzehniäprigen Srieden fchließen haff, und auch 
in andern wichtigen Handlungen vorfommt. 

533) Er war mit 7, der Bürgermeifter mit 3 andern. -  Eirker 
der 7. war jeldft Bürger zu Schafhauſen, vielleicht Hanns Hey 
genzi (der im großen Kath obiges nicht fihmören wollte). 
Mit dem Am Stad war einer von Neifibach und zwey andere, 

534) ı800 fl, Waldkirch, Schafh. Chronik. Es betrug. 
aber fein feuerbares Vermögen 14353 nicht über 1200 fl., 
1455 nicht über soo Mark; das er das Unterhaus (bey ber 
Schumacerfiube) gebauet, mußte fein Einkommen vermins 
dern. Pfiſteriſche Schriften. 

555) Im Sinn des Friedens, worin Schafhanfen begriffen mar; 

Bilgeri wollte fie als eine im Frieden (von 1412) dem Hauſe 

Defterreich entfremdete Stadt betrachten, aber der neuere Gries 
de hatte ſie eingeſchloſſen. So forderte Defterreich von den 
Eidgenoſſen, Rapperſchwyl zu Loslaſſung des Truchſeſſen an: 
zuhalten (Thuͤring von Hallwyl, als Landvogt, 
an die Eidgenoſſen, 1465. Tſchudi). 

5360) Kaiſer Friedrich am Buͤrgermeiſter (fc; und 
Karl IV fehrieb auch einſt fo) und Roth von Bern 
1461; Tſchudi. 
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unter dem Eroberer von Konftantinopel, Tarabofan, 
Morea und Bosnien von michr alg einer Seite auf bie 
Abendländer zu drängen fihien. 


Daß in einer Stadt, twelche wegen ihrer den Schweis 
zerifchen Boden nicht berührenden Lage bisher Faum er- 
wähnt worden, ein Müller mit feinem Knecht über den 
Handlohn zerficl, das veranlaßte den großen Krieg. 


In einer anmuthigen fruchtbaren Ebene, wo Sund⸗ 
gau und Elſaß fich feheiden, war in alten Zeiten an ber 
SU, einem aus Hochburgund bie Pfirter Graffchaft 
herabftrömenden Fluͤßchen, eine Mühle, ein Haus und 
eine Capelle *7). Hierbey, da die Gegend Korn und 
Wein freygebig liefert, entftand ein Dorf”) und im 
Lauf der Jahrhunderte ein Städtchen, mit Namen Mühl- 
haufen. Mauern und Graben find aus der Zeit, wo bie 
Gewalt der großen Hohenftaufen päpftlicher Kuͤhnheit 
und Lift und der Untren der Fürften unterlag”). Der 
Bifchof zu Straßburg, Herr der benachbarten Ruffacher 
Mundart’), hielt Mühlhaufen unter vormundfchaftli- 
chen Schirm, dem die Bürger fich entwachfen glaubten. 
Da hielten fie fi an Rudolfs von Habsburg aufſtre⸗ 
bende Größe, die dem Wolf günftig fehien. Sie waren 
mit ihm, er mitihnen, brachen die Bifchöffliche Burg ’*'). 
Rudolf auf Königlichen Stul vergaß die alten Freunde 
nicht, machte Muͤhlhauſen zur Reichsſtadt, überwand 


537) Burftifen B.15 €. 19. Auch iſt von Schöpflin bes 
wieſen, daß ber Ort nicht römifch war. 

538) Vieus, in einer, nicht unzweifelhaften Urkunde Kaiſer Rus 
dewigs 8235 Schöpflin, Alfat. ill. I, 422. 

539) Civitatis erſte Meldung findet Schöpflin in einer urk uk 
de Friedrichs II, 1236. 

540): Go genannt von der alten gmmunicd t dieſes erfien 
Straßburgiſchen Stiftgutes von den Landgerichten. 

541) 1262. Königshofen ©. 248 f. 
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das Gefühl eigenen Vortheils *) und machte ihre Ger 
richte ſelbſtſtaͤndig *). Hierauf wurde Muͤhl— 
hauſen, wie ein von Rudolf ihrer Pflege vertrau— 
tes Gut, von allen Kaiſern mit Rechten ’*), Ein- 
fünften *9), Schuttgeiß’*), Bürgermeifter ’*”) und 
Raͤthen vortrefflich beforst. Da die Bürger,. welche 
fi an diefen Drt nach und nach zufammenbeseben, 
ihr kleines Gemeinwefen in brüderlicher Gleichheit 
zu verwalten meinten, die Edlen aber nicht nur die 
Erſten fondern Alles feyn mollten, erhoben fich 
viele blutige Unruhen ’*). Hieruͤber zerfchlug fich der 
altfranfifche Gemeinfinn der Herren und Leute in unver— 
föhnliche Parteyung, wobey die Stadt durch. wachfame 


542) Da er felbft Landgraf zu Elſaß war. Polfteri id non femel 
evertere tentarunt; Schöpflin. Wie denn Albrecht, fein 
Enkel, die Stadt mit Krieg überzogen; Fohbann von Wine 
tertur. 


543) 12755 Schöpflin. 


544) Beſonders Unveräußerlichfeit vom Reich. Zwey Urkunden 
find von Konrad IV 1251 und Wilhelm 1255, Beſtatigung 
von Ludewig aus Bayern, den Luremburgiichen, hierauf 
Defterreichifchen Kaiſern; bey fünig, R. Archiv, part. Ipec. 
Contin. IV, t. I, ©, 1426 bis 32. 


545) Sailer Sriedrih von SDefterreich gab 1315 Ohmgeld vom 
Wein; dahin gehört Maß und Gewichte, wozu Adolph 1293 
privilegirte;s Schöpflin. 


546) Das Reichsfchultheißamt (feit 1293 von Eingebornen vers 
waltet) verpfindet König Ruprecht 1407 der Gtadt, Gigs 
mund 1417 Hemmannen von Dffenburg, der es 1422 der 
Stadt wieder abtrat, Sriedrih III 1452 Peter’n und'Konrad 
Brüdern von Mörsberg ; 1457 fiel es wieder in die Hände der 
Stadt, für immer; Schöpflin;z zu berichtigen aus J. €, 
Fuͤblins's Erdbeſchr. II, 356. Vergleiche Wurftifen, 


547) Der erſte Hanns von Dornach 1347, nach der Freyheit 
Karls IV; Leu. _ 

548) Schon 1282: Stumpf 672, b. Aerger 1326, 40, 
48, 545 Schöpflin. 
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Sorgfalt, Muth’) und Eidgenoſſenſchaft ) ſich zu 
helfen. ſuchte. Mehr und mehr entbrannte der Haß 
durch Die Menge graufamer Kriege”), den Hohn vers 
eitelter Anfchläge”?), den Kampf des Uebermuths ge 
gen Verzweiflung”); wobey die Mühlhaufer an Gut 
und Blut faft unerfeglih ”*), an Ehre und Freyheit 
nichts eingebüßt. So, ruhmvoll mit Wunden bedeckt 
und an Gebiet vergrößert”), von allen Seiten be 
drängt, fo, daß die Vorftädte abgebrannt worden ”*), 
auch vor unbefugten Gerichten durch Verräther umge 
trieben”), für ihr Stadtwefen aber und die Freyheit 
entfchloffen zu alfem, fandten die von Müplhaufen 
hinauf zu denen von Bern, den mächtigften ım Oberlan» 
de, um hülfreiche Hand. Die Bafeler, die Soloturner 
fannten fie vorlängft””*) und vertraulich ”°). 


549) Plerumque inferiores viribus, virtute fuperiores fuerunt; 
eben derſ. 

550) Gemeiniglich mar die Stadt in den rheinichen Randfrie: 
denövereinen. 

551) Ratelsdorfer Fehde 1595; Schöpflin. Viele andere, 
gen. 

552) Wie der Baltard von Püzelftein fie einnehmen wollte, aber 
in ber Nacht an eine im Feld ſtehende Egge ließ, fiche Wur ſt i⸗ 
fen 1440. 

553) Den dreyfachen Angriff der Armagnafen erzählt er auch, 
Urbs praeter [pem confervara: Schöpflin. 

554) Priſtinum robur acquirere non potuit. 

355) Illzach von Ludewig und Ulrich von Wirtemberg 1437 
erkauft. 

556) Ku Armagnakenkrieg. 

57) Bor dem Weſtphaͤliſchen Vehmgerichte, Freyſtuhl Volmen⸗ 
fiein in der Hafpe (dem alten Hasbanien; auf der Mark, an 
der Roer), durch einen Armbruftergefellen, der mit feines 
Meifters Frau zwey Kinder gezeunet; von Heinrich Keibeilen ; 
von Peter Wagner ; zwiichen 1454 und 60; es dauerte bis 
65. Füßlin a. a. O. 361, 

558) Bündniffe 1323, 14225 few. “ 

ss9„) Hanns von Staal, Stadtſchreiber Soloturns, ben 
Mühlhaufern: „dieſem armen frommen Berlin hab’ ich 


Pr 
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„Einer unferer Müffermeifter, trugen fie den Ber- 
„nern vor, glaubte fich Berechtiget, feinem Knecht von 
„ſechs Plapparten Lohn etwas abzuziehen‘). Diefer 
„lief zu dem Bürgermeifter, welcher über groͤßern Din- 
„gen die Schlichtung des Haders verſchob. Sofort 
p Morgens der Knecht aus der Stadt, drohend, ihr ein 
„Feuer anzuzünden. Dieſes wiederholte er durch in 
„das Thor gefieckte Briefe. Wir, aller Bosheit aus— 
„geſetzt, eine einfpännige Stadt 9, ließen ung zur 
„Nachgiebigkeit herab. Er, zu Brunnftatt in der Schen- 
peu da er unfern Boten mit dem Geld erblickte, ent- 
„lief, war nicht zu finden, eilte und verkaufte dem 
„Junker von Regisheim, als rechtlog, feine Anſprache. 
„Dieſe Junker, ein Oberelfäffifcher Adel, find ung, 
z von Alters ber, durch gute”), aber weit mehr und 
„wichtigere boͤſe Dinge”) befannt. Der Negisheimer, 
„ alfobald, fellte als Freundfchaft vor, daß er den Kerl 
z äufriedengeftellt, vergrößerte aber die Forderung fo un- 


„fein Büchs (Lauferzeichen) geben wollen, um daß niemand 
„verdacht werd; wollt für ihn forgen; er trinkt gern Wyn.“ 
Ein andermal: „gend (gebt) dem Boten nid über zwey 
„ Schilling und ein Supp; er traͤgt noch ander Brief, 
Stalder, Entlibuh, Th. II. 

360) Die Beranlaffung und der erſte Gang diefes Kriegs were 
den, wie Schöpflin bemerft, und die Vergleichung der Ger 
fchichtichreiber lehrt, verfchieden angegeben; mir folgen Füße 
lins durch chronologifche Angaben befidtigter Darftelung und 
fuchen die Hauptzüge zu vereinigen. Der Müllertnecht hieß 

‚Hermann Klee und war von Eslingen; der Anfang der Sache 
fcheint 1465 zu fallen. Bon dem Bürgermeifter ſagt Etter— 
Kin chrlich „er thät als noch huͤt by Tag etlich auch tund, 
die armen Lüten nid raten und nid helfen wend (mollen); er 
fchast die Sach ring, Fugger ficht cs auch fo an. 

361) Tſchudi's glücklicher Ausdrud von einer durch Fein 
förmliches Buͤndniß mit andern coaliſirten — * 1], 
675. 

562) Einer wor 1372 ——— Beu. 

563) Kriege 1325 f.5 Schoͤpflin. "Die ‚Regisheim vertrie⸗ 

ben 13975 Fuͤblin. ER 


me 
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„geheuer, daß wir an feinem Zweck nicht zweifeln konn⸗ 
„ten. Er ſelbſt ließ uns nicht lang in Ungewißheit. 
„Es wurden ung zwolf Leute aufgehoben, noch ehe 
„durch ein altes Weib von ihm und feinen Freunden die 
u Schde kam’). Er hat ung zu Enfisheim und Lan— 
„desehre bey den Hallwylern*), Defterreichs Begten, 
verklagt; guten Neichsftadten fällt fehtwer, fich an die 
„Landvogtey zu wenden, die mit dem Kaifer nicht einig 
„iſt); und der Städte Verein iſt durch Parteygeiſt 
„und Schwäche gelähmet””). Wir, erſchoͤpft, ermi« 
det, verlaffen, unferer Väter und unfer feldft noch 
„würdig, fliehen zu euch, rechtlofer Unfchuld gewals 
„tige Netter; in euren Kriegen foll mitten unter Fein» 
„den Muͤhlhauſen auch die VBorburg feyn.” Da mach» 
ten die von Bern, Freyburg und Solotuen ) funf- 


zehnjährigen Bund mit ihnen’). Anfangs zogen nur 


hundert Mann 0); der Name gab Nachdruck: wie 
dann der Nheingraf, Unterlandvogt 79), fofort vor 
Luͤtzelſtein heruntergefallen. und mit zweyer Städte 
Mannfchaft Mühlhaufens Feinde gefucht (da wurde der 
Muͤllerknecht erftochen )), die Narhe von Defterreich 


564) Sehdebrif 18 Apr. 14665 bey eben demf. 

565) Thuͤring und Walther ; Stettler. 

566) Die Landvogtey Hagenau, am bie Mühlbaufen gehörte, 
war Kurpfalz verpfändet; mir wiſſen/ daß Kurfürft Friedrich 
mit dem gleichnamigen Kaifer fein Pebenlang übel ſtand. 

567) Schöpflin 426 f. Sie thaten nichts für die Muͤhl⸗ 
haufer. 

568) So Gimler und Stumpf; nemeiniglich erſchienen 
die zwey verburgrechteten Städte mit Bern; Wurſtiſen 
und Stettler nennen Freyburg ‚hier nicht. 

569) 4 Juny 1466. 

570) Jedem gaben die Mühlhaufer monatlich drey Sutden; 
allen ein halbes Fuder Wein. 

571) Johann Wildgrave zu Thune (Dhaun) zue Rerbirg, 
Ringrave zu Stein, ULV. in Elfaß, 14665 Schoͤpflin 
Alf. ill, I, 373. ° a9! wg 

572) Wurkifen: Etterlin: Auch „der Junker von Res 
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aber den unsorfichtigen Adel durch Vermittlung zu re& 
gen gewußt”). 


Erzherzog Sigmund, friebliebend”’*) und fein Feind 
ftädtifcher Freuden ’”°), und die Erzherzogin Eleonora, 
fanft, für liebliche Dichterey ’”°), nicht für Verwirrung 
der Welt geſtimmt, wollten Friede; der adeliche Ueber» 
much verfcehmähete den Zaum. Die Herren fuchten die 
Macht von Defterreich für ihre Leidenfchaften ins Ge- 
fecht zu bringen; fchlechter Ausgang wurde zufälligen 
Sehlern zugefchrieben, und Krieg mit Vorſatz befferer 
Führung hoffnungsvoll erneuert. Ein Knecht Hanne 
Erhardg von Masmünfter ’””) fcheute fich nicht, an dag 
Thor zu Mühlhaufen eine heftige Fehde gegen die. Stadt 
und ihre Eidgenofen anzufchlagen ’”’). Alter Freund» 
fchaft uneingedenf, als kaum der achtzigjährige Vater 
die Augen ſchloß“?), überfielen und verbrannten die 


gisheim. Es waren mehrere; ale gegen die Stadt. Etterlin 
fügt bey, daß wer mit Städten zu Ichaffen bat, ſonderlich Fürs 
forge wohl bedarf; dei’ wiſſe jich menglich zw verfehen, 

573) Bertrag 2 Nov. Negisheim mußte für fein gefegwis 
driges Benehmen 825 fl. buͤßen; Wurftifen. 

374) Eben vermittelte er zwiſchen Pfalz und Baden; eben 
dert. 

375) Derfelbe, nie er zu Baſel auf der Mufen (dem ges 
wöhnlichen Sreudenfaal ) mit den edlen Frauen und Jung— 
frauen getanzt. Auf Aſchmittewoch „beſudelte fich der Hess 
zog, und lief mit andern vermummeten durch die Stadt. * 

576) „Bon adeliihen mannlichen Tugenden, Ehrbarfeit und 
Zucht, Ritter Pontus; ein ruhmreich, zierlich, fruchtbare Hts 
ſtory; durch die hochaeborne Sram Leonora, Königin aus 
Schottenland, Erzherzogin zu Defterrench, aus franzöfifcher Zuns 
gen ins teutich bracht.” Ich habe die Ausgabe 1548 (62 

Blaͤtter in Folio) vor mir, aber es giebt ditere. 

577) Konrad Küeffer von Bonndorf (den viele mit dem Muͤl— 
lerknecht verwechſelt); Fuͤßlin. 

578) Auch wider Zuͤrich und Lucern. Er erlaubt ſich, auch 
mit Nachtbrennen zu drohen. Urkunde 18Dee. 1466, ib. 

579) 1462; fünf Jahre nachdem er Hohenflingen, Stein und 
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Sünglinge von Slingenberg-das file Dorfchen Buch, 
nach Schafhaufen gehoͤrig, unſern Nandef lieblich geles 
gen *2). Es war zu Schafhaufen und Müplhaufen 
für Bäume, Weinberge, Felder und Leute Feine Sicher: 
heit außer den Thoren.- Soloturn erfuhr Salfenfteing, 
Schafhaufen Heudorfs Trotz ’”'); weil aber Müplhaufen 
abgefchnitten in offener Ebene liegt, erfuhr für ihr Zu— 
frauen auf die Schweiz feine andere Stadt folchen 
Hohn’). Hieruͤber entbrannten die Herzen der Bür- 
ger und Landleute; die Städte wurden beſetzt; dag 
Volk, Maßregeln vorgreifend, lief in die feindlichen 
Gaue hinaus, dem Feind vor feinen Hauptſitzen troz— 
zend“). Deſſen erfchraf die Regierung der vorderem 
Lande; da fie wahrhaft Friede, oder doch ’"*) Zeit ge- 
innen «wollte, «machte fie jugleich Borfchläge und Ges 
Senanftalten. 


< » Ehe der Ausgleichungstag zu Bafel gehalten wurde, 
verabredete der Schweizerbund ), alles unentfchei- 
dende für feindfelig zu halten, und mit wenigen befchei- 
denen Worten zu erfennen zu geben, daß man fich nicht 
täufchen laffe. Mißtrauen erregte, daß der Erzherzog 
nicht fel6ft fam; er hatte es verfprochen’°°), aber die 
Käthe fanden ihm zu offen und. gütig. Auf die Nach- 


Hemißhofen den Raͤthen, Nichtern und Bürasen der Stadt 
Stein verfauft; Balthafar Pfiſter. 

580) 1464 ;5.bey eben demfelben. Ihre Vermögensum: 
fände mochten fchlecht fern; fie verkauften im vorigen Jahr 
Buͤeſingen Hanns Barter'n von Schafhauien. 

581) Urkunden häufig bey Tſchudi. 

582) Sie fey ber Schweizer Kuhftall; Tfchudi II, 680. Die 
geinde mubheten, wenn einer aus der Stadt fich zeigte; Fuͤß⸗ 
Lin. Kuͤhmelker, Kühfchwänze; Wurftifen. 

583) Gegen Waldshut, Villingen, Enfisheim. 

584) Zfchudi 11, 680. | 

585) Abſchied zu Lucern ı2 Mai 14685 Tſchudie 
586) Tſchachtlan. 


1468, 
24 un. 
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richt, daß Muͤhlhauſen befchoffen werde, ritten alle Bo» 
ten beim, die von Bern und Soloturn in die Gegend, 
wo noch im Stilftand ungeduldige Kriegsluſt7) Blut 
vergoß. Hierauf wurde von den Eidgenoffen Aushes 
bung einer genugfamen Mannfchaft unter die Banner 
und anftändige Friſt für Kriegserflärung befchloffen °*®); 
fchon £rieb im Sundgau die Erbitferung an Werfen der 
Natur und alten Vorforge ihr zerſtoͤrendes Werk”), 
und es ſchirmte die Dorfer des Adels Fein feſterKirchthurm, 
fein wohlbemauerter Schloßhof und nicht der Anblick 
laͤndlichen Wohlftandes’”). Diefem fehien die Rache, 
dem der Wein ſuͤßer *); muthig warf fich jeder herum, 
gegen Uebermacht feinen Raub zu behaupten ’’*). 


Um ©. Johannes des Täufers Tag ergieng von al- 
len Städten und Ländern der Schweiz und von Schaf- 
haufen”), Sreyburg und Soloturn an den Erzherzog 
Sigmund in Sachen deren von Schafhaufen ”*) und 
Mühlhaufen Zehde””). Da erhoben fih die Banner 


587) Die öfferenchfchen Muthwiler; Tſchudi. Auch ein 
Sploturner war vorgeritten „und hiedurch gefangen worden; 
Tſchachtlan. * 

588) Tag Zuͤrich, Anfangs Juny; Tſchudi. 

589) Zerſtoͤrung des Canals, der Enſisheim Waſſer gab u. a.; 

Wurſtiſen. 

590) Einnahme der ſchoͤnen Dörfer Brunnſtatt und Rixheim; 
am beſten von Tſchachtlan beſchrieben. 

591) 40 Faß vol wurden zu Brunnſtatt erbeutet, und in 14 
Tagen getrunken; eben derſ. 

592) Tſchudi. 40 Wagen vol Plunder und Wein. 

593) Fehdebrief dieſer Stadt auf S. Peter Paul 1468. 


594) Dieſe Stadt wird allein genannt, weil nur fie mit allen 


Drten unmittelbar verbunden war; gegen fie wollte Sigmund 
nieht beobachten, was 1467 zu Cofanz verabredet wurde 
(TZihudi II, 678). 

595) Daß der Laufer von Unterwalden völferrechtsmidrig ers 
tränft worden, wird von Tſchudi bey diefem Anlaffe (686), 
von den Unterwaldenſchen Gefchichtichreibern bey dem. 1444 
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in der Abſicht, Sundgau, und jenſeit Rheins den Wald. 
und, Breisgau gewaltig zu überziehen. Siebentauſend 
Dann ſtark zogen. die Berner und ihrer Stadt Mitbuͤr⸗ 
ger ©°) unter Hadrian von Bubenberg *) ) über den 
Hauenſtein; ohne genaue Abrede, wo nicht befondere: 
Sreundfchaft fie traf”), zogen von den übrigen Orten, 
nachdem Schafhanfen verftärft worden *), achttaufend 
Mann durch den Aargau; alles ſchnell und ſtark; des 
Bundes Kraft hieng von den Herzen ab, die feindliche 
von Vaſallenpflicht und vielem Geld. So freudenvoll 
—* Land hinab, als die ſich Männer und Brüder fuͤhl— 

en). Die auf diefer Seite basumal aͤußerſte Schwei⸗ 


erzählt (Buefinger und Zelger 11, 68). Wurde dfe 
That wiederholt ? | 

596) Graf Wilhelm von Aarberg⸗Valangin, bie — * Biel, 
‚das Land Sanen; Stettler. 

597) Escommandirten mit ihm Nielaus von Scharnad- 
thal, Nitter, und Zunfer Hartmann von Stein; Ludwig 
Brügaler war Benner (wie ı289. Oben Th. I, 537 iſt 
ſtatt Brugger biefer Name’ zu Tefen); der Hauptleute Kath 
war Peter Kiſtler; Caſpar von Scharnachthal war bey dem 

Roßbanner (bey. der Reiterey). Die Drganifation des 
Generalfiabs erhellet hieraus, 

598) Zug an Glaris nah Mellingen; Bremgarten, 
Peter Paul, 1468: mit einander zu ziehen (um anſehnlicher 
zu ſeyn); by Tſchu di. — 

599) Mit achtzig Mann; Tſchachtlan. Bern ſandte nicht; 


Edlibach. 
600) Wol uff mit rychem Schalle, 


Und lind all frifch und geil”); 
Bern, Soloturn, vil balde, 
Gott geb uns Glük und Heil. 
Einander follt nid **) lallen 
Als üwer, Vordern hand ton u, f. m. 


Kriegslied; Tfehudt, 


*) gaillard, vaillant; von gleichem Wurzelwort wie galant, 
. den Urbeariff von Kraft mit fich führend, welcher in un 
ſerm Sprachgebrauche nicht beobehallen ſcheint. 

* nicht. 


Sun. 17. 
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gerifche Stadt, Soloturn, ftärfte die anfommenden mit 
Mein’), gab den Schultheiß Ulrich Byfo mie wohl- 
gerüftetem Zuzuge mit, und befegte' die Burgen im Nüfs 
fen des Heers“). Baſel hatte feinen Theil an diefer 
Fehde —— 


Indeß hatte ſich von Fremingen herab ) eine große 
Anzahl Feinde bey nächtlichen Weile in den Theil deg 
Krunnftätter Amtes verbreitet, welcher zunaͤchſt bey 
Muͤhlhauſen liegt. Sie loften durch die Aufhebung der 
Weiber, die Morgens in dag Korn giengen, achtzjig von 
der Befagung in dag Feld. Diefe, unordentlich,. ſuch— 
ten den Feind“*). Er, die Reifigen voran, erfchien 
in even Macht, fo, daß einige überrafcht 
wurden. Da ordneten die Schweizer fich Hinter die 
Buͤchſen, und ein Reifiger fiel. Indem fie deffen Ruͤ— 
ftung erfämpften), fchloffen fich der großen feindli- 
chen Schaar zwey andere an; fo daß die Eidgenoffen, 
obfchon auch verftärft, durch Anſtuͤtzung an die Ill ſich 
zu erleichtern £rachten mußten. Da fie, wohlbedeckt 
von Gefhüß, das Waffer erreicht, war ihnen der Feind 
im Ruͤcken und auf beyden Seiten; jenfeits das Banner 
deren von Tann. In dieſer augenfcheinlich großen 
Roth”) war in den dreyhundert Mann fein anderer 
Gedanfe, als ihr Leben einer für den andern und für 


vr as 
voyr 


601) ı2 Saum tranfen die Berner, Freyburger und. Bieler; 
der Preis: 34 Pfund. Hafner. 

602) Mönchenftein des von Eptingen, Landeron im Leimenthal 
der Edlen von Reichenftein, 

603) Wurfifen. 

604) Die von Hammersdorf waren Herren diefee Burg; Schöpfe 
lin Alf. ill. II, 39. 

605) Wer baß mocht, der tät baß; einer lief bier, der ander 
dort, Tſchachtlan. 

606) Aehnlich den Homeriſchen Kriegen; was geſchah nicht um 
onuAa! 


607) Daß mengem begonnt anfangen gerufen; Tſchudi 





/ 
| 
| 
| 
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ben Ruhm der Voraͤltern theuer genug zu verkaufen *). 


Sie durch den Fluß. Dreyfig Feinde, zwanzig Pferde 
fielen unter dem Gefchäß und Arm derer, die den Ueber: 
gang decften. Mit Verluft von funfzchn Mann drans 
gen fie unwiderftehlich durch die entgegengsfegten Schaa= 
ren, welche ſie von der Stadt abzufchneiden gehoft. 
Aus Mühlhaufen Fam in der Hand eines tapfern Manns 
die Sahne der Stadt und einige Hülfe. Schnell wand— 
ten fie fih. Da warf der Feind fich in die Flucht °P). 


An drey langen Stangen trugen Laufer von Bern, 
Freyburg und Soloturn Thüringen von Hallwyl die 
Fehde wider Defterreich. Er nannte Mühlhaufen un: 
flug, von dem Herrn fich abzuwerfen, aus deffen Land 
fie Brot habe”); mit den Schweizern fich zu meſſen, 
trug er Scheu. Die firafenden Banner der Berner, von 
Blozheim an den Marfch mit Flammen bezeichnend, ers 
fehienen vor der helzernen Stadt. So wurde das große 
Dorf Habsheim *) von den bretternen Wehren genannt, 
wohinter, ehe der Zeind fan, die Herren e8 zu behaup» 
ten vermeint. Nachdem fie ſchnell entflohen, wurde nach 
dem Sinn der Schmeizerifchen Krieggrechte was um die 
Kirchen war, abgebrochen, che an die übrigen Haufer 
Seuer gelegt wurde. Dann wurden an der Brunnftatt,, 
an Züllisheim und Fremingen die Spottreden geros 
chen“*). Links zogen fechszehnhundert Mann unter der 
Stadt Banner von Zürich”) mit Schwytz nun brüder- 


608) Do gebachtend fi an ire und ir Vordern Er und verma— 
gend fich, by einander zu leben und zu flerben. 

609) Wirhaben Tichachtlan gern gefolgt; er war dabey. 

6ıc) Wenn die Schweizer wieder fort find, fo ſteht Mühlhaus 
fen noch am gleichen Ort, Hallwyl an Friedrich von. 
Hufen, bey Füßlin, 

611) Habichsheim (mie aus KHabichipurg Habsburg) in Urkun— 
den (Schöpflin), Habcheſſen im gemeinen Leben (Tſchudi). 
Don der Difeiplin f. Gtettler. 

412) „Viel Dörfer an den Himmel geſchenkt;“ Gtettler. 

615) Edlibach. ; 
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lich, und fo unaufhaltbar, daß das Schloß Schweig- 
baufen‘'*), kaum erblickt, ohne Nückficht auf Mangel 
an Zeug‘), mit Verluſt *) angerannt, und von der 
Beſatzung, welche Nache fürchtete, bey Nacht mit Erbitz 
terung *7) verlaffen wurde. Die fünf übrigen Banner 
zogen zwifchen Ill und Rhein den großen altteutfchen 
Wald Hark verheerend herunter. Der Wald, aller 
Landbau, Perfonen und Gebäude, die Gott, jenes Ge: _ 
ſchlecht und Alter, deffen Schwäche der Menſchheit heilig 
war, wurde gefchont, und hierin die Ehre forgfamer 
beobachter”"), weil die Feinde gegen die Bürger fir zu 
beobachten verfchmäher >). 


Ale Banner ehatengierig, trafen endlich auf bie 
große Ebene, wo vor fehshundert fünf und dreyfig 
Sahren Karls des Großen zu guter Sohn von dem Heer 
an rebellifche Schne verrathen ward”). Eine Stunde 
breit, in die Länge zwey, erfireckt fich dag Ochfenfelds 
Unbedect, unaugeftügt, ſaͤmmtliche Kriegszeichen in 
einen Ring zuſammengeſteckt **), erwartete man Die 
adeliche Neiterey, welche die Menge der Niederlagen dem 
Nachtheil des Berglandes zuzufchreiben gewohnt war”); 


614) Deren von Hake. 

615) Man mar nid dazu gezäget, Tſchachtlan. Gern 
führe ich die Militärfprache der alten Zeiten an; vor fremder 
Phraſeologie haben wir die Mutteriprache vergeffen. 

616) 14 Mann; 15 wurden übel wund. 

617) Vor dem Abzug fihlugen fie ben Weinfäffern den Hoden 
ein; Stettler. | 

618) Das fan ich mit Wahrheit fehryben, daß die Endgnofien 
nach Ehren gekriegt hand; Sſchachtlan. 

619) Sie ſchnitten die Weinſtoͤcke ab, fie Ichälten die Badume; 
Wurſtiſen. 

620) Schöpflin All. il. T. J. 655. 

621) Zu Troß den Oeſterreichiſchen Pfauen; Bullinger. 

621b) Wie dort „die Knechte des Königs der Syrier Iprachen, 
7, Ihre Götter find Berggoͤtter; o daß wir mit ihnen in ber 
„, Ebene freiten möchten!“ (1 Kon. 20, 23), Muth und 
Verſtand nutzt jede Lage, 
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vergeblich, fo ſehr ſie auch gereist wurde **). Es wurden 
achtzehn Doͤrfer und Schlöffer *2) und, nachdem die 
Kriegsleute deren von Tann, trotzig in Worten, von 
dem Staufen herabgeworfen worden, auch die anfehnli« 
chen Vorftädte diefer Stade °”*) verbrannt; fo daß indem 
Schrecken des wehrlofen Landes Wattwyler die Erbars. 
mung der Berner durch Uebergabe wohlfeil zu erfaufen 
ſchien *2); aber des Städtchens feimender Wohlſtand 
mußte diefen Troft buͤßen, als Thuring von Hallwyl die 
Schweizer nicht mehr zu fürchten hatte °”°) (als müßten 
die der Zürft verläßt, auch ſich verlaffen). 


Als die Herren Feine Schlacht angedeihen ließen *7), 
fihien dag Anfehen der eidgensffifchen Waffen, fo viel die 
Sicherheit Mühlhaufeng erforderte, behauptet. Erneuert 
oder verfiärft wurde die Befakung°”’); das Heer von 
der Stadt mit Proviant erfreut. Wierzig der angefe- 
henften Krieger *»2), twelche die Wagen deckten, wurden 
eine Meile von der Stadt von dreyhundert Neitern ans 
gefprengt; jene fanden vortheilbaft, zu Fuß zu flreiten; 
fo toͤdteten fie viele Pferde, drey Neifige; glücklich, wen 


622) Das Umftaͤndliche der Verwuͤſtungen bey Tfhubdi, 
Tſchachtlan. 

623) Und vierzehn che man hieher gekommen; Kriegslied. 

624) Wo Junker Erharden von Rheinach der gute Wein auss 
getrunfen wurde: 

625) Stettler; noch dazu erließen- fie daffelbe beym Abzug 
des Eides. 

626) Er plünderte ed und nahm 1150 fl. Brandichasungz 
Berler bey Schöpflin, I, 96: 

627) Die Pochhanſen haben den Schmeigerftier nicht angeruͤhrt n 
Stettler. 

628) Bon 200 Bernern; Tſchachtlan, dem ich vornehmlich 
folge. j 

629) Knechte heißen fie, Aber vier waren des Rathes zu Lu⸗ 

cern, die Glarner von den erfien Familien; Knecht hatte 
‚im Kriegsgebrauch einen Ref der Würde, welche dem Engliſchen 
" Knighe geblieben. —* 
IV. Theil. Rn 


* 
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ſie nicht aus Irrthum einen tapfern Mann von Gla— 
sis), der zufällig fo ſtuͤrzte, daß fein weißes Kreuz 
von dem Rock bedeckt wurde, umgebracht hätten. Da 
forgte Hanns Tfchudi, des Landammanns Sohn, daß 
diefer nicht ohne die legte Ehre blieb. Alle folgten, fe— 
fien Schritteß, die Pferde an der Hand, nicht ohne er- 
beutete Nüftungen, zurüc nach der Stadt. Hierauf 
zogen die Eidgenoffen aus dem Sundgau in eine andere 
Gegend. 


Die Stadt Schafhaufen, mo der edle und reiche 
Konrad Schwager Bürgermeifter‘”) und Konrad von 
Dettifhofen mit fürftlicher Würde Allerheiligen Abe 


war”??), hatte bey den vielen ſtarken Thuͤrmen *) und- 


guten Mauern Feine Heberrafehung zu fürchten: aber, 
wo von Schwaben kaum wegfame Pfade am Nanden 
und endlich durch Merishaufens Wiefen fich durch die 
Berge fanfter der Stadt zufchlängelten, und des Edlen 
Sulach Stanımgüter ihren Feind reisten, wurde oft je- 
der Fußbreit Land mit Blut behauptet). Sobald 
Schweizerifche Beſatzung Schafhaufen verftärft, gaben 
die Edlen das Land fo preis, daß ein Unterwaldner 
Hauptmann bie Waldshut Feine Feinde antraf ), und 


630) Heinrich Schuler (von den alten freyen Leuten). 

631) Seit 1463 5; nach Heren Bärgermeifters von Mayen: 
burg Derzeichniß, Don feinen Familienumſtaͤnden, Ruͤ— 
ger. 

632) Urkunde Leutprieſters Weber von Gailingen 
im Namen des Hochwürdigen Fürfen und Heren, des 
Abts von Schafhaufen, 1467 (Pfſteriſche Handichriften). 

633) Rüger verzeichnet acht (oder zehn) Ritterthuͤrme; 
der hohe und fiarfe zu ©. Johann, die des Münfters, find 
nicht dabey. 

634) Nüger; Balthafar Pfiſter;Lorenz von Wald: 
kirch. Man finde Gebeine und Waffen. So im Schweiz 
zersbild, in den Fulawieſen. 

635) Eaipar Koler; worüber zwifchen feinem Sande und denen 
von Rheinau, welche die Gefangenen in Verwahrung nahmen 
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nach erflärter Fehde ganz Klekgau, mie auch Thüengen 
ander Wutach, dem Grafen von Gulz für die Eidge— 
noffenfchaft abgenommen wurde‘). Thuͤengen über: 
nahmen die Schafhaufer 7). Als die Schweizer von 
Dchfenfelde taufend Mann gegen den Schwarzwald fand- 
ten, deffen Paß die Hauenfleiner in einer Schanze beſetzt 
hielten, überfiel Schafhaufen den Feind von der andern 
Seite; worüber, als die Schanze nach ungemeinem Wi» 
derftand *8) gebrochen worden, dem Abt von ©. Bla- 
ſien, Chriftoph von Grüt, nichts übrig blieb, als mit 
anderthalbtaufend Gulden und einer eben fo hochgehen« ! 
den Zufage die Herrfchaftsleute zu retten), So gang , 
anders wirken gleiche Maßregeln nach dem ihre Urheber 
befeelenden Geift, daß, indeß der Schweizerbund überall 

die Oberhand hatte, der Breisgauifche *), bey aller 
Treu des muthigen Volks, fo wenig half, als des Erz⸗ 
herzogs mit S. Georgen Schilds Ritterſchaft erneuerter 
Derein *). 


# 


Am Wald, bey TIhüengen, wo die Wutach reißend Belagerung 
in den Rhein eilt, lagen die Eidgenoffen, welche den Schaf: Waldshut. 
haufer Krieg führten. In der nahen Waldshut Bilgeri 
von Hewdorf, großen Uebels Urheber, Aus Laufens 

na 


und entkommen ließen, ein auf mancher Tagſatzung herumge⸗ 
triebener Rechtshandel entſtand. Tſchudi 678 fl. 

636) Sbenderſelbe und die Schafhauſer Chroniken, 

637) Befeſtigten es; daher nachmals Anſprache. 

638) so Landleute (Tſchudi), achtzig nach Tſchachtlan, 
fielen. 

639) Daß, wie Haͤberlin VI, 584, ſagt, der Abt gefangen 
ward, finde ich nicht, 

640) Abt Gerbert Hill, Glvae nigrae II, 228, Don 
146% 

641) Bürgermeifter, R. Nitterfh. Archiv, I, 52 hat 
die Urkunde, datirt Willingen, Frt. nach S. Barthel, 
1468, 


\ 
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burg und Rheinfelden uͤberfielen ohne eigene Fehde“) 
Salfenftein und Rechberg die Aargauer Viehweiden *), 
fo daß ihre Leufe, wo fie in feindliche Hand fielen, wie 
pie behandelt wurden *). Sene Eidgenoffen well 

gen nicht heimziehen big fefter Friede ſey *»*). Als die 
Banner vom Ochfenfelde verheerend, in drey Schaaren, 
Sundgau hinauf, und (unwillig, Bafel verfchloffen zu 
finden) den Bürgern ohne Schonung durch die Güter 
gezogen ), trennten fie ſich, bis das weitere auf eis 
nem Tag verabredee werde. Diefes fühlten die von In: 
cernꝰ) und von Zürich als unfchicklich; es war in der 
Hauptfahe für Schafhaufen nichts gefchehen *»8 
Alfo nachdem Heinrich Schwend, Nitter, und Hanna 
Waldmann, Hauptmann der Spieke‘*), die unter Eber— 
hard Dttifon ben den Schafhaufern liegenden Zürichet 
verflärft, und Heinrich von Hunwyl, ein edler Greis, 
das Banner der Stadt Lucern, deren Schultheiß er war, 
mit ihnen vereiniget, wurde die Belagerung von Walds— 
Hut unternommen, und alle Orte mit Mannfıchaft und 
Belagerungszeug aufgemahnt. 


Waldshut Liege auf dem rechten, bier etwas hoben 
Ufer des durch die Aar verftärkten Rheins, der in einen 


642) Nach der damaligen Sitte pflegten "Herren, die in verſchie— 
denen Verhaͤltniſſen fanden, durch eigene Fehden zu erklären, 
ob fie an diefem oder jenem Kriege Theil nehmen. 

. 643) 400 Stüd Vieh; Hafner. 

644) Zu Aarau neun enthauptet; Münfters Kofinoge. 622. 

645) Sie wollten nicht heimziehen, fie bringen denn Sriede; 
Tſchachthlan. 

646) Wurſtiſen. 

647) Es beducht die notveſten don Lucern, die Sach waͤr nit ge 
richt; Etterlin. 

648) Ich weiß nicht, warum Haberlin VI, 585 die Belage— 
rung von Waldshut denen von Schwytz befonders wich— 
tig nennt, welche hiebey nichts eigenes hatten. 

649) Edlibach. Don nun finden mir feines Pebens glänzen: 
des Drama bis auf den tragiſchen Ausgang vielfältig: 





Da © 
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engen, tiefen Bette fließt, Werner von Schynen, in 
vitterlicher Würde ergraut, war Commandant, und gab 
den Edlen wahrer Tugend Benfpiel. „Warum, 
Hagten fie manchmal, „Warum ift Gott mit den 
Schweizern? Wird je, und warn, das Glück fich wen- 
den?’ „Alsdann“ fprach er, „wenn ihr beffer feid 
als die Schweiger ).* Da Fam der Altfchulcheiß 
Thuͤring von Ningoktingen mit anderthald tauſend Bers 
nern und den beyden größten Büchfen””). Der Drtwurde - 
in furzem auf beyden Seiten des Rheins von allen Ban- 
neen umlagert und befchoffen. Als dag Gerücht fam, 
wie Sigmund, nach mißglücser Unterhandlung mit 
Schwäbifchen Zürften #2) mächtig verftärft aus. Bo⸗ 
heim durch Bayern? P) zum Entfas im Anzuge ſey, 
wurde bag Belagerungsheer auf ungefähr funfzehntau— 
fend Mann gebracht”), und in Ueberfluß mit Lebens— 
mitten verforge *). Die Bernifchen Büchfen brachen 
die Mauer”), das Gefchüß der Stadt fieng an zu 
fihweigen; Mangel drobete. Da verfuchten mehr ale 
zweytauſend, an dem linken Rheinufer hinaufziehende 


so) Bullingers Beſſer und främmerz fromm if bieber 
und mannfeft. 

651) Dben Th. II, 571. Ich habe wenigſtens Eine noch 1797 
gefehen. 

652) Befonders Wirtemberg; Hdberlin a. a D. 

>52’) Ludewig von Bayern neriprach 1600 Voͤhmen; Guik 
limann. 

655) Noch 2000 fandte Bern unter Niclaufen von Scharnach—⸗ 
thal und Niclaufen von Diebbah; Stettler. 

654) Tſchudi 692. Am einen halben Kreuzer konnten 
zwey Mann fih an Brot fatt effenz die Maß guter Gchafs 
hauſer Wein für sinen Kreuzer. 

655) Hauptmann, Denner und Käthe deren von 
Zürich an ihre Stadt, Mt. v. Barthol.: Unſer Eidgenof 
fen von Bern fehießen redkich und gewinnen das Lob. Hierauf 

-- erzählen fie, wie ſchlecht es bey ihnen, Zürichern, damit aus 
ſah. Tſchachtlan meldet auch wenig von der Schafhau— 
fer Buͤchſe. 
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Deiterreicher die Eidgenoffen, welche von da auß bie 
Stadt beobachteten, mehr als ſchaͤdigten **), zu ſpren⸗ 
gen, fich hinein zu werfen und fiezu verfehen. Aber die 
Nacht, auf die fie zählten, hilft denjenigen, welche die 
befte Ordnung Haben; fo daß, nicht ohne Verluft, wel- 
chen fie in der Verwirrung fich ſelbſt zufügten °”), kaum 
ein zehnter Theil des Zwecks“*) erreicht, und um fo 
fchhwerer wurde, dieſes mit Erfolg wieder zu verfuchen. 
Sie wurden ein andermal durch die Finfterniß heimge— 
ſchreckt, als die Schweizer auch ihrerfeitg flohen. So 
viel mehr wurde durch die Meinung als durch Tha— 
ten entfchieden, daß dag ganze Heer des Erzherzog, 
auf das Gerücht eines Aufbruchs der gefammten Schweis, 
unaufhaltfam aus einander gieng * 65), Von dem an 
ftreiften Eidgenoffen, befonders nachdem Selig Keller die 
Schanze bey Waldkirch ) gebrochen, Stunden weit in 
Schwaben; verbrannt wurde Bondorf, die Heerden, 
Sahne, Haͤbſeligkeit ) in das Lager gebracht, und von 
den Schafhaufern in ganz Klefgau und auf der Baar“°') 
nach Gutdünfen verfahren. Einmal wurden eilf Mann, 
die fich entkleidet um vor einer Defterreichifchen Schanze 
Korn zu ernten, ein andermal fünf, die hart an den 


656) Soloturner und einiae von andern Orten. Sie thaten 
den DBelagerten fo wehe als die Lage zuließ; Tſchachtlan. 

657) Deren bey neunzig zu Bafel „am Art wund“ (im Gpi: 
tale) lagen; eben derf., und daß man geglaubt, fie has 
ben es fich felbft gethan. 

658) 100 oder 200 M. mit etwas Pulver und Mehl kamen 
herein. 

6586) Derield Zug verloff fih vor Vorchten und tdt nie fein 
Angeiff; Tſchudi; Häberlin. 

659) Anderthalb oder zwey Stunden vor Waldshut. Hier ers 
zählt Anton Steinhufer im Waldshuter Kriegslied, mit 
andern, was, nach Tſchudi, wir oben früher. 

660) Dbiger Bericht Nr.655: 400 Haupt Vieh, 20 Wagen 
voll Hausrath. 

661) In der Gegend der Donanquellen. 
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Bollwerken fchliefen, diefe mit eigenen Waffen, umges 
bracht °°”). 


Die Belagerung von Waldshut wurde durch pers 
fönliche Berhältniffe und Eiferfucht vereitelts weil viele, 
wenn fie mit Sturm erobert würde, nicht ohne Grund 
für ihre Freunde in der Stadt fuͤrchteten “), und weil 
nur Bern den Sinn und Muth hatte, fie ſammt dem 
Schwarzwald wie ein Vorwerk zu Deckung der vaters 
ländifchen Gränge in Befis nehmen zu wollen +). Wäre 
das Gebirgland eidgensffifch geworden, fo hätten alle 
Herren von Schwaben ihr Volk fehonen oder verlieren 
müffen. Die Schweiz wäre auf der einzigen Seite, wo 
fie Feinde hatte, undurchdringlich verbollwerft worden. 
Waͤre das vor£frefliche Waldvolf mit den Stämmen im 
Alpgebirg verbrüdert worden, die Klugheit Beras hätte 
ein Gemeinwefen gründen fonnen, dag nicht nur durch 
Eiferfucht ver Mächte beftanden, fondern zu Behauptung 
des Gleichgewichts bedeutend hatte mitwirken koͤnnen. 


ALS die ſturmduͤrſtige Mannfchaft zu allem bereit ), 
Waldshut aber wider Hunger nur noch auf furze Zeit 
verfehen war ), fandte Ludewig, Herzog zu Bayern 


662) 6 Unterwaldner von erſtern werden "aus dem Jahrzeit— 
buch von Buefinger und Zellger angeführt; letztere waren, 
laut Stettler, aus dem fandgerichte Zollifofen. 

663) Etterlin, Tſchudi. Namentlich werden Verſchwa— 
gerungen beſchuldiget. 

664) Völliger noch als aus Tfchachtlan, zu fchen aus den 
Berichten der Züricher, deren ich neun vor mir habe, 

665) Man rüftet fich weiblich mit SKasen, Igeln, Bruͤcken; 
Tſchachtlan. Taglich hieß es, huͤt wird man ſtuͤrmen, 
morn wird man ſtuͤrmen; Tſchudi. 

666) Man glaubt, ſie haͤtte kaum noch ein paar Tage halten 
koͤnnen. Die Knecht waren „treffenlich übel zufrieden,“ 
Tſchudi. 
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Landshut, welcher den ererbten Zunamen des reichen °°”) 
auf feinen Sohn fortgepflanzt, Markgraf Rudolf von 
Baden Noten, durch Neuffchatels Befis der Schweiz 
verwandt, Biſchof, Domeapitel und Stadt Bafel und 
die Stadt Nürnberg in das eidgensffifche Lager Vermitt— 
Jungsgefandte??). Sie fanden die von Bern und alfe 
gleichgefinnten °°s b) für den Sturm entfehieden, Zürich 
wankend ), alle übrigen Berns Kraft ziemlich guͤn⸗ 
fig‘). Jedoch nur fo weit durfte Bern den Frieden 
‘erfchweren, daß niemand fie der Hortfeßung des Kriegs 
befchuldigen fonne. Defterreich, indem die Forderungen 
abgelehnt wurden, enthielt fich übrigens aller Ausdrücke, 
welche Empfindlichkeit reisen fonnten‘”). So wurde 
für Schafhaufen und Miblhaufen ficherer Friede °7°); 
für die Koften, oder als Pfand, wollte Bern Walds— 
Hut und Hauenftein; hiervon waren fie nicht abzubrins 
gen’). Geld, „ſprachen fie,‘ treue, liebe Eidgenof 
fen, „Geld wird unfer Untersang feyn; wen Geld bes 
gr friediget, ein folcher ifE nie furchtbar “*).“ Die ver- 
fammelten gemeinen Berner Krieger erklärten, „nicht 


667) So heißt er urkundlich in jenen Zäricher Berichten 
und vielen Abfihieden der Tage. 

653) Auch kam der Biſchof von Eoftanz; Tſchachtlan. 

668) Die Soloturner, viele Lucerner; Zuͤricher Bericht. 

859) Man wolle die Dinge defchen, hierauf e8 an die Gemeine 

de bringen und ehrenhafte Antwort geben ; Bericht Dienf. 
n. U. 2. 8. im Auguſt. 

670) Wann es den Mehrtheil dünfe, fo mollen fie mit ihrer 
Zeichen fFürmen ; man muͤſſe bey einander biyben. Eben 
dat. 

671) Zuͤrichſcher fünfter Bericht. 

672) Loͤſung der Acht; Uebernahme der Forderung Hewdorfs 
durch den Erzherzog. 

673) Sie giengen von den anderen Boten; fie wollen je nun 
Waldshut und mehr dazu. Sechster Bericht. 

674) Gie Tieren firenglich darauf, daß uns nicht ehrlich fen, 
Geld zu nehmen; es mache uns frank und unfurdtiam (un: 
furchtbar), Sichenter Bericht, 





| 
| 
| 
| 
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„ausgezogen zu feyn, um Geld heimzubringen, fondern 
„um Städte und Schloſſer für dag gemeine Weſen zu 
„erobern. Die Raͤthe zu Bern bezeugten einem Ge— 
fandten *9), „die Vollmacht den mächtigern und wei— 
„fern Haͤuptern und Näthen im Felde zu laſſen, daß 
„aber auch der gemeine Mann Waldshut wolle. Wenn 
die Berner den Vorſtand über die Schweiz gehabt hät- 
ten, welchen Nom in Latium und über Hetrurien‘”‘), 
fie würden bald auf die allgemeinen Gefchäfte der Staa— 
ten eingewirft haben. Aber die Eidgenoffen, befcheiden 
und bieder, befchloffen, dem Herkommen gemaß auch 
für Bern zu verfprechen *7). Da begnuͤgten fich die 
Berner, bringend zu begehren, „, durch irgend einenSturn 
„anf diefes Bollwerk, jene Schanze, dem thatenlofen Zug 
„, rühmliches Ende zu machen.” Den andern fchien die- 
fes Eift, in dem gemeinen Manne das Seuer anzuflams 
men. Doch die Berner begnuͤgten fich, die Sache Muͤhl— 
hauſens und eine alte Geldforderung*) anzuempfehlen. 
Hieranf fiegte ihre Weisheit über ihren Schmerz; fie 
hielten allem bey. Dadurch erhielten fie, daß alle Orte 
eine Kriegsthat befchloffen, wenn die Sriedensannahme 
verzögert würde”), 


Nach diefem am zweyten Tag”) wurde der Walde: 
huter Friede gemacht, wodurch nicht nur Schafhaufen 


675) Felix Deri, der in den arößten Gefchäften dieſer Jahre oft 
vorfommt; einer der Boͤcke; Zunftmeifter zu Zürich. 

676) Dionyfius der Halttarnaffenfer zeigt, mie wichs 
tig diefe nyerovia dem Emporfommen geweſen. 

677) Das nannte man, fich eines Ortes ermächtiaen. Eis 
ne nügliche Mapregel, und fo lang anwendbar, als die Ueber— 
zeugung von dem über alles gehenden Werth des Bundes ins 
nig geweſen. 

678) 11000 fl. feit jener Belagerung Lauffenburgs 1444. 

679) Im letzten Züricher Bericht, Donnerfiag nach 
DBartbol. 

680) Gonnabends. Der Waldshuter Friede ik ben 
Tſchudi II, 690. 
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und Muͤhlhauſen ſicher geſtellt, ſondern zehntauſend 
Gulden, in zehn Monaten **) zahlbar, den Eidgenoſſen 
für den Rriegsaufwand fo verfchrieben wurden,‘ daß bey 
nicht erfolgender Zahlung Schultheiß, Nath und Ge- 
meinde zu Waldshut, die Innungsmeiſter und Gemeinde 
auf dem Wald unter die Eidgenoffen ſchwoören follen. 

Die Wohlfeile der Kriegsbedärfniffe =), die Geringfü- 
gigkeit auch der Belohnungen **82) machte die Summe 
beträchtlich. Dem Bürgermeifter von Schafhaufen wurde 
fein Löfegeld von dem Erzherzog erſetzt ). 


631) Bis S. Joh. Bapt. 1469. 

632) Auslage der Berner während der Belagerung, 
1170fl.; der Zuͤricher, 5465 bey Tſchudi. Doch 
koſtete der Centner Pulver 16 Gulden. 

683) Wunibald Heidelbek, Kanzler des Biſchofs von Baſel, bes 
kam für die Beſchrybung (Inſtrumentirung) der Richtung 
(des Friedens) ein Pferd und sofl. Abſchied Zürich 
auf ©. Lueien; ben Tſchudi. Er war auch Vermittlungs— 
'gefandter. 

684) 1800 fl.; 2000 giebt Steinhufer im’Sriegslicde dem 
Schafhaufern. Siehe es bey Tſchudi. 

Thöni Steinhufer was ouch im Höre; (Heer) 
Ze Appenzell gat er uß und in; 

Er dienet ſchoͤnen Froͤwlein fin, 
Und priſet inen ir Ere, 
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Die Geſchichte der Schweiz von dem Waldshuter Frieden 
bis auf den Burgundiſchen Krieg. 


[1468 — 1474.] 


Einen Tag vor Unterzeichnung des Friedens machte der 
Erzherzog zu Billingen einen Berein mit ©. Georgen 
Schilds Nitterfchaft, daß Fein Theil ohne den andern 
Driede machen fol"). Um fo weniger nahm der Adel 
auf den Friedensfchluß Nücfiht”). Es wurde bald 
offenbar, daß nur Zeit und Mittel eines großern Kriegs 
gefucht würden. Alfo lehnten die Schweizer Tagleiftuns 
gen ab, deren Zweck Taufchung fehien?). Ihre Eidges 
noffenfchaft war friedfam; die eigennägige Gewalt, wo— 
mit wenige Mächtige durch die lebernahme fremder Sors 
derungen oder beförderte Aufnahme unruhiger Sremden 
das Daterland in Verlegenheit brachten, mißfiel *). Oh— 
ne den vorländifchen Adel würde auch Sigmund, ruhig 
zu Innsbruf?), auf Mittel gedacht haben, das Fries 


1) Die Urkunde, bin Bürgermeifter, iff vom Freytag, der 
Friede, ben Tſchudi, vom Samſtag nah Bartholomdi. 

2) Schilling ©. 69: Dilgeri von Hewdorf hielt gegen 
Schafhaufen gleiches Benehmen wie vor dem Frieden. Der 

' ganze Friede wurde von dem Papſt vernichtet, weil der Krieg 
ein Bruch des gemeinchriftlichen Landfriedens und eine Hindes 
rung des Kreuzzuges wider die Böhmen geweſen, (1468 bey 
Guillimann). 

3) Abfchbied Lueern, Donner. n. der Kindlinen Tag 
1469 (1468); Tichudi 698. Hdberlin VI, 587. 

4) Abfchied Lucern 14685 Tſchudi 679. 

5) Wann er gewonlichen in der Erich was; Schilling 70. 
Das Etſchland wird von unſern Gefchichtfihreibern bisweilen 
überhaupt für Zirol genommen. 
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denggeld‘) aufzubringen. Anſtatt deffen bewog man 
ihr, mit fchönen Worten auf Tagen um Hülfe teutfcher 
Fürften zu werben”); die fünfhundert Reiter, die fie ihm 


zuſagten ), würden gereist haben, ohne Gewicht zu ge- 
ben. Der Herzog von Bayern Landshut, welcher bey 
den Schweizern dag meifte vermochte, anders gefinnt 
als der Adel ihn wünfchte, war für Sriede?). 


Da gedachten die Herren jenes Armagnafenzugg, der 
die Schaar der Schweizer nicht überwand, aber doch 
erfchlug; darüber gieng ihr Haß hinaus, dag des Var 
ferlandes Schlüffel zum zweyten Mal in die Hände der 
Franzoſen gelegt wurden"); fie vermochten den Erzher⸗ 
zog zu dem König zu reifen, der als Dauphin jenes Heer 
gefuͤhrt hatte. 


Euderwig der Eilfte empfieng ihn mit der Freundlichkeit 
eines anverwandten Fuͤrſten“), bewilligte mit Vergnüs 
gen ein Jahrgeld von zehntaufend Franfen zur Empor= 
Helfung feiner Finanzen'”), wußte aber Theilnehmung 
an den Schweigerhändeln unter mancherley Vorwand") 


6) 11,800 f. Da die Berner mit ihren 11000 fl. feit 24 
Fahren gewartet, fo würden die andern fich auch haben laffen 
zZieler gefallen. 

7) 3u Sranffurt, Nürnberg, befonders Speier. Schilling; 
Tſchudi; Haͤberlin. 

8) Haͤberlin VI, 588 (mo Wenberg für Neuenburg fleht). 

9) Eben derſ. 

10) Weber daß doch das loblich Huf Deftench je mwelten von als 
tem her mit höchften Wirden von den Tuͤtſchen angeſechen 
werden; Schilling. 

11) Sigmund war als Jüngling Radegonden feiner Schwefter 
verlobt; nun hatte ee die Schweſter der erſten Gemahlin Lu⸗ 
dewigs. 

12) Haberlin 589. Guillimann: zum Andenken ber 
Verſchwaͤgerung. 

13) Immer noch lebte MAR fein Bruder, Werfzeug und Spiel 

der Oppofition, 
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außzumeichen. Sein Vater hatte in andern Zeiten die 
Gewaͤhrleiſtung für die Morgengabe der Gemahlin Sig: 
munds übernommen “); Ludewig fah beffer ein, wie 


wichtig die Schtweiz ihm werden koͤnne. Ihn unterriche % 
get? die Erfahrung, und Joft von Silinen, Propft zu 


Baronmünfter, welcher aus einem uralten Gefchlecht zu 


Kuͤßnach am MWaldftettenfee geboren, Schweizerifchen 


Verſtand mit Nomifcher Feinheit verband”), Dee. 
Mühlhaufer Krieg hatte den Eindruck erneuert, womit. 
Fudewig bey S. Jacob die feichname der Helden fah. Es 
war eine feiner Haupteigenfchäften, daß er die Men— 
fchen, wer fie immer feyn, ihrer Brauchbarfeie nach zu 
fhäßen und zu benugen wußte. Won dem an bereitete 
er ohne Auffehen was er von den Eidgenoffen wuͤnſchen 
mochte, und veranlaßte, daß Nicolaus und Wilhelm 
von Dießbach als Gefandte nach Frankreich geſchickt 
wurden *); Feine Schweizerifhen, Standeshäupter 
waren für feine Abficht gefchickter. * 


Sobald Sigmund merkte, daB auch fernerer Auf⸗ 
enthalt feinem Zweck ihn nicht näher bringen würde, be= 
gab er fich (ohne Zweifel mit Nach und Willen des Ro- 
nigs, der die Folgen vorfah) in die Stadt Arras zu Karl 
von Burgund”). Obwohl Sigmund, für Weiber und 
froden Genuß geſtimmt, und Karl, der gedanfenvolle, 
ernifte, arbeitfame, einander perfönlich nicht gefielen, 
fühlte der Burgunder Zufriedenheit, nach einem Seftin 
wie nur fein Hof fie gab'*), den Erzherzog auf einer 
Reife durch fein glückliches Land mit den hoͤchſten Bes 


14) Oben Cap. VI, N. 2109), 
15) Balthajar muleum Lucern,; eu, 
16) Gtettler, im Nov. 1468. 
A 7) Am 21 März 1469; Extrait d’une ancienne chronigus 
im zwenten Bande des Godefroy » Lengletifchen Comines, 
13) An feinem Hofe zu Heldin, en lalle, le jour des paques fleu- 
gie; eben dai, 


% 
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griffen von der Burgundifchen Hoheit und Vermoͤgenheit 
zu erfüllen. Als der erſte Antrag um Darlehn der Frie— 
denggelder als unbedeutend fofort bewilliget worden '?), 
faßten Sigmunds Raͤthe den Muth, eine, wenigftens 
fünfmal fo ffarfe Summe auf das Unterpfand aller Des 
fkerreichifchen Herrfchaften im Elfaß, der Waldftädte und 
des Waldes in Antrag zu bringen. „Was fehle, 
„ſprach einer, des mächtigen Karls vor allen Nationen 
„, blühenden Adel und Volk, von allen Benachbarten ges 
„fürchtet, oder vergeblich beneider. So laft auch ung 
„werden, und nicht länger Spott der Kühhirten feyn. 
» Saget es an zu Schafhaufen, verfündiget es an den 
„Thoren Mühlhaufens. Wie wird der ſtolze Bär fich 
„verkriechen! Wie erbleichen die Aelpler vor dem Donner 
„des Burgundifchen Zeugs! Hat Karl dag edle Werfvolls 
bracht, ihren Bund gelöft, ihren Muth gedämpft, mie 
„wird ung alddann feyn, wenn Erzherzog Marimilian 
feine Tochter nimmt! Gerochen, geordnet, fallen die 
zr Lande an das Erzhaug zurück; indeß, mährend Karl 
», Ruhe macht, wir zu Innsbruk mie unferm guten Heren 
„aus dem huͤbſchen Pfandfchiling manchen ſchoͤnen 
„Tag haben werden. Der Herzog von Burgund, 
fchon zu groß um ficher zu feyn, wenn er nicht noch gros 
Ber würde, er, dem nichts über den Zufammenhang und 
fefte Marken der Länder gieng, erkannte in diefer freys 
willigen Abtretung der Schlüffel Teutfchlands, der 
Schweiz und feines Hochburgunds dag großte Gluͤck ). 


19) Bon der größern Summe; Tſchudi 702. 

195) Pfandbrief S. Omer, 9 Mai 1459; den Guilli— 
mann. „‚‚Indigentiae nofirae non aliter fubveniri potuille; 
propter infoleniam et rebellionem Svitzerorum.” Ders 
pfänder wurde Schloß und Herrfchaft Ortenberg, Stadt Bergs 
heim, Stadt und Schloß Enfisheim, Iſenheim und Landess 
ehre, Schlöffer, Stadt, Schlos und Herrſchaft Altkirch, Stadt 
Schloß und Nogtey Tann, Stadt Sennheim mit Dorf Gteins 
bad, Stadt Masmänfter mit dem obern und untern Thal, Burg: 
ſtal und Herrſchaft Rofenfels, Stadt und Burgital Rothen⸗ 


— 
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j 
Wie leicht war der Lothringifche Knabe?“) zu verfreiben, 
zu verpflangen! Und dann vom ungewiffen Ufer, wo das 
Meer den Fürften Land bald anfpühlt, bald nimmt, 
hinauf die reichen Städte, den Garten der Niederlande, 
vorbey die gewaltige kuremburg”'), über Wasgaus Hö— 
hen, weit hinam Jura, big an die Rhone einftweilen ””), 
Karl der Kühne einziger Herr; warum nicht König”)! 


Den Tag vor Johann des Taufers Feſt wurden, 23. Jun, 
wie der Friede e8 wollte, zehntauſend Gulden den Eid« 
genoffen, dem Bürgermeifter Am Stad achtzehnhundert 
von Burgundifchen Commiffarien in der Stadt Bern 
ausbezahlt ”*). Das übrige blieb dem Erzherzog”). 
Hieranf nach wenigen Tagen kam der Markgraf Rudolf eg. Jun. 
aus dem Haufe Baden, Herr zu Saufenberg und No» 
teln, Graf zu Neufchatel, mit andern Burgundifchen 
Eommiffarien ” 6) in bie obere Landgraffchaft Elfaß, 
und empfleng zu Enfisheim”‘) auf einem großen Tag 


berg, Blumberg, Befort, Dettenried, Rheinfelden, Se 
fingen, Laufenburg, Waldshut, Schloß und Flecken 
Hohenfiein und die Waldvogty. Guillimann fügt bey, 
der Erzherzog habe fish die Collatur der geiftlichen Pfründe 
und oblequia militiae (wie? Diſpoſition der Landmiliz!) vors 
behalten. 

20) So pflegte er Rene’ zu nennen, welcher, praͤſumtiver Nachs 
folger Herzogs Niclaufen, fehr jung war und ſchwach fihien. 

21) Auch dazumal die ſtaͤrkſte Feſtung, mo er feinen Schas hielt, 

22) Später hofte er Provence durch Königs Rene’ Teſtament. 

23) Jedermann weiß, daß er es zu werden fuchte. 

24) Durch Heren Wilhelm de la Baume- zu Srlains, des Herz 
5085 Kath und Cammerherrn, und Heren Wilhelm von Noches 
fort, feinen Maitre des requetes. Gollut, ein gründlicher 
Gefchichtfchreiber, Mem. de la republ. Sequanoile G. 839, 

25) Waldkirch (Eidg. Hiſt. I, 226) fest den Prandfchilling 
auf 700005 Gollut rechnet 40,000 Goldgulden, jeden 
von 42 Slaminger aa! aber der Pfandbrief ſpricht 
von 50,000, 

255) Peter von Hagenbach; Sohanıı Carondelet, Richter zu 

| Beſançon; Thibaut Ponſot Vogt in Amont. Guillimann, 
* Schwer zu erkennen in Gout's⸗ Angueflel au vicomte 








DR 
ar 
— 
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die Huldigung der verpfündeten Lande: Unbedenklich 
fihien der Vorbehalt der Wiedereinlofung, wozu Sig— 
munds Wirthſchaft Feine Ausſicht gab, und der herz 
fommlichen Verfaſſung; ein Abfchiedsgruß an dag treue 
Volk Althabsburgiſcher Stammherrſchaften. Karl hatte 
in maͤchtigern Communen den Freyheitsſinn zu brechen 
gewußt. Sogleich wurde die oberſte Juſtiz auf Burs 
gundiſchen Fuß gerichtet“), die wenigen unverpfaͤnde— 
ten Burgen mit anhaͤnglichen Voͤgten beſetzt*), Her— 
ren ) Peter von Hagenbach, Ritter, des Herzogs Rath, 
Hofmeifter ””) und lang erprobtem Diener ”) die Ober: 
verwaltung mit ſolchem Zutranen übergeben >), daß 
der Herzog die ande nicht eher befehen wollte, big jener 
fie nach feinem Sınne geordnet“). Die Schweizer fas 
hen diefe Beranderung ohne Furcht, nicht ohne Unru— 
be’), Das Land erwartungsvoll, ruhete, eine Eleine 


zeit, 


* 


Uns kommt vor, zu betrachten, wie die andern 
Oeſterreichiſchen Graͤnzen gegen die Schweiz geordnet 
worden, welche Männer die Regenten der Stadt Bern 
waren, die auf alle Eidgenoffen vornehmlich gewirkt, wie 
der König Ludewig dachte, und wie Karl von Burgund. 


d’Aufel; jenes iſt Engifheim (Schöpflih AL ill, I, 65), 
nun Enfisheim, dieſes die Landgrafſchaft Oberelſaß (vicomte 
d’Auxois) Schöpflin y. 

27) Eine Appellationsrammer von 14 Perſonen; Gollut. 

28) Eben derf. 

29) Mellire. 

30) Maitre d’hötel; Eiat des oficiers er domöftiques in den 
1729 zu Paris erſchienenen Mem. pour [ervir a l’hili, de 
France et de Bourgogne. 

31) Der 1462 ihn vor Zauberkünften warnte; Jäger, Kari 
der Kühne, ©. 99, nach Heuter. 

51®) Grand bailly de Ferrette et de la vicomte d’Aullay (n, 
26); compte du treforier Trotin in eben angef. Memoires. 

32) Erſt 1473 fam er; der fonft fo thätige ! 

33) Abſchied Zurich, ©; Gen: 14695 bey Tſchüudi zo 








in 
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Gegen Etfchland, wo das Tiroler Gebirge fih am lerten 


hoͤchſten erhebt, liefen die Guͤter und Rechte der Fuͤrſten ag Gran⸗ 


von Tirol und der Biſchoͤfe von Cur unter einander. 
Da that Graf Joſt Niclaus von Zollern, Herr zu Ras 
gung, als erbetener Schiedrichter, - zu Meran einen 
Spruch, mie in Anerkennung: beyderfeitiger. Behoͤr— 
den’*), in Verleihung der Erbfälle”);,- in Zueignung 
der fonft weniger geachteten Bergrechte ’°) und unehlich 
erzeugter Kinder ””) alles ehrbar und billig zu halten 
wäre: diefer Spruch wurde zu Gluruns von einer Kai« 
ferlichen Commiffion beftätiger *). Im übrigen war 
das Bisthum Cur von Alters her nach Zürich verburg« 


rechtet), und gab jährlich einen Udel*). Gleich fo 


beftanden mit Glarig die alten Berhaltniffe des Grauen 
Bundes *). 


In dem Nhätifchen Irrgarten der Thäler des Alp: 
gebirgeg, wo fechg und zwanzig Herren und Gemeinden 
die hohen Gerichte unabhängig übten, und über andert— 
halb hundert Burgen zu Necht und Unrecht gewaltig 
waren *”), war Buͤndniß, deren die etwas zu verlieren 
hatten, und Anfchliegung an die Schweizer von je ber na— 


34) Ueber das Gegentheil Flagte der Bilchof. Die Urkunde 
Biſchof Ortlieb: 16 März 1471. if ben Luͤnig 
Spicileg. ecclef. contin. III, ©. 1039. 

35) Der Herzog bedauerte, daß die Urbarialgüter von Mels ganz 
aus der Herrfchaft wachfen, weil der Bilchof fie nur Gtifts 
leuten gebe. 

36) 3. B. auf Plavol. 

57) Und herkommen Luͤt (deren Zahl noch immer arößer iſt als 
die Regierungen bemerken. Wie groß die der Heimatlofen 

. in dem wohlvegierten ehemaligen Bernerland!). 

38) Hanns von Werdenberg, Biſchof zu Augsburg, war if 
Haupt. Siehe bey Luͤnig 0.0. O. 

39) Erneuerung 1470, auf 26 Jahre, 

40) 26 Gulden. ⸗ 

2 Ernchernmg 1470. 

42) 3ſchokke; nach Campel und Guler, richtig, 
IV. Theil. Do 


% 
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türlich. Gleichwie der Gotteshauslente und der Graue, 
hierauf der zehn (oder eilf) Gerichte Bund, jeder, wie 
wie fahen, für fih, und jene hierauf zuſammen, fich 
vereiniget, fo verglich, in eben dem Winter, wo die Ti— 
roliſche Ausgleichung verabredet worden, der Gerichte 
Bund fich mit beyden erſten zu Einem Gemeinweſen von 
drey Dündem 


Kaum daß der enge Pfad, welcher an den finſtern 
Abgruͤnden, worin die Albula toſet, zwiſchen Felſen— 
waͤnden und Wald aus Domlefchg in das Belfortiſche 
führt, für die Oberländer durch die Jahreszeit brauchbar 
geworden *), verſammelten ſich ale Boten **), mit Le⸗ 
bensmitteln weniger Tage, die fie meift felber trugen, 
auf dem Hofe Vazerol “), in der Feldmark von Briens 
30. „Der Bifchof zu Eur, die Gemeinden des Gottes— 


,haufes, der. Abt zu Difentis, die Grafen zu Sax und 


„von Zollern Razuͤns, ber obere grane Bund, Praͤti— 
„gan und alle Gerichte der Gegend, ſchwuren Sreunds 


„ſchaft, Friede und Recht: fo daß jeder Herr, jedes 


„Land, jedes Gericht, jeder Edle und Unadeliche bey 
„dem, was er ift und hat, bleibe“), und für Handel 
„und Wandel alle Wege offen und ficher find). In 


„Streitfragen wählen die Bünde welchen Schiedrichter 


fie wollen *°); in Streitfragen wird zwey Bünden von 


43) Lehmann und Zſchokke haben diefe Gegenden wohl 
befchrieben. 

44) Borta feheint anzunehmen, daß der Biſchof Ortlieb, Abt 
Johann von Schoͤnek, obiger Graf Zollern und Johann Peter 
von Gar perſoͤnlich zugegen waren. 

45) Guler: Bailerols; romanifihs [colare. 

46) Alle unfere Bündniffe confituirtem ohne zu revolu— 
teoniren. 

47) Don welchem Artikel nur der die Wichtigfeit begreift, wel⸗ 


cher weiß, daß es dor Alters in diefen Paffen wie nun im türz 


kiſchen Reich zugieng. 


43) Weislich lieben fie hierin ſich mehr Freyheit als die 


Schweizer. 


& 
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„dem dritten unparteyiſches Recht gefeßt; gegen 
„alle und gegen jeden Bund mag jede Gemeinde, jeden 
„Privatmann, zu Recht Eommen*’), Ein Jahr wird 
„in Eur, ein Jahr zu lang, wieder zu Eur, abermals 
„zu Ilanz, alsdann auf Davos, eine Tagfakung vers 
„ſammelt, und ihre Sagungen werden in. ein Buch 
„sefchrieben. Krieg darf fein Bund ohne die übrigen 
anfangen, feiner nur für ſich Friede machen, gemein 
„iſt was man erobert; So wird (wie von Alters her) 
„Landkrieg und jede gemeine Sache durch Schnige?”) in 
„gewohnten Verhältniffen, auch von Geiftlichen”'), be= 
„zahlt. Keiner fomme in unfern Bund, den nicht Alle 
„wollen. Verbeſſerlich ift er, aber ewig.“ Die große 
Stube, an deren mittlern Säule ihre Brotfäce biengen, 
und dag Haus felbft ifi nicht mehr’”); Feine Eiche wie 
zu Trung, fein Brunn wie im Rütli, erinnert; unbe— 
fannt, mo nicht verloren, ift der Bundbrief?’). Aber 
hundert Stürmen trotzte die Bündnerifche Republik, als 
des Biederſinns Tochter, welcher die Stimme der Na— 
tur if. 
D02 


49) Am untedlichen Todfchlag if nirgends Freyung (ius alyli); 
mit redlichem (zufälligen, nicht meuchelmörderifchem) wird es 
nach des Gerichtes Gewohnheit aehalten. Wenn zwey ſtich— 
mäßig werden (zu Blutgefechte fommen), gebeut, wer dazu 
kommt, Friede; Theil nehmen darf er nicht, es waͤre denn 
fein im dritten Grade verwandter Freund verwundet, 

50) Provincialwort für Steuerclaffificationen. 

35ı) Waren fie nicht Gutöbefiser? Wo fie es nicht find, iſt ſo 
unbillig, fie zu beladen, als Beamte, die nur ihr Gehalt haben: 

52) Wach Haller wäre es noch nicht ganz verfallen, Bibl. IV; 
4305 aber Lehmann (Graubündten, U, 73) ſpricht nur 
von dem Was der gezeigt werde. J 

53) Neues Schweiz: Muſenm Th. I: Die von mir bes 
folgte Abſchrift ſteht im ten Bande der (24 Duartbände fiarz 
fen) Sammlung Helvetiicher Bündniffe und Verträge des 
eben angef. verdienftvollen Gefchichtforfhers G. E; von Hal? 
ler; Gegeben wurde diejer Brief auf Donnerſtag n. U. L. 8 
Tag zu März 147% 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Die Urvertraͤge der menfchlichen Gefeltfchafer find 
feine leeren Gedanfen; die Schweigerifchen Urkunden 
zeigen, wie Gefchlechter zu Dörfern, diefe zu Gemeinden, 
Gemeinden in Bündniffe fich vereiniget, und Staaten 
gebildet haben, die, mit mehr Sorgfalt für ihren er- 
ften Geift, auch länger als das halbe Jahrtauſend haͤt— 
ten beftehen koͤnnen. Eine einfachere, reinere Entwicke- 
Tung läßt fich nicht denfen, als der Bündnerifchen, der 
Altſchweizeriſchen, und felbft folcher Gemeinden, die un- 
ter Herren erwachfen waren, die endlich, wie Bormün- 


dern. und Xeltern geſchieht, mit Recht oder Unrecht be- . 
ſchwerlich fchienen. 


Sin dem Sommer diefes Jahrs verkaufte Wilheln, 


"Sohn Heinrichs, von Montfort, acht vorhin ſchon fei- 


nem Oheim verpfändete Herrfchaften im Prätigau dem 
Erzherzog Sigmund ’*), weicher fie, zu Bedeefung ver- 
muthlich einer andern Schuld, dem Vogt von Merfch, 
Ulrich, Grafen von Kirchberg, Burggrafen von Tirol, 
übertrug. Ulrich gab fie feinem Sohne, Gaudenz. Diefes 
gefchah (weil damals die Menfchen für etwas geachtet 
wurden ”)) mit Vorwiffen und mie Willen der Landleu- 
te’). Worauf, Tieblich und tugendlich “), Gauden; 
fich mit ihnen verglich, ihre altherfömmlichen Freyhei- 
ten’°) und ihre Buͤndniſſe zu chren, feinen unbeliebigen 
Vogt über fie zu fegen, unter ihnen zu wohnen ) und 


54) Proclamation Hugo'ns, Grafen von Montfort 
Rothenfels, Regensburg; 1.2.3. Allumt. 147; in pündt: 
nerifcher Handlungen Deduction 1622. 

55) Gefchrieben 1802, als mit dem Reich der Zeutichen andere 
handthiert wurde. 

56) Erklärung Vogts Gaudenz, Donnerfi, v. ©. Galli 
1471; eben dal. 

57) Gaudenz’ens Ausdrüde, 

58) Wie fie fie von Vaz und Montfork erworben. Eben der 
felben Erklärung Freyt. v. ©. Galli, eben dal, 

59) „Damit fie uns zu finden wiſſen in ihren Noͤthen.“ 
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nie ohne ihren Willen fie von dem Haufe Metfch zu ver- 
anßern. Go zärtlich wurde der Unterthan gehalten, 
vor der Zeit ſtehender Heere, und fo fonnte er Selbft- 
forge und Pflicht vereinigen. 


Don dem Herren von Hoͤwen auf der Hohentrimg 
wurden die Leute um Geld, auf die Dauer aber durch 
eine Feuersbrunft Fedig, worin die, Wiederlöfungsre- 
verfe verloren giengen °°).  Unfchuldig näherten fich 
der Heingenberg und die alte Tufis freyem Stand‘). 
Wer über diefe Alpen gieng, freuete fich der gaſtfreund⸗ 
lichen Sicherheit ). 
Sp natürlich die hauslichen Tugenden in Buͤndten Twingher— 
dem Volk die Oberhand gaben, fo gebührlich war zu ken zuVern. 
Bern die höchfte Leitung in der Hand hoher Gefchlechter. 





Wie diefe Stadt von dem NReichgregenten Burgun- 
dieng auf freyem Boden erbauef, von benachbarten 
freyen Männern übernommen, von denfelben und an— 
dern fich zugefellenden Leuten emporgebracht worden und 
nebft wohlbehaupteter Freyheit eine für jene Zeit betraͤcht⸗ 
liche Macht erwarb, iſt gezeigt worden; auch wie die 
edlen Tiwingherren?) dem Gemeinmefen vieles aufge: 
opfert. Das vorbehaltene (fein Werth mochte im Er- 
frag oder in der Meinung feyn) war ihr Eigenthum; 
das ift fein Gemeinmwefen, wo ber Thaler des Reichen we— 
niger ficher ift als der Pfennig des Armen, - Wo diefer 





— 


60) Als der Burgvogt auf Tamins gegangen; Geſch. aem. 3 
Bündte, I. Die von Höwen hätten das Verdußerte auch fonft 
nicht einzulöfen vermocht. 

61) Sie kamen von Werdenberg 1475 an das Bisthum; Porz 
ta, compendio 175. Y 

62) Chriſtiern von Dldenburg, feines Haufes erfter König in 
Dänemark, hielt in Bergell Rudolfen Fabius Prevoft zu Dis 
coſoprano feine Tochter zur Taufe. 

63) Vrovineinlausdrud für Gerichtsherren. 
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alfen monarchifchen, demofratifchen und oligarchifchen 
Tyrannen unlieblihe Grundſatz nicht ift, ſchlaͤft der 
Tagloͤhner unter durchregnetem Dach fo wenig ficher als 
im fehonverzierten Schlafgemac) der Große. Wenn 
Freyheit nirgend wohnt ale neben der Gerechtigkeit, fo 
führte in folgender Sache nicht Stolz, fondern Berftand 
die Twingherren von Bern. 


In den erfien Monaten des tauſend vierhundert und 
fiebenzigften Jahres trug fich zu, daß Gefeller, ein thäti- 
ger, Fühner Juͤngling, Freyweibel in dem Landgericht 
Konolfingen°*), bey einer Bauernhochzeit, wo in dem 
Dorfe Rychigen viel Volk zufanımenfam, im Namen der 
Stadt Bern bey zehn Pfund Strafe den Landfrieden 
ausrufen ließ“? °). Freyweibel waren feit funfzig Jah— 
ren”) den Vennern zugegeben, um ber die fünf Ar- 
tickel °°) zu wachen, welche die meiften Twingherren der 
Stadt vertragsweiſe überlaffen. Sie aber, junge Land- 
Teute, troßig auf die Farbe der Stade”), eifrig in Aus— 
dehnung anvertrauter Gewalt, und begierig fich zu em— 
pfehlen, maßten oft fich zu viel an. Deffen wurde Ge- 
feller von dem Amtmann der Twingherrfchaft Worb, in 
der jenes Dorf liegt, oft, und jest befchuldiget. Als 


64) Zwiſchen Bern und Thun, 

649) Daß niemand Rauferey oder font ungebährlihen Laͤrm 
anfange. 

65) Aler. Lud von Wattewyl: feit 142%. 

66) Das Landfriedensbot (nach damaligen Sitten bey großen 
Bolksiammlungen nie unnöthig) 5; SKirchmeihegebot (von dem: 
felben Zwei; Harnifchihau (Muſterung); Umgelds Einnah— 
me: die Apoellation von allen, zehn Pfund uberfteigenden 
Busen. Diefe Artikel waren von vielen, aber nicht allen 
Twingherren angenommen; mancher Freyweibel fuchte fie 
durchzufesen, wo noch feine Webereinfunft war, 

67) Welche im J. 1426 auch den Maurern, Zimmerleuten, 
Laufern und Spielleuten mitgetheilt ward; AU. L. von Wat: 
tewyl: Zvree, parcequ'on livroit ees manteaux aux ſcais 
du Sauverain. 
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er Gruͤnde mit ber Fauſt widerlsgte und vor ſeinem Ge⸗ 
richt nicht antworten: wollte, wurde er mit Gewalt ein=: 
gezogen. Als er, auf Bürgfchaft frey, den Rath von 
Bern, deſſen die Sache eigentlich fen, um Schiem an— 
rief, offenbarte ſich Spaltung. 


Peter Kiſtler, deſſelben Landgerichts Venner, ein, 
Mann, welcher durch Mutterwig und fühnes Neden fich 
von der Fleiſchbank zu diefer Würde erhoben, war mit, 
allen, die er führte, für den Freyweibel; der Adel half 
Niclauſen von Dießbach für die althergebrachten Nechte 
des Tmwings zu Worb. E8 verblendete jene ein dunk⸗ 
ler. Begriff; das Wohl einer Stadt. beruhet nie auf Uns 
recht; fefte Geſetze machen flarf. Aber, mie. oft, Schein, 
täufchte die mehreren Näthe °°), fo daß Nicolaus von 
Dießbach gensthiget wurde, fich auf den großen Nath von, 
mehr als zweyhundert Bürgern zu berufen. „ALS frege 
Männer‘ zeigte er „. haben die alten Tmwingherren von, 
» Worb?) durch gemeinfame freywillige Uebereinkunft 
„ſich mit Bern verbunden, Daß die Stadt fie, fie jene, 
„in Kriegen fchirme”°), innerm Uebel durch rechtliches 
„Urtheil zwifchen Herren und Leuten und jedem Berbres 
„chen durch der Stadt hohes Blutgericht abgeholfen 
werde. ‚Seither. ſeyn Dienfte mit Fuhren, ſey gemeine 
y Rriegesftener), weder von der Stadt befehlsweife 
„gefordert, noch, wenn Bedürfniß vorgeftellt wurde, 
„von den Herren verfagt worden. Es war ein edles 
„freyes Gemeinweſen, dem jeder gern. gab, teil Feis 
nem etwas genommen wurde. An diefem Sinn. mache 


68) Doch machte nur Eine Stimme das Mehr; Stadtihrer 
ber Frikard in feiner (elaffiihen) Beſchreibung dieſes Ge⸗ 
fchäftes, welche in dem erften Theil der zwiſchen 1735 und 
41 erſchienenen Helvetiſchen Bibliothef abgedruct iſt. 

69) Die vor Kien und nachmals die von Büren. 

70) ‚Gegen ein paar Freyherren konnten fie unbedeutende Fehden 
haben ; gegen Habsburg » Kiburg waren fic ihnen mit Bern 
gemein. 





ge 
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„euch Fein Freyweibel irre!” Allein auf Antrieb Kift- 
lers ermehrte die Aber ale Maßen ftürmifche Siung ”’) 
für den Gefeller, und ſchwur darauf. 


Deffen ungeachtet wurde fein Bürge von dem wor— 
bifchen Amtmann zu hoher Strafe angehalten ”), und 
fo viel vermochte urfundliches Necht über willfürliche 
Grundfäße, daß als Dießbach jenem Urtheif feinen Ver— 
frag entgegenfeßte, der Freyweibel von dem Rath ſelbſt 
an fein Gericht vermwiefen wurde. Hier erhob fich die 
Stage, ob, da er verurtheilt worden, ihm, wie manch« 
mal (ohne Schuldigfeit) andern ’?), Appellation an Bern 
zu geftatten fey. Unnöthig, wenn Urfunde und Her— 
kommen klar und vollftändig fprachen; mie aber wenn 
Narteygeift diefes nicht fehen wollte? Es hatte der Ses 
nat (tie man oft in fchweren Augenblicken durch ein zwey⸗ 
deutiges Wort hilft) die gebührliche Appellation ihm 
vorbehalten”*). Geſbuͤhrlich, meinte der Twingherr, 
dürfte nicht feyn, daß Bern feinen Vertrag durch will- 
fürliche Anfprüche einfeitig niederfchlage. Hieruͤber ver- 
fanmelte fich der große Rath. Die Sache wurde von 
Peter Kiftler nach dem Grundſatz popularer Machtvoll« 
fommenbeit, in der That revolutionsmäfßig, von den 
Twingherren aus dem Geſichtspunct behandelt, welcher 


71) Als ob die Renierung von Bern zu Grund gehen follte; 

. greifard, 

72) 100 Pfund für das Brautlaufsverbot (jene unbefugte Bro: 
elamation); 100 für den Sriedbruch (Thetlichkeiten an dem 
Amtmann von Worb); eben derf. 

73) Die Twingherren hatten in alter Traulichkeit, wo jeder auf 
die Sache ſah und um die Formen fich nicht befümmerte, 
folche Appellationen fo erlaubt wie man das Gutachten einer 
berühmten Juriftenfacultät einzuholen geftattet, und es refpeez 
tirt. 

74) Kiſtler ereiferte fich über diefes, von dem Altfchultheit von 
Ringoltingen und von dem Stadtfchreiber Frikard eingeſcho— 
bene Wort. „Woͤrtlj find Fündfi,” Frifard, 
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ohne Erſchuͤtterung alles Eigenthums nie geläugnet wer⸗ 
den darf: daß nicht Menfchen, heute fo, morgen ats 
ders, wohl aber urfundlichen oder herfömmlichen Rechts⸗ 
titeln das Urtheil zufomme. 


’ 

„Wird nicht, * forach Diekbach „dem Kaifer von 
„feinem Gericht oft viel abgefprochen? Auch der Papft 
„ſteht feinen Unterthanen zu Necht. Unparteyiſch rich- 
„tet in Sachen des Koͤnigs das Parlement von Paris. 
„Alle Tage giebt und nimmt Burgund Necht vor den 
„Vogteyen der Graffchaft””), vor dem zu Dijon fißen: 
„den Parlement, vor dem oberften Lehenhof zu Paris ”‘), 
eben wie zu Moudon, Chambery, Turin der Herzog 
„von Savoyen. E8 rede Caſpar von Scharnachthal, 
„der welterfabrne, ob in England, in Scotland, in 
„Dänemark, Polen, Boͤheim und Ungarn ”’) irgend ei= 
„ner nicht unpartöyifches Necht wider die Könige fin- 
„det?“ So daß er für weniger unruͤhmlich hielt, vor 
den Nichterfiuhl des Kaifers zu treten als Ungerechtig- 
feit für der Stadt Necht auszugeben. Doc) empfahl 
er die Venetianifche Manier eines im Vaterlande nieder- 
zufeßenden umnpartepifchen Gerichtes. Dem Berner 
Kiftler, der, wie feines gleichen pflegen, wildes Toben 
für Kraft, und Gemeinfprüche für Gründe hielt, feste 
er, mit Bemerkung feiner Unmwiffenheit, die Erfahrung 
entgegen. "Hatte Bern nicht dem Haufe Defterreich, ja 
dem Junker von Yarburg, an des Reichs Gericht geant— 
wortet?*)? andern Ladungen durch Vergleich auggewis 


werden. 

76) Ueber Anpellationen aus dem Herzogthume. 

77): In dieſen Landern allen hatte er gedient, Diele Berhand- 
lung giebt einen für jene Zeit achtungswerthen Begriff von 
der Statiſtik und Geſchichtskenntniß der Berniſchen Twing⸗ 
heyren. 

78) Oeſterreich durch den alten Ringoltingen, dem. Junker 


75) Deren er drey nenntz welche Dole, Amont und Aval feyn 


586 IV. Bud. GSiebentes Kapitel. 


chen 7)? feinen Burgdorfern zu feiner Ungnade aufge: 
nonmen, als fie auf unparteyifches Necht beftanden *°)? 
Sim übrigen zeigte er, wie Bern durch Theilnahme freyer 
Twingherren, welche den Landgrafen"') zu nichts, als 
wenn Landwehre eintrat, pflichtig waren, entflanden, 
und weit umher die Lande bezwungen oder gefauft, und 
wie diefe Herren ihre hoͤchſten Nechte **) zur Erhaltung 
der übrigen dem Gemeinwefen aufgaben. Wider die 
neuen Grundfäße habe er Feine Urfunde, weil fie uner« 
hört feyn ?); wenn aber der Stadt Satung nicht fehon 
drenfigjähriges Herfommen ehrte, fo würde er die Ges 
ſchichtkunde desVenners Tſchachtlan?) und des Sekelmei⸗ 
ſter Fraͤnklin ſechszigjaͤhriges Geſchaͤftsleben zum Zeug» 
niß aufrufen. Nachdem er die Unvereinbarkeit einer 
doppelten Policey erwieſen *°) und dem Gemeinweſen, 
welchem die Hauptfache aufyeopfert worden, die Ueber— 
bleibfel feiner Rechte empfohlen, trat Nicolaus mit allen 
andern von Dießbach aus der Verſammlung des großen 
Rathes. | 


\ 


durch feinen Vetter, Heineih von Bubenberg Cienen verdienfe 
vollen). 

79) Sie betrafen die von Baldegk und die von Brandis. 

30) Auch herrfchaftliche Rechte betreffend, worüber ein Vertrag 
von 1460 in der Hallerifchen Sammlung: if, 

gı) Burgundiens; wie wie wiffen, Grafen von Habsburg = Lauf 
fenburg, Erben der Kiburgiſchen Güter in der weltlichen 
Schweiz. 

82) Die Hohen Gerichte. 

85) „Das iſt wahr; vor hundert Jahren Eonnte man nicht wil- 
„fen, was heute geboten oder verboten wird, niemand als 
„, Propheten oder Apoftel baden künftige Dinge vorherſehen koͤn⸗ 
„nen.“ Nic. v. Dießbach. 

84) Des von und oft angeführten; von deſſen praͤchtig bemal⸗ 
ter Ehronif wir eine Ubichrift hatten, Er war feit achtzehn 
Fahren im großen Ratheund kommt noch 22 Jahre lang im 
Senat vor (Haller, Bibl. IV, 311.) 

85) „Es mag eure Stadt nichts bringen an Ehre noch Gut; 
„mir macht es eine große Confuſion.“ Dießbach. 
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Hierauf trug Peter Kiftler vor, den regierenden 
Schultheißen, den halben Senat und einen beträchtli- 
chen Theil des großen Raths, nämlich alle Twingherren, 
von Berathfchlagung über diefe Sache ausgefchloffen zur 
halten. Als wäre vernünftig und billig, die Stifter 
und Stüßen der Stadt wie eine Gegenpartey derfelben, 
und fo ein Gefchaft wie einen Proceß zu betrachten, wor- 
über abzufprechen, und nicht wie eine Staatsfäche, über 
die fidy zu vergleichen wäre. Diefeg vorzuftellen erhob 
fich der ältefte im Rath, Franklin, Sefelmeifter, und 
hielt eine Rede, welche beffer als die Stadtchronif dag 
Be Bern darftellt. 

„Nach dem unruhigen Hochmuth eines jungen Frey⸗ 
„weibels die Entfchlüffe zu ffimmen, war nie der weifen 
„Maͤnner Sitte, welche vor Alters auf diefen Bänfen 
„saßen. Als die Grafen zu Aarberg erarmten und Ki— 
„burg unkraͤftig wurde zum Krieg, der auch ung ge> 
„drückt, befesten wir die erworbenen Herrfchaften mit 
„Amtleuten, deren erfahrnes Alter handhabte, was ju- 
„gendliche Frechheit gern ungerecht vergrößert )s- Als 
„auf dee Herzogs von Zäringen Empfehlung die (nie 
„ mand “) oder nur dem Reich pflichtigen) Twingherren 
„den Bau und die Regierung der Stadt übernommen, 
ihre Bettern von großer Grafen Dienft *®) an dag Ge- 
„meinweſen lockten, und ohne Blut, ohne viel Geld *°) 
„ein großes Gebiet Bernifch ward, men fanden wir zu 
„ jeder That (Bern iſt nie lang ruhig) und in jeder Roth? 


86) Siche &h. I, 286, 

87) Dem Reich waren fie gewiß alle unterworfen ; des Sekel—⸗ 
meiſters Wort mag auf folche gehen, welche feinem Reichaver: 
weier (Recior Burgundiae), ſondern allein ummittelbar dem 
Kaiſer gehorchten. 

88) Von Nidau, Kiburg, Buchek, Aarberg. 

39) Muri, Stettlen, Bolligen und einige wenige andere Doͤrfer 
waren gekquft worden. 


588 IV. Bud. Siebentes Eapitel, 

„Den Fleifcher, von dem der Venner abſtammt, oder 
„meine Vater, die Kürfchner? Es zürne niemand; es 
„taͤuſche fich niemand: der Heldenfinn, die Befehlswiſ— 
„ſenſchaft, war in denen, die wir heut austreten heißen. 
pr Sie, durch deren edlen Muth die Herrlichkeit der Stadt 
„aufsieng? ), fie, nicht Geld, find unfere Kraft; und 
„ihre Eandgerichte unferer Herrfchaft Herz. Vor funf: 
„zig Jahren (wohl denfe ichs; vierzig Jahre alt war 
„ich, und ſaß bey den Näthen ſchon zehn Fahre) wollten 
„auch einige die gerftreute Negierung *) für unziemlich 
„halten. DVergeblich. Ungerechtigkeit ſchien nicht der 
„Stadt Beſtes; worauf die Herren, der Sicherheit froh, 
„nicht nur dag gewünfchte, fondern mehr gaben als man 
„zu begehren wagte?”); fie haben ihre Leutezu den Laften 
„der Stadt angehalten’). Jetzt in gutem Frieden fol 
„um eines frevelhaften”*) Sreymweibels Willen ihre 
„Herrſchaft vernichtet werden? Allein e8 ift für Here 
„Niclauſen ein guter Tag, da der Venner ihm fo viele Ges 
„faͤhrten giebt, welche fo gut wie ihre Väter gegen Gewalt 
„das Mecht augfechten werden. Man bezieht fich auf 
z die Macht, welche Kaifer Sigmund ung über die Reichs— 
„lehen gab; ale wenn er ihnen ihr Eigenthum genom⸗ 


90) Ausdruck der Urkunde, deren wir mehrere benbehalten, ine 
deffen Iinmefentliches wegbleibt oder zuſammengezogen wird, 

51) Eine mit der Twingherrlichen gemiichte. Die Trage war 
die nun wieder berühmte, von Tandeshoheitlichen Rechten in 
geichloffener Herrſchaft. Pa 

92) Nämlich den Böspfennia (Th. II, 572) und die Appella— 
tionen. Bon diefem alten Twingherrenſtreit fiche Th. III, 252. 

93) Als in den Landgerichten der erfie Tell (Pandfteuer) bezo- 
gen wurde, babe ſich cin gefährlicher Auflauf erhoben. Die 
Koften der Kriege und Ermwerbungen wurden von der Stadt 
Bürgern und in diefem Fall auch von den Peuten der verbürs 
nerten Herren getragen. Das ift ein auf ale Zukunft beites 
bendes Recht, welches die Nevolution vereiteln, aber nicht 
vernichten kann. 

94) Frevel in der Sprache dieſes Rechts Heißt Anmaßung, 
Mißbrauch, Praͤſumtion, Präpotens. 
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„men hätte, um ung zu geben wag Er nie hatte”). 
„Man beruft fich wider fie auf ihre Solgeleiftung zu un« 
„fern Kriegen?®), die wir aber bey manchen finden, 
y, welchen wir nichts zu befehlen haben”). Sollte der; 
„Hleichen Mifbrauch von Sigmunds (nie beftätigter) 
„Gnade vor den oberften Lehenhof fommen, fo bedenkt 
liebe Herren, daß derjenige Kaifer ift, deſſen Groß- 
„vater bey Sempach erfihlagen worden. Ein einziges, 
„wenn auch umtertretendes, Recht ift den Freyweibeln 
bequem; ung ift gesiemend °®), daß jeder bey feinem 
„Recht bleibe. Leicht ſagt wigige Unwiffenheit ein fchos 
„nes Wort; aber einer weifen Regierung dient was 
„war zum Gefegideffen was ift. An unfern vor kur— 
„zem bitterften Feinden, an denen von Hallwyl, werden 
„die Rechte geehrt; warum an denen nicht, durch bie 
„wir find was wir find? Schirmten wir fie? Sie, 
„uns. Einft faßen an diefem Nath gleichzeitig acht mäch- 
„tige Herren. Wider uns hätten fie leichter geftritten 
„als die Heganifchen Ritter gegen Defterreich und Wir— 
„temberg. Ihr entfernet fie, ſtatt euren Freyweibeln 
„zu ſagen, wo wir ganz, wo wir wie die vorigen 
„Herren??), wo wir bedingsmeife"”°) und woruͤber wir 
„gar nicht wder durch die Twingherren gebieten), 


95) Ihr Privatrecht. 

96) Reißzug heißt fie. 

97) Die von Brandis, Aarburg, Welfchneuenburg, Balendis, 
die von der Ehalonfchen Herrſchaft Erlach. 

98) Eine gerechte, aber fihmerere Manier als die neue, welche 
durch den Zauber gewiffer, in Teutichland wie in Sranfreich 
mißbrauchten Worte Briefe und Herfommen zu vernichten 
fucht. 

99) Im Aargau und wo fonft Land erobert oder erfauft 
wurde, trat Bern in die Rechte der ehemaligen Herren. 

ı00) Wo die Tiwingherren mehr oder weniger nachgegeben. 

101) Welche fih etwa vorbehielten, die Befehle des Gemeine 
weſens nur felbfE an ihre Pete zu bringen. Mit Recht hatte 
der Sekelmeiſter alle Hoffnung, von ihnen alles zu erbalten. 


39 IV. Buch Siebentes Capitel. 


„durch unſere edelmuͤthigſten Buͤrger, welche ſo wenig 
„dem Gemeinweſen eine Bitte verſagen, als fie je dem 
„Trotz weichen werden. (Sie ließen ſich eher Haare und 
„Bärte ausraufen"””). Vergleicht euch, oder haltet 
„Recht.“ DieferMeinung war ver Venner Tfchachtlan 
nit allen grauen Häuptern von Näthen und Bürgern 
der Stadt Bern. Des Venner Kiſtlers Handwerksge— 
noſſen und viele kuͤhne Juͤnglinge ſetzten das Gegentheil 
durch. Da begehrten alle Twingherren Verhoͤr in der 
gemeinen Sache: 


Nun flieg der Zorn Peter Kiftlers fo, daß in der 
naͤchſten Sigung er, der nichts zu verlieren hatte, Die, 
welche fich nichts abzwingen ließen, für nichtswuͤrdige 
Bürger, die Vertbeidiger ihres Rechts für Schmeichler 
erklärte, und beftigere Maßregeln rieth. Als die Ans 
wendung feiner Grundfäge auch auf Signau und auf 
das urfpränglich freye ?) Notenbach ausgedehnt wurde, 
welche Herrfchaften Dießbachs Borältern *) mit andern 
Rechten von der Stadt felbft gefauft, ‚bezeugre Nicolang, 
die Kaufbriefe Höher zu achten, als ein Stimmenmehr, 
welches des Benners wildes Feuer dem frevelnden Bauer 
‚Surchfegen helfe: Die Denfungsart, welche den alten 
Rechten die neuen Worte entgegenfest, bat Feine ſchlim— 
mern Seinde als Urfunden und Hiſtorie “), die man, 
weil fie nicht koͤnnen widerlegt werden, zuuberfchreven 
trachtet. Sp dazumal, bis um Tharlichfeiten vorzu— 
fommien, der mit allen Twingherten abgefretene Schultz 
heiß mit der Stadt Knechten und vielem Volk in die 


102) Ausdruck der Urkunde. 

103) Die von Roͤtenbach ſeyn „Freyherren geweſen ohne Obern;“ 
ſ. Not. 87. r 

104) Er hatte die Hereichaften von feiner Diutter, Clara von 
Büren. 

105) Die Hiſtorie ift antirevolutinde: weil fie erklaͤrt, was 
unwiſſender Wis auffallend findet: 
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Thuͤr der großen Rathsſtube trat. „Meine Herren von 
„behden Raͤthen“ fprach mit ernfter Würde der Schult- 
„heiß von Scharnachthal „handelt ehrbar; ich bin euer 
„Haupt. Hiermit überließ er fieofih. Da wurden 
die Kiftlerifchen Grundfäße etwas anftandiger durch» 
geſetzt. 


Nachdem die Twingherren um ihre Rechte verur- 
theilt worden, redete für alle Hadrian von Bubenberg, 
Ritter, Altſchultheiß, Heinrichs Sohn, der den Zürich» 
frieg und viele andere Fehden ausgemacht, er ſelbſt 
durch Tugend, Muth, Geift, in Näthen, im Feld, an 
Höfen, Regent und Mann. „Bon den alten Gefchlech- 
„tern, welche diefe Stadt von Anfang regiert und wel- 
„he dag Gebiet erobert und erfauft haben, find nebft 
„meinem "noch Muhleren“7) und Erlach vorhanden; 
„von dem durch fie nach Bern geloften Adel mögen au- 
„ßer den abgeftorbenen vierzig blühende Namen fich zäh- 
„len laſſen “*). Der Stadt Gut war gering”), der 


106) Welches 36 Jahre nach dieſem (1506) ausſtarb. 

167) Welches mit dem damals lebenden auch ausgefforben. 

108) Wovon die Wattewyl und einige andere verfchiedentlich von 
uns genannt worden find. Verſchiedenem in diefer Rede if 
wideriprochen worden : theils nach der Gitte unferer Zeit, bey 
erfiem Anfchein des Widerſpruchs einer aufgefundenen Urkunde 
mit einer alten Erzählung, ſtatt cine aus der ander zu bes 
richtigen, biefe zu verwerfen, theils aus Seid gegen lang herz 
voralänzende Sefihlechter. Wir geben was der Kitter fagte und 
was der Stadtſchreiber aufnezeichnet,, nicht ohne Zutrauen auf 
die damals nicht gar alte Sage, die durch Rathsrödel, weiche 
nicht mehr vorhanden oder verlegt find, beftdtinet werden möchte, 
oder auch in einem andern Sinne zu nehmen if. Nicht fo 
feichtfinnig, wie mancher wähnt, fehrieben die alten Staats⸗ 
männer. Wer hifforifche Eritif kennt, wird befcheiden berich⸗ 
tigen; der Ruhm des Aufrdumens mag die Jugend 
reißen. 

109) Th. 11, 242 fahen wir die drmliche Einnahme vom ı 87 ffch 
Jahr der Stadt; was mochte die frühere ſeyn! 


592 IV Buch. Siebentes Eapitel. 


‚gemeine Mann arm; wie reich, wie freygebig der 
„Adel, das wiſſen die Klöfter, die Alten, die Chronik. 
„Doc nichts von alten Opfern, die und nicht reuen, 
‚ manche aber, die von derStadt leben, jeßt vergeffen, "Auf 
„die Gegenwart feheti Wer zahlt uns ) die koſtba— 
„ren Ritte nach Sranfreich, Burgund und Savoyen? 
„Mir haben fie, feit (es ift noch nicht lang) mein Vater 
„ſtarb*), fünfhundere rheiniſche Gulden gekoſtet "?). 
„Jene muß die Stade bezahlen, wenn fie bis nach Hoch» 
„ſtetten reiten). - Wir verfaufen unfer Korn in der 
„» Stadt zwey Plapparte wohlfeiler, als e8 die Bauern 
„geben; wohlfeil verfaufen wir in der Stade unfern 
„Wein und verofmgelden ibn"); aus unfern Gülten 
„und Renten leben die Handwerker. Aber Meifter Pe— 
„ter, Meifter Rudi, Meifter Hanns, feit drey Tagen 
„gnaͤdige Herren, vor denen man den Hut abnehmen 
„muß, wenn man fie von weitem fieht, aus Haß der ed- 
„len Namen, aus Neid alter Verdienfte, wollen ung 
„ausrauben, damit wir der Stade nicht ferner dienen 
‚können. Welchen Uebermuth übten denn wir? wem 
„nahmen wir dag Seinige? Der Bürger, der Landmann 
„trete auf, dem wir fein Weib oder feine Tochter ge- 
mfchändee). Thut nicht was ihr an Fürften Tyrans 


10) Er, die Schultheißen Niclaus von Dießbach und von 
Ringoltingen und ein dritter, den er nicht nennt, wurden in 
den Testen Jahren befonders gebraucht. 

111) Seit 1467. 

112) Welche er zum Theil noch fihuldig fen. Die Summe war 
groß, für eine Zeit, wo im allgemeinen der Geldwerth den jezs 
zigen zehnmal übertraf, in diefen Landen aber das Geld noch 
feltener ſeyn mußte, 

113) Drey Stunden weit. 

114) Umgeld, Ohmgeld, bekanntlich die Zranffteuer vom Wein, 
der fie für den Verbrauch aufihren Schlöffern nicht unterwor: 
fen gewefen wären, 

115) Samuel ſprach fo (ı Buch ı2, 3); dab militariiche 
Zwingherren in einem ausgelaffenen Jahrhundert für fich und 
ihre Söhne von ihrem Feind fo reden fonnten, it arößer. 
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„ney nennt; gebt unpartepifches Recht 9, und feho- 
„net dieſe Stadt, wie wir wünfchen, daß .. ewig wohl 
„gehe. “ 


„Sollte die Stadt“ rief Kiſtler „jedem zu Recht 
„ſtehen, ihr Vermögen wuͤrde nicht hinreichen ).“ 


„Beſſer iſt “ ſprach der Sekelmeiſter „in Rechten 
„verlieren, als das Recht abſchlagen. Großſprecherey 
„verfuͤhre euch nicht; man fiſcht für die Stadt mit ei— 
„nem golduen Netz; größere, als wir, hat Hochmuth 
„geſtuͤrzt. Wenn die Herren die Stadf verlaffen, und 
„unſere Frohnden, unfere Kriegsdienfte und Steuern 
„dem Landmann abnehmen, wird er für ung ſeyn?“ 
Aber die Kiftlerifchen überfchrien dag Recht... „Moͤch— 
ten“ rief Hadrian „Feinde fo wider ung handeln?“ 
Alle Twwinaherren baten durch den Schultheiß um fehrift« 
liche Mittheilung des Spruchs. Diefe wurde einmuͤ— 
thig abgefchlagen, weil Kiftter den Mißbrauch eines 
Ausdrucks fuͤrchtete, und der Sekelmeiſter ſprach: „Ein— 
„mal bin ich des Venners Meinung; wo das Urtheil 
„hinkaͤme, wuͤrde es uns zum Schimpf gereichen.“ 


Als am folgenden Tag der Altſchultheiß von Rin— 
goltingen uͤber Landshut, welche Herrſchaft auf ſeine 
freyen Vaͤter frey gekommen *), der Schultheiß von 
Scharnachthal um ſein von der Stadt als frey erkauftes 


116) In oder außer der Stadt oder in Raͤthen. 


117) So fol die Stadt auch nichts unerweisliches vorneh⸗ 
men. 


‚118) Die Grafen von Kiburg beſaßen Landshut aus dem Hoch—⸗ 
burgundiſchen oder aus dem Zaͤringiſchen Erbe; von ihnen 
kam dieſe Herrſchaft an die von Muͤmpelgard; von dieſen an 
ſein Geſchlecht. Die Haͤlfte der hohen Gerichte hatte ſein 
Dater der Stadt geſchenkt. Er erwähnt auch feine Herrſchaft 
Kalnach. 


IV. Theil. Pp 


1470, 
23. April. 


594 IV. Bud. Siebentes Capitel. 


Oberhofen“ꝰ), und für Caſpar feinen Vetter wegen 
Brandis anfrug'”), und Hadrian von Bubenberg 
über feine Oberländer, deren Zeichen und Banner unter 
feinen Vätern die Kriege der Stadt mitgethan, in alten 
Kechten zu herrſchen vermeinte *9, wurde auch darüber 
ohne Ruͤckſicht Kiftlerifch gefprochen. 


Hierauf am Oftermontag, wenn der Schultheif den 
Näthen der Stadt Sigill zurückgiebt, und von den Ven— 
nern der Vorfchlag feines Nachfolgers gefchieht, forderte 
Peter Ireney, einer aus den Raͤthen, von wenig bes 
ruͤhmtem Gefchlecht, auch den Venner Kiftler in die 
Wahl zu nehmen. Da fielen hundert und fünf Stim- 
men auf einige Herren von alten Gefchlechtern '**); 
Kiftler wurde er waͤhlt, weil die achtzig feines An— 
hangs auf ihn zufammenftimmeten. Sofort nach den 
Feyertagen ritten, außer vier Beamten”), alle Twwing- 


119) Als Bern Oberhofen feinem Haufe verkaufte, wurde nur 
das Mannlchen vorbehalten. „Sollte der Amtmann von 

- Thun Gewalt anfangen, fo werde ichs nicht dulden. 

120) Ald die von Brandis, „weiland mächtige Sreyherren über 
faft ganz Emmenthal,” Brandis den Dießbachen verkauft, 
haben die Berner diefen den Kauf nicht laffen wollen, fondern 
etwas an Trachſelwald gezogen, das übrige Caſparn von ©. 
verkauft. 

121) Sollten eure Amtleute etwas gegen mich vornehmen, fo 
werde ich euch um eure Schuldigfeit anfordern. Dieſe Sprache 
iſt von fonft wackern Männern der neuern Zeit als reſpeetwi— 
drig auch getadelt worden. Wo Schuldigfeiten erweislich ge— 
genfeitig find, Ffann man fie nicht zu derb fordern, wenn der 
Gemaltige fie vergißt ? Wie anders hätten die Nitter mit dem 
mächtigen Sleifchhacker reden follen? Die Unmidnnlichfeit une 
ſerer mwahrbeiticheuen Zeit war die Urfache, daß Fürften und 
Raͤthe einichliefen, weil keine freye Sprache fie wachſam hielt. 

122) Dierzig auf den Altichultheißen von Scharnachthal, ben 
dreyſig auf Ningoltingen, bey zwanzig auf den (gefürchteten) 
SBubenberg, fünfzehn auf den (belcivigten) Diekbach. 

123) Urban von Muhleren, Ludiwig Hezel, Heinrich Matter, 
vudwig Bruͤggler; Junkern alle vier (Ueber welche Benennung 
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herren auf die Schlöffer, Kerr Weiber und Kinder ver- 
ließen die Stadt. 


Diefer Entfchluß hatte noch eine andere Veranlaſ— 
fung, worin beyde Theile unrecht hatten, weil fie nichts— 
bedeutenden Dingen aus Vorurtheil und Leidenfchaft 
Wichtigkeit beylegten. 


Das Wefen des Chriſtenthums ift ruhige Freudig— 
feit in Geift und Herz; daher iſt eg urfpränglich als 
fröhliche Botfchaft '**) verfündigee worden. Aber 
gleichtwie der bebräifche Gefeßgeber feinem roh ſinnli— 
chen Gefchleht die hohe Lehre von Gottes Einheit und 
von des Menfchen Freyheit *) durch viele vorbildliche 
Gebräuche erſt hatte muͤſſen ehrwuͤrdig machen, fo muß» 
ten unfere Väter durch mannigfaltige VBorfchriften ge- 
zuchtmeiftert werden, che man frey fagen fonnte, daß 
die Religion nur Wahrheit und Liebe wi"). Bandi- 
gung der Sinnlichkeit war die Hauptabficht; unver» 
nehmlich ift im Sturm die Stimme deg Gottes in ung”), 
Es wurde dem Gefeß nicht nur der Trieb felbft, fondern 
auc das Kleidungsmwefen und alles unterworfen, wo— 
durch er oft ungeftüm erregt werden mochte. Die chrif- 
liche Religion und Hierarchie, auf Mofis zufammens 
hangende Vorarbeit gegründet, war in Erziehung der 
Menfchen genauer, als die heidnifchen, welche aus man- 


Pp.2 


unwiffender Muthwille fo witzig fpottet, wie, wenn einem ein 
junger Graf auffiele, da Graf urfprüänglich einen Grau: 
bart, einen Aelteſten bedeuten mag.) 

124) Evangelium; wovon in der Afcetik trauriger Jahrhunderte 
wenig Spur ift. 

125) Er gab feinem Volk eine von der Schweiz nicht ſehr ver 
fehiedene politifche Berfaffung, auf Sitten beruhen, 

126) Wahrheit in der Liebe, nach dem Juͤnger, den Je 
fus Lieb hatte und der ihn am innigften faunte, 

127) Das fittliche Gefüpt. 


596 IV. Bud. Giebented Kapitel. 


gelhaften fymbolifchen Heberlieferungen der älteften Got— 
tesdienfte und Sagen beftanden. 


Mehr als dem alten Sfrael die Lade des Bundes 
war den Bernern daB unnennbare Hochwärdige, aller 
Andacht Mittelpunct, Gott. Alfo da vor einigen Jah— 
ren '”?) das hoͤchſte Gut in feiner filbernen Monftrang 
bey Nacht aus der Hauptfirche entwendet worden, war 
der allgemeine Schrecken dem Gefühl gleich, von Gott 
verlaffen zu feyn. Daher nebft mühevolfer und koſtba— 
rer Unterfuchung (die fang vergeblich war) *) ver 
Schultheiß, die Raͤthe und Buͤrger durch ernfte Sitten» 
-befferung den geftlichen Unwillen zu verföhnen gefuchs, 
und vier Puncte beſchworen. Kein Meineiviger ſoll mit 
dem Leben begnadiget werden, fein gewöhnlicher Fluch 
ungebüßt bleiben ”°)s weil die Verehrung des Aller- 
höchften Urheber and Negierers alle Sittlichkeit am 
ſtaͤrkſten zufammenhäle *). Fleiſchliche Beywohnung 
ſoll nur in ehelicher Berbindungerialit feyn ; aufdag der 
gewaltigſte Trieb fein Gefeß habe’),  Bret » und 
Schachſpiel, die den Geift üben und Sinn haben”), 


128) 14655 Diebold Schillings und Benedikt 
Tſchachtlans Chroniken. Siehe oben Cap. s, N. 971, 

129) Ein fierbender Prieſter bekannte fich zu der That, 

130) Für jeden Fluch ſollen zwey Plapparte zum Bau der Fiese 
Begeben werden; Stettler. 

331) Gegen anderes findet die Leidenschaft Einwendung; bie 
allerhöchfte Majeſtaͤt, feſt geglaubt, ſchlagt fie nieder. 

132) Die Furcht des Mißbrauchs der Gefenlofigkeit iſt zu ges 
gründet, um weile Befihränfung nicht zu rechtfertigen. 

133) lacobus de Cafulis (verdorben Cellollis, ja. Tiheflalonica) 
de ludo latrunculdrum, [ve de moribus et olliciis hominum, 
der um 1295 ſchrieb, wurde um 1337 zu Gtein am Rhein 
von dem Pfaffen Konrad von Ammenhufen in teutfche Reime 
uͤberſetzt; Adelung, von ungedr. altteutiihen Gedichten der 
Bibliothek zu Dresden. Andere fegen die Lieberfesung (uns 
wahrfcheinlich) in das Jahr 1470. Lambecius bibl. Vindo- 
bon. U, 718 (der neuen Ausgabe), 


— 
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ſeyn erlaubt; verboten Karten und Würfel, wodurch 
der Zufall viel giebt und nimmt, und alle Geldſpiele, 
welche das Hausweſen in Unordnung bringen. Endlich 
ſollen allzukurze maͤnnliche Kleider, uͤbermaͤßig lange 
Schweife der weiblichen und zu lange Schnaͤbel an den 
Schuhen als unnatuͤrlich und unanſtaͤndig verboten 
feyn. 


Seit nämlich Thomas Conecte, der fromme Car» 
meliter, zu Rom verbrannt worden, weil er auch im 
MWefentlichen zu ernft war'”*), hatten die Frauen den 
elfenhohen Kopfpug *), von dem breite Sranfen hinten 
bis auf die Füße reichten, wieder aufgeſetzt““), umd 
bald die Schleppe der Kleidung unmäßig verlängert”) 
oderderen Saum auf das Eoftbarfte gefticft oder mit Here 
melin und anderm feltnen Pelzwerk) verbrämt. Gleich 
fo hatten die Männer, mehr bedacht auf Bequemlichkeit 
als auf das Ehrfurcht einflößende, ihre Kleider fo ge— 
fiusst, daß alles, was Sinnlichkeit erregt, Faum bedeckt 
erfchien ”). Sierlich £rug das helmgewohnte Haupt 
einen fehr hohen Huth, unter dem hervor fchönlocfige 
Haare bis über die Augen hiengen. Die Schnabelfchuhe 
(von des Ganges Ufern '*°) bis an die Alpen und in Eng» 


134) Wer recht thue, meinte er, därfe aus dem Bann fich nicht 
viel machen, und wer fich nicht enthalten Eönne, fol heirathen; 
Argentre bey Dayle. 

135) Les hennins; eben daf. 

136) Elles releverent leurs cornes et firent comme les limagons; 
der in feiner Naivetaͤt oft genialiihe Paradin. 

137) Wie in der Schweiz; in Frankreich elles laifferent leurs 
queues A porter; extrait d’une chronique 1467, im zweyten 

- Bande des Godefroy: Lenalerifchen Comines ©. 189. 

138) Das nennen die Schweizerchronifen Väch. 

139) Si, qu'on voyoit leurs derrieres et leurs devans, comme 
on ſouloit veltir les finges; f. Chronique N. 137, 


140) Niebuhrs Reife, zter Th, 12te Kupfertafel. 
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land, und aus Latiums uralter Zeit‘) bis auf dieſe 
Twingherren, Muthwille der Eitelfeit) wurden unerhoͤrt 
lang und oft reich verfeßt. Hierzu fam, daß der koſt— 
baren Metalle und Steine und mannigfaltigen Seide 
(alter Auszeichnung der Adelichen) gemeine Leute und 
Bediente fich anmaßten'*?), welche manchmal gefchwin- 
der und angenehmer als durch erlaubte Arbeit fie fich zu 
verfchaffen fuchten "*?). Diefe Unordnung wurde zu 
Bern auch verboten. i 


Wie jede Wirkung augenblicklichen Eindrucks bald 
gewohnten Sitten weicht, fo entfchlief nach funfzehn 
Monaten das Bernifche Sittengeſetz; vergeblich er= 
{halten die Kirchen von treueifrigem Getümmel der Can— 
zelredner, bis Peter Kiſtler diefes Geſetz als Mittel er: 
fannte, die edlen reichen Gefchlechter um die Liebe des 
Volks zu bringen’? As Montags nach Oftern der 
Stadt Satzung beſchworen wurde, forderten einige vom 
Rath, jenes Mandat, als auch Grundgefes, in bie 
Eide zu begreifen; befonders weil Hanns zur Kilchen, das 
zumal Stadtfchreiber, ein fehr alter Dann, in jenem erften 
Eifer durch den Zufaß der Unablaffigfeit eg fefter 
und bindender zu machen gefucht. Bey öffentlichem Uns 
glück wird vieles als Trauerzeichen verordnet, was zu 
verewigen zwecklos und unflug wäre‘). Die Edlen, 


141) Boͤttiger, Furienmaske S. 142 5 von der lanuviniſchen 
Juno calceolis repandis bey Cicero. 

142) Ckronique N. 137. Chofes [ans doute trop vaines et 
haineules à Dieu! 

143) Didft ıhou not fee, deckd with a [olitaire, 

A ſmooth [mug ftripling, in life’s faireft prime? 
Churchill, times, 418 fl, 

144) Durch wen das gieng, das laß ich fyn als e3 
ift, fagt vorfichtig der gleichzeitige Tſchachtlan. Wir ſtel— 
len das Intereſſe dar, welches jeder Theil hatte, 

145) Darumb fol ihm nieman fin aignen Gwalt nemmen, noch 
fich des berouben ; denn anders nät denn groß Ruͤwen (Reue) 
barvon fumt; Schilling meislich. 
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meift verheirathet (ehelog lebte dazumal noch Nicolaus 
von Dießbach), wurden von ihren Weibern bewogen, die 
Schleppe nicht fallen zu laſſen; fie unterfcheide den 
Adel’). Aber die Kiftlerifchen Heuchler feßten diefem 
Kleiderfchnitte den Zorn des Allmaͤchtigen entgegen, als 
blickte der Allweife auf Schneidermoden gefalliger als 
auf ein edles Herz. Die Menfchen ſchaffen Gott nad) 
ihrem Ebenbild. 


Nachdem der Schultheiß Kiftler die Twingherren 
als Feinde der Ordnung Gottes verfchrien, verwandelte 
er muthiger feine Anmaßungen in Gefeße'*”); aber die 
gerichtlichen Bußen wurden meiftens durch DBergleiche 
vereitelt, und nicht viel Genugthuung erhielt ein Frey— 
weibel, dem der Twingherr, deſſen Necht er verlegt, 
drey Nippen entzwey ſchlug“*). Die geiftlichen Her- 
ven, alter als Bern, von je her fehr nachgiebig, da fie 
die Vernichtung der Twinge erfuhren, gedachten der 
Superioren, ohne die fie Feine Schmälerung julaffen koͤn— 
nen. Laut und allgemein wurde der Landleute Gefchrey 
und Ungehorfam, fo daß felbft Gefeller Ausgleichung 


146) Tſchachtlan: Die edlen Frowen fHiehen in ir Mann gar 
mengerlej Wegs, zumal der Schwenzen halber. Schilling: 
fi meintend, ir Weiber und Töchtern Eönten fich mit feinen 
andern Dingen befanntlich machen, denn mit den Jangen 
Schwehzen an ihren Kleidern. 

147) Er verfchrieb die Freyweibel und Lehrte fie; Frikard. 
Don dem Sittenmandate hat Frifard nichts: von dem eigentlis 
chen Twingherrenſtreit Schweigen die andern faft gänzlich; in 
dem Rathöprotocol fehlen diefe Sitzungen. Frikard war den 
hochverdienten Herren aünftig, mochte aber, als ein überaus 
frommer Mann, in der Sache des Gittenmandates anders 
denken; hierüber fchwieg er, wie andere, dem Adel nicht fo 
ergebene, über die Yuncte nicht viel fagten, mwordber dem Adel 
unrecht geſchah. Die Edlen felbft mögen nachmals das Anz 
denfen getilgt haben ; Frikard hat fein Werk nicht vollendet. 

148) Junker Konrad von Aargau zu Hindelbanf, Bürger (wie 
auch Schultheiß) zu Burgdorf, wo er wohnte, 





« 
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riet 9); hierüber wurde er von einem jungen Twing— 
herrn *9) verfpottet, und Riftler war zu weit, um einzu— 
Ienfen. Er veranlaßte die Einberufung der Herren, 
und meinte, fie würden nicht ausdruͤcklich Gehorfam 
verfagen wollen. Aber fie erflärten fich wider jede Er— 
kenntniß, che ihre Sache durch Unparteyifche gerichtet 
werde. Wie dem ungebildeten die Fauſt gemeiniglich 
mehr als der Kopf ft, wollte Kiftler fie gefangen neh— 
men, weil fie Recht begehrten; aber die Zurcht vor allges 
meinem Aufruhr (im Rande entfchieden, und in der Stadt 
laut, wo immer der Schultheiß vorüber gieng,) ſtimmte 
die meiften für die fchonende Meinung des Sefelmeifters. 
Hoher flieg der Unmwille des Landes; Bitter wurde 
in der Stade der Spott auf den vielverfuchenden Fraft: 
tofen Mann’). Uber in dem Rath und in den Zwey⸗ 
hunderten überwog er; unerfahrne Leute *) täufchen 
fich felbr und andere, wenn ein wohlredender Mann 
durch Vorwand gemeinen Beftens ungercchte Maßregeln 
zu adeln weiß; fo daß die gewiffenhafte Weigheif Fraͤnk— 
lins von Derftändigen verehrt, gemeinislich aber über: 
ſtimmt wurde. Eben derfelbe wurde vom Morgenbrote 
in den Rath geholt, und als er die Verſammlung ver« 
laffen wollte, die Thür verfperrt, weil doch bigtoeilen 
die Freymuͤthigkeit feines neunzigjährigen Alters die 
Neuerung mäfigte. Die Nevolutionspartey '”’) hatte 
ihre Stärfe in der Vermiſchung verfehiedenartiger Dinge 


49) Den Herren die Bußen mo nicht ganz, doch halb zu 
laſſen. 

150) Junker Heinrich Matter: Das dank dir der Teufel u.ſ. f.; 
bey Frikard. 

151) Die Weiber fchalten den Fleifcher, und Bürger murs 
den gekraft weil fie ihn ſchelmten. 

152) Novi homines. 

153) Revolutioniſtiſch it die Handlung, welche mir Hintanfess 
zung urkundlicher, hergebrachtee Rechte Wortmendungen in 
Gefeße verwandelt. 
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unter allgemeine Formeln °*), feine Erfahrung wußte 
den Urfprung und Geift auseinander zu feßen’). Dies 
fen Menn zu gewinnen fchilderte der Schultheiß Bürger 
son Handwerfen als einzige Eiferer für dag gemeine 
Wefen, das nur Ihnen Alles fey ”°); „Lang hätten die 
„Süterbefiger ”), aus Furcht zu verlieren, jene von 
„, Würden fern gehalten, und durch Eigennuz den Adelftolg 
„dermaßen bezwungen, daß fie felbft die adeliche Stube 
„verlaſſen, um auf Handwerfszünften Benner zu wer- 
„den“**); mie denn vor ihm nur jwey Handwerker 
„dieſes Amt, Höhere vor ihm und Franklin feiner, er— 
„worben. Es ſey ihm leid, daß der Sefelmeifter fich 
ſelbſt ungleich werde; er, der Mann der Stadt, fehe 
„wohl den Hohn des Adels"?), gehe aber unerfchütters 
„lich nach der Stade Recht). 


Hierauf der Sefelmeifter: „daß ein Sleifcher und 
„ein Kürfchner den edlen Herren auszulegen hat, was 
„Vogelbeize und Wildbann ift, mag ein ſchoͤnes Recht 


154) Die hohen Gerichte gehören der Hohen Obrigkeit (nur 
wenn der Kaifer vergeffen wurde, war Bern hier die hoͤchſte); 
Hochflug (Vogelbeize) fey dem Namen nach hochgerichtlich ; 
und Bienenfchwärme weil fie fliegen. Der Wildbann fey 
hochgerichtlich Cohne Grund; fo oder anders nah Verkomm— 
niſſen), und Maulvich (vesirrtes Vieh) gehöre als Vieh da⸗ 
hin. Go in den Proceffen Erlachs von Jagiſtorf und Steins 
von Münfingen in Frikards Twingherrenftreit. 

155) Zeigt die Gefchichte nicht auch, daß oft nöthig fey durch⸗ 
zugreifen? Sie zeigt folche Verſuche als fo mißlich, daß nur 
eine, durch Tyranney und Ungeſchicklichkeit veranlaßte laute 
Nationalſtimme fie begründen koͤnne. 

156) Er fanscälottifirte. 

157) Eben die Twingherren; f. Theil I, 427 f. und fonft oft. 

158) Die Denner wurden feit ungefähr funfzig Jahren aus 
den vier zahlreichfien Zünften genommen. 

159) Daß Heinrich Matter ihm fagen dürfe, Er verfiche beſſer, 
ob eine Kuh finnig als was Wildbannsrecht fey. 

160) Er muͤſſe der Sau die Schelle anhenfen, 
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„ſeyn; mir liegen allgemeinere, perfönliche Erläuferun: 
„sen ob. Hierin werde ich meinen dreyfigjährigen Zu— 
namen, der wunderliche Franklin, der Prediger 
„auf dem Nathhaufe, der nie ungezanft heruntergeht, 
„zu behaupten fuchen. Ungleich, dag ift wahr, bin ich 
„mir felbft; Hin it meiner Jugend Ruhm, in Tanz 
„und Geſang“); befchränfe ift aber noch immer mein 
„Verſtand, noch kann er Unrecht und der Stadt Wohl 
„nicht vereinigen; furchtfam ift noch jegt mein Herz 
„vor den Folgen unmeifer Schlüffe und vor dem Urtheil 
der Welt. Aber auch meinen Gegner muß ich bezeu— 
„sen, das er noch der Mann ift, welchem vor fo dies 
‚ten Jahren vorgehalten wurde, in der Stadt fey vor 
„ihm niemand ficher, hingegen der Seind im Feld. “ 


„» Daß wie einige, fo ale Tiwingherren, und 
„nicht in einzelnen, fondern in allen, zu guter Negis 
„mentsordnung dienlichen Artikeln zu einem Vergleich 
„gebracht werden, wer follte e8 nicht wünfchen? Schön 
„iſt bequemlicher Gang der Verwaltung; Sicherheit 
„aber die Grundfeſte; ohne fie Hort die Stadt auf, die 
»Räuberhöle beginnt. Des erprobten Edelmuthes will 
„ich nicht gedenfen, und nicht der Kraft weifer Benuz- 
„zung begünftigender Zeit; und nicht mich auf die Er— 
„fabrung berufen, daß die Venner von Handwerfen 
„gar nichts erwirkt ): aber dag bezeuge ich, daß, 
z wenn die Herren ausgeraubt werden, um die öffentlichen 
„Aemter zu bereichern‘), ich will nicht fagen die Ehre 


161) Iſt mir wuͤſt vergangen. 

162) Geit fie ab den Gtuben genommen worden, fey der 
Stadt nicht ein einzig Stück zugefommen. Anſtatt auf die 
vier Handwerfe gebannt zu fenn, wäre beffer, vier tugendhafte 
Minner aus den Viertheilen der Stadt zu wählen. 

165) Es fiheint, daß, da von feinem Schas die Rede war, das 
meiſte dem Gchuftheißen und feinen Genoffen eigen geworden 
wäre, 
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„der Stadt (um die bekuͤmmert man fich jet wenig "*)), 
„fondern alle Sitten und Kenntniſſe, durch die Bern 
„blühee, verloren find. Sorgloſe, unwiffende Müs 
„ßiggaͤnger, den Schulen fremd, in großer Welt uner- 
„fahren, troßig, fchmwelgerifch, und hierzu habfüchtig, 
„werden die redlichen Berner, die guten Eidgenoffen, 
„beißen, welchen man helfen, die man auf Landes Ko— 
„ſten fett machen muß"). Wehe der Stadt, für des 
„ven Dienft andere Lockfpeifen find als Ehre und 
„Pflicht!“5)! Sch höre murmeln: Hat der Sefelmei- 
„ſter nicht auch feine Aemter benuzt? Auf daß nicht mein 
„Name Decfmantel fchändlicher Dinge werde, will ich 
„vor meiner Obrigkeit, treu wie vor Gott, mein Leben 
„erzählen. “ 


„Ich mag in diefer Berfammlung wohl der altefte 
„ſeyn; wer gedenft meines Vaters! Zwey Jahre, von 
„meinem zehnten an, unterhielt er mich zu Ravens— 
„burg in Erlernung meines Gewerbes; neun Jahre zu 
„Augsburg, in Böhmen, in Polen, ich mich, aus 
„meiner Hände Werf; worauf der Vater mich heim be- 
„tief und mir ein Weib gab. Als ich in den großen 
„und nach des Vaters Tod in den Eleinen Nath verord- 
„net wurde”), wie war mir bey den alten mweifen vor» 
„trefflichen Männern! Sie erlaubten mir Fortfegung 
„des Gewerbes. ALS aber Bernhard Wendfcha, von 
m berühmten Gefchlecht "*?), wegen ungefchickter Ber- 
„waltung der Vogtey Lenzburg entfegt und noch vor 


164) „In unferm Regiment befümmert man fich nicht darum.“ 
So befkätinet er Montesquieu’s Gas, dab in Republiken nicht 
Ehre die Grundfefte ift. 

165) Stadtfälber nennt er fie. 

166) Nichts hat mehr verändert, als die feigende Einträglichkeit 
der Aemter, 

167) Das lestere muß um 1410 geichehen feyn; in den großen 
Kath kam er, feiner Berechnung zufolge, um 1402, 

168) Siehe Th. 11, 178. 
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„dem Frieden mit Defterreich und vor Unterwerfung bes 
„Aargauer Adels ich dahin gewählt wurde‘), da ber 
„ kümmerte fich meine Seele; big, da ich ſechsſsmal ab- 
„gebeten, der Leutpriefier, mein Beichtvater, Gehor— 
„fam mir zur Pflicht gemacht: Zu Lenzburg lebte ich 
„wie ein Edelmann, und kernte einiges. fennen, das mir 
„Beduͤrfniß ward; aber um der Kinder willen trachtete 
mich jährlich in die Handwerfsftätte zurück. So aut 
„wurde e8 mir nicht, bis die Marfen der Graffchaft 
„mit den Eidgenoffen verglichen waren. Da hatte ich 
„don Arbeit und Amt fechstaufend Gulden eriwore 
„ben““). Ihr aber Iuder mir die Rathgftelle auf ) 
„und übermältigtet mich zu der Sefelmeifterey. Mit 
„ Schmerzen fah ich auf die flilfe Werfflatt, mit Scham 
den Plaß, den vornehme Männer vor mir geehrt”). 
„Als auf Tagen die Eidgenoffen mich junferten, fagte 
„ich ſchamroth, ch bin ein Kürfchnerz; Sch blieb es; 
„meine Gefellen zogen (zwar ohne mich, mit fehlechtem 
„, Gewinn) auf yon, Frankfurt, Genf; hbauptfächlich 
„damit meine Schne arbeiten lernen”). Die Sefel- 
„meifterey ift mühfelig, ſehr gefährlich"”*) und trägt 


165) Vermuthlich im J. 1416. Er if nicht um dieſe Zeit in 
den bey Leu gedrucdten Verzeichniß, aber die Selbſterzaͤhlung 
paßt auf dieſes Datum. 

370) Sehr viel. Es wäre zu wuͤnſchen, daß er ausgeſchieden 
hätte, wie viel von dan Amt. Pekteres muß das meilte ers 
tragen haben, weil er nach viclen Jahren von Gewerb und 
Aemtern nicht mehr erwarb. Die Einkünfte der Berniſchen 
Landvögte beruheten auf den Domänen der Schlöffer, nahmen 
zu mit Eultue und Breifen, und waren feine Laſt für das 
Volk. 

171) Die Aufopferung der Motgenſtunden war die Laſt. 

172) Peter von Wabern kurz vor ihm; Urbans von Muhleren 
Vater und Großvater nennt er ſelbſt; auch Itel Hezel von Line 
denach war anfehnlich. 

173) Und nicht Stadtkalber wurden ; Gott gebe, was man’ von 
mir ſage, das hab ich immer gehaffet. 

174) Er mußte mit feinem Vermögen für die Einnahme ſte⸗ 
hen. 
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"nicht viel en’). Der fchändliche Gebrauch der Ge- 
„ſchenke ift zu allgemein, als daß ich einem ehrlichen 
» Mann von zehn eines nicht hätte abnehmen müffen 7). 
yı Erinnert euch, wie oft ich warnte, daß die Oberlaͤnder 
m Mölter helle Augen nicht blenden "”°’). Wenn ich 
mehr hinterlaffe als mein Haus, mein Gärtchen und 
„was ich vor meinem Amt hatte, fo ift alles gefioblen, 
„und, was ich habe, fey der Stadt.” Hierauf, nach- 
dem er von Münfingen (damaligen Rathſchlags Gegen- 
ftand) als einer weiland großen Stade’) und nachmalg 
gewaltigen Herrſchaft“*) fo gefprochen daß Sunfer 
Hartmann von Stein bey der Vorwefer Berfaffung be= 
fchiemt ‚werden fol, faß der Greis. Um nur drey 
Stimmen war die Mehrheit wider ihn. 


Die Unterdrückung ver Gefchlechter, welche feit huns 
dert und achtzehn Jahren auf Tagen die Gefchäfte ge- 
führt, wurde von den Eidgenoſſen mit brüderlichem 
Schmerz bemerft. Alfo ließen ſechs Orte 79 den Ra: 
then und Bürgern von Bern folgendes erflären: „Sie 
„haben von den Alten vernommen, wie oft große Regie- 
„rungen durch innerliche Unruhen nnfergegangen. Sie 
„bitten gutherzig, ihnen anzuvertrauen Vermittlung ; 


175) Nicht fo viel, daß er ohne fein Handwerk bitte koͤnnen das 
mit ausfommen. 

176) Die Begriffe hierüber waren noch nicht fo ſtreng geldufeet, 
wie nach der Kirchenverbeflerung, mo diefes niemand hätte fas 
gen dürfen, ohne am naͤchſten Gonntag eine Strafpredigt und 
hierauf im Nath einen Anzug mit feinen Solgen zu erfah- 
ren. 

176®) Durch Geſchenke von ihren herrlichen Mitchprodueten, 

177) Dan finde Spuren; er; Leu; und de Sage... 

178) Welche viele Herren und Sennen bezwungen; auch Tem⸗ 
pelherren, Teutſcher Orden, und Nonnen feyn (jagt er) zu 
Münfingen geweſen. 

179) Uri, Schwytz, Unterwalden, Lucern, Zug und Gola 
turn. 
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„wenn ihre Perfonen zu geringe feyn, fo bitten fie in 
„der Stadt Lucern darüber gemeinfam zu tagen.“ Das 
gegen rieth Peter Kiftler fo, daß wenn Nechtliebe, doch 
nicht Klugheit, ihm abgefprochen werden fann.  „‚Die 
„, Eidgenoffen lieben den Adel und beneiden die Stadf. 
„Wie oft haben fie durch das Lob der kriegserfahrnen 
‚rreifigen Junker mich gekraͤnkt 82). + Fufivolf haben 
„ſie, ‚und Geld achten fie nicht"). Jene Großen has 
‚ben mit ihrer Freundlichkeit fie geehrt und geblendet. 
„Wer beftcht gegen den Vortrag, mer gegen die Urfun- 
„den der Junfer? Sie, die lang allein herrfchenden, 
haben feinen Mangel an letern. Sch fehe niemand 
„unter ung (verlaffet euch auf mich ſelbſt niche), welchen 
„fie vor einer Tagfagung nicht fehamroth machen wür« 
den. Unerweislich mag unfere Forderung feyn; aber 
„das Befte der Stadt erfordert fie; was ungerecht 
„ſcheint, ift nicht immer unbillig.. Würden gegen un- 
„ſere vormals färfere Gemeinde'°?), würden in den 
y, Schweizerfriegen'??) die Twingherren befianden haben, 
„wenn fie nicht zu ung getreten wären? Dadurch herr- 
„ſchen fie zu Stadt und Land, daß fie unferes Arms 
„ſich verfichert. Sie, an Zahl fünf und dreyfig, fehmeis 
„cheln der Schmeizerifchen Bermeffenheit, um fich gegen 
‚eine Negierung zu behaupten, welche durch den Ruhm 
„des Gehorfams fih auszeichnet. Das iſts was der 
„Neid will; das Herz ung aus dem keibe reißen. Vor— 
„hin wurde Oberland aufgeflifter *); jege wollen fie 


ı80) „Daß mir der Schweiß ausgieng. 

181) Hier gedenft er, daß die Stadt noch’ jdhrlich 100 Gulden 
rheinifch ihrentwegen zinfen muͤſſe. 

182) DVermuthlich ſtaͤrker in der erften Zeit, wo viele Landleute, 
unter Herren von zweydeutiger Gefinnung, Nusbürger mas 
ren. An rechtlichen Leuten mag die Stadt wohl nie ſtaͤrker ge— 
weſen fenn. 

183) Nach den Schlachten bey Drorgarten, Laupen und Sem— 
pach ſeyn fie, ſagte er, verfihrien gemefen wie Landmwölfe, 

134) Dis nach GSeftigen habe fich die Gahrung erſtreckt. Diele 


R 
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„uns die Landgerichte nehmen. Vergeblich. Nur bes 
sr harren Dürfen wir"). So hat Bern die Zahrhun- 
„derte der großen Grafen, deren von Aarberg, deren 
„non Kiburg, ausgelebt. Ueber die Erwartung viel 
„iſt gefchehen, und nicht unnuͤtz war euch Fleifchhader 
„als Scultheiß. Wenn ihr: die Schweizerifihe Zwi— 
„ſchenkunft, als wäre die ganze Sachedeine Kfeinige 
„keit *9), ablehnet, fo: wird. fich noch einiges durch- 
„ſetzen laffen. Hierauf wählet an Oftern Herrn Niclaus 
„von Dießbach, den ehrgeizigen, fonft klugen Mann, oder 
„Herrn Hadvian von Bubenberg, vornehm und tapfer, 
„zum Schultheißen, fo werden alle befriediget werden.’ 
Aber wie der andern Schweizer aufbraufende Kriegsluft 
oft von der Bernifchen Klugheit in Schranken gehalten 
- wurde 7), ſchien mäßigende Vermittlung dießmal doch 
fo dienlich , daß Kiſtlers entgegengefegte Meinung kaum 
durch zwey Stimmen ermehrt wurde. Freylich Bern, 
eiferfüchtig auf hausvaͤterliche Weisheit, entfchied ins - 
nere Nechtsfragen auch fonft lieber durch Berner *8). 


Unruhen inögen um 1447 oben Eap. 5 N. 1010 u. f. f. Statt 
gehabt haben. Es if eine Spur einer großen Webereinftims 
mung von Sanen bis an den Thunerfce und das Land hinauf 
nach Snterlachen und Hasli, Aber die Ehronifen der Stade 
haben von folchen Dingen wenig (fiehe oben N. 147). Man 
wollte das unangenehme Andenken tilgen; aber fo weiß man 

- nicht, wie die Bäter in den allerſchwerſten Ballen fich benom- 
men. 

185) „Das Eonvent überlebt den Abt. Es iff ein Raͤuchling 
„C(Brauſekopf), dem muß man etwas überfehen, der hat einen 
„furchtſamen Sohn, oder Kinder, die euer bedürfen, ” 

186) „Es verläuft wohl etlich Fein Narrenwerk, aber es iſt der 
„Rede nicht werth.“ 

187) „Sonft hätten die Eidgenoſſen alle Monat einen Krieg.‘ 
Sefelm. Fraͤnklin in feiner Rede, 

188) Nach des Klägers Wahl wurden in Sachen der Stadt. ge 
gen die Pandleute aus den Gtddten, in Sachen derfelben ge⸗ 
gen die Stadt aus Herrſchaftsleuten zwölf oder zweymal ſo 
viele, und gleich fo in Lehensfragen zu Schiedmannern gemäßlt ; 
eben derſ. 
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Um fo leichter war dem Schultheißen, Twingherren von 
Freyburg, Verwaͤndten und Freunden deren von 
Bern'??), auf einen Ähnlichen Antrag ablehnend ant- 
worten zu laſſen. 


Bald nach dieſem verletzte der Schultheiß die per— 
ſoͤnliche Freyheit an Landleuten, fo wie vielen ſeines 
gleichen die Rechte des Volks nicht heiliger ſind als die 
des Adels. 


Peter Dietrich, welcher als Juͤngling in den Ober⸗ 
länder Unruhen die Haglileute zum Aufftand ermuntert 
und hierüber Eigenthum und Vaterland meiden muͤſ— 
fen'?°), kam durch einfame Bergpfade bey nächtlicher 
Weile in die Hütte eines Verwandten zurück, gieng 
heimfich nach Brienz, beobachtete, durchftreifte die Ge— 
gend bis nahe an Bern. Er hatte von Mächtigen zu 
Unterwalden die Entfernung der großen Gefchlechter 
vernommen, und hofte durch eine Partey Begnadigung 
zu verdienen. Deffen erfchraf der Schultheiß, welcher 
die Grundfeften der Macht des Vaterlandes erfchüttert 
hatte. Er verlegte fich, nad) Art feiger Vorſteher, auf 
geheime Forfchungen ” ), worin er von gerechten Maͤn— 
nern mißbilliget *), von gedungenen Leuten fo bedient 
wurde, daß er des Mannes Aufenthalt in einem Bauern 
haufe zu Worb leihtin Erfahrung brachte. Allein 


189) Zunfer Jaeob Belga, Schultheiß; Junker Rudolf von 
Wippingen; drey von Engliöperg, Braroman und Pavillard. 
190) Dieſes that er aus begruͤndeter Vorficht, doch war Fein 
formliches Verheil. Er war zu derfelben Zeit ein 
24 jähriger Juͤngling; faſt eben fo viele Jahre, na) Fraͤnk—⸗ 
fins Rede, verfioffen ſeither. Hieraus iſt die abgedruckte 
Handfihrift Frikards zu berichtigen. 

191) Er feste hundert fl. rheiniſch darauf. 

192) 3. B. von dem Propſt zu Interlahen; Bericht des 
Landammanns von Hasli, bey Irifard, 
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auch des Landmanns Wohnung war heilig, und heiin- 
liche Anzeige nicht hinreichend, einen Mann in Bande 
zu bringen. Die Gewaltigen , wenn fie durften, grifz 
fen durch; des: Volks Gefühl fchüsgte die Sitte. Als 
Peter Kiftler vier Stadtfnechte, den Sreymeibel Gefeler 
und einen Bürger Nachts in verftellten Kleidern nach 
Morb fandte, fie die Thür der Hütte einftießen, und, 
indeß Peter Dietrich entfprang, der Bauer und fein 
Knecht geariffen wurden, raften fich alle feine Nachba— 
ren auß dem Schlaf und behandelten die Policeyfncchte 
fo, daß Pfarrer und Amtmann ihnen faum dag Leben 
retten Fonnten. Morgens waren fie außer Stand in Bern 
zu flagem Der Schultheiß, Gefeß und Volk wider 
fih habend, in äufßerfter Verlegenheit *), fehlug vor, 
die Dorffirche während der Meſſe zu umringen, um 
alle Theilhaber in die Stadt zu befommen. Da fprach 
der Sefelmeifter von den Schranfen der obrigfeitlichen 
Rechte über sein freyes Volk. „Niemand,“ fagte er, 
„ſey frafbar als der Rath, welcher unüberlegte Dinge 
„um fo weniger sulaffen ſollte, da fie nie gegluͤckt. Wie, 
„als der Herr von Toffen ) feloft guthieß, daß Stadf- 
„diener, vermummt und Nachts, einen verdächtigen 
„Dberländer im Wirthshaufe aufheben: Haben die 
„Toffener fie nicht ftundenweife verfolge? Wie redete 
„das Landgericht Seftigen ') vor unferm Nath? 
„Wie zu dem Twingherrn? Schlechten Mann nannten 
„ſie ihn, weil er es zuließ. So daß der Rath ihn mit 
„feiner Thorheie'?°) und fich mit einer Unbedachtſam— 


193) Sch weiß nicht wo aus und an, fagt er. 

194) Joſt Kaͤsli; in dem Abdruck des Twingherrenſtreites. 
Kult. 

195) Worin Toffen liegt; Worb, in Konolfingen. Man hielt 
jene für die gröbern, dieſe für die hochmuͤthigern (Sränfz 
lin). 

196) Auch fol er ein Zahr lang nicht wieder nach Toffen. Er 
verkaufte die Herrſchaft; Lem. 

IV. Theil. 2a 
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„keit entfchuldigte, und'verhief, ander Stadt Buch 
„zu ſchreiben, nie. mehr eine folche Gefangennchmung _ 
„zu verfüchen. . Billig. , Man gedachte der Zeit, we 
in einem Aufbruch gemeiner Eidgenoffenfchaft der 
y, Stadt Bern Banner fill ftehen mußte, weil die Land— 
„gerichte nicht mehr mit denjenigen ziehen wollten, wel- 
„che in Uebung willkuͤrlicher Gefangennehmung wären. 
„Des Twinaheren Burg, die wir vertheidigten, war, 
„ſagten fie, fein Sitz und unfer Schuß; ihr fehleppt 
„uns im Kriege und nach dem Krieg, wegen Neden, 
wegen Kleinigfeiten'?”), in Kerker. Wir geben dag 
‚nicht mehr zu, euren Krieg machen wir nicht, bis wir 
„wiſſen, ob die Twingherren euch über ung nicht mehr 
„geſtattet, als wozu fie berechtiget waren 9). Was ift 
p nicht verforochen worden? Ohne Diefbachs würdigen 
„Amtmann, auf den wir durch gerechtes Lob feinen 
„Herrn ftolz gemacht, würden einige zwanzig Landboten 
„bereits an die Rathftube Flopfen. Mit Gewährung, 
zı mit. guter Zehrung, mit Wein und Erfag würden wir 
„ſie entlaffen müffen *). In dem Volfift unfere Kraft, 
„wider das Volk hat niemand Kraft, als die von ihm 
„ſelbſt bezahlte. Da ſchloß der Sefelmeifter „Nicht 
„Feuerlaͤrm zu fehlagen, wo es nicht brennt, fondern 
„erſt nachzufehen, ob Feuer eingelegt fey; hierüber wäre 
y, der Amtmann von Worb zu hoͤren;“ welchem Vortrag 
jedermann bevfiel. 


Der Neuerungsgeift, welcher Freyheit heuchelt und 
Sicherheit raubt, verlor von dem ans durch Herkom— 


197) Liederliche Thaten. 

198) Zu viel hatten ſie der Stadt eingerdumt; nicht ſo unna— 
tuͤrlich, nicht fo arg, wie das Revolutionsjahrhunbert es ſich 
denkt, waren bie Hrverbältniffe der Herren und Leute, 

199) Er, Sekelmeifter, habe fein Geld für folche Nachtmetren 
wie die zu Worb; er brauche es, um der Stadt Gchulden zu 
verzinſen. 
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men und Verſtand, Hauptſtuͤtzen freyer Regierungen, 
wurde der unruhige Schultheiß in taͤgliche Verlegenheit 
geDrapt ; fo daß er im Rathe ſelbſt fich Cafar und Berns 

Tyrann mußte nennen laffen”°°). Hierzu Half die Klug— 
heit Niclauſen von Dießbachs, womit erVerfammlungen 
der Landleute?) verhinderte, aufdaß die Stadt fehe, 
daß er dag ungleiche Gefecht von ihr abzuwenden fuche. 
Dadurch war der Adel den Revolutioniften zu mächtig, 
weil er durch Gegenwart und edle Sitten die Herzen der 
Leute fich erworben”). Auch war das Volk der Na— 
tur zu nahe, es hatte zu gefunden Sinn und Muth, 
um einem Vorſteher das Necht zu geftatten, aus (grund- 
lofem) Verdacht einen Mann ohne Unterfuchung um die 
Freyheit zu bringen”). Und noch faßte man die Nede 
Rudolf Hofmeifters, jenes vieljährigen Schultheißen : 
Beffer, zehn Schuldige entgehen, als daß Einer un- 
fchuldig leide. Durch frauliche Eiche des frohen Volks 
iſt eine Obrigkeit ſtark; Maßregeln des Mißtrauens ma⸗ 
chen auf die Regenten mißtrauiſch, und bahnen Verfuͤh— 
rern den Weg. Nie ift in folchen Rathſchlaͤgen Liebe 
des Fuͤrſten, fondern, wie bey diefem Schultheiß, der 

Dqg2 


200) Bon dem Sefelmeifter Fraͤnklin, welcher von CAfar übers 
haupt mußte, daß er durch das getäufchte Volk, als der Gros 
ben Feind, zu der Aleinherrfchaft emporſtieg. 


201) Welche für das Pandaericht Konolfingen nach Großhochſtet⸗ 
ten angefagt war, und von dem Nath gefürchtet wurde, 


202) Kiftler von dem Amtmann zu Worb: „er ift mit Here. 


Nielauſen Ein Leib.” Der Amtmann ſelbſt: „bey feinem 
„Niederliegen und Aufitehen bin ich bey ihm, und mehr um 
„ihn als fonft Fein Menſch.“ Siehe nie die Leute überhaupt 
Einen Herren mehr ald 200 und ihre Freyneibel liebten. 


203) Der Sekelmeiſter hat nie ſtaͤrker geredet: es habe der 
Säultheiß „eine Apothef, worin lauter fcharfes Gift verfauft 
werde; Gott habe feine Weisheit zur Thorheit gemacht und 
frafe durch ihn die Stadt,” Herren und Leute halten über 
nichts mehr zuſammen als über die perfönliche Freyheit. 
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‚Neid und Eigennuß eines durch er Gluͤck ge. 
blendeten Manns — 


Um Biefe Zeit 7) glaubte der Adel, dag Anſchen deB 


‚Schultheißen auch in der Sache verfuchen zu dürfen, 


durch die er die. Junker der Buͤrgerſchaft verhaßt ma⸗ 
chen wollen; ſo, daß auf Einen Tag alle in verbotenen 


Kleiderformen dem Gottesdienſt beywohnten. Der 
Kampf der Eitelkeit gegen das obrigkeitliche Anſehen 
mißfiel guten Buͤrgern“), doch wurde, da fir Der 
‚aanpeepn rechtsfräftig zu handeln, auf ihe Begeh⸗ 


7) von Raͤthen und Buͤrgern ein außerordentliches 


Gerich *°8) verordnet. Bor diefem Flagte der Gerichts: 


fihreiber zuerft auf Niclaufen Baftard von Erlach“), 
der nach mehrjährigen Kriegsdienft im Auslande die 


Vogtey zu Burgdorf vertvaltete. Da trug der Baſtard 
vor, wie durch Goftes Schifung ein Unterfchied der 
‚Stände auffam, der in allen roͤmiſchen, teutſchen und 
‚auch diefer Stadt Gefegen *) anerkannt worden und 


204) Franklin geftcht Kiſtlern Weisheit und Wohlredenheit 


zu, bie, da er, nach der von Speichingen Tod, Venner ge— 
worden, ihm ſchwindelte. 

205) Neun Monate zahlt Fraͤnklins letzte Rede von Anfang ber 
Irrungen, der fünf, ſechs Wochen vor Oſtern (22 Apr.) ſeyn 
mußte; die nun zu erzählende Geſchichte ereignete ſich am 
25 November. 

206) Tichachtlan (einer der Richter): Was fie deß Gotts— 


lohn hattend, das fer ich haimb zu Gott, der kennt aller Herz — 


zen. 

207) Sie hatten auf dergleichen Gericht über ihre andern Sa— 
chen vergeblich gedrungen. 

2c8) Naͤchſt Kiſtler'n war Tſchachtlan mit andern 7 Raͤthen 
und zı Bürgern, Die Namen find im gedruckten Schil— 
Lina jdmmerlich verſtellt. 

209) Schultheiß Ulrichs Sohn, der Im Krieg wider Zürich vors 
kam. Bier Weiber nahm er und hinterließ nur den natürlis 
chen Sohn, welcher, da cr zu Aemtern gefommen, wird freys 

geiprochen worden ſeyn. Er farb ohne Kinder 1480, 

210) Er beruft fich auf die Handveſte 1218, und auf derfelben 

Duelle, das Coͤlner Recht. 
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aͤußerliche Zeichen erfordere, über. deren Geftalt fo we⸗ 
nig, als uͤber andere Rechte ohne gemeinſamen Rath ver- 
ordnet werden koͤnne. Hierauf erinnerte er, wie die 
Kleiderſatzung ohne Theilnahme der. vornehmſten Raͤ⸗ 


the? eingefuͤhrt, und bey der Erneuerung die Clauſel 


der Unabaͤnderlichkeit getilgt worden fey **). Doch, 
da ſie durch die meiſten Stimmen Geſetzkraft erhalten, 
wurde Erlach, nicht mit. Unrecht?), in. bie Strafe 


verfällt. Hadrian von Bubenberg und.andere vornehs 


me Nitter *'*) fprachen von den ewigen”), unantaft- 
baren?"°) Freyheiten ihrer Nitterfchafe”"”) in dem Ge— 
fühl, nie durch eine niedrige That ſie entweihet zu ha⸗ 


ben, fo, dag man fo große Seelen ungern mit fo gering. 


ſcheinender Sache?) beſchaͤftiget ſieht. Doch weder 


211) Drey Atfchultheiße,, Drey Venner und mehrere Käthe wa⸗ 


sen abweſend. Erlach ſcheint für den Grundſatz zu ſeyn, daß, 
wo es Rechte eines Standes gilt, nicht nach den Koͤpfen zu 


zählen, ſondern der Theil, dem es gilt, ganz oder feine Haͤup⸗ 
ter oder feine Mehrheit befonders zu gewinnen iſt. 


212) Bey oberwähnten Streit auf Oſtern wurde dem Großwei⸗ 
bel befoplen, das Wort unabldffig im Vorleſen Weg, 


laffen. .. 

213) Sey fein Grundſatz (N. 211) Auch billig, anerfannt war 
er nie; darum, als Amtmann zu Burgdorf, nor Er febh: die 
Satzung hatte proclamiren Taffen. 

214) Nielaus und Konrad von, Scharnachthal, Niclaus von 
Dießbach und Wilhelm ſein Vetter. 

215) unterſchied der Stände auch im Himmel wurde. aus Coloſſ. 
1, 16 bewieſen; fo. hoch Geſchichte feige, fand man Herren 

und Knechte. 


216) Woruͤber nicht Papſt, nicht Kaiſer — das war das 


Hauptrecht — anders verfuͤgen koͤnne, als nach beſtimmten 
Geſetzen. Dieſe Rede it bey Tſchachtlan ud Schil—⸗ 
Ling; welche Schriftſteller ſich inſoſern beſtaͤtgen, daB doch 
jedem ſeine Eigenheit bleibt. 

217) „Des Ordens ihrer ritterlichen Wuͤrdigkeit.“ Schilling 
hat die Urkunde, Donnerſt. v. ©. Andr. 1470. 

218) Inſofern wichtia, als in populdren Regierungen jede wills 
fürliche Entfremdung von unabichlichen Tolgen iſt. 
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fie noch Heinrichs von Yubenberg ehrwuͤrdige Witt: 
we?*), die mit Hadrians Frau, ihrer Schwirgertoch- 
ter **), vor dem: Gericht erfchlen, vergaßen über ihrer: 
Beleidigung den Anftand; welchen fein Mann, ver fich 
felöft ehrt, gegen feine Obrigkeit aus den Augen fegen 
wird. Sie und alle ihre Genoffen "*") gehorchten dem 
ungünftigen Urtheil, und verließen die Stade auf ſo 
lang dag Gefeß e3 forderte. Zen abwefende Edle *), 
da fie das Gefchehene bey ihrer Heimfunft vernahmen, 
eilten, fo ftrafbar wie die übrigen zu werden, um ihr 
Schickſal zu theilen. Durch nichts wurde für die Twing⸗ 
herren mehr gewonnen, als daß ſie dem Gefeß wichen 
in einer Sache, wo die Volksſtimme für dag Geſetz war; 
Peter Kiftlers Macht wurde durch nicht® mehr gebro⸗ 
chen, als durch ihr Nachgeben mit Würde. 


Hierauf fam eine große Gefandtfchaft aller Eidgenofs 
fen und verburgrechteten Stände und Länder zur Aus— 
mittlung eines Vergleiche **).. Geantwortet wurde von 
dem Rath in dem Sinn des Sefelmeifterd, welcher An— 
fand, Necht und Nutzen vereinigte: „die Twingherrs 
„lichen Irrungen werden gemeinfam, als ein haͤusliches 
„Geſchaͤfte, rechtlich unterſucht und gütlich beygelege 
„werden; man hoffe von des Adels Denfungsart,er werde, 
„dem gemeinen Wefen zu Lieb, die Kleiderfasung, wie 
„ſie nun fey, bis an die Öfterliche Zeit, wo man Satzun⸗ 


219) Anna von Roſeneck. Eh 

220) Zohanna von Laſarra. Die Urkunde hat Schilling. 

221) Cafpar und noch einer von Scharnachthal, zwey von 
Stein, Petermann von Wabern, Rudolf von Erlah, Heinz 
rih Matter, Venner Ludwig Brügglers Frau. Tſchacht⸗ 
lan. 

222) Der Altfihuftheiß Thuͤring von Ringoltingen und Junker 
Hartmann von Gtein zu Münfingen; eben deri. 

223) Auch Goloturn fandte beyde Gihultheißen; Hafner. 
Freyburg, ja Sanenland, Fam; Freyb. Chr. Wohl au, 
wie vor etlichen Monaten, Biel, Welichneuenburg, Neuen⸗ 


ſtatt (Tſchachtlan). 


x 
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„sen ändert, ſich gefallen laſſen, und einem ihn eh— 
„renden DBaterland, und Näthen, deren Zierde er fey, 
„feine Gegenwart nicht länger‘ entziehen. Die Stadt 
„Bern werde zu Sreundfchaft vermerken, was der Eid« 
„genoſſen Tren und Weisheit hierzu vermöge. Da 
wurden alle Twingherren von den Eidgenoffen auf einen 
Tag in dem’ teutfchen Haufe zu Koͤniz, unweit Bern, 
verfanmelt, und fo viel redeten fie ”°*) (altgewohnte 
Freunde in Kriegen und Gefchäften), daß Ruͤckkunft 
und alles Guͤtliche verabredet wurde. 


Auf der h. drey Koͤnige Feſt in dem vierzehnhun— gr. 


dert ein und fiebenzigften Jahrritten die von Bubenberg, 

die.von Erlach, von Scharnachtbal und alle. großen Ge— 
fehlechter in. allgemeiner Zreude des Volks’) wieder 
nach Bern, ohne Kiftlers Entfernung zu begehren. 
Hierauf, nach wenigen Tagen, als die Negierung Aus— 
föhnung ””°), die Twingherren aber den Ruhm edelmü= 
thiger Denfungsart fuchten, wurde dem Adel feine Kleiz 
dungsart freygeſtellt *), überdieHerrfchaftsrechte aber 
verglichen, daß die meiften Herren die hohen Gerichte 
nebft den fünf Artikeln der Stadt überließen **8); 
aber die Grängen derfelben wurden anders beftimmt, als 
nach der habfüchtigen Unerfahrenheie Peter Kiſtlers?). 


224) Denn etlich fperrten ſich, eben derſ. 

225) Sunderlich gmein Handmwerfläte, die vaſt furchttend, daß 
fi * entſetzten (anders wohin begeben moͤchten); Schil⸗ 
li: 

226) * ward haimgeſetzt; eben derf. So auch Tſchacht⸗ 
lan. Das beſte Mittel, von ihnen alles zu erhalten. 

227) Nach finem Stat, Wefen und Harkumen. Nur Anjtand 
wurde bedungen. 

228) Die 5 Artikel: Fuhren, Reiſen (Kriegsdienſt), Tell 
(Steuer), Harniſchſchau (Mufterung), (allgemeine) Gebote. 
Das nur zu Dießbach hohe Gerichte dem Twingherrn blieben, 
meldet U. 2. von Wattewyl— 

229) Mit verdächtigen -Perfonen zu Handeln wie vor Als 
ters; Friedbruchsſtrafed-zu theilen; ZTrofrungsbrüche (wenn 


* * 
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In allem wurde das Anfchen ber Reg erung erhoben?). 
Als Peter Kiftler fein Jahr vollbracht »), wurde Pe— 
termann von Wabern; Ritter, Herr zu Belp und Wa— 
bern, in eidgenoffifchen Sachen und Kriegen mit Ruhm 
erfahren, Schultheiß der Stadt Bern: 


Das ift Revolution, wenn Geſetze gegeben wer— 
den ohne Nückficht auf die Verhältniffe; das Recht ei- 
nes jeden iſt in feinen Verhältniffen ; von dieſen dürfen 
Gefege nur Erflärung und Gemährleiftung feyn. Die 
Mevolutionspartey dichter Verhältniffe, die politifche 
Weisheit urtheilt nach denen, die find. So war die alte 
Freyheit Befeftigung, nicht Umkehrung. Dadurch ih: 
res Eigenthums ficher, Tebten diefe Männer für das Al: 
gemeine frey; durch Edelmuth im Nach und auf Tagen 


groß; als Führer der Eidgenoffen wichtig den Königen. 


oudewig XL. 


König. Ludewig der Eilfte, durch deſſen Heer bey 
©. Jacob die Helden gefallen, if von vielen übel beur- 
theilt worden, welche feine Lage und ihn wicht faffen 
fonnten. 


Nachdem dag große Reich der Sranfen unter den 
Meromingifchen Fürften und ihren unmittelbaren Nach- 
folgern in dem Geift einer militarifchen Demokratie un« 


einer wider fein Wort Selbftrache nimmt) ganz der Twing— 
herren ; ihr, das Maulvich (verlaufenes), die Bienenſchwaͤr— 
me; ihr, Frevel (Eleine Policeyvergehungen) und Bußen. Urs 
Funde ben Tſchachtlan. 

230) Wo fie ein Tiwingherremrecht anerkennt, wird geſagt: 
„Denn meine gnädigen Herren ihnen das auch gönnen 

wollen.“ 

231) Sieben Jahre lebte er nach dieſem, uͤber den Burgunder 
Krieg hinaus, In dem Jahr, wo er Schultheiß war, kommt 
Hanns Rudolf Killer als Birgermeifter zu Aarberg vor 
(Urkunde). Nach Peter, feinem Sohn, einem Geiftlichen, 
haben mir fein Gcefchlecht nicht weiter gefunden, 
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gefaͤhr vierhundert Jahre maͤchtig und in hinreichender 
Ordnung beſtanden, geſchah durch die Schwaͤche und, 
Leidenſchaften der Könige, daß die Verfaſſung eines ge= 
meinſamen Vaterlandes durch die Gemalt und Lift der 
Großen aufgelsfer wurde, und Faun in dem Koͤnigsna— 
men Erinnerung des chemaligen Mittelpuncts blieb. 
Als der Nord endlich fich erfihspfte, das Neich der 
Moslemin zerfiel und Ungarn gezaͤhmt wurde, verlor 
ſich mit der Noch alles Nationalgefühl, fo, daß ohne 
Ruͤckſicht auf urfprünglichen Zweck das Koͤnigthum ſelbſt 
und die ganze Verfaſſung nach befchränften Begriffen 
eines Privatrechts (des Lehenweſens benrtheilt wurde, 
Hiervon kam fleißigere Benutzung der vereinzelten Laͤn— 
dereyen; daß aber fuͤr gemeinſame Leitung und Bildung 


aur von Geiſtlichen in ihren Sachen etwas geſchehen 


konnte. Auch trug ſich zu, daß durch bloße Privatver— 
haͤltniſſe, Heirathen oder Unternehmungen, große Laͤn⸗ 
der, ohne der Einwohner Willen, vereiniget, und, ver— 
mittelft befoldetee Privatmacht gegen Konige behauptet 
wurden. So unregelmäßig war der Urfprung fafl-aller 
Staaten; nur die lange Arbeit der Zeit und Natur, 
welche die Auswuͤchſe wegftreift, nähert fie nach und nach 
der Einfalt ihres Zwecks wieder. . Vierfach war in 
Frankreich der Kampf der oberfien Nationalwärde gegen 
das Uebermaß feudalifcher Macht. Erftlich gegen bie 
aroßen Haufer Normandie und Anjou, da fie die Krone 
Englands erworben. Zweytens gegen die innere Ges 
feßlofigfeit und Entfraftung des oberften Anſehens. 
Zum dritten wider die neue Verwirrung, die durch das 
Englifche Kriegsglück hervorgebracht wurde. ° Viertens 
als unweife Waterliebe, glückliche Heirathen, die wach— 
fame Thätigfeit einiger, die Negentenmweisheit Eines 
Fürften das Burgundifche Haus Königlichen gleichftelte. 
ber die Normannifche Macht brach, einen Augenblick 
Genugend, Philipp Auguft; im Innern half durch Ge» 
vechtigfeit Ludewig der Neunte, bald fchlau, bald fühn 
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Philipp der Schöne; Karl der Siebente hatte das Glück, 
daß die Engländer durch Unfälle und Fehler um die 
Srucht ihrer Siege Famen. 


Zu Ludewigs des Eilften Zeit war Karl von Burz 
Hund an fich fo mächfig als der König; mächtiger durch 
die Bluͤthe feines Landes, den Geift feines Volks und 
ald Haupt und Führer aller Mißvergnügten in Sranf- 
reich, des Königs Bruder mit begriffen. Aber der 
Ausgang bewies die Neberlegenheit des Verſtandes über 
wilde Kraft; der Konig fiegte ohne Waffenglück durch 
feine perfünfichen. Eigenfchaften. 


Den Thron beftieg Ludewig nach mannigfaltiger Er— 
fahrung der Menfchen und des Glücks, mit einem durch 
fchwere Zeit beugfam gemachten Geift, welchen er nicht 
mit Schulfpisfündigfeiten verwirrt **), aber durch 
Kenntniß der Gefchichten und Nechte mehr als andre 
Könige gebildet hatte *). Da er fich nicht als den 
Heren, fondern als oberften Beamten betrachtere °*), 
und fein geringeres Beyfpiel ald Karl den Großen fich 
vorbildete *), meihete er feine ausgezeichneten Geifteg= 


232) In diefem Sinn mochte er dem Genebrard olor litte- 
rarum fcheinen; Naude, additions, fm vierten Theil des Cor 
mines in Quart. 

233) Comines, Ivr. 2:.1l etoit affez lettré et avoit le [ens natu- 
xel parfaitement bon, Zeguel precede toutes autres feiences; 
Boucket ann. d’Aquit.: Il avoir de la ſcience acquile, tant 
legale qu’ hiftoriale plus que les rois de France! n’avoient ac- 
coutume; bey Naude. Von Edward.IV über eine große 
Sache befragt, antwortete er aus Lucanus: 

Tolle moras; [emper nocuit, differre paratum. 

234) Ludewig XI an Sraf Dammartin 25 Jun. 1479: Je vous 
prie qu'il ne [e falle pas une autre fois le galt; car vous 
dtes aulli bien officier de la couronne, comme je fuis, et ſi 
je [uis roi, vous ötes grand - maitre. Beym Comines. 

235) Avoit linguliere affection aux grandes vertus de Charlema- 
gne; man mußte den 28 Jänner wie einen Sonntag feyern. 
Jean de Troyes clıron. [candaleufe, bey 1475, 
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gaben *9 und ſein ganzes Leben der Berufspflihet ?”). 
Hierzu erhöhete er feinen Sinn: (der wäre kein König, 
dem Privattugenden genügten). Alfo erfüllte er fich, 
wie alle großen Menfchen ”°°), mit dem Glauben der 
allerbeſonderſten Vorſehung, fürchtete Gott") und 
wollte daß ganz Frankreich diefes wife "). Im uͤbri— 
gen waren feine Neligionsbegriffe den Zeiten gemäß, wo 
die Fürbitte frommer, und mancherley Verehrung hei⸗ 
liggeſprochener Perſonen viel galt”): man glaubte, 
Gott ſehe milder auf unſere Schwaͤche, wenn ſie groͤße— 
rer Vollkommenheit ſich gleichſam angeklommen haͤlt. 
Weiter hatte der König eine ruhige Unerſchrockenheit ?). 
Obwohl er ſich meiſt mit einer Vorſicht benahm, welche 


242 


feine Feinde Furchtſamkeit nannten”), hatte er den 


236) Botero: er fey d’ingegno e di giudizio. — geweſen. 

237) Wie Friedrich. 

238) Das ift das Gluͤck, woran Edfar glaubte; das iſt die uns 
begreifliche combinailon des caufes leeondes, auf die Friedrich 
zurücfommt; mit dem Unterſchiede, dad verfändige Leis 
tung: nicht mißkannt wird. Nichts iſt unphilofophiicher, als 
eine Vorſehung, welche nicht die befonderfte fin. 

239) Inftewetion für du Bouckage, 8 lun. 1471: Gruß 
fen die Gefahr eines Meineides, comme de mouriz mauvaile- 
ment au .dedans l'an, et toujours elt infailliblement‘ advenu. 
An Belliere 13. Nov. mandez moi, li je fais.le lerment, 
fi Vous le tiendrez; ich muß zuerſt gewiß wiffen, daß ihr feinen 
Hinterhalt auf Bretagne legt, dena meineidig wi ich nicht ſeyn. 

240) Rofier des guerres (theild von ihm, theils auf feinen 
Befehl gefchrieben); Duclos, ır. 11: t 

240°) Als aber der fromme Bourdeille fih in Geichäftsiachen 
mengen wollte, lirß der König ihn durch den Canzler ſchreiben: 


er verftche diefe Dinge nicht ; ſein Gebet Habe er begehrt, . und: 


nicht jeinen Rath. Ducdos 11. 
241) Quoiqu'il n’aimoit pas la.guerre, il n’evira jamais le pe- 


ril; Duclos I. U avoit le coeur ferme et l’elprit imide; 
ebenderf. U. 

242) Der König an Dam —32 Arras, 7 Mai 1477: 
Ma bleffure le duc de Bretagne me l’a fait faire, parcequ'il 
m’appelloit’ Ze roi conard, ‚et vous lavez de piega ma coutu- 
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Fuͤrſtenſinn, fich nie durch Zufälfe ſchrecken zu laffen; 
fo dag mit der Roth fein Geift fich entwickelte”). Da 
er, wie ein großer König fol, nach der ihm beywohnen— 
den, allgemeinen Ueberficht alles wichtige feloft führs 
e“?*) und bey der mannigfaltisen Untreu feiner factid- 
fen Zeit nicht innmer die Abficht feiner Befehle erklären 
konnte), forderte er pünctlichen Gehorfam **°). Eben 
derfelbe hielt für ungiemlich, neue Auflagen oder Kriege 
anzuordnen, ohne dem. Bolf die Gründe begreiflich zu 
machen **). Unermübdet war er in Erforfchung der 
Denfungsart und perfönlichen Umftände aller bedeuten⸗ 
den Männer in feinem Reich und in auswärtigen Laͤn— 
dern; unermüdet, wen er wollte, und befonders wen 
er durch freyen Scherz ?*?) oder auf andere Art beleidi— 
get hatte, durch gute Worte”), NHerablaffung und 
Gefchenfe zu gewinnen. Mit dem fchlechterzogenen, uns 
wiſſenden, eiteln Abel) redete er nicht von Gefchäf: 


me. Er war mit Raul von Lannoy, der bey Quesnoi zwiſchen 
Feuer und Schwert Sturm lief; da warf der König ihm eine 
goldene Kette um den Hals: Päques-Dieu, mon ami, vous 
&tes trop furieux, il faut vous enchainer, car je veux me [eryir 
de vous plus d'une fois; Duclos, 1. 

243) Rofier des guerres; und die Erfahrung feines Lebens, 

244) 11 conduifoit toutes chofes, auch als er alt und Frank war; 
Comines, ß 

245) Al avoit un entendement cauteleux, un parler artificieux ; 
OI. de Seyffel comparailon de Louis XI avec Louis XI (mwors 
in übrigens nicht überall richtiger politiiiher Ginn, fondern 
viele Parteylichkeit if). 

246) Man mußte feine Befehle buchftäblich vollziehen; ce qu'il 
commandoit, etoit accompli fans nulle exculation; Comines. 

247) Rofier des guerres. 

248) Gaudifleries; Seyffel. U etoit leger à parler des gens; 
 Comines. 

249) Il etoit humble en paroles; eben derf. 

250) On les nourriffoit (ihre Yeltern erzogen fie) leulement à faire 
"les fous en habillemens et en paroles; de nulles lettres ils ont 
connoiffauce ; un [eul [age homme on ne leur mer: ä l'entour. 
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ten, fondern bediente fich folcher Leute, die alles ihm 
fchuldig waren Rund welche er, wenn fie undanfbar 
wurden, ohne Beleidigung einer großen Verwandtſchaft 
wieder vernichten fonnte. Denn fo vertraulich cr mit 
feinen Leuten lebte °°) und, wie andere, manchmal von 
ihnen betrogen wurde”), dennoch zitterte ſelbſt fein 
geliebter Creſſol 2%), die Königin ?°), das. ganze 
Haus’) und Volk’) vor feinem Geift und Willen. 
Diefer gewaltige Koͤnig fiörte in bürgerlichen Dingen 
den Lauf der Gerechtigkeit nicht *), verehrte, wenn er 


Tels qui n’ont * treizelivres en argent de rente, ſe glorifient 
de dire, Parlez d mes gens; eben der. 

251) 1 etoit ha ami de gens de moyen etat; eben 
derf. 

252) Seine Günftlinge (% z. €. Comines) theilten Tiſch und 
Bert mit ihm; Duclos, Comines. 

253) Daher die Klagem am Ende der Chronigue fcandaleufe. 
Er erfundigte ſich Torgfättig, ob feine Aufträge > nicht miß⸗ 
braucht würden; Düclos 11, der ihm gewiß nicht fehmeichelt. 
Mehr oder weniger hätte fich vorbeuaen laffen, aber wurde 
nicht ſelbſt Friedrich betrogen? und damals war die Gefchäfts- 
führung unvollkommner organifiet. 

254) Louis von Eräffol, Seneſchal in Poitou, des Königs 
Cammerherr, Gouverneur in Dauphind (er farb 1475). 
Gentil chevalier, mignon du Roi &s tems palles, dont il ſe 
fioit moult, pour caule de les vertus er fens. - Aber ald Phi⸗ 
Lips der Gute die Königin bey einem Beſuch etwas über. die 
ihe erlaubte Zeit aufbielt, Crellol ırembloit de peur; Li, pria 
à genoux devant le duc. Chätelain, Chronifz; im rec. des 
pieces bey Comines. | 

255) Bel oncle, fagte fie zu Philipp, pour rien au monde nous 
‚oferions trepafler fon’ordre. A peine quelle ne plora de peur, 
Eben derf. 

256) Chron. fcandal.: Nul (des princes) ne dormit fürement, 
Sie hatten es darnach gemacht. 

257) Ses [ujers wembloient devant lui; Comines V]. 

258) Der König feinem Canzler, ©, Laurent-des-eaux, 
3 Aug. 1464: Gardez bien que telles chofes de jultice ne 
viennent plus à moi, car je ne my connois (Er hätte in 


Müller Arnolds Sache nicht geſprochen). Ebendemſ.: 


9 
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ſich geirrt, gewiſſenhafter Obrigkeiten treuen Mider- 
fand), und indeß er durch Vergleichung fremder 
Geſetze die Franzoͤſiſchen vervollkommnen wollte, war er 
von Prahlerey damit fo fern, daß er es geheim behan— 
delte, um das Anfehen beftcehender Gefeße nicht gu er» 
ſchuͤttern*). So wenig er anfangs auf Koſt?) und . 
Kleidung ?°?) hielt, fo guf wußte er feine Pariferiam 
Gaftmahl zu gewinnen?) und, wenn e8 feyn mußte, 


‚Jı 


faites juftice incontinent de celui qui a tort, et laillez toutes 
mes belognes pour ce faire. 


259) Wiederholt und bedrohend Befahler dem Parlement, gewiſſe 
WVerordnungen zu regifteiren; ba fam ber Präfident mit einer 
Deputation: fie wollen licher den Tod leiden. Der König 
lieh das Refeript vor ihren Augen. zerreißen : „ſie follen ferz 
vers treu und feſt fenn mie hierin.“ Bodinus de republ. 
L. I. Sie waren es. AR 
260) Der König an Bouchage, Mondoubleau s Aug. 
1479 : vous [avez le defir que j'ai de donner ordre & la juftice 
er ala police du royaume. Il eft beloin d’avoir les coutumes 
des autres pays. Faites querir le‘ petit Floremtin, pour avoir 
celles de Florence et Venile. Faites le jurer de tenir la 
chofe fecrette. 


261) 12000 livres hatte er anfangs dafür ausgefett; endlich 
wurden 39000 beſtimmt (Kuͤchenrechnung bey Düclos). 
Darum wirft Sen ffel ihm vor, qu'il etoit (hiefür) par trop 
curieux. Wie Friedrich! 

262) Er fen manchmal wie ein Krämer gekleidet geweſen (Seyſ⸗ 
ſel), doch trug er eine Mäge von ſchwarzem Gammt und 
gab fie einft dem Herzog von Gomerfet, weil es regnete als 
Diefer von ihm gieng. Chron. fcandal. 

263) Siehe in derfelben Chronik, mie er zu Paris grandes 
et bonnes cheres gemacht und bey folchen Anlaͤſſen die Unter: 
ncehmungen feiner Feinde em moult beaux mots er piteux £re 
zählte, de quoi tous et toutes (es waren viele demoilelles et 
honn£tes bourgeoifes da) pleurerent bien largement. Er 
ließ oft Kaufleute mit fich effen, um etwas von ihnen zu fernen ; 
den aber, welcher einen Adelsbrief nahm, Iud er nicht mehr: 
„Ich betrachtete euch als. den erfien Mann eures Standes, 
jetzt ſeyd ihr der letzte des neuen.“ Duclos, II. 
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erfchien er maje ſaͤtiſch F. Die Steuern o ungern 
er daran wollte"), mußten erhoͤhet werden?); er gab 
aber leidenden Bezirken vieljaͤhrige Freyheit, ſelbſt von 


‚älteren Abgaben?); dabey ſorgte er fuͤr billige Brot— 


preife *°°). gZweckmaͤßige Ausgaben ſparte er nicht ), 
mit Freundlichkeit gab er feinen Dienern *”°) und uͤber⸗ 


ſah Nechnungsfehler, wenn Verdienfte fie bedeckten? ). 


Er war nichts weniger als verfchwenderifch mit. dem Le— 
ben feiner Rriegsleute 2), und erivartete, was andere 
von Schlachten, von den Fehlern feiner Feinde?”’) 
Diefe wußte er eben fo wohl zu veranlaffen als zu bes 
nugen. Ueberhaupt fuchte er nicht fo wohl Vergroͤße⸗ 
rung als freye Hand?’*). Mean fann fagen, daß das 
Koͤnigthum in Sranfreic) Er hergeftellt hat”). 


- 


264) Wie er die prächtigen Benetianer auf einem hohen ehron 
in koͤniglichem Ornat empfieng; Zodinus IV. 


265) Siehe den rofier des guerres. Daher half er ſich oft 


mit Berdußerung eines Cammergutes; Chron. feandal. 
266) Um drey Milionen; Henault. 
267) Düclos II. 
268) Noch in feinen letzten Augenblicken; eben ders. 


269) Wir werden in den Schweizerifihen Verhandlungen Bes 


weife ſehen. 

270) Der König an Bouchage 1470: Je vous donnerai la 
chole qu’aimez le mieux, qui elt V’argent. 

271) Als er eine Rechnung des Marſchalls de Duerdes zu ges 
nau prüfen wollte, fagte diefer: Sire,_ pour cet argent je vous 
ai acquis [ix villes; s’il plait à V.M. de me les rendre, je 
rendrai tout ce que j'ai requ. ,‚Päques-Dieu, Marechal, il 
„vaut mieux lailler le mouliier ou il efi.“ 

272) ll aimoit mieux perdre dix-mille ecus que tisquer la vie 
d’un archer; Moline: bey Düclos, 

273) Duelos, der Gefchichte gemäß. 

274) Man fage von ihm, fihreibt SGomberville, quila mis 
les rois de France hors des braflieres. Bodin (meth. hilt.) 
A ein hartes Wort: Omnium primus fuos ferviute opprel- 

Es iſt zu unterfuchen, ob fie die Freyheit ertragen fonnten- 

— ſchließt: Tout mis en balance, c’stoit un Rei. 


Forl der 
Kuͤhne. 
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Karl von Burgund war um eilf Fahre juͤnger als 
der Koͤnig 7%); von mittlerer Größe, ſehr ſtarkem Bau, 
brauner Geſichtsfarbe7), mit fehwarzen Haaren und 
Augen, der Habichtenafe, einem etwas länglichten Ge> 
ficht, breiter Stim und etwas herborfiehenden Kinn, 
in allen Zügen voll Eriegerifehen Ernſts. Er hatte viel 


‚von den Gemüchsart Johann des Furchtlofen, feines 


Großvater, der Frankreich vorzüglich verwirrte ). 


‚Sein unaufhörlich arbeitender Geift (wie er denn Mor— 


gens um ſechs Uhr immer feine Gefchäfte anfieng) *"?) 
hatte feine Luft an jenen Wundern des Alterthums, dem 
glücklichen Sohn des macedonifchen Philipps, dem 
Cannenfifchen Sieger, dem einzigen Eäfar *), und 
entwarf mit größter Kuͤhnheit?*) meitansfehende Pla- 
ne *), die er nicht ſowohl fich Deutlich dachte, als mit 
Feuer ergriff. Bebarrlich die Schwierigkeiten zu über: 
winden, verwickelte er fich immer mehr"). Nachdem 
er in Früher Tugend gegen den berrlichfien Nitter im 
Waffenfpiel ”*) und am der Seite feines Vaters zwey— 


276) Zu Dijon am 10 November 1433 g.; Dunod h. du comıs 
de Bourg. t. III. 

277) Bazane; welches Iſabellen von Portugal, feiner Mutter, 
zuaefihrieben wurde. Eben dat. 

273) Homme de feroce nature, reprelentant les humeurs de 
fon ayeul; Paradin, chron. d. Böurg. 

279) Eben derſelbe. 

280) Chron. de Brabant (nach feinem Gin): In caltris Han- 
nibal, in itineribus Julius aut Alexander. Wir haben aber 
noch eigentlichere Beweiſe. ©. Barlandus. 

agr) Einen fühnern Mann fah ich nie; Comines. Prince, des 
plus grands le plus preux; Olivier de la Marche lotz, lou- 
ange et plainte du bon duc Charles (unter den Sandiihrifren 
der kaiſerl. Bibl. zu Wien Hift, prof. N. 376. das 131. Staͤck. 

282) Il ordiffoit d’entrepriles, que trente vies d’bommes n’'cul- 
[ent [ei tixtre; Paradin. 

283) Plus il etoit embrouill& et plus il s'embrouilloit. Der 
felbe. 

234) Mellire Jaque de Lalain qui avoit tenu * pas des pleurs; 
Olivier de la Marche mem. 


m 
5 
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mal in Schlachten geſtritten?*), alsdann zu Montlhery 
über den König den Frieden vom Conflans erkaͤmpft, 
Dinant vertilge *) und den Stolz von Gent gebro— 


chen 287), hielt er nichts für unmöglich, folgte nur 


fi *"*), gab feinen Willen zum Geſetz *“®) und hielt ci- 


nen allezeit friegerifchen Stand ?°°). Mic feinem Muth 
war verbunden, daß er meift mit Offenheit handelte"); 
feine Art war fo, daß niemand Hinterfift von ihm arg- 
wohnte: doch hat aus Vergroßerungsabfichten auch er 
in Tractaten fich diefelbe erlaubt 92), und einen Mann 
aufgeopfert, welcher fich auf ihn verlaffen hatte?”). Eis 
nige find überwiefen worden, daß fie auf feinen Antrieb 
den Konig Ludewig und den Dauphin haben wollen ver— 
giften°*); welches der Herzog fich erlaubt Haben moch= 


285) Derfelbe, in der Einleitung: 

286) Elle fur arfe tellement qu’il lembloit que ce fur ville Ar: 
ruinde de mille ans; eben daſ. N 

287) Er zerriß der Stadt Freyheiten; eben bat. 

238) Comines livr. 1; T%. Bazin, horolog. empor. 

289) Tenant [es gens en tres- grande tremetır ; -de la Marche. 


290) Vivant toujours l’epee au poing: Ein Ruthen Gottes über 
ale feine Anftöfer; Stumpf. 


291) Longe candidiore et fimpliciore i ingenio quam Rex Gallo- 


rum; Meyer ann. Flandr. 


392) Nachdem er bezeugt, nur dann Friede machen zu "hölich: 
wenn er ©. Duentin und Amiens befomme und feine Buns 
desgenoffen in den Frieden eingefchloffen werben, ſchrieb er dem 
Connetable, lesteres habe nichts zu bedeuten, wenn er bie 
Städte erhalte (Duclds, livr. 7). Zugleich fihrieb er dem 
Herzog von Bretagne, feinem BÖundesgenoffen, hieraus fo er 
ſich nichts machen , er habe die Städte haben müffen, und 
werde ihn doch nicht verlafen (Comines-ivr. 3), 

393) Den Eonnetable von S. Pol ließ ee zu gewiſſem Tod an 


den König ausliefern, damit ihn Diefer in der Unternehmung. 


jvider Lothringen nicht hindere (Comines, livr. 4). Bey 
allem was fich wider den Unglädlichen fagen ließ, war de3 
Herzogs Unrecht fo klar, daß nachmalige Unfalle für göttliche 
Strafe gehalten wurden. ; 

294) Jenen durch Meier Pthier und ſeinen Sandy; 1473, 
IV. Theil; Nr 


— 
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te, weil er Karln von Guienne, des Koͤnigs Bruder, 
deffen Schwäche das- Hauptwerfjeug der Verwirrung 
Sranfreichg gewefen, durch den Konig eben fo von der 
Melt gebracht glaubte”). Boll der groͤßten Projecte, 
für deren fnftematifche Behandlung feine Faſſungskraft 
nicht groß genug war ?°%), wußte er, bey Nufwallung 
feiner Leidenfchaften, fich ofters nicht zu helfen 7); 
dann warf er ſich in das Gefchäft, welches er hätte füh- 
ren ſollen **); dazu gab langes Gluͤck ihm den Much "9). 
Sin Friedenszeiten war er in Andachtsübungen Morgens 
und Abends ziemlich genau ’’°); doch fein feuriger Geift 


diefen durch Jean Bon aus Wales 1476; die Chron. fean- 
daleufe meldet, mie beyde verurtheilt worden. Gaillard 
(Notices et extr. des MSC. de la Bibl. du Roi, IV, 41) glaubt 
hievon nichts,  Geine Gründe wären gut, wenn das Herz 
des Menfihen kein Spielbad von Widerfprächen wäre. Die— 
fer Gelehrte it dem König fehr ungänftig: Es war eine Zeit, 
wo man ale Jahrhunderte nach den Wünfchen des achtzehns 
ten, und jene Charaktere nach der Affectation gewiffer feifchen 
Ideen richtete. Daher viel zu revidiren if. 

295) Paulus Aemilius. Die Prüfung wäre hier am uns 
rechten Ort; die That ift wenigftens zweifelhaft. 


296) Il n'avoit pas aflez de ſens et de malice; Comines, 


297) ©. bey demfelben wie er vor Püttich in feiner großen 
Geiftesunruhe ne tint pas bonne contenance, da der König, 
feiner fihlimmen Lage ungeachtet, lembloit de grande vertu, 
de grand fens. 

298) Da bey feiner Abreiſe in den erſten Krieg wider 
den König feine Gemahlin Vorſtellungen wagte, er £urz: 
Je lai empris. Sie hierauf, die Augen gen Himmel: 
Bien en advienne, (Baradin.) Don dem an wurden 
diefe Worte ihm Wahljpruch und Lebensregel, 

290) Quo laepius victor abiſſet, eo magis eventum experiendum 
opinabatur; Thomas Bazin horol. tempor. 

300) De la Marche (N. 281): Et foir et matin Dieu amoit 
et lervoit. Chron des Ducs de Brab. hey Dünod: tialich 
habe er das Officium gebetet. 











Geſchichte der Schweiz. 627 


hierin fich nicht gleich’). Reliquien führte er mie?”), 
wie der König, nach damaligem Glauben, oder weil bie 
prächtigen Gapfeln zum Schmuck, gehsrten. Die Saffen 
(Uebungen der Enthaltfamfeit, eines Mannes wohl 
würdig) hielt er genau’). Hingegen iſt gefadelt wor- 
den, daß er alles feiner Einficht zufchrieb, ohne zu er- 
fennen, tie entfcheidend die von der Erfien Urfache ges 
führte Iufanmenordaung der Umftände it”). Almo- 
fen betrachtete er wie der König’) als durch die chriſt⸗ 
liche Religion vorgefchriebene Pflicht “), worin den 
Negungen des Herzens zu folgen ſey7): fonft war er 
in Srepgebigfeiten ohne Zurückhaltung ?°*) bedaͤcht— 
lich ). Er ehrte fich zu ſehr, um fich mit Speifen 
oder Wein zu überfüien ). So wenig er auf Tanz 
Rr 2 


301) Pontus Heuterus: Bald konnte man die Meſſe ihm 
nicht langſam, bald nicht ſchnell genug ſagen, bald verſdumte 
er ſie lang, dann wurde cr wieder faſt aberglaͤubig. 

302) Chron. de Brabant bey Duͤnod. 

303) De la Marche Mem.: il jeunoit tous jeunes. 

304) Comines V: Tout il attribuoit ä [on fens er fa vertn, er 
non A Dieu, 


305) Als der König einf in der Kirche betete und ein Clerieus 


mweinend erzählte, daß er um 1500 Livr. in das Gefängnif 
müffe, bezahlte Ludewig, fagend: „Ihr habt euren Augenblick 
„wohl gewählt, ich muß mich euer erbarmen, da ich Gott fo 
„eben um Erbarmung für mich gebeten.“ Duclos, II. 

306) Bon ihr die den Alten wenig befannte Menge der Spitdlee 
und Armenanftalten; aus dem Chriſtenthum gieng «8 unter 
die Moslemin über. r 

307) De la Marche: il donnoit & tous pausres qu’il encontroit, 
Zährlich 20,000 Franken waren zu Almofen beſtimmt. 

308) Il etoit large et donnoit voulontiers; De la Marche, 

309) Derfelbe: il vouloit favoir A qui. Üomines: Ses bien- 
faits n’etoient pas fort grands; parcequ'il vouloit que chacur 
s’en reflentit. 

310) Bazin; Vinier cibi temperaus. 


———— 
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und weiblichen Umgang hielt”), fo gut wußte er, wo 
e8 feyn mußte, mit zu halten”); einem Sürften, der 
die Gemüther gewinnen fol, darf nichts fremde, und 
was er thut, nie ungefchieft feyn. Daher, da er eine 
muficalifche Stimme fich nicht geben fonnte, er den Man- 
gel durch Theorie der Kunſt bedeckte’) und feine Hof- 
mufif eine der erften blieb **). Uebrigens war feine 
Luft an Wildfchtveingjagd ”), Neigerbeize "°) und mans 


- nigfaltiger Waffenäbung ?””), worin er wie in allem 


unermüdet war ”?). Auch übertraf er die meiften 
feiner Zeit im Schachfpiel, dag er nach dem Geift 
feiner Erfindung mehr wie Verfiandsübung als wie 
Spiel anfah *2). Verdacht war’”’) und feine Feinde 
haben ihm vorgehalten”), Keuſchheit bey Weis 


311) Dela Marche: De [a complexion il n’etoit point adonne 
à ces oiliveres: Heuterus: Excellus animus amollitie ahhor- 
rebat. 

313) Dela Marche. 

313) Derf.: Combien, qu’il edit mauvaile voix, toute fois il 
avoit Z’art, et fit le chant de plusieurs chanlons bien notdes. 

314) Bazin: femper magnilicam tenuit capellam, cum [uis can- 
torıbus cantu delectatus. 

315) Deren er viele getoͤdtet; Marche. 

316) Son palletems etoit de voler ä emerillons. — Il aimoit le 
vol du heron. Derſ. 

317) Puiffant joufteur, puiſſant archer, et joueur de barres«— 
ala fagon de Picardie; et e[couoit les autres par terre, loin 
de lui. Derf. 

318) Le Duc martial tenoit fes gens en continuel exereice, Pa⸗ 
radin. And fehr beffimmt auch von ihm perfönlich. 

319) I jouoit aux echecs, fmieux qu’autre de fon tems. 

320) Bazin: Nullam foeminam praeter (uam, vel illi adhinnire 

volebat: quod nonnulli variis viis in vitium detorquebant....... 
Ipſius continentia, vel quae de eo commünis aeltimatio habe- 
batur, 

321) Rechtfertigung Johanns von Ehaffe, feines 
Eamnierheren, aus der Francheeomt?: er habe ihn verlaffen, 
pour les tres- viles et trös- enormes choles, qu’il frequentoir 
contre nature et contre noıre loi, en quei il a voulu mlat- 
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bern???) fey ihm leicht angefommen, teil er, tie bie 
griechiſchen und romifchen Helden, Fieber mit Männern 
Wolluſt genoſſen. 


An den Alten liebte er alles außerordentlich, und 
verſtand nicht nur nebſt fuͤnf andern, auch die lateini— 
ſche Sprache wohl”), ſondern (von feiner Jugendlectuͤr, 
den Rittergefchichten’”*), unverdorben) ließ er täglich 
zwey Stunden die Hifforien von Nom fich vorlefen ’?). 
Alexanders erhabeges Bild hatte er unaufhorlich vor 
Augen?®). Denn es war fein hoher Plan ?”), wie 
diefer an den Perſern die Griechen und ihre Götter ges 


rochen 2°), fo, wenn einſt (was nicht allzuſchwer fehien)' 


Er feine Herrfchaft von der Nordſee an das Mittelmeer- 
verbreitet, an der Spitze der iabendländifchen Ehriften- 
heit mit aller Mache von Burgund eine größere Unter: 


traire, d’en uler avec lui; pour echever le danger de cette 
abominable vie jo me [uis departi de [a mailon, crainte de fa 


‘fureur, Es muß nicht ſehr auffallend geweſen ſeyn, weil. 


Chaffe nörhig fand, feine Freunde erfi zu admonelter, de 
departir du lieu ou li vicieules clıofes [e frequentoient. Die 
Urkunde it bey Düclos im 3ten Band. 


22) De la Mache, Meyer, Sollut, Deuter, ale 


323) Sonſt Franuzoͤſiſch, Flaͤmiſch, Engliſch, Staliänifh und 
Spaniſch; Punod. 

324) 1 & appliquoit à lire du commencement les joyeux faits 
(die freudigen Thaten) de Lancelor et Govin; dela Marche. 

325) Jamais ne [e couchoit qu’il ne fit lire deux heures devantlui, 
des hantes hifioires de Rome et y'print.moult grand plailir; 
Deri. 

326) Barlandus: Er wußte deffen Geſchichte auswendig. Zud. 
Fives de concord. et diſc. L. 1: deffen Bewunderung habe 
ihn verfuͤhrt. (So wie Geelengröße in andern entwickelt. 

Bhnfiiche oder moraliihe Speiſe if nicht an jich gut oder uns 
gejund; es kommt auf den Magen an, ber fie verdaut.) 

327) Alti vir animi; Bazin. 

328) Man ficht bey Sfofrates, wie der Perſerkrieg unter dies 

ſem Titel Nationalfache wurde, 


— — 
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nehmung, die Befreyung des oͤſtlichen Europa von den 
Tuͤrken, auszufuͤhren *). 


Er hielt praͤchtigen Hof, ſtrenges Recht, vortref- 
Üche Miliz und Ordnung der Finanzen. Meift fah man 
den Heren glänzend mit großem Gefolge von Fürften, 
Grafen, Herren und Nittern °), fo daß an Zahl, 
Herrlichkeie””) und Drdnung des Hofes fein Fürft ihm 
gleich Fam’’’), Ben Seyerlichkeiten trug er ein Kleid, 
welches an Gold und Edelgefteinen über hHunderttaufend 
Goldgulden gefchägt wurde’). Die Säle und Capel- 
len waren mit den ausgefuchkeften Tapeten und nie ges 
fehenem Ueberflinffe filberner und goldener Gefchirre ges : 
ziert »2). Auf achthundere Gulden war der tägliche 
Aufwand der Tafel berechner ”): wovon er felbft nicht 
viel genoß”°); aber er hielt für fürftlich, Vergnügen 
und Ueberfluß um fich zu verbreiten’). Nach dem Efr 


329) Michael Brutus im 6ten Buch Slorentinifcher Ges 
ſchichten. 

330) De la Marche (N. 281): Princes avoit et prelats & foi- 
fon — des nobles par milliers — pour le monde conquerre- 

3317) Comines: Nul prince ne le pafla à nourrir grandes gens 
et les tenir bien regles. De la Marche: Grande et triom- 
phale court fur tous les ducs du monde. 

332) Derf. (N. 281): Chacun s’entretenoit, comme on con- 
noit par [es beaux eltatuts, bien regitres er tout pleins de ver- 
tus, Geine Hpfordnung wurde das Mufter der nachmals 
Spaniſchen und aller Höfe, welche diefe nachgeahmt haben. 

353) Stumpf 211, a. Mit Recht Comines: fort pom- 
peux en habillemens et un peu trop: 

334) Straßburger Chr. bey Erufius, Chr. Schwab, IT, 
975 Stumpf. | 

335) Sollut. 

336) Solus feftinanter manducabat; Trittk, Hirfaug. 1474. 

337) Jährlich wurden 2000 queues de vin (die queues find in 
Burgund fehr groß) getrunken; filberne Gefäße, worin man 
dem Herzog Wein verehrte, blieben dem Obermundfchenf ; der 
Vorſchneider konnte ihm fein größeres Vergnügen machen, ald 
in feiner Gegenwart auf die abgetragenen Speiſen herahaft zu> 
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fen und nach den Gefchäften ließ er fich durch die Cam« 
merjunfer beluftigen ’°); wie er auch im Selde mand)- 
mal den gefpannten Geift durch die Einfälle des Junge 
lings, der die Standarte trug, fich erbeitern lieh >). 
Wenn er, umgeben von allen Großen, Montags und 
Freytags auf dem Stul der Gerechtigkeit faß’*°), em 
pfieng er die Bitten und Befchwerden feiner Diener und 
Unterthanen auf das Freundlichſte““); er gab auch al- 
fein jedem Zutritt ’**) und (was man bey Fürften fucht) 
ſchnelle Hülfe, oft in der Maße, daß der Canzler waͤh— 
rend der Audienz zu referibiren hatte’*). Daher, wenn 
man ausnimmt, was wegen befonderer Verhaͤltniſſe 
in DOberelfaß unbeftraft blieb, fo lang und weit Kark 
geherrfcht, alle Familienfehden und Eigenaewalt vor- 
nehmer über gemeine Leute aufgehört haben ’**) und an 
den Beamten mißbrauchte Macht ohne Gnade gerochen 
worden ’”). Lang gedachte das Land an der Mofel, 


zugreifen und auch den Wein fich ſchmecken zu. laſſen. An ges 
willen Seften blieb alled dem Pfarrer, einmal dem Warfenpo> 
lier, einmal dem Huſſchmied; Gollut. 
338) A chanter, baler (tanzen?), difconrir, lire, gaudir. 
339) U devoit &tre perlonnage d’efprit et jovial pour inventer 
quelque chofe gaillarde. Eben derf. 
340) Seant au fiege de jullice; eben derf. In palatio ſuo; 
Bazin: 
341) Comines: Jamaisnul plus liberalement ne donna audience, 
Sa grande bonte et entiere amitie 
En verite le failoit fi louable! 
Graces avoit autant que nul n’avoit? 
On le devoit fervir, craindre et aimer. 
De la Marche (N. 281). 
342) Il donnoit fort privement audience (melches nicht wohl 
auf die fenerliche Seffion geben kann); Paradin. 
343) Illico refponfionem conleribi faciebat; Bazin. 
344) Bazin: pelimam confuerudinem eivilium inter duas vel 
plures familias pugnarum cohibuit, u. f. f- 
345) Siehe bey Bayle (Dict.; art.: Charles de Bourgogne) 
ein in Zeeland gegebenes merfwürdiges Beyſpiel. 
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‚bey dem Nußbaume zu S. Maximin, mie en den geringe 
fien Ran unerbittlich ſchnell beſtraft *°). 


Bm. von dem Nuten, feiner von Natur und 
Alters her tapfern Belgifchen und Burgundifchen Mi: 
li; durch einen in Handgriffen und Wendungen geubten 
Kriegsfuß Haltung und Mufter zu geben, ſelbſt aber 
gegen fremde Lift und innern Auffiand gefaßt zu feyn, 
errichtete er» eine Drdonnang’’’).* Acht, nachmals 
zwoͤlfhundert reifige Kriegsmannen ’**), jeder mit einen 
Schilöfnappin und, Waffenträger *2), viertauſend 
Schüsen, deren drey Viertheile zu Pferd, zweytauſend 
Pikeniers, bey den Büchfen ſechshundert *) und eben 
ſo viele bey den Feldfchlangen ”‘) war der erfte Fuß und 
Kern, dem, nach. den LUmftänden , größere oder gerins 
gere Abtheilungen der Landmiliz oder Englifcher und 
Italiaͤniſcher Huͤlfsvoͤlker angeſchloſſen wurden »*). Der 
fehligt wurden ſie von den Großen des Landes; haͤufig 
ſchimmerte auf der Hauptleute Bruſt das goldene 
Bließ”?), welcher Orden wie nicht viele andere aus fo 
346) Er hatte damals viele ungebundene Miliz; zu deren 

Schrecken faufte er von einem armen Mann tin ı2 Gold: 
gulden diefen Baum für Diebe; Trirchemius 1474. Einen 


ließ er hängen, weil er einer alten Frau eine Henne gefopten ; ; 
Barlandus. 


347) Urkunde en notre camp les Bouhain, 13 Now. 1472; 

bey Gollut 846. Eine Zweyte, bey eben demſelben 
853. 

348) Hommes d'armes; von ihrer vornehmſten- Waffe auch 
tanzen genannt. 1471 die gooznahbDänod.) Don den 
1200, im J. 1472, jene Urkunden und Comines. 

349) Page et coutillier, 

350) Cranequiniers. 

351) Couleuvriniers. 

352) Bey Nunts hatte er 2200 Lanzen (Ur kunde bey Gol⸗ 

' Tat) jede mitfechs oder acht Mann und vielen aides, volon- 
taires et valets; 6000 Enaländer, 4000 Savoyarden, 3600 
Italiaͤner; Baradin. 

353) Duynod, 
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altır Zeit den Glanz noch erhält. ER trugen die Kriegs— 
manne ihren vollen Kuͤraß, die oewaltige Lanze, dag 
breite kurze Schwert, einen Streitfolben, den ſchoͤn⸗ 
prangenden. Helm und andere, nur. Ungewoͤhnten 
ſchwere, uͤbrigens probhaltige Bedeckungswaffen ”*). 
Zuerſt war das Corps in Rotten getheilt, jede in De— 
eurien?”). Hierauf bekam eine jede aus hundert Lan- 
zen befichende » Compagnie, der die Pifeniers und 
Schuͤtzen zugeordnet. waren, unter einem Haupfmann u 
die Untertheilung in.vier Schwadronen, deren jede vier 
Cammern7) Hatte. Vielfaͤltig wankten die Schöpfer 
des neuern Kriegsmefens, ob die Bewaffnung und Eins 
tichtung der. Phalanx oder der. Legion nach) dem neuern 
Gewehr vorzuziehen fey; bis Kriege in mancherley Lanz 
dern große Feldherren befchrten, daß nach den Umſtaͤn— 
ben die Gefchmeidigfeit letzterer oder. die Feſtigkeit jener 
den Vorzug. verdient, und dag zu jeder Form geſchick⸗ 
tete das volllommenſte Heer fey. Der Artilleriepark 
war zu dreyhundert Stücken berechnet; e8 folgten zwey⸗ 
taufend Wagen mit Pulver, Armbruſten, Bogen, Pfeis 
len und Piken; taufend größere ”®), eben fo viele ge— 
meine Zelte. Vieles bey Belagerungen wurde nach alter 
Art an Dre und Stelle gebauee?). Die mauerfeft 


354) Salade, gorgerin, fanquart, faltes;; erffe Urkunde 347. 
daher war das Blutvergießen felten groß. 


355) Der Kottmeifter (conducteur) hatte die dixeniers unter. 


ſich; eben daf. 
356) Der Kapitän war auf ein Jahr; je am 7 Sinner wurde 
das Heer reorganifirt. Zwente Urkunde. 347. 
357) Chambres. Ueber jede ein Reifiger (bomme ng 
358) Pavillons. 
359) Dela Marche (N. 281) macht eine lobreiche Schilde⸗ 
rung der 
catz cornus, grues gros et. menus, 
engins que nul n’a fcu’ contrefaire u, fi fi 
Lorenzen Barin rühmt cr als einch großen Werkmeiſter. 


a. 
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fichenden Pifeniers wußten mit gefenfter Bike fchnell nie 
derzufallen, um die von ihnen bedeckten Schüßen ) 
wie über eine Mauer fchießen zu Inffen. Auf beyden oder 
von allen Seiten Fronte zu machen, das Viereck, den 
Keil, die Ründung, hafte man von den Alten. Für 
die Abhaͤrtung und für die Bereithaltung auf jeden Au- 
genblick war aeforge’”); und im Ganzen, nebft ver 
ſtaͤndiger Mifchung der Waffen, loͤblicher Zweck, den 
Schaaren Selbftgefühl und Gemeingeift zu geben. Ber: 
gehungen wurden mit empfindlichen Berluft, nicht Teiche 
auf entehrende Weife geſtraft“*). Vollkommene Un- 
partenlichfeit war vorgefchrieben, auf daß Gefühl der 
Gleichheit alle Cameradfchaften gleich feurig für den 
Zürften, der fie fein Haus nannte), gegen alle feine 
(ihre eigene) Feinde zu hochiter Anftrengung entflam- 
me?) Das Zluchen war verboten: der Soldat muß 
den Gott ehren, bey dem er fhwur”*. Das Wiürfel- 
fpiel; denn es macht habfüchtig, bringt Haß oder Zorn, 
macht immer Einen mißmuthig. Bey der Unmdalich- 
feit, fraftoollen Zünglingen firenge Enthaltfamfeit an- 


360) Hinter ihnen, weil fie Leichter bewafnet (meniger gedeckt) 
waren. 

36) Adr. Barlandus. 

362) Wer um zu plündern in Freundes Land fich von feiner 
Fahne entfernt, verliert vier Tage Gold, und der Rottmeiſter 
firaft ihn nach den Umſtaͤnden: in Feindes Land; fo verliert 
er Pferd, Ruͤſtung und auf unbeſtimmte Zeit feinen Sold; 
that er das wo man dem Feinde gegen Über fand — peine de 
la bart et d’ £tre repute pour ennemi. Erſte Urfunde, 
347. 

363) Attendu que tous [ont de la mailon duprince, Eben daſ. 

363 ®) Par l'amour de leur l[eigneur, pour l’exaltation de fa 
mailon et de leur propre honneur, qui conlilie ä ce que 
Monleigneur par eux puille rebouter tous les ennemis. Z wed⸗ 
te Urkunde 347. 

364) Er ſelbſt, der leidenfihaftvofle Here, ſchwur nie bey Gott 
noch den Heiligen, außer etwa bey ©, Georg; Oliv. de la 
Marche, 
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zugewoͤhnen, ftrafte er die, melche felbft in eroberten 
Städten durch Muthwillen eheliche Bande zerriffen ?°°), 
ließ aber bey jeder Compagnie dreyfig Weiber, deren 
feine eines einzigen feyn durfte’), und überfah alfer- 
hand Dinge’). Wo fein Feind nahe war, geftattete 
er, wie Cäfar, viel. Er liebte feine Leure?°®); waren 
fie franf oder verwundet, fo forgte er für fie wie ein 
Bater’”). Mit fo viel großern Recht war er gegen 
Sreulofigfeit ſtreng; und forderte im Krieg um fo ernſt— 
hafter von jedem die Pflicht, da täglich er der erfte anf 
war, bie wichtigern Poften felbft in Augenfchein 
nahm ?”°), der legte und unausgefleidet fi dem Schlaf 
überließ”). Da die Ordonanz eine halbe Million Tha- 
ler’’*) und jeder Feldzug zwey Millionen Franken ’”’) 
Aufwand erforderte, und feine Länder, nicht aug Ohne 
macht, aber weil fie e8 nicht gewohnt waren, murre— 
ten, bemuͤhete er fich die neue Laft nüglich und möglichft 
leicht zu machen. (So hart er jeden Aufruhr nieder: 
ſchlug“), fo nachgebend hörte er VBorftelungen) ?”). 


365) Dunod. 
366) Zweyte Urkunde 347. 


367) Caetera (Defertion und Betrug ausgenommen) plerumque 
dilfimulabat , Barlandus. 


368) Nullo non benevolentiae officia eos profequebatur. 

369) In Sorgfalt für gute Aerzte lieh er einige hierin Teicht> 
finnige oder unmenſchlich oͤkonomiſche Kriegführer unferer Zeit 
weit hinter fich. 

370) Dunod nach den Ehronifen. 

371) Comines VI, 

372) Olivier delaMarche, Jaͤhrlich belief fich die Unterhals 
tung finer Truppen auf 800,000 Pfund; Gollu, Er gab 
dem Reifigen monatlich ıs, dem Schügen zu Pferd s, dem 
zu Suße, dem Pilenier 4 Franken; erſte Urkunde, 347. 

373) de la Marche, 

374) D’ autorite a aulcuns (einige) decapite; Derf. (N. 28T). 

375) Dunod. Die Belgiichen Landftände gaben ihm vor 
1475 auf zchn Jahre 350,000 Thaler; hierauf 300,000 
mehr; Comines IV, Die Burgundifhen 1473 bewilligten 








| 
| 


636 IV. Buch. Siebentes Capitel. 


Alſo hielt er in feinem ganzen Land Ordnung, Gerech- 
tigfeie und Nuhe’’”) von innern und, kenn er nicht 
ſelbſt fie ſich zuzog, auswärtigen Feinden. Was der 
Keiegsmann im Quartier zu fordern habe ’”’), die 
Nahrungspreiſe °), die unausbleibliche Schuldenzah- 
Yung’); alles hatte fo genau feine Beftimmung, daß 
wenn Gardepfjicierd Unordnung. übten oder zulie— 
fen, als die Schänder ihrer eigenen Ehre 8) und 
H order der Fürfilichen, als unwuͤrdig unter Ehrenleus 
ten zu erfcheinen und über tapfere Männer zu commans 
diven, caffirt wurden Gelbfiaufopferung für Pflicht 
und Nuhr und für Feſthaltung Sffentlicher —— 
das iſt militaͤriſche Ehre. 


Karl von Burgund hatte Feuer, Muth, Arbeitfama 
feit, Feſtigkeit, in allen feinen Zeiten. Go lang der 
weife Vater in ungefchwächter Kraft Herr blieb, wich 
der unbeugfame Sinn der Klugheit”) oder wurde ge= 
brochen durch des chrfurchkgebietenden Fürften Zorn ?"”). 


auf 6 Jahre 600,000 Pfund eftevenans. (Die hochburgun⸗ 
difchen Stände hielten ihre Tage dieffeitd, die niederburgundis 
ſchen jenfeits der Saone; Deputirte von. beyben verfammelten 
fih in ciner adwechjelnd gewählten Gtadt,) Gollue. 

376) Il tenoit fes pays en crainte et en paix; il pouvoit faire forte 
et roide jufüice (Vorher waren die Verbrecher bisweilen den 
Geſetzen zu flark); dela Marche, 

377) Nappes, linges, pöts, peles, ecueilles; neun Sanzen fihlies 
fen in vier Betten. Erſte Urkunde 347. 

378) Ein Huhn um 6 Pen. ; cin Schwein um 12, u. ſ. f. 

379) Enfin que les bonnes gens ou ils tiendront garnison, ne 
foyent foules, wird je vor ber dreymonatlichen Zahlung 
proclamirt: Wer an einen Forderung habe, fol fie eingeben. 
Zweyte Urkunde 347. 

380) Larrons de leur propre honneur; Urkunde N. 352. 

381) Il defiroit en fa condition enfantine à faire fes volontes, et 
toutefois il elit le ſens fi grand, quꝰil relilta à ſes complexions, 
et ne fur plus courtois que lui de Ja Marehe, der ihn 
aufwachien ſah und lang überlebte, 

332) 15, er Philippen von Croy als Oberſthofmeiſter nicht anneh⸗ 
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Das Glück bey Montlherd hat Karln (doch nicht big zu 
Vergeſſenheit feiner Pflichten)?*?) verblendet. Ueber 
müthig wurde er durch des Herrſchens und Siegeng Ges 
wohnheit, entfremdete fich den mit ihm erwachfenen Näs 
then, hörte Italiaͤniſche Schmeichler, und warf fich in 
die teutſchen Händel, die er nicht Fannte. Weil fie 
nicht glänzten, mochten die Teutſchen verächtlicher 
‚fcheinen. Das Unglück verhärtere ihn; er unferlag 
ihm nicht, aber er fiel, 


Diefen brachte fein Schieffal mit Ludewig dem Eilf⸗ 
ten in. ein Gefecht, welches allegeit im Frieden. am ges 
fährlichfien war. Man fagte von dem König, daß er 
im Krieg nur mie Einem Auge fchlief, im Frieden jeders 
zeit beybe offen hielt. Karl ftrengte alles an, der erfte 
zu feyn; feine Tugenden leuchteten herrlich hervor, Nie 
verlor der Koͤnig feinen Iweck weniger ans dem Ges 
fiht als wenn er ihn aufzugeben fihien, und nachdem 
er. durch) viele geheime Mittel die Erreichung fich ınog- 
lichft gefichert, fiürzte er den Herzog —— da⸗ 
durch, daß er Friede mit ihm hielt *). 


Mit Frankreich und Burgund waren die Schtweizes Anfang der 


eifchen Eidgenoffen in gutem Frieden, bis Peter von fen Hd? 


zurgundi⸗ 


Hagenbach, Burgundiſcher Vogt in den von Defterreich bet. 


verpfändeten Landen, auf der Berniſchen Herrfchaft 
Schenkenberg, durch Dietrich von Hasbain), Vogt 


men wollte, hieß ihn Philipp, feinen Hausetat morgens in fein 
Schlafzimmer bringen, zerriß denfelben, warf ihn in das Teuer, 


er moult furienlfement fit partir fon fils, Giche bey Düs . 


nod diefe Hausſeene. 

383) Bazin: Initio (der eigenen Verwaltung) modeltum. * 
ſatis et dignum principatu exhibuit. 

384) Le Roi ne [e pouvoir mieux venger de lui que de le laiffer 
faire, Paradin. Den Beweis werden wir fchen. 

385) Micht Habsburg, wie Stettler fat; Gollut folte 
nicht Haſping fchreiben, 


“ 


638 IV. Sud. Giebentes Eapitel. 


unter ihm zu Laufenburg, Burgendifche Fahnen auf 
fiecfen ließ ?°%). Der Rönig war damals in großer Ver: 
Iegenbeit, weil fein Bruder und der Herzog von Dres 
tagne offenbar Burgundifch waren, und felbft bey Hefe 
folche, die am wenigften es follten ’”), die Berwirrung 
vermehrten. Mit Vergnügen empfieng er Wilhelmen 
von Dießbach, einen zu den größten Gefchäften aufges 
legten Süngling, durch den Hagenbachs üble Nachbar 
fchaft ihm zuerft gemeldet wurde ’**). Alſo fandte er 
Ludewig von Seneville und Johann Bricçonnet mit Auf— 
trägen in Die Schweiz, durch die eine engere Vereini— 
gung begründete werden folte. Die Unterhandlung- 
wurde durch damalige Entfernung der Twingherren 
fhwer; andere Eidgenoffen, befannter mit Defterreich 
und Mailand, bedurften in Franzoͤſiſchen Sachen der 
Herner Kenntniß von Sprachen und Hofen. Diefes vers 
mehrte ihre Theilnehmung an dem Vergleiche des Twing— 
herrenftreits?®?). Ehe diefes glückte, wurde duch Ha— 
drian von Bubenberg (der, wenn das Vaterland fein 
bedurfte, perfonliche Nückficht immer vergaß) die Eid» 
genoffenfchaft bewogen, Bern zu einem den Umftänden 
gemäßen Verein mit Frankreich zu ermächtigen ?”°). 
Er beftand in der wechfelweifen Zufage, dem Herzog von 


386) Stettler. 

387) Der Cardinat Baluͤe, der Connetable ©. Vol. 

538) Um den 22 Mai 1470, bald nachdem fich der Zwing: 
herrenftreit erhob, 

389) Die um den 22 July wegen ber Zranzöfiichen Gefandtichaft 
nach Bern deputirten Stände Zürich, Zug und Schwytz mös 
gen die N, 179 bemerkte Vermittlungsbotſchaft veranlaffet 
haben. Es if fonderbar, daß Srifard dieſer Unterhandlung 
nicht erwähnt. 

390) Unrichtig oder zwendentig Stettler, Bern habe ihres 
Theils die Zranzöfiihen Anträge angenommen; die Ur— 
funde ausdrücklich: cum plena et ommimoda porellate do- 
minorum Magnae Liguas Alemaniae luperioris confoederatg= 
sum, qua utimar in hac parte, faciendi certum appuntamen- 
zum» 
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Burgund wider einander nicht beyzuſtehen). - Diefes 
beraubte den Herzog der Hoffnung, durch Schmeizerifche 
Kriegsvoͤlker fich zu ſtaͤrken?“); der Konig verfprach 
was die gefunde Vernunft ihm vorfchrieb 3”?). Der 
Burgundifche Vogt ließ ab. Als Karl diefe Bearbei— 
tung erfuhr, mochte er nicht für gut halten, die Schweir 
ger dem König noch näher zu bringen. 


Höher fieg zwiſchen Ludewig und Karl Parteyung ı47r. 


und Haß durch die Englifchen Händel, worin jener Heinz 
rich dem Sechsten, diefer feinem Schwager, Edward dem 
Dierten, günftig fehlen. ES war zwifchen Franfreich 
und Burgund fo wenig Friede als Krieg; Untreu, Wan— 
kelmuth, Gährung berrfchten. Ohne Berns rauhen 
Ernft wäre die Schweiz früher vermickelt worden; ver— 
fuͤhrt, gewonnen, wollten viele dem König, andere 
wider ihn, dienen ?*) Dem verburgrechfeten Grafen 
Johann von Aarberg Dalengin, dem berühmten Rit— 
ter’), half das Volk (und mehr dag Anfehen) von 
Bern zu Beaufremont, dem Erbtheil feiner Mutter in 
dem Herzogthum Bar?’°). 


391) Urkunde Jeulter er confulum dominii Bernenfis, Bern 
13 Aug. 1470, Königliche Katification, Tours 
23 Sept. Ben Comines und in Lünigs, Leonard's, Du: 
mont’s Gammlunsen. 


392) Welches des Grafen von Romont Abficht geweſen feyn 


wird; Stettler 199. 

393) Auch ohne Vertrag würde er feinem Erzfeind nie geholfen 
haben, fich auf Koften der Schweiz zu vergrößern. 

394) Niclaus und Wilhelm von Dießbach, Peter Muri, Peter 
Dugipurger, bey Stettler ©. 204. 

395) Un des douze braves qui avec Pierre de Beauffremont ſou- 
tinrent à l’arbre de Charlemagne, dit celui des Hermites, le 
pas de l'an 1443; Obferv. fur les comtes d’ Aarberg. 

396) Johann (der 1427 feinem Vater Wilhelm gefolgt, und 
Peters von Warberg, des ben Sempach erfchlagenen, Urenkel 
war) hatte zur Mutter Johanna, Tochter Dhiliberts von Beau⸗ 
fremont, welcher nur drey Töchter hatte. Nun farb Wire 


Er 








645 1V. Bud. Sicbentes Kapitel. 


Der Kaäifer berief auch die Eidgenoffen auf den 
Meichstag zu Negensburg 377). Seit Bosnien unter 
Mohammed fiel, flteiften die Türken verwuͤſtend, plün« 
dernd, entoolfernd, längehin der Dinarifchen und Juͤ— 
lifchen Alpen bis Windifchgräg, big in des Kaiferg Jagd 
revier 9): Praͤchtig, umringe mie Nittern, Näthen 
und Knappen3??), mit mehr als neuntaufend Pfer— 
den *20) zogen Kurfürfen, Zürften und Boten der 
Städte, auch die Burgundifchen, auch Dänifche, Ve— 
netianifche *°), papftliche Gefandte, und für die Schweiz 
Heinrich Goldli, einer der größten im Nath von Zürich, 
und der Altſchultheiß Nicolaus von Scharnachthal, in 
feiner Fürftengeftale °°) mit des Biſchofs von Bafel bes 


ter (nicht obiger), der älteften Sohn, kinderlos. Ale Beau⸗ 
fremont und Difelet, jene ald Söhne und Enfel Heinrichs 
von Beaufremont, Diele als Söhne ber dritten Schwefter; 
machten die Erbichaft ganz oder zum Theil ihm ſtreitig; ohne 
die Berner hätte weder cr noch Claudius fein Gohn etwas er⸗ 
worben. Der Herzog von Fothringen und Bar war felbit wi— 
der ihn; Odfervations wie oben; Schreiben derer von 
Bern an Statthalter, Käthe nnd Amtleute 
von Dar, 14 Dec. 1471: wegen des gütlichen Tags zu 
Kemiremontz; Schreiben der Gräfin Polande von 
Gaudeimont an König Nene von Gicilien, ihren 
Pater, 14 Jänner 1472. Go war die Freundſchaft unferer 
Däter weder fraftlos noch ungerecht. 

397) Kaiferlihe Einladung, Gräs, am Ende des 147 
Sahes, Sonnabend nach Weihn. 1471 (das Kirchenjahr wird 
gemeint,) 

398) Wo der Kaifer fin Kurzwil zu mengen malen (öfters) mit 
Beiken und Sagen habe gehept; Miffif des Canzlers 

ı des Hochſtifts Baſel am dortiges Kapitel, Negensburg, 
1471; by Schilling © s7— 68. 

399) 3. 8. der Landgraf zu Heffen. kitt cin mit 400 Pferden ; 
32 Kitter und edle Kenner trugen vothitidene Fahnen; es 
folgten 12 Knaben in aͤhnlichen Roͤcken; laut obiger Miffir. 

400) Bey der Miſſif liegt ein Verzeichniß von 9107. 

401) Die Venetier find hier koͤſtlich, denn ſie haben den Beutel 
und was darin gehört; Ibid. 

402) Frikard foreiht von berfelben; w N. 
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wunderter Schönheit‘) mwetteifernd, ale freudig ſich 
zu zeigen, viele mie Privatwünfchen, viele für gemeine 
Ehriftenheit eifrig‘”?), auf den Reichstag. Da war 
für die Sinnlichkeit alle Befriedigung), nie genug 
fürdie augfchließliche Natur der Eitelfeit, welche die Siz— 
zungen mannigfaltig *°°) und lang *°”) verwirrte. Dar: 
in fuchten fie Stolg, wo jeder fiße, nicht in dem, was 
er wirke. Nachdem der gelehrte Tridentinifche Bifchof 
Johann Hinterbacher*””) mit einem gelchrten Vortrag, 
aber kaum hörbarer Stimme *°?), die Berathfchlagun« 
gen eröffnet, wurde, ungefähr wie nun, Deputations—⸗ 


403) Miffif: Unter allen wird min Herr von Baſel für den 
bas perfohiertefien Herrn gehalten; der gmein Mann redt, 
Es mir wol, wurde man an den Türken ziehen, daß er das 
Banner voran follt tragen. (Johann von DBenningen war 
diefer Biſchof). 

404) Bon begirlichem gutem Herzen. 

405) Rennen und fkechen wollte der Kaifer nicht zugeben: inan 
fen nit darum barfommen. Doch gab eine Luſtpartie auch er, 
bey Anlaß eines (ſehr fonderbaren) Johannisfeurs, bey mwelz 
chem auch er tanzte und den Arm uffwarf (der s6jdhrige Herr) 5 
es waren ouch by den Vrowen am Tanz die Bifchof von Menz, 
Trier, Eychſtett. Als Karl von Bäden und Ulrich von Wir: 
‚temberg einritten, riefen die ‚, Sephaitbuben ’ 

Hie fommen hochgeboren Fuͤrſten und Herren, 
Die ſehen, effen und trinken geren, 

Sy gebend Huren und Buben gnug, 

Das ift aller Fryheiten fug: Miifik 

465) Belonders wollte Burgund nicht bey Fürften fi fen: end: 
lich gab man ihm Raun bey dem däniichen Gefandten. 

407) Bis der Kaifer an den Rathhausfaal anfchlagen lich, Ob 

dahein (irgend ein) Fuͤrſt ob dem andern ſaͤß anders dann es 
ſyn folt, daß das ir daheinem an ſynen Harkumen ſchaden fol. 
Miſſif. 

408) Von ihm ſind in der biſchoͤflichen Bibliothek zu Trident 
viele handſchriſtliche Arbeiten; ſiehe Gentilotti's Der: 
zeichniß in Bonelli's Memorie. t. II. 

409) Der Tredentinus if ein kleins Mannft, und hat glych 
ein Stimm als die Glof zu Olten, die fünf als ein alter Keh 
fel; Miffif. 

IV, Theil, Ss 
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weiſe“*s) und nach den Eolfegien, ausgemacht, wie 
durch eine Landfriedensproclamation die teutfche Macht 
zu vereinigen wäre”), wie viel zu einem zehntauſend 
Mann flarien Obſervationscorps jeder frellen ſoll*) 
und wie ein gemeiner Pfennig zufammengebracht werden 
könnte’). Volle Uebereinkunft wurde anf Beybrin- 
gung nachtraͤglicher Entfehlüffe verfchoben **), und 
über Mißtrauen, Selbſtſucht *) und Parteyung *9 
die gemeinchriſtliche Sache vergeſſen. Der Kaiſer, un— 
willig (er hatte es ernſtlich gemeint)*7), wollte nun auch 
den Schweizern, obwohl das Haus Wirtemberg fie une 
-terftüzte, die Freyheitbriefe voriger Kaifer nicht beſtaͤ— 


* 


410). Der Berordneten waren 25 5 ibid. 


411) Landfriede 24 Jul. 1471; by Soldat, Luͤnig, 


Dümont. 

412) Eiche diefe Reihsmatrifel by Müller, RER 
unter Friedrich V (IM), .ate Vorftellung, ©. 486. Die 
-Eidgenoffen waren hoch, nämlich für 1000 Mann zu Fuße, 
100 zu Werd, angefihlagen; der Bilchofzu Baſel für 3 zu 
Nierde, 10 zu Fuß; der von Genf zu 2 und 10% der zu Lau⸗ 
farme zu 6 und ı5 5, die Brüder Grafen von Werdinderg 
3 und 65 der Graf von Thierſtein; 1 und 2; der von Aar⸗ 
berg (Valengin und Wiltfau): 3 und 65 der Abt von S. 
Gallen: 3 unds, und für Tokenburg: 1 und 25 der von 
Schafhaufen: ı und 2; cben wie der von Einfideln; mie der 
zu ©. Johann in Tokenburg; die Stadt Baſel: 15 und 305 
Muͤhlhauſen: 3 und 6 

413) Müller a. a. D. 490. 

314) In ſechs Wochen mollen die Städte ſich erfliven. 

4:5) Die geiftlichen Kurfuͤrſten meigerten fih des Zehnten; 
fie müffen dem Papſt Annaten geben, ur habeant Cardinales, 
unde alant beftias ITuas. franz, Wandalia. 

416) Mit Kurpfalz, mit Veldenz, war der Kaiſer aͤuberſt ges 
fpannt, Haͤberlin VI, 692. Man merkt es auch in ‚der 
Miſſif. 

417) Miſſif. Men fuͤrchtete, er verwende den gemeinen 
Pfennig zu anderm: hatte nicht er ſelbſt größeres Intereſſe, den 
Beine fern zu halten ? 
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tigen *8). Viel wurde verabfehievet ), aber bald 
auch von diefem Neichsfage geſagt, es habe der Kaifer 
viel reſolvirt, was Friedrich nicht vollziehen koͤnne *°°), 


Bilgeri von Hoͤwmdorf, Bernhard von Eptingen und 
andere Feinde der Eidgenoffen mochten ungern. fehen, 
daß Karl die verpfändeten Lande in das dritte Jahr be— 
faß ohne den erwarteren Krieg zu erheben. Daher füchs 
ten fie durch gewaltſame Thaten die Schweizer zu erbit- 
tern =); bey Hofe wurden, wohl durch Hagenbach, 
die Vorſtellungen wiederholt **). Karl, argwoͤhniſch 
auf den König 3), und nicht gleichguͤltig bey Englandg 
Unruhen, trachtete durch Unterhandlungen Zeit zu gez 
minnen*’*), jene Ungeduld und die Wünfche Oeſter— 
reichs * zu Durchſetzung feiner Abfichten auf Koniglis 
che Würde mit Neichsvicariat über dag linte ———— 
der Erfüllung naher zu bringen **9). 

Ss 2 


418) Schilling, Stumpf, —— ausdrücklich. Wie 
fagt denn Pfeffel GUiſt. d'all., ad 1471): Les ſuiſſes ſont in. 
veftis de leur ſuperiorité territoriale ! 

419). Der Abſchied it ben Senfenbera Th. 1. 

420) Campanus ‚in, epp. Er begleitete „den Cardinallegaten 
(Piccolomini). 

421) Schilling ©. 73. Doch duͤrfte dleſe Geſchichte mit 
der bald vorkommenden verwechſelt ſeyn. 

422) Hicrauf bezieht ſich die bey Comines Ill, 238 Befindfiche, 
wohl gegen Ende 1472 ertheilte Inſtruetion-Karls für 
feinean Sigmund beſſimmte Geſandtſchaft. 

423) En grande cautele tient la ätiere en fulpens avec journdes 

> d’amiabilite; eben dafs, 

424) Nur diefes Jahr nach fol Sigmund feine Faiferlichen Vers 
haftbriefe contre les particuliers Zwirlois (Schweizer merden 
in dieſer ganzen Urkunde fo geſchrieben, wie Oeſterreich, 
Otherice,) ruhen laffen. 

425) Heirath mit der Erbtochter. 

426). Die Rede war von Karls Erhehung zum roͤmiſchen 
König. Eben dal, 
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Nachdem in England die letzte Hoffnung der rothen 
Roſe in traurigem Dunkel verſchwunden *7), Ludewig 
aber (nicht ohne Einfchluß der Herrfchaft von Bern und 
gemeiner Eidgenoffen des großen Bundes von Hoch» 
teutfchland **?)) die Waffen wider Karl, inder That auf 
immer, mniedergelege*?), wagte Hagenbach im Lande 
und jene Herren gegen die Schweiz nach und nach mehr. 


Bon Zürich, Bern, Lucern und Schwy& zogen 
Zuchhändler ?’) (Tuchhandel wurde in der Schweiz eben 
emporgebracht) *) nach Frankfurt auf die Meſſe. Diefe 
wurden von Bilgeri von Howdorf, der in Burgundie 
ſchen Dienften an den Eidgenoffen fich rächen wollte *?), 
unmeit Breiſach überwaltiget*”), ausgeraubt **) und 
nach Schuttern gebracht. Dieſes dazumal fefte Städt: 
chen hatte einer von Hohengeroldsek verwaltungs- oder 
pfandweife inne *). Nicht ohne DVerfchreibung von 


427) Edward naͤmlich fihonte nicht 
the meek ufurpers holy head. 
Above, below, the role of [now, 
Twin’d with her blufbiug foe, we fpread. 

428) La l[eigneurie et communaute de Berne et leurs allies, 
ceux de la langue (ligue, mie in dem Gtillitandsbrief des vos 
rigen Jahrs) de la haute Allemagne; Stillſtand Lude—⸗ 
wigs und Karls 14735, by Comines II, 247. 

429) 28 Febr. 1473. Don dem an immer verlängert. 

450) Wadlütez; Ludw. Edlibadh. (Von: Gewand!) 

451) Ordnung darüber zu Bern 1472; by Stettlen 

432) Schilling ausdrädlich: Hagenbach habe Hoͤwdorfen zu 
fines Herrn von Burgund Rat und Diener genommen, ©. 76. 
Sn Fuͤrſt Martin Gerbert's Sylvanigra T. U, 236 if 
nicht richtig nach Tritthemius angenommen, dab Bilgeri eine 
Aniprache an Baſel hatte; fie mar an Schafhauſen; dafür 
nahm er Bundesfreunde diefer Stadt, 

4353) Heinrich Schaffer von Bern dabey erihofen; Schil—⸗ 
ling. 

434) An Werth über 2000 Gulden, 

435) Ich vermuthe Gangolfen von Geroldsef, welcher eine von 


Montfort hatte; doch koͤnnte es auch Diebold oder Walther 


geweſen ſeyn. 
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zehntauſend Gulden wollte man ſie loslaſſen. Da ka— 
men die von Straßburg mit aufgeworfenem Banner, -ihe 
ren Hauptbüchfen und ganzer Macht, nöthigten Schutz 
tern fich zu ergeben, brachen die, Thuͤrme, die Mauern, 
und führten die, Kaufleute ehrenvoll nach Straßburg, 
woſelbſt Anımeifter und Rath, nach Prüfung der von 
Hoͤwdorf ſelbſt verletzten Verſchreibung *?°), dieſe ver 
nichtet, und die Ungluͤcklichen getroͤſtet entlaſſen wur⸗ 
den Dieſes und daß ſie Hohengeroldsek demuͤthigten, 
thaten die Straßburger ohne Schuldigkeit, freundſchaft⸗ 
ih”): Die Elfafifchen: Staͤdte, der Freyheit hold, 
auch das verpfandete Land, ı vorhin von Defterreich 
- Schwach, doch mit ehrlicher Gute, verwaltet, von der 
ernftern Herrſchaft gedruͤckt oder bedrohet, fieng an, 
age: Blicke auf den Schweizerbund zu richten. 


"Denn Peter en Ritter, ein Pfirtiſcher 
Edelmann, welcher (ſagt man) fein Vaterland früh vers 
lieh um bey Herzog Karl freyer zu leben und hoher zu 
fteigen °°), wurde in der Verwaltung, wozu Treu und 
tifterliche Tapferkeit: ihn erhob #9), mit und ohne eige⸗ 
he Schuld. bald fo verhaßt wie Geßler bey jenen Alten 
zu Uri und Schwyg. Die Feldzüge nad) Sranfreich for- 


436) Indem er fie doch nicht frey gab. (Vielleicht wollte er ein 
‚Theil, des. Geldes. voraus haben); Schilling. 

437) In ganzen. Zeiwen, und warend inen. demnocht nit ver 

bunden. 

438) Wegen mancherley Schalkheit; Edlibac, im merk 
lich, Boßheitten und Miffetaren uß ſchen Landen fluͤchtig 
„worden, Schilling.) 

4 139) Bon ritterlichen Setaten und, ſunderlich Gunſt wegen ſines 

Herrn; Etterlin (wohl zu glauben, da er ſonſt wie andere 

‚bitter. gegen ihn iſt). Buillimann unparteyiſch: 

Ad imperata fi ſubditi currerent, non acerbus; li cunetaren- 

„tur, ‚praeferox;, ‚iufiitiae ſeverus magis quam aequus minifier. 

ir Auch er glaubt, daß ſein Unglück war, au *4 geſtiegen zu 
feyn. 
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derte er auf Befehl; Höhere Schatzungen anf den Ver— 
brauch *°) nach: der Uebung des Burgundiſchen Stau: 
tes, und weil:die landesfürftlichen Dominien meiſt vers 
pfändet warem**") (diefes hatte der Erzherzog aus Guͤte 
oder Schen gethan, um) feine Auflagen zu machen) 
Der Burgundifchen Regierung höherer. Ton fihien uner⸗ 
horter Stolz , die nene Ordnung Her Inſtanzen Rechts⸗ 
weigerung; an einem Landsmann alles am unerträglich: 
ſten. Dieſes ſchadete Hagenbachenbeſonders, und daß, 
wenn Hinwegſehen über altgewohnte Form erbitterte, 
gehorſamgebietender Ernſt der Sitten ihm fehlte. Haͤrte 
wird von Beduͤrfniß enefchuldiger; Ehrgeiz druͤckt, 
blendet aber durch Schein der Groͤße; dag koͤnnen die 
Voͤlker nicht leiden, daß der furchtbare Herr Schap ver 
Wolluſt ſey, und, unvergnuͤgt mit ihrem Gut und 2er 
ben, auch haͤuslicher Liebe Troft ihnen raube. Daß Ha— 
genbach die Sitten höhnte, und dafuͤr Gefannt feyn 
wollte, : war die Schwäche eines Manns, welcher der au⸗ 
vertrauten Gewalt und Hoheit nicht gewachfen wart! % 


Karl, ohne Feindſchaft gegen die Schweiz, * vor 
und nach der Begebenheit bey Schuttern, durch den 
Abt von Neuhaus *), den er auf ihre Tagfakunge.. 
— fie der alten Freundſchaft verfichern, mit 


44 0) Korn, Mein, Fleiſch; Edlibach. 

44) ) Zu Pfirt Chriftoppen von Nechberg, zu Pandeschre dem 
Thneing von Hallwyl, zu Altkirch H. v. Raveſtein, Belfort, 
Dele, Iſenheim dem Mörsberg U. ſ. f. nach dem Verrecuu⸗ 
bey Goltut. — 

442) Edlibach, Schilling, Etterlin, machen Biefe 
Schilderung. _ Diefer: er was des Gemüt als noch) manger, 
der fin Geburt nit, fündern fin Hoffart betrachtet. 

44 3) Bon vgeiihiedenen Mailonneuve, Calanova, geſchrieben. 

444) Nach Zuͤrieh um Weihnacht 1472, im folgenden Jahr 
nach Lucern und Coſtanz; ubfchiehe in der Tſchudiſchen 
Handſchriff, welche Johann Konrad Faͤſt 1772 herausgeben 
wollte; aber die Schweizer hatten ſchon damals aufgepdet,“ auf 
Die Thaten ihrer Vater zu achten. 


Gefchihte der Schmweig 647 


dem Erzherzog (dem Hoͤwdorf eigentlich angehsre) **), 
Dermittlung, und auf das angelegentlichfte eine enge 
Bereinigung anbieten. Seines Lebens großer Zweck, 
die. gemeine Sache des chriftlichen Namens *), wor: 
uͤber er mit dem Neapolitanifchen Hofe bereits Verabres 
dung habe, erfordere vorlaufig, was am.beften gefches 
ben: fünne durch fie und Venedig, die Deswingung bes 
treulofen Herzogs Galeazzo Sforza *’7); ser werde hier- 
zu ihnen. Geld geben ***). Hagenbach haste fich auf dem 
Tag zu Coſtanz dermaßen zu aͤußern, daß man flieht, 
Karl wollte mit der Schweiz gute® Bernehmen *"), 


Dald nach diefem wurde von dem Kaifer eine Ver 
gleihshandlung über die Howdorfifche Sache veranſtal⸗ 
tee). Oeſterreich bediente fich: dieſes Anlaſſes zu den 
erfien Eröffnungen für einen Bund, welcher von Frank: 
reich nicht weniger als von den verpfändeten Landen ges 
wiünfcht und betrieben wurde *»). Letztere befeufzten 
die unbehagliche Lage; nur dann aber: wollte Ludewig 
Löfungsgeld, vorfchießen, und Subſidien geben’), 


445) Henau war fein Waterland. 

446) Das heilige Grab und Vertreibung der Tuͤrken. In der 
Snitsuction N. 422: à la defenle de la foi er au recouvre- 
ment du droit de Empire. Son dem fpeicht er hier nicht. 

447) Der zwiſchen ihm und Frankreich wankte. 

u Unfer Kinder fullend fich dieſer Vereynung feöwen. Abs 

ſchied Lucern 1473. 

449) Hagenbach wöllt nit um 1000 Guldin, daß Herr Bilgeri 
die Knecht in ſines Herrn Land gevangen hett. Er habe übers 
all befohlen, den Eidanoffen khein boͤs Wort zu geben; fin 
Here werd dazu tun, daß die Sach guetlich abweg kumm. 

Abſch. Coſtanz 1473. 

450) Der Kaiſer „unferen und des Rychs lichen getruͤwen, 
gemeinen Eidgenoſſenn von Gtädten und Landern;“ 
Augsburg, Montag und Donnerfi. n. Eraudi 1473. Zihw 
di MSC. 

451) Verabredung zu Coſtanz wird in den Abfchieden erwähnt. 

452) Erdfnung Ludewigs durch den Propſt von Sillinen, auf 

welche ein Tag nach Zug 3 Aug. angelegt morden; Abich. 
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wenn Bereinigung mit der Schweiz Sigmunden Mittel 
der Behauptung verfichere. Alſo berathfchlagten: die 
Eidgenoffen *”) über eine treue ewige Nichtung aller mit 
dem Erzhaufe obgewalteten Mißverftändniffe **), die Si— 
cherung diefer Gränze*), die Freyheit Handels und 
MWandeld, und ob man, wenn der Erzherzog über die 
Landesloͤſung mit Kart zerfiel, Eriegluftiger Mannfchaft 
nicht erlauben fol, ihm die Sache augfechten zu hel— 
fen). Dem Kaifer, de8 Erzhanfes Haupt, fehien 
der Klugheit gemäß, diefe Gefinnung zu unterhalten, 
die endlichen Schlüffe aber nicht cher zu faffen, als 
nachdem er über die großern Vortheile, welche er für 
feinen Sohn hofte, mit Karl fich perfönlich befprochen. 


Diefer, der Herzog, in Landerwerb fortfihreitend, 
gewann das Herzogthum Geldern, die Graffchaft Züt- 
phen #7), Sein Glüd erhob den. Muth Hagenbachg, 
nichts für unmöglich, und Adeliche fo wenig als Bürger 
Nückficht würdig zu halten; fo daß er, mit Verfehmd- 
hung der Pfandbriefe des vorigen Fürften, Thüringen 
von Hallwyl von Landeschre vertrieb #°) und deren von 


Sigmund wollte dem König (wie vormals Karl’n) etre de 
lon hötel et le [ervir de corps et chevance, Die ihm ausges 
fegten 10,000 $r. (oben N. 12) mögen eingezogen worden 
fenn, als er fich mit Burgund einlich. Sillinen erwähnt ein 
ſchicklich Dienſtgeld, was der König ihm geben würde. 

453) Dienffags nach der Oſterwoche 1472 (1473 2), zu Lu⸗ 
cern. 

454) Daß der Für, der Landen, die wir innhand, fich ent 
zieche mit Bricven und Sigeln; eben daf. 

455) Daß deweder Teil den andern durch fin Gtett und Lande 
nit laß befriegen. 

456) Daß man vier Jar, die ndchften, Goldner um befchaldens 
lichen Sold fol zulouffen laſſen; Abſchied. Alles auf heim— 
bringen (ad referendum), 

457) Wie das aefihah, hat kurz und gruͤndlich Wagenaar, 
Gefch. der verein, Niederl. , Th. II, 196 fi. 

458) Und was das der Edlen halb in einen Weg wohl; wann 
ibnen beichach alich als den Froͤſchen, fo den Gtorfen zu irem 
Küng erweltend; Schilling S. 80. 
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Muͤhlhauſen ſchuldenbelaſtetes Gemeinwefem dermaßen 
drängte, Daß Behauptung der Freyheit ihnen unmoͤglich 
fcheine. Da fchmähete er ihren Schweizerbund, umd 
verfprach, wenn die Stadt Burgundiſch werde, fie dem 
ganzen Burgundifchen : Elfaß als Hauptſtadt oral 
fegen #9), 


Um bieſelbe Zeit 186) ſtarb Nicolaus Pr — Don dem 
genannt won. Calabrien, Herzog zu Lothringen 4°), Kaiſer. 
welcher durch vorzuͤgliche Eigenſchaften in jugendlichem 
Alter Verehrung und Liebe erworben, und von Karl 
durch die Hofnung der Heyrath ſeiner Erbtochter gewon— 
nen war. 4), Sein Tod erneuerte die Hofnung des 
Kaiſers. Scheinbarlich aufgehalten durch die langſa⸗ 
men Reichshaͤndel, aufmerkſamer auf die Burgundi— 
ſchen, kam er, in den erſten Septembertagen, auf Einla— 
dung, in die Stadt Bafel. Mit Maximilian, ſeinem in 
dem funfzehnten. Jahr zu der größten Hofnung aufblüs 
benden Sohn, mit Kurfürft Adolphen, der Mainz un- 


459) Schreiben Hagenbachs, eben daf. 83: —* 
aus einem Kuhſtall fie zu einem Roſengarten machen — 

459) 24 July 1473. 

460) Der regierende Maunsſtamm Gerhards von Egisheim, 
Vetters deren von Habsburg, nachdem er von 1048 in Lo⸗ 

thringen geherrſcht, war mit Karl III, u43 1, erloichen ; wor⸗ 
auf Ziabeau, des letztern Tochter, mit Cwiderrechtlich ſcheinen⸗ 

ber) Vorbeygehung des juͤngern Zweiges Baudenent, das 

Lanb ihrem Gemahl Rene“ von Anjou, Grafen der Provence, 
Titularkönig beyder Sieilien, zugebracht. Noch lebte Rene', 
hatte aber das Herzogthum 1453 feinem Sohne, Jean, übers 
geben, welchem 1470 dieſer Nicolas, fein Sohn, folgte. 
Nach ſeinem Tod. vereinigte Dolande, Sean’s Schweſter, ben 
Beſiz mit dem Vaudemontiſchen Recht, als die ‚Grafen, Ferti 
den Herzog Rene“ II geboren. Von dem find weiters alle 
Fuͤrſten von Lothringen, die Erben der — Macht. 
Calmet; Zurlauben. ? 

461) Einen Monat che er ab, kente er eine Bolmacht für 
Abfchließumg. dee Emtracte aus; ‚Calmer. Dem. Herzog von 
Burgund äffte ihn. ’ 
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terwarf, dem Biſchof zu Aichſtedt 42), einem frohen 
freuen Fürften 39), Herzog Albrechten von Bayern- 
München, feinem nachmalisen Schwiegerfohn, mie Her⸗ 
309 Ludwig, Bater des Haufes Zweybruͤcken, und unges 
fahr ſechshundert Pferden, wurde ers an ber Brücke 
des Wiefenflüßchens, von Hannfen von Venningen dem 
Bifchof, und Hannfen von Berenfeld, Ritter, Bürger: 

meifter von Baſel, ftaftlich empfangen. Sie führten 
ihn in das große Münfter, hierauf in den Difchsflichen 


Hof. Er wurde, nach'der Sitte, mit Gold in vergalde- 


tem Trinfgefihiere, Ehrenwein und Haber ehrlich bes 
ſchenkt +). Die Stade, durch Karls Ländergier bes 
wagen, hatte mit den Schweizern Verabredung, auf 


Begehren achthundert Mann Beſatzung, und im Nothe 


fall, mit aller Mache Entſatz zu erhalten +9). Jetzt war 
die Bürgerwache mie bierhundert Landleuten verſtaͤrkt. 
Vertraulich, um fie zu gewinnen, redere der Kaifer mit 


den Häuptern. Freudig tanzten auf der Mugge die Her 


ren, und aßen im weitreichenden Echatten der Eiche auf 
dem Vetersplaß #°°%). Da Fam der Burgundifche Land— 
vogt Peter von Hagenbach, mit achtzig Mann, in weiß 
und grau, auf deren Aermeln das Gluͤcksſpiel, Wuͤrfel, 
und ein Wort geſtickt war, das weitgehende Plane oder 
niederwerfende Kraft andeutete 4°). Zuͤrnend daß in 


462) Ich weiß nicht warum in unſern Chroniten Erasmus ge⸗ 
nannt; es war Wilhelm von Reichenau. 

463) Seine Treu an dem Kaiſer war beruͤhmk; uͤbrigens ſchreibt 
der Canzler von Baſel „er babe mit gemeinen 
grauen freöhlihen Muth gehabt; cr zücht als ein großer 
Fuͤrſt und bett allweg ficben klein Knaben und ein Margſtal⸗ 
fer nach ihm reiten. (In obiger Miſſif.) 

464) 1000 Goldaulden, 100 Sak Hader, ı5 Faß Wein; 
Wurfifen, Stumpf 669, ein wenig anders, 


46 5) Die g0o0 follten taguch jeder drey Plapparte haben; Buls 


An 

466) Dieſe beſchreibt — Uebrigens vergleiche Bruk—⸗ 
ner. he 

PR ⸗ * 5 — Geſchichten: Aber es wird 
franzoͤſiſch geweſen ſeyn; ich bin ungewiß, ob Nattends oder 
Je paſſe. 
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vielen die Schweizer ſich vermaßen, ihm hinderlich zu 
ſeyn 4288) redete der Voigt, beſonders von Bern, mit 
verachtenden Droͤhworten 2) Solche Neuferungen 
find dem Volk mehr als der Sefandefchaftsberichte nicht 
fo verſtaͤndliche Kunſt. Der: Kaiſer, von Hagenbadh ger 
leitet, von den Keichsftänden verflärkt 37°), Kam, zu 
verabredeter Zeit, an die Moftl, wo, mit vieler Jahr⸗ 
hunderte Denkmalen prangend, 'anfehnlich und mialerifch, 
in anmuthigen Fruchtreichen Gefilden, Trier ſich erhebt. 
Nahe liegt St. Mariming, durch jeden Glanz hochwürdiges 
Kloſter, woſelbſt, am zweyten Tag als der Kaifer nach 
Trier gekommen, mit mehr) als achttaufend Pferden, 
fechsranfend Mann zu Fuß und jener zahlreichen Leibwa⸗ 
che in goldgeſtickten feidenen Kleidern Karl von Burgund 
eintraf; mie ihm die erhabene Margaretha 37%; die Erb⸗ 
prinzeſſig ihr zur Seite, auserlefenen Schmuck durch ihre 
Schonheit  werdunfelnd ; es folgte der de * edete 
Pracht von Burgund. 2000 


2 Bald nach dieſem wurde die Erneuerung des Koͤnig⸗ 
reichs Burgundien mit einem von der Rheinmuͤndungen 
das Land hinauf uͤber die Alpen bis jenſeit Mailand ſich 
— Ya Sa au Ceſſen Cam mergericht 


46) Sie — ſich Mahlhouſen⸗ an; Schilling ( 

4659) Man'mäffe dem Bären die Haut abziehen’: fie, werde ei⸗ 
nen guten Pelz geben; zu Nidau, Lenzburg, Burgdorf, Thun, 
werde “ bald ren bald —* —i u — und 
‚Baleksn n® 

Be So * er 2500 ſtark ha: Zier ‚kam. 

—* Seine Gemahlin, Schweſter Edwards IV. Die Snajeät 
ihrer Gehalt wird by Dünod erwoͤhnt. Siehe den) Herzog 

und ſie von einem Glasfenſter in der Dominicanerkicche zu 
S. Dmebrabgemalt bey Fenn, vorn am —** — pr 
„driginal Jetters,; Kondon 1797, N 1 N 

PR So vergroͤßerte das. Gerücht; es ag die Rebe * 94: 
berlin VII erzählt, von der Einverleibung vier niederkins 
diſcher Bisthuͤmer zu dem aufzuriihrenden WBicariate gewe⸗ 

n on fen Wahrſcheinlich doch Halli ſeine obern gande, wit 

egreifen. 


> 
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in Beſançon fisen werde) durch das Gerücht 'mit folcher 
Zuperlaßigfeit verbreitet, daß der Kronungsrag angeger 
ben wurde #73). Wer follce zweifeln, da Karl die Anftal- 
ten traf 47). „Dieſe große und merfwärdige That 
ſchrieben die von Bern, „bedenke die. Eidgenoffenfchaft 
wohl, um zur Erhaltung alterwordener Freyheit und Eh» 
ve ruͤſtig zu ſeyn 4742). 4. Aber der Kaifer, deſſen herr⸗ 
ſchender Zug VBorficht war-47 ) fand Urfache zu zweifeln, 
05, wenn Karl den Zweck erreicht hatte, auch die Heirath 
folgen würde, und fühlte, daß dieſer Glanz, Diefe Macht 
und Ordnung, demſelben uber dag Erzhaus druͤckendes 
Gewicht geben wuͤrde. Er mag für die Würde des teut— 
ſchen Namens wohl auch. beſorgt worden ſeyn 5b). 
Nachdem er muͤndlich alles, was beſtimmte Gegenäuße 
rungen haͤtte veranlaſſen ſollen 47%), vergeblich erſchoͤpft; 
fruͤh bey der Morgendaͤmmerung des dritten Tags vor 
dem, wo die Kronung ſeyn ſollte, ſaß der Kaiſer zu Schiff 
und fuhr nach Coͤln ohne von dem Herzog Abſchied zu 


ee Bern an Lueern, Greyburg und 
Soloturn, 30 Nov 14733 Mle. —J Auch 
bey Stettler. 

474) Krone und Seepter, ja. die Throne in der Domkirche was 
von bereit; AUmelgard’von Püttich de gefis Ludov. XI, 
bey Martene und Durand collect. ampl. IV, 769. 

474’) Das Reichsvicariat hätte rin feiner Ausdehaung den Mes 

" tropolitaniprengel von Befangon, ‚in. welchen mit Baſel und 
Lauſanne der größte Theil,der weltlichen Schweiz achörte, be> 

geeifen wollen. Die «Reichöverhältniffe: waren! zwendeutig ; 
Karl konnte ihnen Gemicht geben ; diefen Sinn mögen Hagen: 
bachs Pralereyen N.469 gehabt haben. 


475) Deriweif Kunig, wie ſein Sohn ihn genannt. Siehe 


bey Comines IV, 3 die Fabel, womit er die Geſandten von 
Frankreich abfertigtes pour le long temps quꝰil avoit, vecu, il 
‘avoit beauconp d’experience, et etoit bien entenduw: 

475’) Wie lieb ihm Gut iſt, ſo wollt er dennoch des: heiligen 
Rychs — und Würde nit: verfonften; Schillins S. 
86 232* 

* Ware es — dewefen wie leicht war zu verabreden, 

daß Vermaͤhlung und Krönung auf gleichen ** ——— 

ſollte? 
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nehmen 477). Dieſe Zuſammenkunft endigte wie die mei- 
ſten, mo mächtige Fuͤrſten ſich perfönlich ſehen; Eiferſucht 
und Haß pflegen die Folgen zu ſeyn 78). 


Nach dieſem begab ſich der Herzog in die obern Lan— 
de von Elſaß, die er noch nicht geſehen. Als angeſagt 
wurde, wie Karl mit fuͤnftauſend Pferden, funfzehn⸗ 
hundert Lanzknechten, dritthalbhundert Wagen und gro⸗ 
ßem Zeug 47°) aus dem Lothringiſchen Gebirg, Weiler» 
thal herab, auf Colmar ziehe, erſchrak alles Volk; ‚vie 
le flohen mit ihrem Vermoͤgen; der Landmann ſah auf 
die Städte; fie zuſammen alle- auf den Schweizer— 
bund, Colmar, als die Welſchen zu allen Thoren her⸗ 
ein ritten und viele durch Pfade im Geſtraͤuch ſich der 
Stade heimlich. naͤherten, ſchloß in aͤngſtlicher Eile die 
Thore. Sechs Tage druͤckte die Breiſacher die fuͤrſtliche 
Gegenwart; hierauf härter die zuruͤckgelaſſenen Flamin⸗ 
gen und Picarden. Diefe, ficher von Hagenbach nicht 
angegeben zu. merden, überließen fich allem unerlaubten 
Genuß #°°). Der Herzog, uͤber den Kaifer unmuthig, 
war in ſolcher Stimmung, daß er weder um die Freund⸗ 
ſchaft der Fuͤrſten +9), noch um das Volk ſich bekummerte 
Ben Enſisheim hielt er Muſterung; fuhr nad) Befancon, 
Der Nuncius, der Cardinon Rolin von er der Kur⸗ 


477) Amelgard, 77. Nach Münfer, Kofmogr, B.III, 
K. 113, fuhr der Kaiſer nur ſelb zehender fort (welches ganz 
wahrſcheinlich iſt). Der durchgreifende Herzog war dem be— 
daͤchtlichen Kaiſer (prince de petit coeur; fagt Comine 8) 
in Unterredungen zu überlegen, fo daß diefer fürchtete von je— 
nem weiter fortgeriflen zu werden, ald er wollte. Aber num 

- war „ber Herzoa von Burgunn glych dem Künig von dem 
man in Eſopo liſet, wie der Nigramaticus ſinen Geſellen mit 
finem Geſpoͤnſte zu eim Kuͤnig machte;“ Schilling. 

478) Siehe Comines IL, 8: Sur ce quand deux grands princes 
s'entrevoyent pour cuider (croire) appailer des differends, tells 
veüe eft plus dommageable que profitable; 

479) Fugger. 

480) Wurſtiſen. 

481) (Der Birkenſche) Fugger 799% 





1474 


S. Jän. 
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fürft von Coͤln, Geſaundte von Arragonien und von Venes 
dig, des Kurfuͤrſten von der Malz, des Herzogs von 
Bretagne, umgaben ihn. ; Unterwegens fand er su Tann 
zwey Altſchultheißen von Bern, Nicolaus von Echar- 
nachthal, Herrn zu Oberhofen, Ritter, und Petermann 
vorn Wabern, Herrn zu Bela): ,, Die‘ Stade Beru 
„und gemeine Eidgenoſſen von Städten und Ländern, 
„von feinen Vätern an Gnade und Freundſchaft gewohnt, 
„betrachten feine Ankunft in diefe Oberlande als dag Mit⸗ 
tel, einige Beſchwerden zu feiner Keuntniß zu bringen, 
„und ihre Abhuͤlfe zu erhalten. Es haͤbe Bilgeri von 
„Hoͤwdorf, in feinem Dienfteund auf feinem Boden, bey- 
„gelegte Feindſeligkeiten erngeuert82). Es habe der Lands 
„vogt von Hagenbach die Muͤhlhaͤuſer einerſeits aller Ges 
„faͤlle und einzunehmenden Zinſe, ja des frehen Handels, 
„beraubt, und anderſeits ihre Paſſib ſchulden mit unbilli⸗ 
„ger Strenge eingefordert. Sie, gewiß, daß uͤber die 
„ſchweizeriſchen Vorſtellungen der Herzog nur unguͤnſtig 
„berichtet worden 284), empfehlen feiner Billigkeit eine 
„Stadt, welche ihnen bundsverwandt ſey, "und in ſei— 
„tes Freundes, des Pfakzgrafen 49), Schirm ſtehe; fie 


482) Es fcheint, daß Freyburg und Solokurn auch jemand bei: 
geordnet ; in der Miſſif von Bern an den Durchlauchtigs 
ſten Hochmachtigſten Sürften von Burgund, 2 Janner 1474 
(bey Schilling) werden jene genannt. 

483) Inſtruetion deren von Bern(eben dar.), hier: 
in Hagenbachs Vorgeben (N. 449) zuwider; dieſer meinte verz 
muthlich fich daraus zu zichen, weil Wafer nicht Boden fey. 

434) Sie hatten vorhin darüber an. Karl geſchrieben; Schilz 
lina S. 83. Die Miſſſif auf der unſchuldigen Kindlein— 
tag (eben daſ. 93) ſandten fie, nachdem auf ihr (der 
Berner) Schreiben Karl und Hagenbach ausweichend 
(eben ‚dal. 83), auf das gemeineidgendffiiche aus Baſel gat 
nicht geantwortet. 

485) Inſtruetion von Berm Daß der Kurfürft von der 
Pfalz des Kaiſers Feind war und blieb, if bekannt. "In weis 
dem Sinn die Stadt von dem Kurfuͤrſten geſchirmt war, fliege 
Cap. 7, N, 566, TERT 7 
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„beduͤrfe nur einige Friſt. Endlich bitten fie, daß dem 
„Landvogt feine ſchmachvollen Drohungen wider . Die 
„ Schweiz unterfagt werden.“ Beweglich, beſcheiden, 
fprach die Geſandtſchaft, und wurde in befferen Stunden 
gehoͤrt worden ſeyn. Karl, von ihren Feinden umringt, 
empfieng fie Falt; jener Gebrauch feines Hofes, ſich auf 
ein Knie niederzulaſſen, wurde nicht nachgefehen, nicht 
abgekürzt 186); Karl zuletzt mie wenigem: „ie folfen 
ihm nachreitem 4° Bon Dijon zogen fie ohne Antwort 
bein. f 


In denfelkigen Tagen verabredete Ludewig der Eilffe 10. Sin. 
mit Niclsufen von Dießbach, Gefandten von Bern 
(telche Stadt ſich aller Eidgenoffen ermächtigte) einen 
Bund 7), welcher auf Burgundifche Kriege berechnet 
war 48), Der Kinig wollte die Schweiz ermuntern; 
ihe fchien feine Unterſtuͤtzung weſentlich. Jedem Theil 
wurde was er bedurfte, dem Koͤnig eine genugende Men— 
ae Soldaten #39) um fünftehalb vheinfhe Gulden Mos 
natfold 49°); von ihm den Schweizern jährliche zwanzig: 
faufend Franfen #9), in Kriegszeiten vierteljaͤhrlich fo 
viele tauſend rheinifche Gulden *22), verfprochen;. alles 


486) Schilling 95 fagt es ausdrüdlich; neuere meinen es 
laͤugnen zu ſollen; es war die Hofetifette, 

487) die Urkunde vom 10 Jänner 1474 if beym Lengleti⸗ 

ſchen Comines Th. II, S. 369. wohl nur Entwurf, wovon 
der ganze Kath in Bern ſelbſt kaum mußte, 

48%) Specialement contre le duc de Beurgogue. Der König * 
halt feine aͤttern Verbindlichkeiten vor, horfmis le duc da 
Bourgogne. ) 

489) Telnombre qu’il nous femblera honnelte et que le * 
rons faire. 

490) Den erflen befomme ber Krieger beym Aufbruch; zwey * 
dere (an Helvetiens Landmarken) zu Genf. 

491) En temoibnage de [a charité; zu Lyon zu empfangen. 

492) Tant et fi longuement que nous continuerons ä main ars 
mee. Die 20,000 Zranfen gehen dennoch) fort. Go ein 

FSranke waͤre zu unferer Zeit drey Gulden 32 Schilling. (Im 
Schloͤzers Brieſwechfel Th. Vi, die ‚berühmte har dee 
Schweizerblut und Grangoiengeld). 


lebe. Diefe Dinge wurden zwifchen fehr wenigen, in 


656 1V. Buch. Siebentes Kapitel. | 
größter Geheim, verhandelt: 


auf dag zutraulichfte *P), und auf fo lang der Koͤnig 


Sagenbach. Peter von Hagenbach, nachdem er den Herjog beres 
det, nur fremde Kriegsmacht und ftrenge Gewalt fonne | 
teutſche Widerfpenftigfeit bandigen 49%), und num achte | 
hundert Niederländer nebft dem Verfprechen Lombardi- 

17, Zin. ſcher Kriegsleute zur Bedeefung erhalten, feyerte zu Taın | 
feine Dermahlung mit einer vielen großen Käufern vers 
wandten 4%) Gräfin von Thengen. Auf die Sreudentage 

ud er die Edlen und Städte #96), doch daß er Hochzeit: 
geſchenke zur Schuldigkeit machte 477). Ueberhaupt ver- 

mehrte er die Auflagen, auf daß das Land, welches uns 

ger Defterreich fich felbft gefchirmt, dag mwelfche Kriegs— 

bolf, feine Unterdrücer, nähre. Die Jagd, der Edlen 

Luft, eignete er dem Fürften zu. Um den Verbrauch der 
Truppen zu erleichtern, verbot er die Ausfuhr, fo, daß 


493) Pour autant que cette amiable union doit eftre de bonne 
foi gardee, ferme et inviolable. Vieles iſt dem guten Wil: 
len unbeftimmt überlaffen. 

494) Karl fagte, Hagenbach „thue ben verfluchten Teutſchen“ 
recht (Edlibah); man müfe fie in guter Meifterfchaft 
halten (Bullinger ). Der Unmuth auf den Kaifer traf 
die Nation. 

495) Wir fehen diefe Grafen ald Erben von Nellendurg. Die 
Gemahlin Hagenbachs mag Hannſens Tochter, und eine Nichte 

der Mutter jenes Geroldsek gewefen ſeyn, deſſen freundichaft: 
liches Verhältnis mit Hagenbach oben berührt wurde. Siehe 

Hübner, geneal. Tab. 493, 48*. Bon der Heirath fiche 
bey Schöpflin All. illufir. UI, 598 = gleichzeitigen ine: 
bei. 

496) Eben daſelbſt; und bey güßlin, Erdb. III, 373, 
die Einladungsichreiben an Mühlhaufen: find 
eurer Botichaft, die gern gut Geſellen (luſtig) find. 

-497) Abts von Murbach WERIRRAUR U: Nullo iure ni- 
fi potentia fretus (bey Schöpflin). Bey Fürfken war die 
feeundliche Gnade Subſidium geworden; Beamte hatten Feime 
zu — + 
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er dem Bürgermeifter Peter Not von Bafel die Früchte 
feines seigenen Landgutes nicht ließ 4%), Dieſe unge: 
wohnten Dinge und der Muthwille mit Weibern bewog 
viele, Städte, unter eigenen Hauptleuten für fich zu forz 
gen #9), Endlich wurde mit Freyburg im Breisgau ver: 
abredet, ihn zu Breifach bey nächtlicher Weile zu übers 
rafchen: welches verſaͤumt und verrathen, vielen Urfae 
che großer Martern, ihm zu größerer VBorficht Beweggrund 
wurde Schrecken fehlen ihm die befte Gewahrfame, der 
Größe Carls die anftändiofte. Da er vernommen, man 
wolle in dem Städtchen Tann den Gehorfam nicht nach 
feinem Gebot, fondern gewiffen Freyheiten, abmeffen, bes 
fehloß er, dem Lande zu zeigen, was von ſolchem Bench- 
men zu erwarten ſey, und feßte einen Landtag nach Tann. 
Früh als wenige dem Schlaf fich entwunden, erhielt ee 
durch Aufage die Oefnung der Thore Nicht wegen 
Straßenraub, den er vortreflich hinderte 3°°), fondern 
ar3 Furcht vor feiner Gewalt waren die Städte verfchlofe 
fen. Hierauf wurden alle anfehnlichen Bürger zu eilens 
dem Gefchafte auf das Rathhaus genoͤthiget, entwafnet, 
verfchloffen, dreyßig zum Tode auf den Plas geführt. 
Alle anwefenden feffelte Entfegen. Ein Weib, deren 
Mann der fünfte unter dem Beil fallen follte, fie, deren 
Blick vor feiner Noth die Welt entſchwand, brach mit 
folchem Gefchrey durch die Reihen, daß ploßlich allge: 
‚mein die Stimme der Natur die Scheu unterdrückte und 
mit und ohne des Landvoges Willen die Männer losge— 
bunden wurden 5°). Die Gemordeten ließ er lang auf 
dem Platz, die Gerefteten büßte er um ihr Vermögen. 
Die Fürften der Teutſchen, an Formen gebunden, und 


498) Wurftifen 465. 

499) Nebſt Baſel, Colmar und Schlettſtatt die vier Woeldlcdte 
Edlibach. 

soo) Einer mocht Gold und Silber ohne Sorg an einem Stek—⸗ 
Een durch das Land tragen; Muͤnſter, Koſmogr., B. 3, 
€. 115. 

501) Schilling 80; Edlibach. 
IV. heil, 


19 
65 
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Städten die Wahl ihrer Obrigfeit laffend, wiſſen (meinte 
er) nicht zu herrſchen; die Ammeifter, die Bürgermeis 
fier müffen feine Leute oder gar nicht feyn #°2); der dem 
gewaltigen Gent mit Hohn die erfirittenen Freyheiten jer- 
riß >), werde Breiſach zu zwingen wiſſen! 


Dieſes bedachten die Städte, und Herren, und ob 
rathſam fey, den ungleichen Kampf in Zeiten aufzugeben, 
oder Kraft zu demfelben zu fuchen; welches letztere eine 
Verwandlung der mehr als anderthalbhundertjährigen 
Erbitterung in. thatige Sreundfchaft mit der Schweiz er— 
forderte. Weniger in den guten Fürften von Defterreich, 
weniger in dem Tirolifchen und VBorländifchen Bolf, in 
Eitten halb Schweigerifch und felbft gern frey, als in den 
Adelichen war der Haß. Diefe beugte der Landvogt ges 
mwaltig. Der erfte Schritt, welcher Defterreich und die 
Schweiz weſentlich näherte, gefchah durch den Bifchof zu 
Bafel Johann von Venningen, Pfalzgraf Nuprechten, 
Biſchof zu Straßburg, Markgrafen Karl, Schwager 
des Kaifers, die Städte Straßburg, Schlettftatt, Col- 
mar und Bafel, die mit beyden Theilen in gutem Ver— 
nehmen fanden. Gie und nebft Mühlhaufen die Schwei- 
zerifche Eidgenoffenfchaft verabredeten auf zehn Sahre 
eine folche Vereinigung, bey der biedere Treu genaue Be 
flimmung entbehrlich machte 3°), doch die Abtragung 
der Mühlbaufifchen Schulden und, wenn Sigmunds 


so2) Gtettler 212. 

503} De la Marche, in den loz: En fes pays trouva plu- 
fieurs rebelles pour les gabelles et partialiies (megen Parteyhun⸗ 
‚gen alter Zeit): Pour telles querelles les villes les plus belles 
a brief [uppedite (lupplante, unterworfen). D’autorite a au- 
euns (einige) decapites, et leur ôté les privileges, tous prians 
d’humbles mercys, nuds ägenoux. Im Anfang der Memoires 
fchreibt er namentlich von Gent. 

304) Abredniß freundlicher Vereinigung, in ber 
Zichudiichen und Hallerifchen Sammlung. Wir follen einan- 
der treulich berathen und helfen „nachdem uns denn je bee 
dunfet notürftig fon, 
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Herrſchaften geloͤſet würden 5°), Vorſchuß des Pfand⸗ 
ſchillings verſprochen wurde. Um dieſelbige Zeit wurde 
ein altes Mißverhaͤltniß deren von Rapperſchwyl mit 
Vorlaͤndiſchen Städten *0) durch die Zuͤricher berichti- 
get. Wer Weisheit ſucht, ſprach das Volk, der gehe 
nach Zürich *7). 


Alles dieſes, in allem die Hand Ludewigs, und Ge⸗Geſandt— 


ruͤchte von einem Bund deſſelben mit der Schweiz und, 
von einer Bereinigung diefes Volks mit der Defiträidie ° 
fhen Mache vernahm Karl zu Dole, da er eben in Vers 
einigung mit England” ?) einen großen Plan wider den 
König vorhatte. Beunruhiget, eilte er *), Wilhel- 


* Bur⸗ 


men de la Baume, welcher in ben groͤßten Sachen der 6. März. 


bern Lande fein Vertrauen hatte, nach Bern und Frey- 
burg und mit folgendem Auftrage an den Grafen von 
Romont zu ſenden“““): „daß, und wie die Anhäng- 
lichkeit an fein Haus durch Franzsfifche Lift bey den 
„ Eidgenoffen untergraben werde, wife der Herzog, und 
„wuͤnſche zu ergründen, ob e8 wirklich bis zu einent 
„Buͤndniß ſchon gefommen fey. Alfo wolle der Graf 
„unverzüglich ducch Herrn Heinrich von Colombier, 


„Ritter, und Johann Alard, in allen Städten und 


„, ändern vortragen laffen: „Zwiſchen feinen und ihren 
„Bätern, zwifchen Burgund, Savoyen und Schweiz 
Dt 2 


505) Will man die Loͤſung thun. Sigmund hatte zwiſchen 
der alten und neuen Verbindung noch nicht enticheidend ges 
wählt. 

506) Stumpf 418, bi über etwas alter verlegner Schuld, 

507) Schinz Geſch. der Handelſchaft. 

5076) Die Geſandten Königs Edward waren ben ibm; Baur: 
d’une anc: chronique im zten Theil des Lengletifchen Cor 
mines. 

$08) En grande diligence; eben daſ. 

509) Diele Infiructions, wie auf Karls Befehl Prafident und 
Kath von Dijon fie asordnet, find untere den Preuves zum 
Komines, II, 347; 
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„jerland, ſey trauliche Sreundfchaft altherkoͤmmlich; 
„man bore, 88 fuchen gewiffe Leute durch das Vorges 
ben fie zu foren, daß die Pfandfchaft von Pfirt und 
„Oeſterreichiſch-Elſaß'?“) zum Nachtheil der Eidgenofr 
„fen übernommen worden. Wenn der Herzog fie hätte 
„ablehnen wollen, fo würden diefe Länder zu feinem 
„großen Schaden in gefährliche Hände gekommen 
„ſeyn“ ). Ob die Ausfuhr Weins und Getreides feit- 
rr her unterbrochen, ob an Zollftetten die Schweizer an- 
„ders als einheimifche behandelte worden ’”)? Ob, 
„ſtatt Anfprüche aufzuwäarmen, der Herzog nicht bemuͤ— 
„het gewefen, den Erzherzog zu ihrem guten Nachbar 
„zu machen? Sollte der Vogt Hagenbach fie beleidiget 
haben”), fo fen es ohne des Herzogs Wiffen begeg— 
„netz das werden fie aus der Beftrafung folder Miß— 
„braͤuche fehen N." 


Die Gefandten, da fie sur nach Freyburg riften, 
wurden durch Herrn Roll von Wippingen, Schultheiß, 
ehrenhaft und gaftfrey empfangen’). Es gedachten 
die Alten im Rath viel guter Freundfchaft aus der Zeit 


Herzogs Philipp”); jedermann wußte, wie Kom, 


ein, Eifen und Salz aus Burgund bequem und un« 


510) Pays d’ Auflois. 

511) Der König wuͤrde ſich endlich entihlofen haben, um bier 
durch den Herzog von feinen obern Landen zu trennen.  MWie 
daß er dieſen Gedanken früher nicht hatte! War us, meil er 
Karla gern in Colifion mit Teutſchen gebracht? 

512) Die Einheimijihen mußten wohl felbft mehr geben als vor« 
hin! 

513) Greve aulcuns de leurs gens. 

514} Der Serzog pugnira ceux qui auront melulé de leur etat, 
fans diſſimulation. 

515) ls leur donnerent de leur vin, wird auf den Ehrenwein 

gehen; Reponfe de Fribourg eben daſ. 349. 

516) Wie er, fans faire grande reponfe, einen bey ihm gefan— 
gen gelegten Freyburger ohne Loͤſegeld freygemacht. 


— — — 
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gehindert zugeführt würde. Die Gefandtfchaft wurde 
ohne Klage freundlichft entlaffen. A 


Zu Bern faß auf dem Schultheißenftuhl Nicolaus 
von Dießbach “7), in der Bluͤthe der Jahre”'”) und der 
Wohlredenheit, reich und gaftfrey, durch Sitten und 
Gaben der Bürgerfchaft lieb, kuͤhner als man in einer 
freyen Stadt follte feyn dürfen; entfchieden für den Kd- 
nig. Fuͤnf Altfchultheißen um ihn, fünf Nitter, fie 
ben andere Junker und von bürgerlichem Namen zwoölf 
Raͤthe; Männer, deren viele ehrenvoll im Andenfen der 
Nachwelt geblieben”). Die großen alten Gefchlechter, 
der Altifchultheiß Hadrian von Bubenberg an ihrer 
Spite, verehrten mit Liebe den Burgumdifchen Hof. 
Diele aber, die durch eigenes’”) oder durch fein Anfehen 
bey Räthen und Bürgern das große Wort haften, meift - 
neuere Familien, welche wie er dem gemeinen Mann fich 
freundlicher zuthaten *»*), hielten dem regierenden 
Schultheißen bey. Don ihm wurde aufgebracht, ſo— 
wohl vor den Sitzungen ſich in geheim zu verabreden, 
als unter (dem gewöhnlichen Deckmantel unlauterer 
Dinge) dem Vorwand von Staatsheimlichfeit, über bie 
größte Sache wenige für alle zu ermaͤchtigen“*). Da» 
mals in feiner Abmefenheit uͤberwog diefe Partey noch 


517) Sonf war 9. von Bubenberg 1473 Schultheiß und folte 
ef on Oſtern abnehen; aber in dee Berner Antwort, 
eben dal. 351, ift Er gegenmwärtia, der Schultheiß abweſend; 
worüber die Erlduterung uns nicht bekannt if. 

518) 1430 geboren. 

519) Anshelm liefert das Verzeichniß der Raͤthe. 

520) Mie der Altiihultheif Petermann von Wabern, wie der 
Stadtſchreiber Frifard (Diefbachen auch ala Gefchichtfihreiber 
guͤnſtig); U. L. von Wattewyl. 

521) Anshelm hat ein gutes Wort: fie waren „gemeinſa⸗ 
mer.’ 

522) Zuerft ließ der Schultheiß von den Zweyhunderten 22 ers 
mächtiaen, in des großen Raths Namen mit ihm zu operiren. 
Wattewyl Hilft. de la Conf. Helv. T. L. 
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nicht vollig den Willen der Mehrheit, aber unterneh— 
mende Sünglinge wurden mehr und mehr gewonnen; 
man verföhnte dem König den geifteeichen Rathsherrn 
Heinrich Matter, deffen Vater an der Birs durch die 
Armagnafen fiel’); der Stadt Bern Sterndeuter, def 
fen Winfe nicht ohne Einfluß waren, nahm von den 
Burgundern Geld **). 


Die Burgundiſche Geſandtſchaft erhielt eine Zuſam— 
menberufung der Raͤthe und Bürger’*), vor welcher 
fie mit anfcheinendem Beyfall *) ihren Auftrag vollzog. 
Da fie abgetreten, verlangten die Bürger ’”°) das Gut— 
achten Peter Kiftlers, der Statthalter des Schultheis 
ßenamtes war, des Sefelmeifters Fraͤnkli) und wen 
Tugend und Weisheit fonft augzeichnete, und freuten 
fich der Uebereinfiimmung zu befriedigender Antwort. 
Hiermit wurde der Altfchultheiß von Bubenberg, der 
edle Ritter, der drey und neungigjährige Sekelmeifter 
und andere vornehme Nathsherren in die Herberge zu 
den Gefandten verordnet *8). Nachdem fie, unter 
fchönen Worten für Karl, den Entfchluß erklärt, fo 
wenig ihn als den Konig beleidigen zu wollen, fügten 


523) Anshelm. Siehe oben Cap. 1. N. sıs. 

5230) Compte de Jean de Vurry in den Mem. de France er 
de Bourgogne: dem altrologue von Bern, par le conleil du- 
quel les Bernois fe conduifoient, hundert Goldgülden; fo viek 
auch zuvor Simon von Eleron ihm gab. 

524) Au [on de la grolse cloche; Reponfe de Berne. 

525) Es fihien qu'ils les ouyffent voulontiers. 

526) So nennt man die eigentlichen Mitglieder des, die Ges 
meinde vorſtellenden, groben Nathes. 

527) Killiler, lebourlier Frangelift, in jener Reporfe. Bald. nennt 

fie auch Kaflepert de Chaneral (Kalkar von Scharnachtkan 
und Melenouſe (das iſt Muͤhlhauſen). 
328) Lieber würden ſie die, Antwort in der Sitzung genommen 
haben; fie befürchteten , ? es möchte einer vom Kath etwas 
daran Ändern. Darum murben lauter chrwärdige friedliebende 
Männer verordnet. 
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fie den Wunſch bey, daß dem Vogt Hagenbach eine 
mildere Behandlung und in Worten und Werfen Bes. 
fcheidenheit vorgefchrieben würde: Gie erzählten, wie er 
die von Straßburg und Bafel, ihre Freunde, und ihre 
Eidgenoffen die Mühlhaufer drücke, und über alle Eid— 
genoffen, über Bern zumal, verächtliche Aeußerun— 
gen *) fich fo Sffentlich erlaube, daß er fie durch Scherg 
zu entfchuldigen ſuche, doch nicht wagen duͤrfe zu Läugnen. 


Nach möglichfier Entfehuldigung begab fich die Ges 
fandefchaft in die Drte, wo der Einfluß Joſt's von Sit 
linen am widrigſten wirken mochte”), Die leitenden. 
Männer waren meift abwefend; denn alles vermwickelte 
fi), fo daß ungemein viele Tagfaßungen gehalten wure 
den. Don dem Lucernifchen Nach wurde, ohne Vers 
fammlung der Gemeinde”), übrigens beruhigende Ant— 
wort ertheilt. Sehr ehrerbietig wurde die Gefandrfchaft 
von der Landsgemeinde der Untermaldner ??) empfans 


gen: „Uns erfreut nicht wenig, daß der- mächtige 


„Here von Burgunden unfer armes, einfältiges Land- 
„weſen auch nicht vergißt »2). Unſere Waare ift Vieh 
„und was zu machen iſt vom Bieh?*). Der Handel 


529) „Par la char Dieu, vileins, vous paflerez par lä. Je fuis 
„baillif des Alliances (der Eidgenoffen) et [eigneur des meilleu- 
„res mailons que les Bernois ayent;* Reponfe. 

30) Gebuͤrtig aus dem Lande Schwytz, Propſt des Lucerniſchen 
Beronmuͤnſters. 

531) Wozu die Verfaſſung in der That für fo einen Fall nicht 
zu verpflichten feheinen Eonnte, Es gebührte der Gemeinde, 
über Abfchläffe, nicht jede Wendung der Gtaatsverhandlungen 
abzuffimmen. Wer weiß, ob der Propſt nicht eine ſtarke Par⸗ 
tey hatte! „ 

532) 400 Mann fhark verfammelte fie fih. Auch zu Oudewal 
und Oudrewal (fo nennen fie die Lande ob und nid dem Walde) 
werden die meiften Leute en fauvage (auf den Alpen) gene: 
fen ſeyn. 

533) Remerciant de la [ouvenance de fi — ſimples gens. 

534) Unſere Fruictages; Butter, Käfe, aller Art und Form. 
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„geht beſſer, alles iſt wöhlfeiler, ſicherer *), ſeit euer 
„Herr die Lande hat. Gott ſey mit ihm!" Die Ge— 
fandten, im Begleit eines Rathsherrn von Stanz, zo— 
gen in das Land Uri. Schon waren die Hirten zu Alp, 
die Herren auf Tage gefahren. Doch war der Einpfang 
ehrenvoll, und Tiebreich der Befcheid. Die Männer 
von Schwys übernahmen, denen von Glaris zu ſchrei— 
ben, und eine Dagſatzung aller Eidgenoffen zu veranlafs 
fen. Nachdem fir freundlich zu Zug, von der ehrwuͤr— 
digen Verfammlung des großen Natheg der Stadt ZU: 
rich 3°) mit Auszeichnung und Bereitwilligfeit gehoͤrt 
worden, befuchten die Gefandten zulest Soloturn. Sie 
wurden mit Ehrfurcht und herzlich empfangen ””), -und 
wenn nur Peter Hagenbach gegen Muͤhlhauſen billig 
und in Reden vorfichziger fen *), alles guten verfichert. 


Aber auch der Kaifer und der König waren von der 
Nothwendigkeit einer Befchränkfung ber Burgundifchen 
Sorrfchritte fo überzeugt, als, daß die Schweizer am 
gefchicfteften dazu feyn, und bearbeiteten die Eidge 
noffenfchaft. Friedrich haste fihon zu Dafel durch gute 
Worte viel eingeleitet und gegen Hadrian von Buben- 
berg fich nachmals deutlich geäußert 9°). Doch, 
daß nah Morgarten, Laupen, Sempach, NR 
fels, dem Concilium, dem Zuͤricher, dem Thurgauer. 
dem Waldshuter Kriege die Herren von Oeſterreich fe— 
fien Frieden und gute Sreundfchaft wollen, ſchien den 


535) So brauchte man fein Geleit zu nehmen, Giche oben bey 


N. 500, 

536) Confeil ıres-honorable en grand nombre et gens anciens, 
Reponfe de Churich. Es jeyn drey Ritter im Rathe ges 
weſen. 

537) De grand courage (das iſt Herzlichkeit) em tour ho- 
neur et humilite. Reponfe de Salorre. ; 

538) Ne pas proceder ä la propalation de telles paroles qui 
pourroient faire caufe de grand infulte. 


539) Balerius Anshelm, genannt Rud, Chronik der 
Stadt Bern, MSC. 
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Häuptern der Schweiz noch damals unglaublich, als der 
Adminiſtrator von Grenoble, Soft von Sillinen 3°), 
auf einer Durchreife nach feiner Propſtey Beronmüns 
ſter 59) dag Gegentheil fagte +2). Dem erzberzoglichen 
Hofe, welchen er hierauf befuchte, fehien auch noch un: 
wahrfcheinlich, . daß die Schweizer dem Adel, dem Pfauen⸗ 
fhweif, den rohen Kreuzen gut werden konnten, und 
unflug daß das Erzhaus die Anfprüche aufgebe. „Die 
„verlornen Länder‘ erwiederte der Praͤlat ‚find ewig 
„verloren. Aber neuer Krieg wird neuen Verluſt hers 
„beyfübren; indeß wahre Ausfohnung Defterreich fichert, 
„und gute Freundfchaft Gewinn moglich macht. Sch, 
„ein Schweizer, Kenne das Volk; e8 würde fich herbey— 
„laſſen.“ Die Augfiche fchien betrachtunssmürdig. Es 
fam zu Tagen; wie wir oben erzählt. Solchen, die über 
alten Haß die gebiekerifche Gewalt der Umftände vergeffen, 
fihien guter Erfolg lang unmwahrfiheinlih. Den Herren 
und Städten wurde Hagenbachs Joch unerträglich s fo daß 
alle dem Erzherzog fehr anlagen. Endlich Fam Joſt von 
Eillinen mit Graf Hanns von Eberftein als Franzoͤſiſcher 
Botfchafter auf einen Tag zu Coſtanz, dem der Erzher⸗ 
zog felbft beywohnte. 


In dem hundert neun und funfzigſten Jahr nach- 
bem die Schweizer von Morgartens Hohe zum erften 
Mal wider die Defterreicher geftritten, acht und achtzig 
Jahre nachdem bey Sempach Sigmunds Großvater 


540) Noch, und bis am zoften Sinner 1477 lebte Sybond 
Allemand, ein, wie es fcheint, ganz dem geiftliihen Dingen ers 
gebener Bifihof; Sainte Marthe Gallia Chrilt. II, 606. 
Daher Bullinger Joſten richtig den Gubernator nehnt., 
Nach diefem wurde er Biichof (laut feines Wapens zu Be: 
ronmuͤnſter; Hottinger helv. Kirchengefh. 11, 456). 
541) Er ſchien ohne Auftrag bloß für fich zu handeln; welches 

Edlibach fo angenommen bat. 

542) Edlibah: Es dauchte ihnen gar fihimpflich (d. i. 
Scherz). 














re 
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den Heldentod nahm, in den erfien Apriltagen des tau— 
fend vierhundert vier und Febenzigften Jahres ſchwur Erz— 
herzog Sigmund bey fürftlichen Würden und Ehren, 
fchwuren alle Städte und Länder der Schweizerifchen 
Eidgenoffen, unter Gemwährleiftung Ludewigs des Eilf- 
ten, Konigs in Franfreich, zu Coflanz die ewige Rich— 
tung >); 


„Aller Krieg und Groß ift abgethan; jedem Theil 
bleibe was er hat; bierin wird er von den Leuten des 
„andern, die er befoldet, behauptet; alle Bücher, Urbarien 
„und KRegifter, welche die eingenommenen Lande nicht bes 
„, treffen, werden demFuͤrſten überliefert ’**). Außer in den- 


„ſelben Landen und in uneingelöfeten Pfandfchaften bleibt 


„den Kürften feine Herrlichkeit und Lehenfihaft. Die 


„ Bischöfe, die Städte, zu Coftanz und Bafel, richten. 


„alle Krieggforderungen’*), Rechtloſigkeiten“) und 
„Staatsfragen*7) ohne Appellation. Nur die Hause 
„haͤblichen find Bürger und Sandleute’*). Kein Theik 


545) Die ewige Richtung wird von Peibniz, Kouffet, 
Georgifh, im ſchweizeriſchen Mufeum und fonft uns 
fer den 1 ı Zuny von Senlis datiert, mo fie durch Frankreichs 
Gemwährleifung vervollkommnet wurde: Sest ſchwuren bie 
Partehen „des Königs Vergleich (dieſe Richtung) anzu: 
nehmen.“ 

344) Zu Baden war das alte Archiv der vorderen Lande (Th. 
111, 76); viele Urkunden mögen auf Lenzburg, auf Kiburg, 


oder wo irgend ein Hoflager war, gefunden, und verabfolger 


worden feyn. Aus diefer Urſache iſt viel althelvetifches in den 
Archiven zu Innsbruck, wo Sigmund: Kefidenz war. 

545) Die Hewdorfiichen übernahm ausdruͤcklich der Erzherzog. 

546) In ordentlichen Gerichten über liegende Güter, Geldſchul⸗ 
den, Erbfälle, 

547) Wenn Streitigkeiten zwiſchen dem Erzherzog und der 
Schweiz entifinden. So lange nur Nechtsfragen waren, 
mochte die Weisheit eines Buͤrgermeiſters enticheiden : feither 
kamen Gtaatsmarimen, deren Gehalt von der Artillerie bes 
ſtimmt wid. Vormals war der Gewinn dem vechthadenden 
ficher ; jest giebt ihn Wiſſenſchaft, oder Zufall. 

548) Wegen des Mißbrauchs der Verpflichtungen, welche ein 


Gefhihte der Schweiz. 667 


„giebt Feinden des andern Theils Aufenthalt noch Durch= 
„paß. Es iſt, ohne alle Zollerhöhung, Handel und 
„Wandel frey. Das ſchwoͤren die Waldftädte, der 
„Bald, und die Herrfchaft Rheinfelden 8by; jene, 
„die vier Waldfiädte, find in Gefahren der Schweiz ih— 
„re offenen Häufer. Alles diefes wird von sehn zu 
„zehn Jahren öffentlich verkuͤndiget.“ 


Sofort nach dem Schwur ber ewigen Nichtuug uns 
terfchrieben die Städte der niedern Vereinigung”) uns 
ter Gemährleiftung des Koͤnigs in Frankreich den Vor— 
fchuß des Burgundifchen Pfandgeldes. Sin der allges 
meinen Freude des Landes und der Gefandten aller bes, 
nachbarten Fürften *) machte Erzherzog Sigmund ſich 
auf, ritt mit Karl von Baden und vielen Vorderöfter- 
seichifchen Herren *) in die Stadt Zürich, fuhr den 


Gradler oder fenes gleichen einer Stadt auflud, ohne ſonſt 
als durch einen del ihr anzugehören. 

549’) Der Wald if der Schwarzwald; die Waldſtaͤdte ſind 
Waldshut, Laufenburg, Sekingen und Rheinfelden; die von 
letzterer Stadt benannte Herrſchaft if was zum Stein gehoͤrte. 

549) So hießen die wenige Tage vorher von Baſel bis nad) 
Straßburg dem Schweizerbund auf zehn Jahre beygetretenen 
Städte, Hier find Straßburg und Bafel gemeint; Gtett« 
ler. Nach einer ungedrucdten Straßburger Chronik, 
die Guilimann hatte, aab diefe Stadt 40000 Gulden, das 
übrige die andern (wohl Bafel); diefes Geld fey nachmals 
zurückgegeben worden. (Den Wandbrief, faster, habe Gig» 
mund von Marimilian und Maria, Karls Erbtochter, feiner 
Gemahlin, 1478 zurüdbefommen.) In der ewigen Richs 
tung ift hierüber nichts ausdrücklich; es war eine Verabredung 
mündlich getroffen, ita ut utraque pars alteri le bona fide cre- 
dere pofüt; eben derf. 

550) Unshelm drücdt fie aus. DBullinger merkt. an, 
man habe „frylich auch Luͤt funden, die an diefer Eynung 
kein Gefallen hattend; aber die warend ouch nit verſtaͤndiger.“ 

s5,) Markward von Schellenberg, Hildbrand von Raſperg, 
Herrmann von Goͤtzfelden; 40 Auen: d je zwey Edle hatten 
einen Knecht; Edlibach. 





Hagenbach. 
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See hinauf, beſtieg den vielbetretenen Weg zu Unſer 
Lieben Frauen in den Einſidlen, Oſtern allda zu halten. 
Da ſah er von der Hoͤhe des Ezels den ganzen Bruͤel, 
bedeckt von den Waldleuten, und Maͤnner von Schwytz, 
die bald mit ſtattlichen Reden und einer Schenkung nach 
Sandesart ihn und die Rathsboten von Zürich freund: 
lich empfiengen. Go bald fund geworden, die Herren 
von Defterreich wollen von nun an herzlich zu den Eid» 
genoffen halten, verſchwand in zutraulicher Freude alles 
Andenken der vorigen Zeit fo, daß in der nächften 
Schlacht Landleute und Ritter bruͤderlich mit 
einander wetteiferten **). Als der Erzherzog am Oſter⸗ 
monfag ſich wieder nach Zürich begab, wurde er auf 
dem See von fchinggzierten Schiffen aller anwohnenden 
Gemeinden und von den Bürgern der Stadt unter ho⸗— 
hem Jubel empfangen (wie einft fein Urvater, der erfte 
Gefrönte von Habsburg, wenn er, noch Hauptmann 
von Zürich, mit der Beute von Uzenberg den Gee ber: 
abfuhr). Sigmund, fehr frolich bewirthet »), von 
Nathen und Bürgern bis Wintertur begleitet, ritt, 
kaum je fo zufrieden, in fein Land; nad) Frankreich Soft 
von Sillinen und der Schultheiß von Bern Nicolaus 
von Dießbach““), dem König die ewige Nichtung zu 
bringen. So eilten die Städte, daß dem Hergog von 
Burgund in wenigen Tagen angefagt wurde, der Pfand: 
fchilling zur Loͤſung liege zu Bafel. 


Auf die Nachricht von dem’ Tag zu Coſtanz, beym 
Anblick des erwachenden Muthes, fand Peter von Ha— 


551b) Bey Ericoukt. 

552) Dieje riefen den Edlen zu: „„Nitterlih, lieben Herren, 
wir wollen üch fchon wider uff euer Gurren helfen. (Gurre if 
eine Stute.) 

555) Es ward vil Tieblicher Froüden gebrucht; Bullinger. 

554) Schilling, damals Unterichreiber bey dem großen Ras 
the von Bern, 104: der thür und flreng Kitter, der mit 
hocher Vernunft des (diefer Sachen) merenteils ein Unfeus 
Ser was. 
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genbach, naher Verſtaͤrkung fiher *), nothwendig, 
fich eines haltbaren Platzes zu verfihern. Dazu wähl- 
te er die von der Natur ausgezeichnete Lage Breifachd, 
einer am Rhein zwifchen zwey freyftchenden Hügeln und 
an denfelben fich erhebenden Stadt. Er hatte aud) zu 
Tann ſchoͤn und feft gebauek, und an bequemen Drten 
für ein Heer Proviant niedergelegt. Nur fehlte ihm, 
wie feinem Herrn, die Weberzeugung, daß Waffen und 
Geld nichts vermoͤgen, wenn man verſchmaͤht die Ge— 
müther zu gewinnen, oder zu-täufchen. \ 


Nachdem am Palmenfonntage die ewige Richtung 
beurfundet worden, erfchien am flilfen Freytag der Vogt 
mit lärmender Kriegsmufif”*) zu Breifach, unterbrach 
die Predigt von den verföhnenden Leiden, und nöthigte 
den Pfarrer, ihm eine vollftändige Meffe zu halten ””). 
in denfelbigen Tagen ordnete er den Stadfrath aus 
Leuten feines Sinns*). Nach den Gefchäften über: 
lich er fich dem Genug, auf Koften der Ehre eines ver— 
heiratheten Bürgers’). Sin der Ofternacht, wo das 
mals viele in der Kirche den Anbruch des Auferfichungs- 
tages erwarteten °°°), unternahm er, mit Lombarden 
die Stadt Enfisheim, die widerfpenflig war, zu erftei= 
gen. Nicht Teiche bleibt geheim, was wider den Wile 


555) Beſonders durch des Herzogs italidnifhe Werbung; 
Schilling. 

556) Trommeln und Pfyfen; Edlbibach. 

557) Eben derſ.: mit Schilling ı13 verglichen. 

553) In ber üÖflerlichen Zeit wurden Gtadträthe gewöhnlich 
verändert oder befdtiget. Was Schilling hier bemerkt, 
mußte außerordentlich ſeyn. 

559) Etterlin: er fing an ein frevlen Muotwillen mit eins 
Bidermanns Tochter, der dozue nit dorft offentlich vil reden. 
Guillimann: er habe das Mädchen einige Tage vorher ge⸗— 
nothzüchtiget, der Vater es dem Voͤgelin geklagt. 

s60) Solche Pannychien der alten Chriſtenheit fommen jest unter 
fittlichem Vorwande in Abgang; der erfie Zweck war Begeis 
ſterung durch die Andacht des Augenblicks dev Begebenheit. 
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Ien des Landes ift, fo daß diefer Anſchlag mit Verluſt 


vereitelt tonrde’”). An dem Tag, wo die Ehriften fich 


10 April, 


freuen, daß der Herr den Tod uͤberwand, flörte er die 
Feyer durch das Gebot, mit Ablegung der Waffen, von 
welchen umgürtet fie die Kirche befucht, follen alle Breis 
facher von jedem Stand und Gefchleht an Befeftigung 
des Bruͤckenkopfs arbeiten **). Seine Zeinde haben 
vorgegeben, daß er die Stadt ihren Einwohnern zu 


-perfchließen und mit auslandifhen Truppen zu halten 


gedacht’). Unmillig, zwiſchen Entfchlüffen wanfend, 
ftanden die Bürger auf dem Platz. Da hörte Friedrich 
Voͤgelin, deffen Muth Vertrauen gab, „der Vogt habe 
„feinen Bruder, der fich nicht entwaffnen wollen, ge= 
„fangen.“ Diefen Anlaß ergriff er, mit vielen feiner 
Zreunde zu ihm zu gehen. Hagenbach verfagte Loslaf 
fung, weil der Mann Feine Neu zeigte. Voͤgelin, ers 
grimmt, fiel über den Vogt her. In dem Getümmel, da 
vorlichtigere Mord Hinderten, wurde Hagenbach die 
Treppe hinunter geworfen. Er eilends auf den Platz, 
Zweifels ohne, um Soldaten zu rufen. Da wurde er 
von zufammengelaufenen Bürgern gefänglich zu dem 
Bürgermeifter gebracht). Alles zeigte Verſtaͤndniß 
des Erzherzogs **) und Königs. So war noch die 


361) Münfters Kosnipgraphie, ©. 624. 2 

562) Edlibach und,vor ihm Etterlin: daß er die Oſtern 
ihnen zum Srontag machen wollte. Nah Münfter war die 
Frohne auf den Montag angefert; bekanntlich iſt auch dieſer 
heilig. } 

563) Allgemeine, doch nicht wahricheinliche Gage der aleichzeitiger 
Gefchichtichreiber ver Schweiz. Eben diefelben laſſen ihn die 
Leute mit Ausftechung der Augen bedrohen; welches Feine 
in Burgund übliche Strafe aemefen zu ſeyn fiheint. 

364) So Münfter; über diefe Gefchichte genau,  Dermwiret 
fchlug Hagenbach die Augen nieder; Bögelin hatte genug zu 
thun, ihn vor dem Volk zu retten. Guillimann. 

565) Edlibach meint, Sigmund habe den Pfandſchilling 
nicht erlegen wollen, bis Karl „ihm gerecht werde, um ben 


women 
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Stimmung Burgunds und fo war in der Schmeiz der 
Stand der Parteyen, daß (wie in ähnlichen Faͤllen) eine 
beleidigende That gefchehen mußte, um den Krieg unver⸗ 
meidlich zu machen. 


Als der Vogt unter entſetzlichem Geſchrey verhaftet 
worden, ganz Breiſach vol Wuth und in Waffen war, 
die achthundert Lombarden und Sranzofen aber, ‚ohne. 
Kenntniß der Sprache und des Anſchlags und ohne Com⸗ 
mando, jeder in feiner Herberge, alles zu fürchfen hate 
ten, ließen diefe fich bewegen, durch ſchnellen Abzug für 
fich zu forgen”). Alles wurde in wenigen Stunden zu 
Sreyburg und Bafel fund gethan. Da wurde Hagener 
bach zuerft von den Bafelern und andern Stadten, De« 
ren Bürger Forderung an ihn hatten, zu Recht verbo⸗ 
ten“7). Alſo wurde er aus des Buͤrgermeiſters Haufe 
in den Kerker auf einem Thurme des Stabthorg gez 
bracht und in Bande gelegt’). Als die Raͤthe Sig⸗ 
munds hörten, der Burgundifche Vogt fey zu Breifach 
gefangen, und fönne dem rechtmäßigen Heren für die 
übertrefenen Bedingniffe der Uebergabe des Landes buͤ— 
Gen, befchloffen fie, nichts ohne die Eidgenoffen zu 
thun *). Der Erzherzog, che Karl von Burgund 
über die Pfandauffündung Maßregeln ergreife, kam 


großen Muthwillen, ben fein Landvogt begangen.” Zu feis 
nen Handen wurde ber Vogt gefangen (Münfter) und nicht 
fo tumultuarifch wie wenn eine Menge für fich handelt. 

566) Schilling; mit Benfügen: bie fihnöden Welchen ° 
(Welchen) hatten den Tod mol verfchultz dorum ir Hinkom⸗ 
men (ihre Rettuug) mich herzlichen rümet. Etterlin fügt 
bey, daß einige feiner Diener in der Gtadt geblieben; „di 
warend der Sach fro, und ſynes Gewaltes mid. * DBullins 
ger berichtet, wie die Stadt mit ſynen Trabanten geredet. 

>67) Stumpf, Baſel mag im Namen der ganzen niedern 
Dereinung gehandelt haben. 

568) Münfer; Wurfifen. 

569) Etterfin. Es verſteht fich ohnehin, 
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20. April. ſtark begleitet”) nah Bafel. Von da fandte er Herr- 
mann von Eptingen mit zweyhundert Pferden als Bogt 
in die Lande zur Erneuerung der Pflicht. Sie wurde 
durchgebends freudig befchtworen. Anton von Munſte— 
rol übergab das feſte Haug zu Tann, wider alles Volk 
zu fhwah’”). Diefe Wendung der Sachen wurde 
ſelbſt von Kindern wie ein Sieg befungen 7). 


Der Herzog von Burgund fchrieb über die Pfand» 
auffündung dem Erzherzog folgendes: ,„, Nicht gefucht, 
„ſondern empfangen habe er diefe- Länder, zu der Zeit 
„als Sigmund fie gegen die Schweizer nicht mehr bes 
„haupten fonnte. Die Einlöfung fey nicht förmlich in 
„Beſançon verfündiget worden’). DerErzherzog folle 
bedenken, daß bey gewaltfamer Einnahme er mehr 
„von ihm, alg zuvor von den Schweizern zu fürchten 
babe. Es wurden mehrere Truppen gegen die Lande 
beordert; indeß Peter von Hagenbach, um log zu kom— 
men, alles verfprach ””*). Wenig rührt die Todesnoth 


570) Schilling: mit goo der Eidgenofien Knechten. Miüns 
fer: mit 300 Pferden. Sene legte er in Beſatzung; der 
fegtern gab er dem von Eptingen 200 und behielt 100. bey ſich. 

571) Wurfifen Stumpf: nit als ein Herr, ſondern 
als ein Water und Erlöfer fen Sigmund empfangen worden. 

572) Chriſt it erſtanden, der Landvogt iſt gefangen; 

Des ſollend wir fro Inn. 
Siegmund fol unfer Troſt fon, Kyrie eleijon! 
Wär er nit gefangen, Go wär's übel gangen; 
Seyd er nun gefangen iſt, Hilft im nuͤt fon boͤſe Liſt. 
By Münfter. 

573) Go verfiche ich die aus der Tſchudiſchen Fortſetzung vor 
mir liegende Abfcheift von Karls Antwort: cerfilich auf— 
fünden, hierauf an gleichem Orte, (vermuthlich bey dem 
Landaerichte) folte der Erzherzog den Pfandſchilling hinterlegen. 
Nach den Angaben bey Münfter und Wurſtiſen mar cr 
noch nicht erfegt. Karl nämlich wollte nicht erfennen, daß 
dieſes zu Baſel rechtmäßig gefchehen moͤge. 

574) Schilling: Auslieferung der Verſchreibungen, Erfaß, 
Verſchwoͤrung bey ihnen zu bleiben, 
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des gefangenen Dieners, wenn fein Blut Rache zu ents 
fchuldigen ſcheint. 


Nachdem der Nitter bey vier Wochen 7) durch die 
ungewohnte Begegnung mannigfaltigen Tod erlitten, 
erfchien das Landgericht: Seit mehrern Tagen ver- 
fammelten ſich auf Mahnung der erzhersoglichen Raͤthe 
die Boten aller anfehnlichen Gemeinden von Sundgau 
und Breisgau, der oberelfaßifchen Städte, die von 
Soloturn, Bafel, Bern und Eucern, und eine in die 
taufend gehende, durch Haß und Neugier aus Nachbar— 
fhaft und Ferne, zufammengetriebene Volksmenge ”%). 
Oft weckte den Gefangenen aus forgfamen Gedanfen 
das Geflirre der unter feinem Thurm einreitenden Bot— 
fehafter; nie zu großerm Schreefen, als da der Wär: 
fer ihm Männer befchrieb, die, ihm unbekannt, hoch 
von Geſtalt, ſtart, von Alter fehr grau, übel beffeibet, 
auf gefiujten Pferden gefommen. Das find die Schweiz: 
zer, rief laut der Vogt, Gott helfe mir! Gedachte er der 
Drohung Niclaufen von Dießbach als er zu Bafel bey 
dem Kaifer die Eidgenoffen verhehnte?””), oder daß er 
Heinrich Haßfurters, „weil er hinfte, gefpottet, und 
von diefem Lucernifchen Schultheißen jur Antwort bes 
kommen: „fein Herr und er werden ihn gegen fich ges 
„rade fiehend erblichen ?“ 


Montags nad) des H. Creuz Tag zu Mayen um die 
fiebente Morgenflunde wurde Peter von Hagendach, Nik 
ter, des Herzogs von Burgund Hofmeifter und Vogt 
in Elfaß und Pfirt, auf den öffentlichen Platz in Brei- 
fach vor das unter Leitung des Landvogts Herrmann 


575) Vom 10 oder rıten April bis am 9 Mai, 
576) Es kamen von Baſel in drey Schiffen 400 Menfihen ; 
Wurfifen. Ueberhaupt ungefähr 8000; Bullinger, 
577) Etterlin, Schilling, Bullinger 
573) Bullinger . Hasfurter. war hier, 
IV; Theil: Un 
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von Eptingen und Vorfiß des Enfisheimifchen Schulte 
heißen Thomas Schüß von ſechs und zwanzig erbetenen 
Stichtern ”°) und vielen Beyfißern ””) beftellte Landge— 
richt gebracht. Als ein den Tod zu frogen gewohnter 
Mann, Karla von Burgund und fic fühlend, erfchien 
der Vogt mit männlichen Anftand. In dem Namen 
des Landvogts von Eptingen, Für deffelben Heren und 
für die Länder erhob die Klage Heinrich Iſelin von 
Bafılz „Peter von Hagenbach, über Länder geſetzt, 
„welche er nach Bedingniſſen zu verwalten hatte, habe 
p Gottes Geſetz und aller Menfchen Recht nicht weniger 
mals den beſchwornen Pfandbrief übertreten. So fey 
„zw Tann gerechter Manner *) Blut gefloffen. So 
„habe die Stadt Breifach ihre Obrigkeit verloren‘). 
‚Unter unerträglicher Laft gefegridriger Auflagen und 
„ungebundenem auslandifchen Kriegsvolk feufzend, has , 
„ben die Bürger den entfezlichiten Untergang durch Ent 
„ſchloſſenheit kaum vorbengen Fonnen’”). Sollte er 
„Umſtaͤnde, follteer Befehle vorwenden, wie wolfeerents 
fchuldigen, was er an jungfräulicher Unfchuld und 
„ehelicher Treu, was er an gottgeweihten Schweitern 
gewaltthaͤtig verbrochen!“ Biel einzelnes wurde forms 


579) Acht von Breiſach, von Bern, Baſel, Goloturn, Tofntap, 
Schletſtatt, Straßburg, von Klsingen, Freyburg und Neuen— 
kürg je zwey; ſechszehn waren Ritter. Dünod. h. de la 
comté de Bourg. II; Mänfer; Wurfiien. 

580) Es werden mehrere Eidgenoſſen, z. B. nebſt Haßſurter 
der Lucerniſche Rathsherr Kraͤmer genannt (Cyſat, Beſchr. 
des Waldſtetkenſees). 

581) Graves er bonnetes perlonnes; Paradin. 

582) Er babe etabli juges er conſuls A fa poſte; eben dal. 
Vermuthlich wurde die hergebrachte Wahlform der Gerichte 
und Rathe nicht beobachtet, 

583) Es habe auf ein Zeichen. jeder Einyuartierte feinen Wirlh 
umbringen jöllen, worauf man die Weiber und Kinder, als 
um fie über den Rhein zu bringen, in durchlücherte Schiffe ger 
bracht hasen wirds; Wurſtiſen; vergl. mit N, 563. 
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fich, manches durch Zwiſchenrede, auch jenes an den 
Schweizerifchen Kaufleuten verübte, jetzt vorges 
bracht”). Da trat, nach Rechtsform, Hanns Irmy, 
auch von Baſel, gewählter Sürfprech des Gefanges 
nen, mit. folgender Arußerung auf: „Herr Peter von 
„Hagenbach habe feinen andern Nichter und Herrn ale 
„den, welcher ihm Auftrag und Befehle gab, den Herzog 
„von Burgund; über deſſen befshränftes oder unbe— 
„ſchraͤnktes Recht babe ihn nicht Unterſuchung, ſon— 
„dern Gehotſam gebuͤhrt. Ob ſie nicht wiſſen, daß 
„das Kriegsvolk ſeinem Herrn ſey? Ob ſie glauben, 
„daß der Vogt es hätte zurüchweifen fönnen? Was vor 
„ihm, was ohne ihn geſchah, wiſſe er nicht, aber daß 
„die Huldigung in des Herzogs Gegenwart unbedingt 
„geweſen. Bon den an habe er Geld nach Beduͤrfniß 
„gehoben, und Wohigefinnte über die Städte gefegt, 
„Rebellen befiraft. Von letzterm babe die Nothwen— 
„digkeit der Herzog, ja der Kaiſer, erkannt. Welche 
„Obrigkeit ihm zum Verbrechen deute, was er zu Bes 
„hauptung der Obrigkeit habe müffen verfügen? Dies 
fer Tag ſey zu groß, zu ernfi, um bey dem letzten Vor— 
„wurf ſich aufzuhalten; die vielen Umftchenden, wele 
„che finnliches Bergnügen wie er als Lebensfreude ge— 
„nießen, werden aus Erfahrung beurtheilen, ob er ans 
„dere Zwanggsmittel bedurft als gegenfeitigen Neig oder 
„Burgundiſche Thaler*).“ Der Nitter antwortete den 

Nu. : 


584) Dünod meldet ed. Daß aber nicht die Eidacnoffen es 
angebracht, bezeugt Etterlin ausdruͤcklich. Man zog fie 
bey, um Theilhaber zu ſeyn; fie hatten zu viele Achtung für 
Recht und Anftand, um als Kläger aufjutreten; Erinnerung 
der Sachen Bilgeri's von Hewdorf ziemte nicht zu der neuen 
Sreundichaft mit Oeſterreich. 

585) Nullainvita ulum; omnes pretium accepilfe ;Guillimann. 
Die Verantwortung it bey Mänfer und Wurftifen. 
Der leste Theil erinnert an Andocides Anklage wider AL 
cibiades: von gewiffen Dingen möge er Feine Meldung thun, 


. 
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ganzen Tag mie ein fich bewußter Mann vor einem 
Gericht, welchem Berbrechen war was er Pflicht 
nannte, und Mifferhat was jeder fich felbft vergiebt; 
wie er denn, auch gefoltert’), nichts ausgefagt, alg 
wag, wenn Teutfchen noch fo fo fchrecflich, doch feinem 
Herren eigentlich zu verantworten fland ’””). 


Nach der fiebenten Stunde des Abends (Kichter 
brannten), als der vierte Fürfprech, den Hagenbach 
aufgerufen 28), ausgeredet, urtheilten die Nichter, 
daß ihnen in der Sache zu fprechen gebühre’”’), fpra- 
chen, verurtheilten den Nitter zum Tod. Er, uners 
ſtaunt), bat und erwarb, nur enthauptet zu wers 
den’). Unter acht Scharfrichtern, die den Tyrannen 
des Landes vom Leben zu bringen wetteiferten, ftellte 
der Eleinfte, der Eolmarer, mit einem kurzen Schwerte, 


fich als der gefchicktefte dar’). Voraus bat er, daß 


um nicht zu viele Umfiehende an ihre haͤusliche Unfaͤlle zu ers 
innern, 

586) In der Breifachifchen Gefänaniß, vor Einberufung des 
Landgerichtes; Schilling; der Birkenfihe Fugger. 

587) Bey allen Deelamationen weiß Schilling nichts bes 
ſtimmt vorzubringen, als daß. er ‚gemein Tuͤtſchland welicher 
„zungen wollt untertan machen; worin er feiner Inſtrue— 
tion gemäß handelte. Er fpricht von „ſchentlichen Sachen, * 
die nicht genannt werden, und worüber den Landgericht vol 
lends Feine Erkenntniß zufaın. 

588) Etterlin 195. 

589) Welches der Beklagte, nur feinem Herrn verantwortlich, in 
Abrede ſeyn mußte. 

590) Schilling: ſobald er die Theilnahme der Schweizer ver— 
nommen, habe cr ausacenfen: „myn Leben iſt uß.“ Er 
wußte, daß bie Oeſterreicher den Herzog nicht mehr fürchten 
würden. 

591) „Wiewohl er, nach finem verdienen, firengern Tods wuͤr 
zrdiger geweien wär; Schilling, nah der Volks 
ſtimme. 

592) Bullinger: er richtet' ihn frutig. 
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der Gefangene rifferlicher Würde, welche aller Verun— 
ehrung gu hoch ift, öffentlich entkleidet würde’). Wor⸗ 
auf, nach genommener Meinung der fechgzehn unter 
den Richtern figenden Ritter, Caspar Hurter, Kaifers 
licher Herold, auftrat und fprach: „Peter von Hagen- 
„dach, es ift mir leid, daß deine Thaten ritterlicher 
„Ehre und des Lebens dich verluftig machen. Mir if 
befohlen, die glorwürdigen Zeichen von Dir zu neh— 
„men. Sch finde fie nicht. Alfo im Namen des bimm- 
„lichen Schiemheren ©. Georg und in Kraft jener auch 
„von Die befhmwornen Eide, erkläre ich, vor aller Welt, 
„hier Sffentlich, Dich, Peter von Hagenbach, ritterlis 
„her Ehren, Würde und Hoheit entgürtet und un— 
„werth. Strenge, Nifter, edle zur Nitterfchaft aufs 
„‚twachfende Knappen, gedenfet eurer Pflicht und dies 
„ſes Beyfpiels »2).“ Da erhob fich der Marfchall deg 
Gerichts, redete zu dem Scharfrichters „‚thue nach dem 
„recht; alte Richter aber zu Pferd, und der Bogt in 
einem Ning, von großen Faden???) umleuchter, ums 
geben von der unzähligen Menge, zogen aus der Stadt. 
Auf dem Nichtplag erhob ſich Peter von Hagenbach, 
und fprach; „Mein Leben habe ich oft gewagt; des 
„Todes Schrecken fehe ich gleichgültig. Um dag Blut 
„iſt mir leid, das meinetwegen fließen wird. Mein Here 
„wird diefen Tag rächen. Ihr, denen ich als Vogt 


») 


593) Nach Parodin war er zu Rougemont in —— 
in ©. Georgs Bruͤderſchaft getreten. Andere halten dafür, 
der Herzog habe ihm bloß Nitterfchaft in ©, ‚Georgs Namen 
ertheitt. In diefem Sinne wird von den Schultheißen 
von Bubenberg, Dießbah, Wabern, Ningoltingen und 
Scharnachthal und Hannfen von Hallwyl erzählt, fie haben 
Ritterſchaft und Orden von Karln empfangen. 


594) Paradin; Münfer. 


595) Mit Torfihen, Etterlin, Torches, ‚Sol das freie 
de Wort fremden Urſprung der Gitte bewähren ! 


* 
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„vierthalb Jahre vorgeftandeh?°), vergebet, was une 
„weislich, was übel geſchah; ich war Menſch; betet 
„für mich.” SKierauf, nachdem er gebeten, daß der 
Erzherzog feine goldene Kette und feine prächtigen fechge 
sehn Hengfte”?”) der Kirche zu Breiſach angedeihen laſ— 
fe, erfüllte fi der Unglücliche mir feinem Much ’”®), 
ſaß und wurde enthauptet. Der Leichnam Fam nad) 
Hagenbach in das Grab feiner Vater. 


So weit entfernt war Herzog Karl von der Vorftelung 
folcher Dinge, daß, nachdem er einigen von feinen Ge— 
fondten binterbrachten Klagen der Schweizer abheifen 
laffen °), er auf die Nachricht von dem Srieden mit 
Sigmund und von Ludewigs geheimer Arbeit noch aug 
dem Niederland an die Eidgenoffen 8) fihrieb: „deu 
„alten Freund, welcher nur gezwungen ihr Feind wer: 
„den koͤnne, einen neuen erzwungenen Freunde nicht 
„aufzuopfern; der Helden an der Birs zu gedenken, 
„welche Ludewig in den Tod gebracht, und nicht zu 
„vergeſſen die fchöne Freyheit Handels und Wandelg, 
„und daß bey ihm, dem Kriegstugend über alles gehe, 
„Te, durch Kriegstugend alle Völker übertreffend, in 
„der Achtung höher ſtehen als alle andere Fürften und 
„, Gemeinden,“ 


AS Karl, ganz voll der Unternehmung wider Franks 
reich, des Unwillens über den Kaifer und eines neuen 
Zorns über die Coͤlner, den Tod Hagenbachs (den er 


596) Anderthalb Jahre beſaß Karl das Fand, che er, genen das 
Ende 1470, ihn daruber geſetzt; Münfter, 

597) Eitfhundert Gulden werth; Paradin. 

598) Bullinger: er fen mannhaft geftorben. 

599) Es iſt nicht Sitte diefer obern Lande, das Haupt auf cis 
nen Dloc zu legen. 

600) Zu Bafel; Anshelm. 

651) An Zuͤrich, Bern, Lucern. Eben ders, 
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geliebt, welcher allein Ihm gelebt, Tebend und fterbend 
auf Ihn ſich verlaffen), Ludewigs Fortfchritte bey den 
Schweizern, und Gefahr für Burgund vernahm, zeigte 
Ein Blick ihm die Größe des Uebels **); Beſtuͤrzung 
und Ingrimm brachten ihn fo außer fich, daß er eher 
das Leben als die Nache aufzugeben fchwur. Am uner- 
träglichften war, daß er fie verfchieben mußte. - Da 
er den unweiſen Kurfürfien von Coͤln, Nuprecht, Pfäl- 
zifchen Haufes, der wegen verlester Erblandesvereinis 
gung abgeſetzt worden, zu behaupten befchloß, und. 
Durch Glück hierbey den Kaifer vom Throne zu ſtoßen 
vermeinte‘”?), ſchien diefe Sache zu groß, um nicht 
vor. allen andern fie durchzufegen. 


Eines verübte er, halb im Unwillen, halb aus ei— 
ner Staatsabficht, an einem unfhuldigen Juͤngling. 
Heinrich von Wirtemberg, Sohn des reichen Grafen . 
Ulrich, auf Moͤmpelgard wohnhaft, war in frühern 
Jahren bey Karl unter Hagenbachs Aufficht erzogen 
worden, bis der Vater in Ruͤckſicht auf Hagenbachs 
Eitten ihn zurüchnahm 2). Sept ließ Karl ihn bey 
Luxemburg aufheben, theil® weil fein Bater der niedern 
Kereinigung der Schweiger beytrat *), theils weil für 
Pfirt und Hochburgund, für die Schweiz und Lothrin- 
gen nichts wichtiger ift als der Befis von Moͤmpelgard. 
Dieſes erwogen die Bafeler, erriethen warum Heinrich 


602) „Das fen die hertffe Nuß die er je gebeißt; Schilling, 
Guillimann fehr gut: Ut parıe longe fuperior, ita omni- 
um intolerans. \ 

6035) Diele Stellen bey Müller im Neichstagstheater unter 
Sriedeich V, Th. 2, ©. 648. Er zählte ohne Zweifel auf 
den Borfchub und Einfluß des Kurfürken von der Malz, Fries 
drichs des Gieghaften, Ruprechts Bruder, des Kailerd Feind, 
vor Jahren auf feine Abſetzung bedacht, 

604) Erufins Schwäb. Chr., Th. 11, ©. 99. 

605) Anshelm. 
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gefangen fey und fandten Verftärfung. Heinrich Mats 
ter und Hanns von Hallwyl waren im Anzug mit Hülfe 
von Bern. Bald erfihien vor Ber Burg Dlivier de la 
Marche, Burgundifcher Vogt im Lande Amont sosby, 
einer der größten und beften deg Hofes; mit ihm der 
junge Graf in Banden, zitternd: „ſterben, hieß es, foll 
„er, wenn, Mompelgard nicht geöffnet werde.‘ Die 
Burg fihwieg. Da wurde ein Stück Sammt auggebreie 
tet, und Heinrich (durch diefen Schreden auf fein Lebens 
lang erblödet) ) niederzufnien gendthiget; indem dag 
Schwert über ihm gezogen wurde, wiederholte der Bur— 
gunder die Aufforderung. Da fprah Marquard von 
Stein, Ritter, der Burg Hauptmann’): „Mein 
„Herr ift wider Ehrbarkeit und Neche in euren Banden; 
„ihn koͤnnet ihr tödten, das Haus Wirtemberg nicht ; 
„ich bin allen Grafen pflichtig ; alle werden ihn rächen.“ 
Da ließen ſie ab. Der Graf wurde einige Monate herz 
umgeführe 7), endlich entlaffen; faft ein halbes Zahr- 
hundert lebte er — von ihm das Haus Wirtennetũ 
bis auf dieſen T 


Auswartige Die Partey, welche der Schweiz die Freundſchaft 
Geſchaͤfte. Karls entzogen, benuzte die Zeit, alle andern Graͤnzen 
zu fichern. 


Unlaͤngſt war zwiſchen Mailaͤndiſchen Behoͤrden 
und Pferdehaͤndlern von Schwytz eine verdruͤßliche Vers 
wicklung entftanden. Da Galeazzo Maria, defien Nes 


605 b) Er erzählt es ſelbſt. 

606) Erufius. 

«06b) Stettler, 217. 

607) Nach Luxemburg, nah Trecht an der Dans, nach Bou: 
logne; à la garde er depenle du chätelain; Extr. d'une anc. 
chronigue bey Comines. Mach eben derſelben wurde ee 
fur; vor Hagenbachs Hinrichtung, am erſten Mai, verhaftet, 
weil man vwermeinen mochte hiedurch des Perten Leben zu 
retten. 


% 
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gierungsart unordentlich war, bie Jahrgelder unrichtig 
bezahlte, und dem Recht in jener Sache capitulatmaͤßi— 
gen Gang verfagte?), wurde von Schwy& und Uri 
das Gefchäft gemeineidgensffifch gemadht. Sixtus IV 
beförderte die Erbitterung, auf daß der Herzog die Ver— 
größerung feiner Nepoten weniger hindern fonne. Diele 
us. den Waldftetten waren aufgebrochen. Bern aber, 
und alle, die Burgund. gereizt hatten oder fürchteten, ers 
hielten durch die Mühe vieler Tage’), daß, bey ho— 
ber Geldftrafe'°) oder Aufhebung des Capitulateg, dag 
gewoͤhnliche Necht fchleunig wieder in Gang gebracht 
werde"). 

Der gute Herzog Amadeus von Savoyen, dem fei« 
ne Unfchuld den Beynamen des Geligen erwarb, hatte, 
wenn er je anfieng, zu regieren vor feinem Tode aufges 
hört. Eine Parteyung feiner Brüder‘’*) hatte Solanı 
ten von Frankreich, feine, Savoyen durch ihn beherr= 
fchende Gemahlin entfernt, Chambery die Hauptſtadt, 
Montnelian, des Landes Schlüffel, befegt. Diefe Ges 
waltthat erregte den Unmillen des Konigs ihres Bru— 
ders, des Herzogs von Burgund, ihres Freundes‘) 


608) Diefer iſt im 7 Artikel der bey Tſchudi abgedruckten 
Eapitulate 1467; Mailand aber mollte einen Spruch von 
Savoyen (die Eivilfache nach politiſchen Ruͤckſichten entfcheiz 
den). 

609) Abſchied Lucern, Math, 14735 cben daf. Mit: 
tew, nach der alten Faßnacht; eben daf. Mont. nach Palm⸗ 
fonntaa; Coſtan z, Qualimodog.; Lucern aufden Mayz 
tag; eben daf,, Thomas; endlich 1474 Bern auf Trinitatis, 
Aus der Fortſetzung Tſchu di's. 

610) 500 Duraten. 

611) Der alte Schweizerbund half; Lucern und Glaris, wenn 
das Feuer der Männer von Schnys nicht ſelbſt fich gelegt hätte, 
waren bereit, c3 durch Mahnung zu dämpfen. 

612) Des Grafen Janus von Genevois, Jacob von Romontk 
(Heren der Wadt) und Philipps von Breſſe. 

613) Schreiben Burgund an Savoyen; Utrecht 20 März 14715 
Guichenon. 
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und mehr noch von beyden und Mailand und Bern po— 
fitifche Aufmerffamfeit. Es wurden folche Anftalten 
getroffen, daß den Gefandten der Berner und Freybur— 
ger auf der Prroufe bey Montmelian die Feftfegung vor- 
laͤufiger Artikel“*), nachmals zu Ehambery die Vers 
mittelung eines Hauptvertrags °) überlaffen ward. 
Amadeus, müde einer Welt, worin er nur litt”), reich 
an Werfen der Andacht und Liebe“), farb”). 


Die Brüder abermals wider die Wittwe, die nach 
feinem letzten Willen für ihren fiebenjährigen Erfigebor- 
nen die Regentfchaft übernahm; big nach mannigfaltie 
gem Kampf der Leidenfchaften und Abfichten für die Ders 


614) Artikel von Montmelian, 8 Yua. 1471; bey 
Guichenon DI, 412. Taneguy du Ehatel Here von Bel 
lievee, Gouverneur von Kouffilon, den der König zu den Sa— 
chen verordnet, wurde zum Hauptabfchluffe erwartet, Nebſt 
Claude von Seiſſel, Marichal Savoyens, wurde der Alt 
ſchultheiß Nieolaus von Diesbach zur Wahrung Chambery's 
und Montmelian's geſetzt. Die Herzogin „wie Gott und 
Vernunſt e3 wolle,’ wieder zu ihren Gemahl gelaffen. Ue— 
brigens war die Verſammlung auf Peroufe ſehr groß und gläns 
zend. Aber Hauptnachdrud gaben die Städte durch die Err 
Elirung, den gehorchenden Theil zu unterſtuͤtzen. 

' 615) Gefandte waren die Schultheißen von Wabern, von Dieß— 
bach, von Wippingen und Praroman. Die Hauptjache (außer die 
noch ausgefegte Anordnung einer Kegentichaft) war die Eins 
führung eines Geheimden Rathes, zu oberſter Geihäftsvers 
waltung im Innern, der auch die Finanzen ordne, auf daß 
ein Schas zufammengelegt werde, und alle Deamten richtig 
(um nicht das Volk zu drüden) die Schalte bekommen. 
Montmelian wurde dem Grafen Sranz von Greyerz, auch Diarz 
ſchall Savoyens, vertraut. Diefen Vertrag, vom s Sept., 
ſiehe bey Guichenon. 

616) An Epilepfie. 

617) Einſt gieng er mit der Herzogin (mie gern biefe, mirb 
nicht geſagt) von Turin zu Fuße über das Gebirge zu dem in 
Chambery verwahrten 9. Schweißtuch. Einf ‚verkaufte er 
fein Ordensband, um Ungluͤcklichen zu helfen. Guihenon. 

618) 30 März 1472. 
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zogin, doch fo entfchieden wurde, daß fie nichts mich 
tiges ohne den Bifchof zu Genf unternehme.  Sohann 
Ludewig von Savoyen, Fuͤrſt, Bifchof zu Genf“), in 
Zarantaife Ersbifchof, Bifchof auch in Maurienne, zu 
Peterlingen und über neun andere Klöfter Abt oder 
Propſt *0), war des verfiorbenen Herzogs jüngfter 
Bruder, ein Herr vol Geift, Kraft, Flug ſich nach Um⸗ 
fanden zu fügen, übrigens auf fein Anfehen haltend 
(infofern er über finnfichen Lebensgenuß es nicht etwa 
vergaß) I. Montchenu, ein Antoniter Comthur, 
und ein Edelmann mit Namen Ehiffy, waren feine alls 
vermogenden Lieblinge, die er wider feine Brüder zu 
behaupten wußte. Der Comthur Küste fich auf den Ko« 
nig, Chiſſy war Burgundiſch. Durch dieſe oder eine 
andere Eiferfucht entzweyt, wagte Montchenn, den 
Chiſſy, der ihn gang mit Weibern befchäftiget glaubte, 
in des Biſchofs Zimmer und Bette gefangen zu nehmen, 
und in bloßem Hemde, aufein Pferd gebunden, fort— 
zuführen. Vergeblich; fein eigener Bruder, welcher 
in Weibergeſchwaͤtz die Zeit verlor, wurde bey plötlie 
chem Aufftande der Genfer zwifchen den Thoren gefans 
‚gen; ihn zu loͤſen, wurde Ehiffy dem Bifchof zuruͤckge— 
geben. Es vergaß Johann Ludewig Die Nache deg be— 
fchimpften Lieblings nicht, begab fih, ex der vierzigfte, 
von Genf insgeheim nach Piemont, fand den Gegner 
unter Damen bey Tafel, gab ihm den Tod *). 


ALS die Schweiz mit Burgund in Mißhelligkeit kam, 
erinnerte Bern die Herzogin der Durch mechfelsweife 


619) Nach Peter, feinem Bruder, feit 2458; 24 Jahre lang. 

620) Levrier, comtes de Genevois, 11, 37. 

6202) Wie als er, in einen Küraffier verkleidet, einem Tiſchler 
fein Weid verfuhrte und hierüber geprügelt worden. 

621) Suichenon, hilft. de Savoye, und Spon, hilt. de Ge- 
neve; mit einiger Verſchiedenheit, welche weder weſentlich 
im Charakteriſtiſchen, noch ſchwer zu vereinigen iſt. 


684 IV. Bud. Siebentes Eapitel, 


Wohlthaten befeftigten Freundfchaft‘?”), Solante, ih— 
res Bruders Künfte durchfchauend, aber mit Karl in 
vertrautem Driefwechfel, und felbft für ihre Kinder Ers 
haltung des Gleichgewichts wünfchend, bot Vermittes 
Yung”); wenn diefe unmoglich, fo bat ſie ie, außer 
Theilnahme zu bleiben. 


Dieſer Wunſch Seen mochte ernftlich feyn °”*). 
Ihr Schwager, Jakob von Savoyen, Graf zu Romont, 
Herr der Wade, wodurch die Savoyſche Herrfchaft an 
Schweizerifche Länder gränzte, war durch unmafige 
Kriegesluſt Hoch in der Gnade Karls von Burgund °°). 
In feinem Namen führte Anton von Avenche die Negies 
zung der Wadt.  Herkömmliche Rechte wurden ges 
ſchirmt °°°), Freyheitsbriefe nach ihrem Sinn beur- 
theilt). Pererfingen, welche Stadt neben der Abs 


622) Bern der Herzogin, 27 März 1474: die alten Herz 

zoge rempublicam non legntori ſtudio quam [uam continuis 
inerementis alueruntso 

23) Durch den Prafidenten Anton Champion und Humbert 
"Eerient von Combremont auf dem Tag zu Lucern, 24 Apr. 
1474. Dſchudiſche Fortſetzung. 

624) Sie mochten ihre Ohnmacht und bey dem Frieden ges 
meinſchaftliches Intereſſe einſehen; ihr Syſtem if nicht nach 
Romonts Thaten zu meffen. 

625) Michel Roſet, chron. de Génèvre, Mfc. 

626) Reſeript fuͤr priores confratriarum villarum (Zünfte! 
Innungen), Edle, Bürger und Gubernatores für Zinfe, 
Sahrgelder, Dienfte und Steuern pfänden (vadare) zu dürfen, 
‚er ufu non feripto, Und an die Caſtlanen; cogas viriliter 
er compellas ſummarie, doch nach dem Herfommen der 
Wadt. Morien 1474. 

627) Es hatten die Syndife, Gubernatoren und Bidermannen 
des (alten) Dorfs Chavornay von Graf Wilhelmen von 
Namur, Gemahl der Erbfrau der Wade, einen Brief 1355, 
wodurch fie fich von dem Ohmgelde „ den Kriegsdienften und 
anderer Unterthänigkeit der edlen Syndike, Bürger und Ges 
mende Jverdun zu entfreinden vermeinten. Aber die Raͤ—⸗ 
she des Grafen, auf die compromittirt wurde, fprachen für die 
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ey nicht wenig blühete, wurde von den Bernern und 
Freyburgern **) wie ihres gleichen geehre °°°). Die 
Würde des Laufannifchen Stuhls hafte Erniedrigung er= 
litten: AS das Domcapitel, durch die Ablehnung der 
Wahl eines Prinzen), das herzogliche Haus beleidi— 
set, fihien Sixtus den Vierten die Gelegenheit für Bes 
reicherung eines Nepoten günftig. Diefer, damals Car 
dinal, . nach langen Jahren der große Papft Zuliug, 
fam dadurch zur Nusnießung, daß er Burfarden Stoͤr, 
in geiftlichen Gefchäften zu Bern böchftangefehen, das 
Generalvicariat verfprach, Sobald die FZuccht vor Bern 
von den Laufannern Unterwerfung erzwungen ſetzte er 
zum Generalvicar einen feinem Brivatintereffe ergebes 
nern Staliäner?”). Die ganze Regierung der Wadt 
war ſchwach, zweydeutig die Gefinnung des Heren, of 
fenbar in allem dag Uebergewicht von Bern. 


Graf Rudolf zu Neufchatel, aus dem Sufenbergi- 
fchen Haufe der Marfgrafen vou Baden, Sohn Wils 
helms, der Zürich einft für Defterreich inne gehabt, war 
den Fortgang feines Gluͤcks dem Herzog von Burgund *°), 


Stadt (quod a modo debent reffortiri in dicra villa); denn 
die Urkunde fage von allem jenen nichts. Spruch 1473. 
628) Freyburger Chronik: daß das Bürgerrecht 1471 

erneuert ward. 

629) Schultheiß und R. von Bern ben edlen chrfamen (Ipec- 
tabiles), dem Schultheiß und Rath Peterlingen, unferen lies 
ben Eidgenoſſen: Revers, daß ohne Folgen fern fol, Hannfen 
von Liebegk von Bern den Bernern auf Begehren ausgeliefert 
zu haben. Urkunde 17 Apr 147i. 

630) Franzen von Savoyen (den wir noch 1482 zu Genf fer 
hen werden) 14665 Ruchat hilt. edel. du Pays de Vaud 
6.85. Oben Eap. s, bey N. 88 bis 94, 

631) Vertrag zu Murten, 12 Mai 14745 eben daf. 

Stoͤr würde nicht fo viel Geld außer Lande gefördert 
haben. 

635) Wilhelm von Vienne zu ©. George und S. Croir, Ruz 
boljs Schwiegervater, Barb ohne Mannsftamm. Da forderte 





685 IV. Buch. Siebentes Gapitel, 


aber ven Anfang den Bernern ſchuldig“ Y, ohne die er 
über die Neufchateller felbft nicht viel Anfehen behauptet 
haben würde’). Da er bey entfiehendem Krieg von 
beyden zu fürchten hatte, blieb er den Bernern ergeben, 
fein Sohn Philipp in des Herzogs Dienft. 


Zu derfelbigen Zeit war der Juͤngling von Lothrin- 
gen, Herzog Rene, den Karl (ale aus Theilnahme) 
einft feiner Mutter entführt, und welchem er zu (üns 
nöthigem) Schunk Truppen in das Land gelegt, in der 
größten Verlegenheit; ſowol wegen Lothringen, das 
Karin wegen Hochburgund noͤthig war, als wegen der 
Erbfchaft feines mürterlichen Großvaterg, um die Karl 
fein Mitwerber war. Der König von Frankreich, der 
SKaifer, die niedere Bereinigung, die Schweizer, der 
Herzog von Burgund, drangen auf feine Entſchließung. 
Zwiſchen Sranzöfifcher Umtreu und Burgundifcher Ge- 
waltthätigkeit war die Wahl nicht angenehm. Dans 
thigte Karl den René zu einem augfchließlichen Bund, 
welcher den Durchmarſch ihm fo fihere, daß Nene” die 
Mascommandanten ernenne, aber Karl fie beſtaͤtige, bes 
eidige, beſolde“). Da Fam von dem König der Here 
von Craon, la Tremouille: „Der Koenig warne ihn; 
„Karl habe vor, den hohen Stamm von Lothringen 
„ganz und gar zu unfertreten; die unerfattliche Länder 


die ganze Erbfchaft Wilhelm von Vlenne zu Mombis. Aber 
Karl von Burgund behauptete den Spruch feines Landgeriche 
tes (25: März 1467), daß das Erbe gemein ſeyn fol. Dies 
fes it bey Schöpflin Chilt. zar. Dadenl.) gut gezeigt 

534) Ohne fie mürde er dem Grafen Johann von Freyburg 
Treufchatel, dem Bater feiner erſten Gemahlin, in der Graf— 
ſchaft nicht gefolgt feyn , oder gegen das mÄdtige Haus von 
Chalons Dranien wohl fich nie behauptet haben. 

635) Zweymal vermittelte der Spruch der Berner in 
diefem Jahr 14745 die Neufchateller appellirien an ben gry- 
fen Rath; er befeffigte den Spruch. 

636) Noch Calmet’s kill, de Lorraine 
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„gier, der hoͤhniſche Stolz mache ihn gegen Necht und 
„Gefühle taub; es foll ihm nicht glücfen,; den Koͤnig 
„ruͤhre der edle Name, die hülflofe Jugend; in feine 
„Arme rufe er den Fürften, und wolle ihn groß mas 
„en; bier das Sranzofifche, dort (Rothringen doch 
„halb Teutfch) dag teutfihe Reich; von oben her die 
" Eidgenoffen, tapfer und bieder; was Re'ne zu fürch- 
„ten habe?“7).“ Sin Lothringen war die Verehrung 
und Liebe des Kaifers und der Teutfchen von je her- 
groß; der Durgundifche Bund ſchien unedel; bey diefen 
Prinzen vermag Ehre meift mehr ale die Ueberlegung. 
Alfo daß Rene', nach forgfamer Berathung mit der 
Herzogin Mutter, mit den Großen und den Näthen, 
über die Gefahr megfehend, von Karl zurüctrat und 
vorerft mit Ludewig fihloß, nach diefem der niedern 
Bereinigung zu dem großen Bund hochteutfcher Lande 
beytrat?®). 


Sobald der König vernahm, daß Karls Zorn dem Erfe Feind 
erfien Ausbruch nahe fey, in denfelbigen Tagen, damit N 
nicht Schrecken Ausfchnung mache, verordnete er in i 
die Schweiz eine Geſandtſchaft ), welche ehrerbietig 7b) 
und mit jenem Schein von Herzlichfeit antrug, Freunde 
und Feinde von nun an gemein zu haben °*°). Zugleich 


- 637) Diefer Iinterhandfung erwähnt Comines im vierten Buch, 

63%) Kalmet. 

6539) Den Parfementspräfidenten von Toulofe Favre, den Ritz 
ter Ludewig von ©. Priet, den Kammerherrn Anton von Mo: 
het, Landvogten zu Mentferrand (in Xuvergne). 

639 b) Aux tres- grands et puillans leigneurs et tres- chers amis 
de nous, ceux de la ligue et cit@ de Berne (unter ligue moch⸗ 
ten Freydurg und Solbiurn gemeint ſeyn) et de la Hude et 
petite (niedern. Vereinigung) Jigue d’Allemangne. Alles nıre 
vorzutragen, s’ils y veulent entendre. 

640) D’etre amis d’amis et ennemis d’ennemis, Diet Voll: 
macht au Pieflis du Parc lez Tours, 2 Aug. 1474, iſt bey 
den preuves de Comines. Dazumal war Comined um den 
König, 


17, Aus. 


gg IV. Bud. Siebentes Eapitel. 


fam nach Bafel und Bern diefe Nachricht und daß Ste— 
phan, Peters von Hagenbach Bruder, mit fechstaufend 
Mann Cavalerie von Picarden und Lombarden und mit 
Zußvolf von Burgund”) ohne alle Fehde ın Sundgan 
gefallen); Demerfich, ein unweit Hagenbach im 
Amte Tann gelegenes Dorf’?), und viele andere‘**), 
überfallen, Aausgeraubt und verbrannt habe; wobey 
nicht nur auch Menfchen im Brande eines Kirchthurmeg 
den Tod gefunden, fondern troßgig das hoͤchſte Heilig» 
thum verfchüttet, Säuglinge todtgeworfen, Kinder von 
drey und vier Sahren an Baume aufgehangen wor— 
den), Hierauf nach Furzer Berathung °*°) legten fich 
fechshundert DBafeler auf die Landwehre bey Daftens 
ried‘*”), Bern aber Iud alle Eidgenoffen auf einen Tag 
nach Lucern *°). Indeß unternahmen drephundert ver: 
fchiedentlich bewaffnete Landleute aus dem Amte Pfirt 
einfeitig, bey dem ungünftigfien Werter, eine Streifreiſe 
auf Blamont°*). Sie wurden von achthundert Burs 
gundern ereilt, verließen den fie bedecfenden Graben, 
wagten mit Gewehren, vom Negen durchnäßt, im weis 
ten Felde einen Streit, worin fie fofort angerannt, ver: 
fprengt, beynahe vernichtet worden”). 


641) Edlibach, 8000. Wir folgen Gollut und Muͤn⸗ 
fer. Bullinger nennt Ötephan Peters Better. 

642) Edlibach; drey Wochen vor Bartholomei; Muͤnſter: 
mitten im Auguſt. Wahrſcheinlicher, diefer. 

643) Daher perfönliche Beleidigung Anlaß feyn mochte, 

644) Münfter 30; Ötettler: 43 welches zuerſt, jenes 
acht Tage ſpaͤter geſchehen iſt (Kauffe r). 

645) Schilling; Edlibach. 

646) Samſtags vor Bartholomei, 

647) Franzoͤſiſch, Déele. Edlibach; Stettler: nur 400. 

648) Das Ausſchreiben der Berner, Mt. nach Bars 
thol., ik by Schilling, 

649) Der Herr von Blamont war mit Hagenbach in Sundgau 
gefallen; Münfter. 

650) Neunzig fielen, hundert wurden gefangen; eben berf. 
Edlibach mashr es viel aͤrger, 


Geſchichte der Schweiz ‘689 


Der Herzog von Burgund lag mit fechszigtaufend 
Mann”) vor dem damals feften Orte Nuys, vier Meis 
fen unter Coln, mit feiner Reichsvogtey dem Erzbis— 
thum angehörig. Wenn Feflungen ganz anderer Art in 
unfern Tagen ohne Aufenthalt fielen, fo ift zu fehen, 
daß die lebenden Mauern die beften find. Karl hat in 
eilf Monaten *2) ſechs und funfzigmal und mit Auf— 
opferung von funfzehntaufend Mann’) Nuys vergebs 
Lich geſtuͤrmt; teil fiebenzehn gebrochene Thuͤrme, drey⸗ 
hundert gerfchmetterte Häufer und Hunger, der lang zu 
Pferdefleiſch zwang“*), ven Muth Kurfürft Herrmanng 
des Heffen und ver Männer der Stadt nicht zu beugen 
vermochte. Der Kaifer, der das ganze Neich aufbot 
(um, wenn es glüce, den Herzog zu feinem Willen zu 
nothigen, oder, wenn dag Reich ſaͤume, hierdurch eis 
gene Unthaͤtigkeit zu entfchuldigen), erließ auch an die 
Eidgenofien Mahnung: 


Man fah den alfergröfiten Krieg, der von den 
Schweizern je geführt worden, mit faum noch zweifel— 
barer Eile fich nöhern. Billig trugen die Weifeften Scheu, 
in dem entfcheidenden Augenblick ganz auf mächtige Hofe 
zu trauen; weniger vielleicht weil fie mußten, daß Recht 
und Unrecht bey den meiften finnfofe Namen find, als 
weil fie ihre eigene Unanftelligfeie im Tractatenwefen 
fannten. Daher zu fo fehweren Sachen die meiften, 
theils der Sprache, theilg der Sitten und Kenntniſſe 
. wegen den Bernern Bollgewalt gaben. Zu Bern wurde 
DBubenberg, der erhabene, durch die Uebermacht, welche 


651) Wobey unter Gomerfet 60008 Engländer; Stalidner 
3600; 4000 Gavoyarden; Paradin. 

652) Vom 29 Jul. 1474 bis 28 Zum. 1475. 

655) Häberlin Reichshiſt. VIT, 79. Der fieifige Mann, 
gewiſſenhaft genau, ift quellenmäßig. 

854) Hafner, Gefch, von Soloturn. Gie haben 350 Pferde 
gefreffen. 
IV, Theil, ar 


Rranzöfis 


fcher Bund. 


690 IV. Bude Siebentes Capitel. 


Niclauſen von Dießbach des Königs und fein Geld gab, 
feines Einfluffes dermaßen beraubt, daß Bee faum 
noch zu feiner Kenntniß Famen *9. 


Auf die Nachricht von dem Anzug der Sranssfifchen 
Botfchaft befchloffen alle Orte, fo bald Bern ihre An— 
funft melde, mitten im Lande, zu Eucern ehrenvoll zu 
tagen). Sie Fam. Auf das einnehmendfie trug fie 
vor: „Wie bedauerlich die Allerchriſtlichſte Majeftät ver: 
„nommen, daß der Herzog von Burgund auch fienicht in 
„Ruhe laffe; des Koͤnigs Nath, feine Hülfe an Bolf, an 
„Geld, fol nie fehlen; er bitte jedes Ort”), von nun 
„an jährlich zweytaufend Pfund als eine freundliche 
» Gabe anzunehmen “®). Ihre fapfern Krieger werde 
„der König nur in einem Notbfalfe, dann auch nur 
„wenn die Schweiz nicht Krieg habe, in feinen Sold be- 
„gehren.“ Der Schultheiß von Dießbach war bey den 
Gefandten. Die fihonen Nenferungen und was den 
Dornehmften heimlich gefant war, feffelten die Tagher— 
ren. Sie ftellten die Verhandlung den Bernern heim. 
Derfchiedene, denen die Sefchenfe des Königs gefielen, ges 
trauten fich nicht die Anträge vor das Volk zu bringen ; 
e8 wußte, vor wie furgem ein Eid, wie die ewigen Bünde 
fo heilig, Gefchenfe und Gehalte fremder Fürften für 
unzuläffig erflärte), Wenige, glaubten fie, muͤſſen 


655) Anshelm: Er habe auf die Zweyhundert appellirt, es 
ſey ihm aber abgeichlagen worden. 

656) Abfchied Lneern im Aug.: zmen treffenliih Boten 
fol jedes Drt fenden, und die follen, dem König zu Ehren, 
fih ehrlich bezeigen (ihre ſchoͤnſten Kleider tragen). 

657) Mit Einfchluß Freyburg und Goloturn. 

658) Abſchied Lucern im Gept.; wenn die Eidgenoffen 
im Krieg ihn „ſtillſitzen land, * fo giebt er lebenslänglich für 
jedes Jahr zchntaujend Franken. 

659) Abſchied Lucern, Mittem. nach Laetare, 1472, 
Abſchied Schwytz, 1474: dieſe Sasung mit den ewigen 
Buͤnden ale zehn Jahre zu beſchwoͤren. 


Geſchichte der Schweiz. 691 


ſo ein Geſchaͤft fuͤhren; Herrn Niclauſen von Dießbach 
Staatsklugheit werde den beſten Weg zu finden wiſſen. 


Bey ſeiner Zuruͤckkunft nach Bern wurde fuͤr und 
wider dieſe Sachen geſprochen. „Unſer biederes, mann— 
„haftes Volk, arm und gaſtfrey, mit Weichlichkeit un— 
„bekannt?“), feinem Vaterland ohne Gehalt ehrſam 
„dienend “), wollen wir um Geld in des Königs Ver- 
mr bindlichfeit bringen? Welchen Königs? Der nit iſt 
„wie fein Vater, weife und gut; fondern der Feind 
„feiner Sürften“°?),  Zerfiörer der Ordnungen feines 
„Reichs, und wo nicht Brudermörder, doch der Ty- 
„ranney Urheber °°?), welchen Wort und Recht nichts, 
„Volk und Geld alles ift, aller Teichtfertigen Leute 
„Freund, Urheber der Verderbniß! Wozu feinen Pack— 
„eſeln unfer Alpgebirg Sffnen °°*)? Dazu, um die Schmach 
„zu fragen, daß freye Eidaenoffen die Sreyheit Sranf- 
„reichs unter fein Zoch beugen helfen). Wozu das 
„Geld? Womit haben unfere Väter den firftlichen Bau 
„des Münfters vollendet; Banner von Reiſigen gehal— 
„ten, Oberland, Iſelgau, Aargau, erobert? Doch; 

2 


660) Man hatte noch wenige Scheibenfenfter (nur Laden); wer 
nige Seide. Anshelm. 

661) Beſoldung aus gemeiner Stadt Sefel erſt von nun an; 
um Eigennus zu hindern und auf daß auch urme regieren fünz 
nen; eben der). 

662) Welchen er ihre Jahrgelder gefihmälert; eben dert. 
Ludewig war im Anfang hart gegen feines Vaters Diener und 
die Großen feines Hofes. 

665) Alles thue er ohne Varlement, Recht und Gefen; eben 
derf. 

664) Theodor Zwinger, theatro virae hum,, XIV, 2151: 
Utinam aureis alellis regum et principum Alpes [uas non pa- 
tefecillent ! 

665) Ludewig wolle fein Volk entwafnen; Macchiavelli, dil- 
corli, L,.U. Die Sranzofen dadurch invilii; eben derſ. im 
principe. 


652 IV. Bud. Giebentes Kapitel. 


„fie wohnten klein “), und nur das Vaterland Ward 
„groß; fie aßen mit ihren Freunden, was Feld und 
„Heerde bot“); werden wir aus den Blutgeld der 
„Könige auch fo froh fchwelgen?” Aber andere fuch- 
ten darzuthun, daß der hauptfächliche Vortheil nicht in 
dem Geld und daß wegen Sittenverderbniß feine Gefahr 
fey: „Unſere Mannheit, unfere Treu macht ein großer 
„König zur Hauptgrundfefte der innern Ordnung und 
„aͤußern Sicherheit eines Reichs, dag von dem an auch 
„unſere Schutzwehre wird °°°). Wer wie wir die Waf- 
„fen führt, wird nie fnechtifch dienen. Mer nothwen— 
dig wird“““), dem wird Achtung nie mangeln, und 
„fremder Neichthum ftenerbar feyn. Der Grund von 
„allem ift in unferer Tugend. Weil wir ein freyes, 
„ein Eriegerifches °”°), ein kraftvolles und ein biederes 
un Bolk?”‘) vor allen andern find, buhlen Kaifer und 
„Könige, der Papft und die Communen um Schwei— 
„zer“*). Irret euch nicht. Sollte je Kraͤmerey, foll- 
„ten Gewerbe, Neichthun, beillofes Stadtleben, und 
wängftliche fcheue Verwaltung ung verweichlichen, uns 
„fere Hand öfter den Griffel oder die Feder als die Hall 
„barden und Schlachtſchwerter führen, die Natur in 
„Stuben fih verfrüppeln, und unfer gerades Wefen 


666) Anshelm: Nach dieſem fey aus vier Käufern eines ger 
worden; aus andern, Ställe und Scheunen. 

667) Bormals feine Doppeleifen (jwenerley entrees!). 
Eben derf. 

668) Wie auch bemerkt wurde, daß feit dieſem Bund Fein Frem— 
der bey Ludewig eingefallen, und auch die Schweiz in glücklir 
cherm Frieden gelebt. Bodinus de republ. V. 

669) Die Franzoien haben bald geglaubt, nicht mehr fliegen zu 
fünnen, wenn fie Eeine Schweizer haben. Mackhiavelli, 
dilcorli, I. 

670) 1 Svizzeri [ono armatillimi e liberilimi; eben derf. 

671) In illa valtirtate corporum minimum malitiae later. Bodi— 
nus, Methodo. 

672) Principum cenlores et magiliri vocati [unt; eben deri. 
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„dberkünftele werden, fofort wird jedermann und zu 
„theuer finden. Dann werden die Penfionen von felbft 
„aufhsren; alle Sreyheit, Würde, Sicherheit, Ruhm, 
„warum nicht auch dag Geld, warum nicht auch der 
„Lebensgenuß, beruhet auf unferm Werth. Unfinn 
„waͤre, ihn finfen laffen; Thorheit, feiner nicht ge= 
„nießen. Alle Welt ift des militarifchen Manns, für 
„ihn alle Herzen der Menfchen, wenn feine Nedlichkeit 
„offenbar ift wie fein Muth.” Die Nede gefiel; auch 
fehien die Penfion unverwerflih). Alſo wurde die 
Leitung des Gefchäftes dem regierenden Schultheiß Ni— 
clauſen von Dießbach zutrauensvoll überlaffen ;_ dieſes 
gefchah durch den Kath und einen Ausfchuß der Zwey⸗ 
hundert, welcher aus jenen ihm ergebenen zwey und 
zwanzig Männern, beftand “*). Sie ſchwuren alle, fo 
heilig als jeden hohen Donnerstag auf die Grundgefege 
der Stadt Bern, den Eid der Verfchwiegenheit, und 
daß feiner dem andern feine Meinung in diefen Sachen 
je vorrücken möge. | 


Pac wenigen Tagen wurde im Namen der Stadfz. Ort. 
Bern den Franzofifchen Gefandten zu erfennen gegeben; 
„Bern übernehme, dem König, wenn je er Hülfe bes 
„dürfe, fechstaufend Schweizer von den Eidgenoffen 
„aufzubringen“”’); er der Koͤnig werde nie als in aͤu— 

„ Kerfiem Nothfall gemahnt werden der Schweiz zuguzies 
ben, und Fönne in Burgundifchen Kriegen die Bundess 
„pflicht mit Geld erfüllen’); im Namen aller Eidge= 


6733 Wenn fie nicht für aut geachtet wäre, wie würde man den 
Schultheiß von Diekbach auf feinem Grabmal, wie Ansz 
helm erzählt, als lirheber gerühmt haben ! 

674) Ebenderf. Anshelm bey 1474, 22 Gept. 

675) (Holzers) Samml. franz Bündn. mit der Schweiz. 
675’) Mit jäpelich, fo lange der Krieg währe, achtzigtaufend 
rheiniichen Gulden. Eine dem König bequeme, der Eidgenvir 
fenichaft wärdige, weile Hebereinfunft: Es war das Gefühl 


9. De 


— 
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„noſſen von Staͤdten und Laͤndern verſpreche Bern den 
„Bund 0).“ 


Zu Freyburg, unter dem Vorſitz Herrn Rolls 
von Wippingen, beſchloſſen der Rath und die Sechs— 
zig"): „Buͤndniſſe nur mit Schweizeriſchen Eidgenoſ— 
„ſen zu haben; unſere Landſchaft iſt klein, des Volks 
„nicht Viel; ſollen wir es um Geld Fremden lie— 
„fern 


Alfobald ritten aus der ganzen Schtweis und von 
dem niedern Bunde Botfchafter zu dem Erzherzog in die 
Stadt Feldfirh, von wegen der Burgundifchen Sa— 
chen’), Da wurden fie von einer Faiferlichen Ges 
ſandtſchaft bey, den Neichspflichten hoch gemahnt, und 
Sigmund! verfprah Theilnahme fowohl als Unter— 
ſtuͤtzung ). Sie nach Lucern; abzufchliegen. 


Dienſtags alfo vor Simon Judaͤ in dem taufend 
vierhundert vier und fiebenzigften Jahr ergieng von der 
Stadt Dern, die von allen Eidgenoffen ermächtiget 
fbien®), an den Herzog von Burgund, feine Stadt- 
halter, Amtleute und Unterthanen die Anfündigung des 
Kriege. 

„, Bir die Bürgermeifter, Schultheißen, Landam— 
„mann, Näthe und Gemeinden des großen obern Bun— 
„des in Hochteutfchland’”), in der Stadt Lucern ges 


der Selbſtgenuͤgſamkeit in den Bernern; Frankreich ſollte Eeiz 
ven Vorwand befommen, Voͤlker in die Schweiz zu fenden. 

676) Wie er am 10 Jänner projectirt worden war! 

677) Schreiben Freyburg an Bern, 30 Get. Be 
Anshelm. 

678) Freyburg hatte nur erſt feine alte teutſche Landſchaft. 

679) Tſchudi, MSC, 

630) Er habe zu den Kriegeskoſten goco Gulden verfprochen ; 
Gtettler. 

691) Es if einigermaßen zweifelhaft, und gab Mißvergnügen, 
das aber durch die Siege bedeckt ward, 

652) Goloturn, aber nicht Freyburg, wird mit genannt; Un— 
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„genwaͤrtig verfanmelf, von wegen hoher Mahnung 
„des Alerdurchlauchtigften **), unferes Herrn, Kaifer 
„Friedrichs, dem wir, des h. Reich8 Glieder, von Rechts 
„wegen, zu gehorchen haben °°*), des Durchlauchtigs 
„Ten Seren Sigmunds Herzogen zu Defterreich, und 
„anderer unferer zugewandten Fürften, Herren und 
„Städte, welche von den Ewern mit ſchrecklicher Wuth 
„geſchaͤdiget worden, erflaren Em. durchlauchtigften 
„Herrlichkeit und allen den Ew., von unfertiwegen und 
„für die unferen, eine ehrliche, offene Fehde, und wol- 
„len in Anfehung Mord, Brand, Naub, und allerley 
„Ungluͤck bey Tage und Nacht, unfere und der unferen 
„Ehre hiermit wohl — haben. Sigill der Stade 
„dern. 


Die Fehde von Bern ergieng auf Blamont an den 
hersoglichen Amtmann. Die des Erzherzogs, die der 
niedern Vereinigung, trug ein alter weltfundiger Pars 
zifal“*5), der Herold Kaspar Hurker, in das Lager vor 
Nuys, wo er auf dag gefchicftefte die Gelegenheit er- 
sriff, fie dem Herzog eigenhändig zu überanfworten, 
und mündlich vor ihm auszufprechen”°). „Bern!“ 
rief Karl; ,„„Bern!’ als der heftige Grimm ihn zu 
einem Wort fommen ließ; er Enirfchte‘®”). 


termwalden, das für die Fehde nicht geffimmt, (Stettler) 
wird doch genannt, weil die Uebereinſtimmung ber übrigen 
MWaldftette es mahnen Eonnte, 

683) Invictillimi, [ereniflimi et inclytillimi Dani, Düi nri Frid, 
Romanor. Imp. herois noftri gratiolillimi. (Der Schdebrief 
ift latein.) 

684) Cui tanquam S. Imperii membra non iniuria obedienter pa- 
remus. < 
635) Oft fommen in Erinnerung der alten Ritter die Ehren: 
holde unter ſolchem Namen vor, wie Edlibach ihn dieſem 
giebt. 

686) Siehe von Herolden Luͤnig, theatr. caeremoniar. Th, 
1, ©. 1322. 

637) Schilling. 


* 


696 IV. Bud. Achtes Eapisel, 





Achts Sapitek 


Die erften Feldzüge des Burgundiſchen Krieges, 


Sobald ſie die Ehre verwahrt, machten die Eidgenoſ— 
25. Det. fen ſich auf; die Altſchultheiße Nicolaus von Scharnach— 
thal und Petermann von Wabern ) mit dreytauſend 
Mann von Bern und mit ihren verburgrechteten von Frey— 
burg 2), von Soloturn?®), von Biel, die Biſchofbaſel— 
ſchen Thäler hinab und über Bruntrut und Mompelgard, 
in Hochburgund eimzufallen. Bom Wald und aus den 
Waldſtaͤdten ?°) taufend Mann, die Hegauer, eine eh— 
renhafte Zahl von Schafhaufen 3), Hauptmann Felix 
Keller der ältere mit anderthalbtaufenden von Zürich *), 
das Volk der Waldfterte °), Zug und Glaris, und von 


x) Der Benner Anton .Archer, des Banner Hauptmann Kilian, 
Achshalm; Schilling. 

2) Drahnung deren von Bern an Schultum, 
Raͤth und gemein Burger von Freyburg; Mt. 
nad) der 11000 Megten Tag. Bey Schilling, 136, 
Uewer brüderlichen Lieben. -Am Frytag Nachts zu Nidow oder 
Biel zu ſyn. In Kraft unfers und uͤwers geſchwornen Burg— 
rechten. (Die Schultheißen in mehrerer Zahl heißen in alten 
Büchern Schultum.) Nach dem Schultheiß von Alt 
(Hift. des Helvet. IV, 537) führte Hanns Fegeli die Frybur— 
ger; die Chronik nennt bey Hericourt Wil Techtermann; 
der mochte unter jenem, des gleichnamigen DBenners Gohn, 
ſeyn. 

25) Anderthalbtauſende aab Soloturn; Hafner. 

2%) Waldfädte nennen wir jene vier am Rhein, Wald: 
fette die alteſten innern Orte der Schweiz. 

5) Einige hundert, Poren; von Waldkirch Me. 

4) Hanns Waldmann mit vier andern fein Kriegsrath; Ed = 
libach. 

5) unterwalden blieb ohne Theilnehmung; es hatte uͤber Oeſter⸗ 
reich eigene Klagen und war mit Karln zufrieden, 


»ıs 
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St. Gallen ein einformig ſchoͤn gefleideter Ausſchuß 
der Bürger 9), unter Hannfen Berenfeld, Ritter, der 
Stadt Banner von Bafel zweytauſend flarf 7), die Lu— 
ceyner, die Appenzeller, und (nun Freunde) die Ritter 
aus dem Schwabenland ?), die niedere Bereinigung, mit 
den Schweizern als in eigener Sache wetteifernd 2), 
mit Büchfen ziemlich *), mit Proviant fchleche *), mit 
freudigem Muth vortreflich verfehen, ale auf Hericourt. 
An Wald und Bach im Lande Amont auf der Freygraf— 
fchaft Burgund liegt Hericourt, und war die Befikung 
Dieboldg von (Burgundifch) Neufchatel, der des Herzogs 
Marfchall war 2). Die, welche unabgefagt Sundgau 
verwuͤſtet, lagen mit einem Hauptbanner in dem Ort "2b). 


6) In roth mit weißen Kreuzen; Haltmeyer. Die Schweiz 
zer hielten auf ihre Sarbe fo, daß auch die 200, melde Gig: 
munden feine Lande nieder einnehmen halfen, durchaus die 
weißen Kreuze behielten und nur um die Aermel rothe Gtreife 
fih gefallen ließen; Edlibach. Die mit ihnen diefen 
Krieg führten, ehrten fie durch. gleiche Zeichen. Im Heri— 
eourter Giegeslied von Beit Weber (Schils 
ling 146) werben viele Uniſormen befchrieben. 

7) Wurfifen. 

3 Don dem Haufe Montfort, von Klingenberg, von Hemwen. 

9) Die Chroniken alle: fie haben bicder geflritten. Mora 
aus Lauffer nicht unzecht folgert: Mit ihres gleichen, mit 
Enmmunen, aber nie mit Zürfen folten die Schweizer Buͤnd⸗ 
niffe haben (V, 327). 

10) Straßburg hatte 2 Hauptbuͤchſen, 3 Steinbuͤchſen, 8 Felds 
föhlangen, Baſel den großen Rüd, einen Mauerbrecher ; 
Wurfifen. 

11) Sihilling von einer Regennacht, wo das Berner Hcer 
bivonaequiren mußte: fie litfen Hunger und Sroft und waren 
dennoch frölich; 138. 

12) Wattewpl, confeder. Helv., t. I. Es erbte auf Hein— 
rich, Generalligutenant auf der Teutfchen Mark und nach ihm 
Dberbefehlshaber der Burgundiihen Macht; Mem. pour lervir 
à hili. de Fr. et de Bourg, 

12) Werner von Schune (wir ſahen ihn zuvor als Schyner), 
des Erzherzogs Hauptleute einer, hatten die Fombarden gend 
thiget, fich in Hericourt zu werfen. Gtephan von Hagenbach 
und Diebold von Hafendurg lagen in dem Ort. Guillimann. 
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Die Stöße der Mauerbrecher, die Würfe der Buͤch— 
fen, vermochten nicht durchzudringen; es Fam heftige 
Kälte; das Wolf ungeduldig begehrte Sturm; am drins 
gendften die Oberländer von Interlachen, die Erften an 
den Sturm zu feyn (ein tapferer, befonders ſchoͤner 
Stamm; Gotteshauslente, aber die Andacht des Klo- 
ſters war für finnliche Kraft nicht druͤckend 9). Ber: 
geblich; den Schweigern, bier Huͤlfsvoͤlkern Defterreichg, 
ſchien anftändig, dem Willen des Erzherzogs zu folgen "*). 


Ploͤtzlich verfündigten die Nachtfeuer oder Brand von 
Dörfern 5) die bevorftehende Ankunft feindlicher Schaa- 
ren. Der Marfchal von Burgund, mit fünftaufend 
Mann, wollte die belagerte Stadt entfeßen oder verſe— 
hen '°); indeß der Graf zu Romont, Jacob von Savoyen, 
in möglichfter Stille 7), mit achttaufenden zu Zuße und 


13) Die Berner hatten Propft und Neligiofen vor kurzem wegen 
ungeiftlichen Lebens durch den Stadtſchreiber Frikard bey dem 
Papſt verklagt, aber es wurde Ärger. Da follte auch Hanns 
fen Wilhelms von Scharnachthal Schweſter Profeß thun. 
(E85 war ein Weiberklofter bey dem der Mönche) Aber ein 
ſchoͤner Juͤngling von Interlachen, Güntfchi, kam zur Weihe, 
den ſah ſie (Propſt, Aebtiffin, beyde Convente waren verfamz 
melt), rief ihn um die Ehe an und lich fich trauen. Ans: 
heim. 

14) Den Oberbefehlshaber für Oeſterreich finden wir nicht gez 
nannt. 

15) Schilling fpricht von großen Verwuͤſtungen, die fait un: 
möglich find; Romont wollte den Marfch geheimhalten (N. 17) 
und er zog durch meift Burgundifches, feinem Herrn anhangs 
Iiches Land. Wenn wir Etterlins Wort erwägen, „die 
Tugend vermenntend die Eydanofen an me dann eim 
(einem) End ze überziehen und angegriffen, fo fcheint die 
combinirte Operation wahricheinlih. In der Zahl folgen 
wir Gollut. 

16) Diele Abficht fennen uch Schilling und Gtettler. 

17) Daß er ohne der Teutfhen Wilfen an das Lager gekommen, 
weis Edlibach; erzähle Wurſtiſen; ſingt Eafpar Bar: 
3dus: tacito ſtudens adrepere grellu (Hallers Bibl. IV. 228). 
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zwoͤlftauſend Pferden '°), die Eidaenoffen ) überrafche 
und befchäftige. Aus den obern Päffen, die die Wadt 
von der Sreygraffchaft fcheiden, Fam ein Theil; der Graf 
zog fie an fich; fie fammelten fich zu Paſſavant. Daß 
die obern Waffe nicht vorher befegt worden, ſoll durch 
Deftechung 2°) verhindert worden feyn; der Marfch auf 
die Landmarken Sundgaus und Lorhringens wurde für 
edler und rechtlicher") ausgegeben; der über Joigne moch: 
te der beffere feyn 22). 

Sonntags um die Mittagszeit an dem dreyzehnten 


Wintermonats war Graf Romont an den Vorpoften der 
Züricher, denen er fünf Mann erfehlug22d). Die Schwei- 


13. Kom 


zer, auf jeden Keiegsfall geuͤbt und bereit 22°), nach kur⸗ 


13) So Tfhudi Mke.; fo Bullinger. Edlibach, und 
die Freyb. Chronik: 30,000. Schilling: „‚weltich 
Golf, Burgunner, Savoyer, Pamparten, Bickart 12000 
und Fußvolk ein mechtiger großer Huffen.” Wir folgen den 
eriten, glauben aber, daß Diebolds Corps von andern mitge- 
sählt und, wie gewöhntich, die Zahl dem Gerüchte nach groͤ⸗ 
fer war. 


19) Tſchudi Mlc.: 10000 €., 10000 Bundesfreunde derfel- 


ben ; bey andern jene nur 8000; unwahrfcheinlich, da Bern, 
Soloturn, Zürich fihon 6000 machten; follten (von ©. Gale 
fen, Baſel, Schafpaufen Feine Erwähnung zu thun) Lei, 
Schwys, Zug, Glaris, Lucern, Freyburg nur 2000 ge 
ftelit Haben? Edlibadh: in allem 15000. Es fünnten 
auch mehr angegeben als da geweſen ſeyn! 

20) Compte de Jean de Vurry (bey der Rechenfammer zu Dir 
jon): Wilhelm von Rochefort Herr von Pluvoſt, Kath und 
KRequetenmeifter, und Gimon Eleron, Ecuyer, ſeyn mit 1200 
Gulden rheinifch an die 30000 heranziehenden Teutfchen und 
Schweizer verordnet worden, bey einigen ihrer Herren 
und Käthe zu verichaffen, daß der Einfall nicht über Song und 
Pontarlier gefchehe; Mem. de Fr. er de Bourgogne. 

21) Es ſey Hülfskrieg, daher die Gränze der Huͤlſsbeduͤrftigen 
voraus zu wahren. 

22) Die Linie viel kürzer; nicht abzuſchneiden vom Vaterlande; 
befferer Poſtokrieg. 

22°) Wurfifen. 

22°) Atqui improvilum caflris mirantibus hoftem 

Arma cito impavidus, ruit omnis in arma repente 
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zem Nath, überliegen der niedern Vereinigung 23) dag 
Lager, zu wachen auf die Stadt und wenn von derfel- 
ben Seite etwas begegne >). Sie ſelbſt, in Vorhut, 
Schlachthaufen und Nachhut geordnet, mit langen 
Spießen und Hallbarden bedeckt 2?) machten zwey Tref- 
fen: ſintemal einerfeits Selig Keller als der nachfte den 
groͤßern Theil in Schlachtordnung dem Feinde fo entgegen 
führte, daß er an Teich und Wald geſtuͤtzt, ſchwer zu 
überflügeln war; anderfeits der Schultheiß von Schar 
nachthal mit Bern, Lucern 26), Freyburg, Soloturn 
und Biel durch die unwegſamſten Pfade des Waldes 27) 
einsmals dem Feind, welcher alle su fehen vermeint, 
auf feinem unbedeeften linken Flügel zu Noß >) und 
Fuß drohend erfchien 283). 


Nach dem furchtbaren Augenblick Stile, wo die 
Schweizer beteten, erhob fich fo plöglich und unaufhalt- 
bar2®°) das junge Bold der Berner und aus. boppeltem 


Helvetius, et facto velocius ordine, tanto 
Sequanicas acies tantilque Rotundum 
Aggreditur Comitem nervis, ur u. |. f. Barzdus. 

23) Schletſtadt und Colmar werden vornehmlich genannt. 

24) Ob Diebolds Volk zu rechter Zeit angefommen und ſich vers 
einiget, wiſſen wir nicht 5 obichon der Umſtand es wahrfcheins 
lich macht, daß der Burgundiſche Gefihichtiehreiber Gollut 
Romonts nicht erwähnt, wie man den untergeordneten Heerz 
führer über den hoͤchſten Befehlshaber vergißt. 

25) Si zugent gar frölih in einer guten Drdnunge; Schil⸗ 
ling. 

26) Die Lucerner, da fie den Bernern auf dem Marſche vor 
Hericourt begegnet, ‚, vermifchleten fich ihnen ganz und wollten 
„nid me von eynander wychen und fehlugen ir Lager zeſamen“ 
(Schilling 137). 

27) Durch vil unreine Graben und Studen. 

28) Man ſieht aus Schilling, daß auch diefes Treffen (vers 
muthlich feinen Rücken zu decken) einige Reiterey hatte, 

286) Sie fehens vor dem Walde 

glisern in Harniſch gut. Lied, 
28°) Si rannten zu ihn’ in ſchneller M. 
Wer hinten nach iR gangen, 
Wir gern der Vorderſt gſyn. 


ee 
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Hinterhalte die Büchfenfchügen 2%), daß fein Commando» 
wort gehört wurde 3°), fondern himmelhohes Geſchrey des 
Angriffe, des Wetteifers, des Siegs?°b). Denn, dieitas 
liänifche Neiterey, dag niederländifche Fußvolk, alltaͤg— 
lichen Kriegs gewohnt, nicht der unwiderftehlich ummerz _ 
fenden Wuth, wurde mit Entfegen, mit Angft, und 
(nachdem die Neiterey, zu Bedeckung des Fußvolks, 
mehrmals vergeblich gehalten) mit Verzweiflung erfüllt; 
befonders da durch Nachruͤcken und Schrecken die Eidge- 
noffen immer zahlreicher erfihienen. Sobald die Bur- 
gunder fich wandten, rief die fiegende Vorhuf hinter fich, 
wo die Meiterey, nicht untermengt, nicht auf den 
Slügeln, fondern (wie meift am beften) im Nücken hielt: 
„Wir können fie nicht ereilen!“ Worauf die Neiterey 
von Defterreich und vom niedern Bunde, Schweizermuths 
zum erftenmal froh, begeifterungsvoll hervorgebrochen, 
das Fußvolk freudig rufend „Hauet ein, liebe Herren, 
„wir Berlaffen euch nicht,“ vollen Laufs nachgerannt; 
bis Paffavant in das feindliche Lager, durch. und. über 
daffelbe der Weg mit Todten bedeckt 2"), und der Feind 


Wi Lüffen als der fi jagt; 
Als vil ir erſt dar kamen, 
Man fah ir fein versagt. 

29) Zwey Hutten waren es; Schilling. Wo nicht Sim 
terhalte — Referven ; oder waren. fie anf die Slanfen geheilt? 
Wir finden für das Berner Treffen fonft Feine Pehne, 

30) Man mocht ze feiner rechten Ordnunge fommen, wenn Daß 
man-troßlichen nachhlt; Schilling. Zuogend ungeordnek 
zu allen Orten an den Fygend, forhten ritterlich nach ir alten 
Gewohnheit und behieltend mit Gos Hülf das Feld; Etter— 
lin. 

30b) und dur von Bern Wartzeichen, ©, Vincent, ruftend an: 

31) Sunderlich der Lampartsren, fagt Etterfin, feyn viele 
gefallen. Bil me denn dritthalb tufend Die wurden gefchlas 
gen tod. Ueberhaupt by dritthalbtufend uf der Wahlſtatt; 
zu Paſſavant verbrannte und fon umgefommene mochten die 
Zahl auf 3000 bringen. So Schilling, ſo Dundd. 
Edlibach rechnet auf der Wahlftatt nur ı5 und Bullins 
ger 1800 erfiochene; fo Barzdus: millee Burgundis oc. 
tingentosque vorago lorbuit ilta viros. 
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fo verſprengt, daß er (froh ber Nacht 22)) ſich 
nicht wieder zu fammeln vermochte. Biele Proviantmas 
gen, die nicht fortzubringen waren, und was dag Dorf 
Paſſavant fonft verbarg, wurde verbrannt; viel Wein 
vergoffen, auf daß man bey Befinnung bleibe. Mit 
mancherley Munition führte Scharnachthal, fiegpran- 
gend, eine felbfi eroberte Hauptbüchfe zurück 3). Es 
slänzte in der Hand Benedict Konrads von Soloturn 
das Banner von Lille in den Doubs ?4: aber das wurde 
aufmerffamer gefehen, welches achthundert Landleute von 
Faucogney, die tapferften ?) der Freygrafſchaft, behaup— 
ter hatten, bis nur noch achtzig übrig waren. In die- 
fer Schlacht (fo viel vermag Behendigfeit und Schrecken) 
verloren die Sieger nicht Einen Dann 3%). Sehr mif- 
vergnuͤgt waren fie, daß die Reiterey firbenzig Mann ges 
fangen genommen 37); fie pflegten in der Schlacht nie 
mand fein Leben zu fehenfen, auf daß Entfeßen vor ih— 
ren Schaaren herwandle; und weil (von Miethstruppen 
verfcehieden) ein felbfifriegendes Volk den Feind wirklich 
baft. Endlich wurde von Burgundern, Picarden und 
Savoyern Loͤſegeld genommen 3°), achtzehn Lombardis 
fihe Soldaten wegen Kirchenraub, Sacramentſchaͤn— 


32) Sdlibach. 

33) Auch nach Bern brachte er fie; Schilling. 

34) Hafner. 

35) Die fridigeften (freudigfen) nennt Schilling fie. 

36) Serig (welches ihm oft begegnet) wil Hafner von 70 
wien; Heinrich Tſchudi, mit andern, von drey (vers 
muthlich jene Züricher vor der Schlacht); die Hauptquele, 
Schilling, wie nah ihm, nah Edlibach und den meir 
ften, wir; welches Barzdus aeterna facinus memorabile fa- 
ma mit Recht genannt; einzig iſt es nicht: Go fielen bey Ur 
coli im J. 968 funfzchnhundert Griechen und fein Teut: 

“ fiber; Anon. Salernit: bey Muratori S. R.I. T. 2 P. rs 
P. 300. 

37) Schilling 142. 

38) Sie wurden beſchetzt um ein beſchaiden Gelt; eben derſ. 
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dung 39) und gewaltthätiger und fobomitifcher Unzucht +%) 
nach fieben Wochen *°) zu Bafel verbrannt, um ihres 
gleichen vor Webertretung der Sitten des Landes zu war- 
nen 9). Solche Unmenfchlichkeie ift aber nicht, wie man 
glauben moͤchte, von Seelenkraft ungertrennlich; ein 
edler Held ift, welcher niemanden Leid thut als dem Feind 
in der Schlacht. 


Nach dem Sieg hielten die Schweiger die Wache fo, 
als wenn fie noch alles zu fürchten hätten #). Die Be- 
foßung fuhr in der Bertheidigung forf, bis nach drey 
Tagen gewiffe Nachricht von dem Ausgang der Schlacht 
alle Hofnung auf Entfaß oder Berproviantirung benahm. 
Da gab ſie Hericourtauf. Diefe viertehalbhundert Mann 


wurden zwifchen den Leichnamen über die Wahlftadt abe 
geführt. Die Begräbniß der Todten war von Freunden | 


und Feinden verfäumt 9%; dießmal wurde die Menfch- 
heit durch die Natur gerochen, die Verweſung verpeftete 
die Luft 7). Faucogney, huͤlflos da die Männer gefal⸗ 


39) Sie mochten von denen ſeyn, welche wir zu Demerkirch ſa⸗ 
hen. 

40) Daß ſie „vergicheig wurdent der unmenſchlichen Kaͤtzerie“ 
und „als Katzer all an eim Fuͤwre verbrennt“ (Schilling) 
hat der Herr von Alt nicht wohl verflanden; er macht fie 
zu Arianern (IV, 539). In dieſen alten Zeiten iſt Key 
zerey überhaupt was von dem gewöhnlichen Wege abgeht, zu: 
mal diefe den Katharen angefshbuldigte Art Genuß, 

41) 24 Ehrifimonat. Vielleicht in Rückficht jener alten Zabel, 
daß in der erften Chriſtnacht alle, die dem verfehrten Trieb ans 
hiengen, den Tod genommen. 

42) „Das unferm chriftenlichen Glouben Ioblih und ouch aler 
„Tuͤtſchen Ehre mas, daß fie fümlicher Kdserie fond find; 
Schilling Bullinger, Wurfifen, Gtettler 
fagen deutlicher, worin fie befand. 

43) Das erzählt Schilling fo, daß man glauben möchte, 
Diebold fey nicht zu rechter Zeit gefommen; jetzt mag er fick 
verloren haben, 

44) Haltmeyer ı72. 

45) Dab an denfelben Orten die Peſtilenz rychsnete; Schil⸗ 
ling. 


Br — 
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fen, wurde feindlich heimgeſucht 9%). Aber Ealte Regen: 
tage, verdorbene Luft und Mangel an Zufuhr bewogen 
die Eidgenoffen, nachdem fie Hericourt dem Erzherzog 
übergeben und nebft feinen mit ihren Truppen befeße 47), 
aus einander zu gehen. Der erfte Zug in dem Burgundis 
fchen Krieg, welcher den Herzog warnen Eonnte, nahm 
dieſes Ende, 


Die Beſatzung von Hericourt, jur Waffenibung und 
um fich zu verfehen, bemächtigte fich der ganzen Rand: 
fchaft hier bis Luxeuil, bier bis an den Sreyberg hin> 
ein 48); faſt fo viele wie jene Schlacht fraß ihr Schwert 
im Wincer 7). Der Baſelſche Bifchof Johann von Ven- 
ningen eroberte in drey Tagen die Burg Franquemeont’°); 
fie mochte von den Montfaucons weiland erbauet ſeyn ); 
die Burgunder hielten fie befeßt; fie liegt in der hoben 
Landſchaft an dem Doubs, welche durch Vorrechte dee 
Volks der Freyenberg iſt 2). Von den Bernern wurde 
Erlach an dem Bielerſee darum eingenommen, weil der 
Herzog die mannigfaltigen Verhaͤltniſſe der Herren von 
Chalons *2) benußen konnte, diefen Dre mit großem 
Nachtheil der Benachbarten zu befegen. Unverändert 
blich was der Prinz von Dranien dafelbfi hatte *); Ru— 
dolph von Erlach, des großen Raths von Bern, zu Er— 


45) Freyb. Chronik, 

47) Tſchudi: Eidgenoffen, 4005 Pauffer: Cappeler, Haupt 

mann. 

48) Dis in das Val de Morteau; Duͤnod. 

49) Bis zwentaufend Mann; Edlibach. 

so) Wurfifen; Stettler; Dünod. 

51) Daher das Recht von Wirtemberg-Moͤmpelgard, welches 
jener Graf Heineih 1481 dem Bisthum verkauft; Wurf 
ſen 

52) Oben Th. II, ©. 356. Ein treffliches Volk, vol Anſtel⸗ 
ligfeit und Geiſt. 

53) ©iche oben, Cap. s, N. 55 bis 63. 

54) Er mochte dazumal in des Königs Intereffen ſeyn, feine 
Brüder dachten Burgundiſch. 
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lach der vorigen Herrfchaft Vogt, blieb an der Verwal⸗ 
tung *). 


Die Eidgenoffen, die vom niedern Bund und alle 
Sheilhaber tageten zu Lucern über die Kriegsordnung, 
die nach dem Sempacher Krieg wohl entworfen 5°), als 
lein im Heer der Berner üblich geblicben?”). Alfo, „um 
„die Siege zugleich zu fichern und vollfommen zu. mas 
„Sen, und feindlicher Lift fowohl als eigener Zweytracht 
„vorzubeugen, wurde einem Theil der Nachhut befoh— 
rien, diejenigen zu erftechen, welche vor der Vollen- 
„dung fich Beute zueignen würden; fie foll gemeinfam 
„vertheilt werden. Srepheitsbuben 5%), umuͤtz zur 
„» Schlacht, Feinde der Drdnung, nicht felten Verräther, 
„allezeit raubgierig, follen fern gehalten werden. Auf 
diefeg fchworen die Eidgenoffen und wer ihren Krieg 
„mie führen will. * 


Hierauf trat im Namen des Koͤnigs Georg la Tri: Tractaten, 
mouille Herr von Craon in die Verfammlung und außer 
te: „Wie der Konig den Herren Eidgenoffen, feinen aller- 
mliebften Freunden, die er für die getreueften auf dem 
„Erdboden und für das männlichfte Volk in der Chri— 
„ſtenheit halte, über die verabredete Verftändnig und 
„Erläuterung 52) fein Vergnügen bezeuge, und in ſei— 
„ne Tractaten mit dem roͤmiſchen Kaifer’?d) fie einge: 
„fchloffen habe. Wenn der Herzog nach —— 
Delngerang von Nuys wider ihn und den Kaifer ziehen 


s5) Anshelmt, 

s6) Th. 11, 483. 

57) Schilling 145, nur fie pfleaten fie noch zu beſchwoͤren. 

58) Sp nannten fie die Ausländifchen und andere Treymillige, 
Im übrigen fiehe von diefem Tag nebſt Schilling Bullin« 
gern, 

59) Dom 2 Detober; fiche oben. Gie if Franzoͤſiſch und Late 
niſch abgedrudt in den Preuves de Comines. 

59b) Die noch nicht geichloffen waren. 
IV. Theil. 9 


’ 


1475. 
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„oder in Lothringen einfallen follte, fo bitte und erwarte 
„der König Hülfe von denen, für die auch er Leib und 
„Gut wagen wurde, entfchloffen zu leben und zu fterben 
„mit den Herren Eidgenoffen‘‘ °°). Jahrgelder %), 
Kriegsgelder °2) wurden täglich erwartet; und wenn Uns 
richeigfeit war in Zahlungen an die Drte, fo floffen die 
Gelder genau, welche die Häupter der Orte für fich beka— 
men 9); die Beute von Hericourt gefiel den gemeinen. 
Der Herr von Craon fand den Tag bereitwillig Da 
übergab Markgraf Nudolph fein huülflofes Alter, feine 
Herrfchaft Neufchatel, feine Stammgüter im Neich 54) 
eidgensffifchem Schutz 9%). Der Krieg wurde eifriger 
gerüftet 6%) Ob die Schweiz die Gewalt Burgundieng 
brechen, oder ob, durch Hebermacht Sieger, der Derzog 
alle Nachbaren unter fein Zoch beugen werde, ermartete 
Seutfchland, Franfreich und Italien mit unruhiger Auf 
merffamfeit. Der Winter brach ein; der Krieg ruhete 


nicht. 


An den erfien Tagen des Jaͤnners °7) zogen die von 
Freyburg mit Hülfe der Stadt Bern das Land hinauf 
und legten fich vor die fefte Burg zu Singen an der 
Eane Sie war mit Arconciel ein Stammgut jenes ur 
alten Haufeg, deffen Enfel auf Greyerz, Neufchatel, Thier— 
ftein 8) vornehme Grafen zum Theil noch waren; Geld« 
noth hatte diefe Herrfchaft in andere Hände gebracht 9). 


60) Abfchied Lucern; ben Tſchudi, ungedruckt. 

61) Die Bundsaemdßen jährlichen 20,000 Franken. 

62) Die in der Pduterung verfprochenen vierteljährigen 20,000 
Gulden. 

63) Anshelm, 

64) Röteln, Suſenberg; Stettler I, 222f. 

65) Den Städten Bern und Goloturn. 

66) Für mehr ald 3000 Gulden Geſchuͤtz Fießen die Freybur— 
ger machen; ihre Chronik. 

67) Mittem. nach 3 Königen. 

68) Wohl auch die Herren von Gtdfiß. 

69) Im Anfange bes viergehnten Jahrhunderts an die von End» 
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Peter de la Baume, damals ihr Herr, ein Mann, wit 
man glaubte, von Lift und Kuͤhnheit 7°), war mit feinem 
ganzen Haufe dem Herzog von Burgund ergeben 7%, 
Darum und weil die Herrfchaft Singen der Stadt um 
Geld verfchrieben war, wurde fie von den Sreyburgern 
und Bernern erobert; vornehmlich durch den Muth Pes 
termanns Gottrau, der unter unaufhoͤrlichem Schießen 
die Burg zuerft erftieg 72). Die Befaßung wurde gütig 
behandelt; das Volk ſchwur den Städten”), Sie hin- 
über, wo am Eingang der Alpenwildniß zerſtreute Dor- 
fer und Hofe das Plafeyenland bauen, welches alsbald 
fchwur. Die Burg Illingen 7%) wurde in Schutt ge 
brannte. Alſo bewilligte der Graf zu Greyerz, Franz, 
Marfchall von Savoyen ”), und Hanns von Greyerz 
Montfalvang 7°) allen Caftlaneyen und Bannern bis an 
den Paß, melcher unter feiner Burg in Sanenland 
führe”), bürgerrechtliche ee mit Freyburg 78), 
y 2 


tifpera (uU rkunde „311, 23); am Ende deffelben verkauft 
Lucchetta von Greyerz, Witwe Peters von Aarberg, Illingen 
Anton von dem Thurn zu Geftelenburg um 10,000 Gulden, und 
Plafeyen um 1606 Cronen. Beydes und die Flue (la Roche), 

‚ die Güter von Vanel und Attalens beiaß im Jahe 1431 Jos 
hann von ber Balm (de la Baume) Graf zu Montrevel, Mar: 
ſchall von Brankreich, Peters Vater. 

70) Ein gar liſtiger Mann, darum man ihn entjisen (fcheuen) 
mußt; Schilling Ein gefchwinder Mann; Gtettler. 

71) Wir fennen Wilhelm de la Baume, Nitter, Rath, Kam⸗ 
imerling am Burgundifihen Hofe, des Herzogs Gefandten an 
die Schweizer, 

72) Die andern drücten ihm nad; Freyb. Chronik. 

73) Bern taufchte fein Antheil aus; eben daf. 

74) Ein ſtarke Seftigung mit nothwendigen Büwen; eben daf; 

75). Er ftarb in diefem Jahr; fein Sohn Ludewig folgte. 

765) Sohn eines gleichnamigen, der Franzens Bruder geweſen. 
Bon ihm die legten des Haufes. 

77) Die Tine; teutſch, der Bokten. 

78) Ale fünf Jahre zu erneuern. Urkunde 1475, Des 
Sie begeiff hHauptfächlich die Stadt Greyerz, Bülle (den Markt), 
Eorbiere, Eharmen, Beſſegarde und la Roche; Freyburger 
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E8 war dem Grafen Franz, wie allen von Greyerz, die 
Liebe des Volks Stüße de Hauſes, und fie achteten auf 
feine Stimme. Auch folgten die Männer von Greyerz ??) 
und Sanen 2?) über die Gränge, als die Zerfidrung von 
Gräningen den Freyburgern zu erleichtern war ®°). 


In denfelbigen Tagen wurden die Eidgenvffen von 
dem Saifer gemahnt, Karl vor Nuys zu begegnen. 
Dahin erhob er felbft ſich langſam, und bot die Reichs— 
macht zufammen. Der Bund mit Sranfreich war ges 
ſchloſſen?). Die Eidgenoffen hielt der Kaifer, nicht 
ohne altes Mißtrauen °’), für nothmwendig. Zu Tha— 
ten Fam e8 nicht, weil fo wenig Er als der König um die 
Meichsangelegenheit fich befümmerte, fondern wie er die 
Burgundifche Erbfchaft feinem Sohn fichern Eönne. Die 
Eidgenoffen fehieften eine Gefandtfchaft nach Andernach, 
vorzuftellen, mie viel nachdrücflicher fie oben im Lande 
den Krieg führen würden’). Daſelbſt hieng alles von 


Ehronik Es wurde auch mit dem Grafen verabredet, daß 
er Feinden feinen Paß gebe, und verhüte, daß den Eidgenoſſen 
son Chillen im Lemaniſchen Ger nichts boͤſes begegne; Guil⸗ 
limann. Er mochte als Marichall daſelbſt gebieten. 

79) Dafür bekamen fie von den Freyburgern viele Jahre lang 
fünf und vierzig Gulden; Freyburger Chronik. 

30) Revers Graf Ludemigs als fie anf eigene Koſten 
außer die Graffihaft mit ihm gezogen; Möfkhig, Ganens 
chronik, 1475. 

gı) Wilhelm Here von Ligny, ihe Feind, mar auf der Burg; 
Suillimann. 

82) Am zı Dee. 14745 Siehe ihn bey Muͤller in dem Reichs— 
tonstheatrum, ste Vorſtellung S. 675f. Georgiich bat 
fich geirrt, ihn erſt Th. 11, ©. 1287 anzuführen; der 31 Dec. 
1474 wurde dem Siirchenjahre 1475 zugetheilt. 

85) Siche bey Leonard ır. diplomat. T. ı. des Kalfers 
Erfldrung, daß des Königs Bund cum Sviticenübus dem, 
den er mit ihm habe, feinen Eintrag thun und £udewig nie 
gegen Defterreih den Schweizern beyſtehen fol. Andernach 
31ı Der. 1474. 

84) Häbertin Reichshiſt. VII, 68. 
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ihnen ab; fie blieben dem Vaterland nahe. Friedrich, 
nicht unzufrieden wenn Schwierigkeiten die Unthaͤtigkeit 
entſchuldigten, ließ die Schweizer zu Lucern mit ſchein— 
barem Ernſt noch einmal mahnen”). Da ließ er auch 
vortragen, daß unkriegeriſche Reichsſtaͤnde ſich loskau— 
fen koͤnnten; aus dieſem Geld wuͤrde er die Schweizer 
beſolden. Endlich ſchien den Bernern edel, dem Reich 
guten Willen zu zeigen); doch, nicht unkundig der 
mannigfaltigen Lift, wollten fie in Einem, aus zehn, 
zwolftaufend Mann beftcehenden Schlachthaufen, wel- 
her Selbftftändigkeit habe?”), beyfammen ſeyn. Die: 
‘fer Ernſt fegte die Gefandtfchaft in Verlegenheit; fo ein 
Schweijerheer, andere mitbegeifternd, wäre nicht für 
die halben Maßregeln; man würde fehneller und weiter 
gehen müffen. Alſo fagten fie nicht mehr fo viel von 
der Mahnung, als daß jene Soldaufbringung doch im» 
mer eine vorläufige und weitläuftige Einfeitung erfors 
dern werde; die Zahlungen dürften auch wohl. unrichtig 
fließen; kaiſerliche Majeftät befinde fich felbft in groß» 
ter Verlegenheit *8). Die Eidgenoffen verſtanden es, 
und ſprachen: „Hericourt beweiſe, daß ſie es ernſtlich 
„meinen; fo wollen fie den gemeinfchaftlichen Krieg 
„fernerg führen auf ihre Art. Nach diefem begehrte 
der Kaiſer die ganzliche Einnahme Hochburgundieng für 
Das Reich *), und dag Wort, nie ohne ihn den Krieg 


35) Schilling 150ff. Gefandte: Graf Hugo von Mont— 
fort, Herr Teutpart von Staufen. : 

36) Das doch anders nieman entfchätten wollt und nit jederman 
ze Herzen ging; eben derf. 

87) Daß fi in allen Dingen defto ficherer waͤren Widerfiand ze 
thun und wieder ze kommen; eben derf. 

83) Man ließ die Sachen des Soldes halben erliegen; eben 
deri. Cöln hatte den Kaiſer um 300,000 Gulden zu 
Augsburg von der Herberge löfen und ihm auf jede Woche 
taufend verfprechen müffen. 

89) Freyburger Chronik. 
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zu endigen; auf fie wolle diefelbe Nückficht auch er neh— 
men’). Es wurde ein Kriegsplan verabredet”). 


Einige Städte fandten ihre Neichshülfe zu dem kai— 
ferlichen Heer ). Bergeblich ſprach König Edward 
mit dem Herzog über die unnüge Belagerung’); vers 
geblich fuchten freue Hochburgunder: daß er die Eidges 
noffen zu Friede bringe °*Y), Durch Großfprecherey 
hatte er feine Ehre an die Sache gehängt; Verwirrung 
und Ingrimm brachten ihn um die Beſonnenheit ); 
mit Slammen, mit DVBermwüftungszeichen füllte er die 
Banner, anzufünden, was er vorhabe”‘). Seine Leis 
denfchaft wußte er allen feinen Freunden, befonderg den 
Staliänern, die er vorzüglich liebte, mitzutheilen. Dies 
fe Sprache (Sreyburg und Bern zu verbrennen, und auf 
die Trümmer ein Denfmal zu bauen)?”) wurde zu Mais 
land geführt, als Galeazzo mit Karl einen Bund be— 
ſchloßꝰ), als ein Heer verabredet wurde, das unter 


90) Wurftifen 472 aus einem kaiſerl. Schreiben. 

yı) Tag zu Baſel ı2 Febr. 1475. Eben daf. und bey 
Sugaer Es habe dieſelbe Nacht ungewöhnlich gebonnert 
und gehagelt; welches für Vorzeichen großer Erfihätterungen 
galt. 

ge) Eine Fahne S. Galler unter Wilhelm Ringgle; Halts 
meyer Eine von Soloturn; Hafner. 250 Mann yon 
Bafel unter Veltj Neuenftein mit Vorrath auf ein ganzes 
Sabre; Wurftifen. 

9— Comines im aten Bud. 

94) Simon von Cleron; Freyburg. Chronik. 

95) Dieu lui avoit troubl& ſens et entendement; Comines., 
Das Miblingen nahm ihm den Ruhm der Unübermwindlichkeit 
(Gollut), welchen aber ein verfändiger Here fich nie eins 
bilden wird. ‚ 

96) Bullinger, mit Beyfuͤgen: er hätt aber in fnnem Hoch 
mut Gott nit darum gefragt. 
97) Frenburger Chronif, und Anshelm. &ollte 
Bern ausweichen fünnen, was er dem weit größern Lüttich 

that? 

98) Vollzogen zu Moncalion 30 Jaͤn. 1475. Urkunde bey 
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Wilhelm von Montferrat Karln helfen ſoll den teut⸗ 
ſchen Eigenfinn zu brechen”). 


Die Berner aber, die Soloturner und Bieler nebft Vontarlier 


der Beſatzung von Hericourt übten auf Burgund im— 
mer gleich glückliche Streiferegen"”). Diefes ermum 
terte dreyjehnhundert Mann von Bern, Eucern und So— 
loturn, in eben nicht der beften Rüftung ”") und Ord⸗ 
nung '°*) durch die Surapäffe wider Pontarlier zu zie— 
hen. Diefes, durch langen Frieden blühende, an 
Mauern vernachläffigte, Städtchen an der Doubg hatte 
eine haltbare Burg zu feiner Bewahrung. Jenes wurs 
de ohne vielen Widerftand mit unbedeutendem Gewinn 
früh, vor Tages Anbruche, dem Seind. abgelaufen N ) 
dieſe nach hartem vierſtuͤndigen Streit mit großem Reich⸗ 
thum ſturmweiſe erobert"). Da jzechten die Krieger, 
hielten Raſt und verfaumten die Erfundung des Lan—⸗ 
des. Alſo an dem fiebenten Tag erfchien vor Pontars 


Guichenon (Savoyen hatte ihn bewirkt tind mar darin). 
- Die Bundeshälfe: 400 Kriegsmannen (armigeri), jeder mit 

ſechs Pferden; oder an Geld 69,000 Ducaten. Kein Vors 
behalt, eriamfitales eflent, de quibus fienda elle: [pecialis men- 
tio (das galt dem Kaifer). 

99) Freyburger Chronik 

100) Scechszehnmal; Edlibach. Drey erzählt Schilling, 
worin bey 3000 Haupt Vieh weggeführt worden. Es waren, 
fagt Edlibach, muthmwillige Knecht’; bey 20 Meilen weis 
fireiften fie hinein; fie erfchlugen bey 2000 Mann und find 

nie niedergeleat worden. 

101) Bullinger. 

102) Schreiben deren von Bern au Nie. von 
Dießbach, der bey dem Könia war; 13 Mpril 1475.  " 

102 6) Guter Ausdruck Eblibachs. In demfelben Augens 
blick kam von Burgund Berfprechen des Entſatzes; Schil⸗ 
ling. 

2) Das, Silbergefchiere mochte dahin geflüchtet Tenn. Des 
Guts mar ſo viel, daß man es kaum von dannen bringen 

mochte; Schreiben N. 102, 


ss. . 
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fier der Graf von Rouſſy, Marfchall von Burgund'°*), 
mit Ludewig von Chalons Heren von Chateau Guyon, 
des Prinzen von Dranien Bruder, Inhaber verfchiedes 
ner Paͤſſe, worin er den Schweizern den Rückzug erſchwe— 
ren mochte"), und mit ungefähr zwoͤlftauſend Mann. 
Die Schweizer, elend verfehen"”°), erfegten den Mans 
gel durch Muth, Tiefen von der Burg, trogten dem 
Seind auf einer niedern baufalligen Stadtmauer, war⸗ 
fen Steine ficher und fräftig, fließen den Chateau Guyon 
in den Graben”), hoben Reifige von ihren Pferden 
auf und über die Mauer und erlegten viele Hundert 
Mann °C), worauf der Feind erſchrocken floh. So 
gewarnt, hielten die Sieger für unvorſichtig, den gro— 
Ben Raub und ſich fernerg gegen Ueberzahl in Gefahr zu 
bringen, nahmen den Raub in die Mitte, und, nachdem 
fie Bontarlier an einigen Drten in Flammen gefegt, ih— 
ren rRuͤckmarſch. 


Die Nachricht von diefem Entfchfuf erregte zu Bern den 
allergroͤßten Unwillen: Schweizern fey ſchaͤndlich, Miß- 
trauen in fich und ihr Glück merfen zu laffen. Daher alfo» 
bald Freyburg, Soloturn und Biel, hierauf, als in ber 
Ehrenfache des Namens ale Eidgenoffen aufgefordert”), 


04) fauffer V, 334. 

105) Er und fein Bruder Hugo hatten Joigne, Granfon, Orbe. 
Bey dem Heerhaufen wird auch genannt der Graf von ©, 
Martin über die Piemonteſer Hülfsteuppen. 

10%) Sie hatten menig Pulver und Pfeile; Bullinger, 
Mit langen Spießen, Halbarden, Steinen halfen fie ſich; 
Bern an Straßburg, Mitten. nah Geo. (Schill) 

106) Il für renverld à coups de pique dans le folle. Dus 
nod. 

106°) Schilling, 200; Edlibach bey sooo; Bullin— 
ger 300. Zur Ehre der Burgunder moͤchte man die meh— 
rere Zahl fuͤr die wahrhafte nehmen; aber ein offieielles 
Schreiben der Berner weiß von mehr nicht als 300. 

107) Bern ſendet Bartholome Huber, des Raths, an den Tag 
zu Lucern; Schreiben der Stadt Bern. 


— 
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und ohne Ihre Antwort abzumarten, ber Stadt Banner 
von Bern unter dem Ritter von Dießbad) "°®) mit ungefähr 
BrirthalbtaufendMann'”?) mit ftarken drohenden Verwei⸗ 
fen") den Zurücziehenden entgegengefandt worden. 
Die innere Schweiz, die um jeden Aufwand in Verlegen 
beit kam, war nicht behende *); Freyburg -fandte eine 
Schaar nad) der andern”); vor Soloturn, von Biel 
fam ſchoͤne Hülfe, auch mit Büchfen *“). Der von 
Dießbach begegnete den wiederfehrendenz; zwey eroberte 
Banner, viele Fahnen, reiche Beute zierte den Zug. 
Da ſie Mißbilligung vernahmen, war ihr Eifer zu neuem 
Kampf faum zu mäßigen”); er, feften Schritt8, mit 
ihnen zurück nach Bontarlier. Die ganze Gegend floh; 


108) Diefer Niclans von Dießbach war des Altichultheißen Better ; 
Schreiben N. 1025 Schilling. Hanns von Hallwyl 
war fein Schwager und mit ihm, 

109) „Ein merklicher Horft ehrlicher Leute, von unferen Unter⸗ 
tanen.” Das Lied Veit Webers über den Pontarlicrzue 
(Schilling hat es) fpricht von 4000. 

„Es ward dem Bären 3° Bern gefelt, (gefagt) 
„Wie daß die ſynen wären beleit. (belagert) 
„Er tät fun Klauen fchliffen, 
„und nam 4000 Mann ze ihn; 
„Da hört man frölich pfyffen. 

(Es meint die ſpaͤtere Verfiärfung wohl zugleich.) 

110) Man werde das ihnen nie vergeffen; bey Verluſt ihres Per 
bens follen fie zu Dießbach treten. Befehl an Heinrich 
von Banmoos (vom Kath. Aush.) und an den Bew 
ner Achshalm, welche bie 1300 mbgen geführt haben. 

11) „&ie feyn arım und bier doch nur Helfer.” Bern: 
„Unſere Vaͤter haben an den Eidgenoffen nit alfo getan.“ 
Schreiben der Berner an die Ihrigen im Geld. 

112) Vorerſt unter Peter von Fauſſignie; Freyb. Chronik, 

113) Die Soloturner gaben denen, welche die Buͤchſen führten, 
täglich jedem 2 Plapparte und drey Rappen; Hafner. 

214) Bern an Hauptleute und Käthe im Feld: 
Geht (mie ihr ſelbſt hochvernänftig) gewahrfamlich; damit un« 
fer Banner, fo unfer Luͤnbd (die Ehre unferer Waffen), nit. 
fchimpflich geheime Cheimgebracht) werde, Mittew. vor Ge⸗ 
orgi, um 9 vor Mittag, in Ei. 
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er, mie Feuer und Schwert, vermehrte dag Entfegen. 
Da er nun glaubte, bewiefen zu haben, daß die Schweizer 
den Feind nicht fürchten, wandte er fich, heim zu zie— 
hen, als plöglich anf einer: weiten Ebene die feindliche 
Meiterey in fünf Schaaren, jede von zweytauſend Mann, 
fich vor ihm entwickelte. Er, ohne Bedenken, ficherte 


durch eine Wagenburg feine offenen Seiten, marfchirte 


auf und bot Feldſtreit fo herzhaft an"), daß der Ue— 
bermacht rathſamer fchien, auf dag eiligfte zu vers 
ſchwinden. ‚Da fie unerreichbar floh"°), 309 Dießbach 
wieder nach dem Jura, und begegnete dem Altfchultheif 
Determann von Wabern, Nitter, welcher mit zweytau—⸗ 
find Mann von Bern, einem Zuzug von Freyburg“) 
und der Hülfe von Baſel“?) zu feiner Verftärfung im 
Anzuge war. Nachdruckſam“) war Bafel, nicht ohne 
Mißmuth*) Graf Oswald von Thierftein, der Defter- 
reichifche Landvoge in Elfaß zu fchneller Verſtaͤrkung fo= 
wohl de8 Heers alg der Pafe ?) von den Bernern auf 
gemahnt worden. 


Da befchloffen Hauptleute und Näthe die Ueberwaͤl⸗ 
tigung des vortreflichen Paffes, den mit größter Ge— 


115) In rechter Meinung mit inen ze ſtryten, das fi ouch von 
Herzen begehrten. Schilling. 

116) Man mocht fi, leider, nit erylen, dann fi.al ze. Roß was 
vend; eben derf. 

117) lnter Willi Techtermann; Freyb. Chronif. 

118) 500 M. zu Zuß, 24 Keifiges Wurfiifen. 

119) Treffenlich; Schreiben N, 114. Wenn Schil— 
ling erzaͤhlt, Baſel ſey ungemahnt vor Granſon gezo— 
gen, ſo will er wohl bemerken, daß frehlich nicht dahin die 
Mahnung ergangen. 

120) „Daß er mag merken, unſer Vertruwen fpg ze im an⸗ 
derfi geſtanden.“ 

121) Schreiben von Bern an Marfarafen Kur 
dolf; ſchnell, 16 Apr. 1475. Durch ſein Land, über 
Colombier, durch das Valderuz, waren die Züge geſchehen. 


J 
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fahr für die Schweiz Ludewig und Hugo, Brüder, von 
Chalons — Chateau Güyon, dem Feinde offen hielten. 


Durch das Neufchatellifche zogen fie ruhig. Mark 
graf Rudolf war zu Friedensvermittlung in.des Herz 
5098 Lager; Karl verfchmähete die Erfahrung des Al- 
ten'”*), So waren die Bürger der Stadt Neufchatel, 
fo das Thalvolk, daß weder der Markgraf noch in dem 
Valengin der Graf Johann von Yarberg ohne Bern fich 
zu behaupten vermochte. Kaum daß jenem in der Ge- 
feßgebung fein gebührliches Necht blieb "”?), und er 
mußte nicht nur vor dem Berner Senat, to ein Fürft 
Gunſt finden mochte, fondern vor den Näthen und Bürs 
gern, die etwa populärer dachten, feinen Bürgern Recht 
halten *). Kaum aber durch einen Spruch der Berner 
behauptete Graf Johann, daß die Leitung des Militärs 
weſens in Valengin ihm blieb”); man hatte fih hin 
und wieder verfammelt und der Gehorfam wanfte, big 
die Berner dadurch ein Gleichgewicht einführten, daß 
die freyen Männer *) von Valengin und Valderuͤz (auf 
dem Wege nach Vontarlier) wie ihr Herr Bürger von 
Bern feyn und ihre Sprüche ehren follten *7). Auf 
diefe Art mußten die Berner in dem Augenblick des 


122) Freyb. Chronik. 

123) Spruh Berns zwifhen Graf und Bürgern 
zu Neufchatel, 1475: fein Theil made ohne den ans 
dern Gebote und Verbote befannt. 

124) Derfelde Spruch: fie mögen an den großen Kath appel— 
firen. 

125) Spruch der Stadt Bern 1475. Auch dem Gras 
fen ſchwoͤrt der Bannermeifter, das Banner zu verfechten bis 
in den Tod. 

126) Taillables et de main morte find ausgenommen; Bürz 
gerrechtöbrief deren von Valengin und Balz 
derüz mit der Gtadt Bern 1475; vibimiet 1537. 

127) Der Udel (cens tributaire): jährlich ı Mark Silber oder 

7 Gulden eheinifch; fie find reifepkichtig (obeillans pour aller 
en zuelte, 


re * 
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furchebarfien Kriegs durch Wohlthaten gefeglicher 
Freyheit und milde Mückfichten auf die Umftände, bald 
neue"”®), bald alte *) bürgerrechtlich"°) oder eigen- 
thuͤmlich“) Angehsrige für die Neyierung einzu— 
nehmen. 


Sranfon, Sie, über fünftaufend Mann ftarf”?), zogen das 
Sand hinauf; mehr und mehr folgten aus der innern 
Schweiz verftärfende Zugüge”). Die Herren von 
Chateaugüyon waren vor Rund bey dem Herzog “*). 
Auf dem Schloſt Sranfon ”*P), unter dem die Stadt 


128) Befdtigung der gefchriesenen und her— 
fömmlichen Rechte welche die Stadt Erlach (Cerlier) 
von ihren alten Herren hat; ı4 Dec. 1475. 

129) Beſtatigung der alten Ordnungen von Aar— 
berg 1475: Nur dürfen fie die Stadt nicht mit Schulden 
beladen. Ihre Dbrigkeit, ihr Ohmgeld, ihren Böspfennig 
(Bermögenfteuer) haben fie, und an Bußen ihe beſtimmtes. 
Wenn die Aare Fand anfest (Grienwurf, Auen), fo ik ein 
Theil der Kirche, ein Theil der Stadt Bern, ein Then der 
Stadt Aarberg. 

130) Bern und Biel geflatten denen von Twann, Pigerz und 
andern, die am Bielerfee ihre Bärger wurden, um 600 
Bund fih feuerfren zu kaufen; 1475. 

131) Der edle fee Hanns von Schönau wegen feiner 
Bejchwerden auf fein Lebenlang von Reifen (Felddienf) und 
Reiſekoſten fren erklärt; 1475. 

152) Edlibach, 

133) DBierhundert von Zürich; andere 200; hierauf die Lucer⸗ 
ner. DBullinger. 

134) Wenigfiens da er nach Pothringen 3095 Chron. de Neuf- 
chatel. Hier ift feine Spur von thnen. 

134) Granfon wurde als ein von Arlay abhängendes Lehen 
betrachtet; Arlay war Oraniſch; Hugo von Chateau Gunon 
vermeinte die alte Freyherrſchaft herzuftelen; da nahm Prinz 
Wilhelm den Ort ein. Aber auf Hugo's Ditte vertrieb Ga- 
sonen die Dranifchen Peute. Die Herzogin Jolante war die 
fem günfig; der faiferlihe Commiffarius, Bifihof Herrmann 
von Coftanz, hatte für den Prinzen geſprochen; aber Hugo 
von Chateau Guyon und Ludewig fein Bruder behaupteten den 
Delis, Aus Urkunden, 
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und vor ihr ein Kloſter an dem See gelegen ift, Tag mit 
einer Befagung Peter von Zoigne, der durch eine Abtheis 
lung von Keiterey ihre Ankunft erfundigte'”’). Diefe 
mögen fich in der Barfüßer Klofter geworfen haben, deſ— 


fen ſtarke Mauer alfobald ohne Erfolg, nicht.ohne Ver⸗ 


luſt ?°) geftürmt worden. Hierauf (Stadt und Schloß 
waren fehr feft) befchloffen die Hauptleute, die große 
Buͤchſe und andern Zeug von Bern zu erwarten, Ders 
geblich. Denn in dem Glauben, daß gegen fapfern 
Muth Feine Mauer bach, Feine ſtark genug ift, rannte 
das Kriegsvolk Sturm. Selbſt Keitern fehlten. Aber 
die furchtbare Entfchloffenheit, mit welcher ein Kriegs— 
gefelle den andern hob, hinauf zu Flettern, Feuer in die 
Stadt zu werfen, die Thore einzufprengen, und womit 
gegen alles Hentzi Voͤgeli von Freyburg”) Nath fand 
und Hälfe fchuf, brachte die Bürger in eine folche Be— 
ſtuͤrzung, daß jeder mit feinem beften Eigenthum in eis 
nes der vier Thore der an dem andern Ende der Stadt 
in feften Bollwerken liegenden Burg “*), oder in Schiffe 
fich zu drängen bemübet war. Alſo famen die Schwei— 
ser in die Stadt Granſon, fihonten die erſchrockene 
Menge der Bauern’), und, da fie alles, auch jene 
Schiffe, eingenommen, lichen fie ſich kaum abhalten, 
an gleichem Tag der Burg zuzuſetzen. Die Hauptleufe 
verboten e8. Der &ommandant aber, Peter von Foigne, 
für fo viele nicht verfehen, oder durch ben Zufall ge= 


ſchreckt, oder Untreu oder die Wunder feindlichen Mus 


135) Wurfifen. 

136) Wurſtiſen fpricht von 12, andere von 2 Mann. 

137) Die Chronik feiner Stadt nennt ihn; felbft Alt, feinen, 
Stadt Schultheiß, gedenft feiner nicht: Wir aber unterlaffen 
nicht, den Tag zu versiwigen, welcher einem braven Mann das, 
Gluͤck verfshafte, hervor zu leuchten, damit feines gleichen wife 
fen, fie werden in der Hiſtorie fortleben. 

138) Wurfifen. 

139) Arm Buren denen bie Ding nid lieb warend; Schil— 
ling. ' 


zu ii 


Orbe. 
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thes fuͤrchtend, hielt fuͤr gut, die feſte Burg am zwey⸗ 


ten Tag aufzugeben, Freyen Abzug“) erhielt er; mit 
ſehr vielen Kriegsleuten, Edlen und Bürgern zog er 
von dem Schloß; die Iandegfürftlichen Rechte Savoyeng 
wurden von den Eidgenoffen geehre"*° ®). 


Da nahm Georg Freyburger der Jüngere, Groß: 
weibel von Bern”), den fapfern Vögeli und von ans 
dern freudigen Kriegern etliche *), zog hinüber, wo 
Montagni le Corboz noch als Fefte fich erhob, nach dem 
Altburgundifchen Champvent, großer Prälaten Stammes 
haus 2) und bis auf ung von feiner Hohe weit über 
das Land hin prangend, Erobernd Fam er, nicht ohne 
Slammen"**). 


Als Rauch und bald Feuer ausden gewaltigen Mauern 
Champvents aufftieg, und nun die Eroberer Grans 
fons in großer Ordnung mit fehweren Büchfen, Ser: 
dun vorbey, oben an den Moräften, durch die Felder 
einhergogen, da erfchrafen die von Orbe. Aus Althels 
vetifcher Zeit lag ihre Stadt zwifchen den Klüften, wor— 
in der Fluß ihres Namens aus den Jurathälern braus 
fend herrauſcht, und einer ſtundenweiten moraftigen 
Ebene auf einer Hohe, deren Spige eine Burg hatte, 
manchmal Sis der alten Merwingen, glänzend in Karls 
des großen Zeitalter; von der fallt die Stadt eine ziem— 
lich fteile Hohe hinab. Die Bürger, heimlich unter 
gichtet, wie wenig Bern ihr Unglück wolle, fandten die 


140) Bagues lauves; Chron. du chap. de Neufch. 

1406) Beit Weber ausdruͤcklich. Man wohte das Lebens 
verhältniß zu Arlay nicht mehr. 

141) Sreyburger Chronif, Sein Vater war im Kath; 
er felber, vierzig Jahre nach dieſem, farb als Einfidler. 

242) Willi Gyger wird genannt. 

143) Der Biſchoͤfe von Lauſanne Wilhelms und Otten, 1274 
und 1310, 

144) Chron. de Nenfchatsl: 
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Schluͤſſel. Nicht fo der Hauptmann der Burg. Auf— 
gefordert antwortete Nicolaus von Sour’): „Buͤch⸗ 
„fen, Pulver, Dley, Proviant haben wir; was noch 
„mebr.ift, Entfchloffenheit zu fterben, eher als dem _ 
„ehrloſen Beyfpiel Granfong zu folgen.” Das Herz 
der Krieger war mit ihm; die Burg war flarf, am als 
Vermeiften der Hauptthurm, aus römifcher oder altfrans 
fifcher Zeit, allem trotzend. Alſo befahl der von Joux 
Anzindung der nächften Haͤuſer, deren der Feind fich 
bedienen mochte. Bon Dad) zu Dach fuhr die gang. 
Drbe bedrohende Flamme; big, da fie achtzehn Haͤuſer 
sefreffen, unfägliche Mühe der Schweiger das euer‘. 
überwältigte. Sie alsdann wuͤthend an die Pforten der 
Burg. Die Burg antwortete:mit Steinen, Pfeilen, 
Feuergeſchoß, allen Waffen. Die ganze Öarnifon, die» 
Edlen und Gemeinen, vierhundert Mann"), wohl: 
nicht zweifelnd daß diefer Tag ihr letzter ſeyn dürfte, 
hielten alle Kunſt fich ‚gegenwärtig'*”), zu jeder Kuͤhn⸗ 
heit freudig. Sie hatten den Feind alles Guten, die 
Todesfurcht, beswungen. Einsmals wurden die Zin⸗ 
nen hinüber von dem Thurm der Stadtfirche beſchoſſen; 
funfzehn Mantı fielen; es war die Hauptbüchfe der Ber— 
ner. In diefem Augenblick brach unten durch ein Burge 
thor “b) mit andern der Scharfrichter von Bern, Voll⸗ 
jieher der Gerechtigfeit waren damals nicht ehrlos; 
mancher durch Thaten *7), durch Menfchlichkeie “), 


145) Dünod nennt ihn von Joigne; eine andere Abs 

‚Schrift der hier befolgten Chronik des Neufchateller Capitels 
von Fer (Gex?); Guilimann fpricht von Iohanne Iuren 
(von Four?) Heren von Chateau: Belin, daß man den Com⸗ 
mandanten bald für diefen halten möchte. 

145®) Dünod und die Neufchateller einfimmend. 

146) Comme entendus & la guerre; Neufch. 

146®) Latere quo ad collem pertinet; indeß die größere Aufs 
merkſamkeit nach der Gtadtfeite gerichtet war; Guillimanm 

147) Ötettler J, 65. 

148) Vergleiche bey Greifenfee Meifter Peter gegen dem Lands 
ammann Stel Reding. 
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diefer als ein ſtarker, gewandter, freudiger Kriegsge— 
felle fo ausgezeichnet, daß, als er bier den ehrenvollen 
Tod fand, er von den Bernern fehr betrauert wurde '*°). 
Da famen die Eidgenoffen allenthalben herein; worauf 
die Beſatzung, nicht für dag Leben, aber für die Rache, 
auf allen. Treppen, in den Gängen, im großen Saal, 
auf Finnen und Speichern uncrfchrocden geftritten, der 
Freyherr von Chateau Belin““), Herr Nicolas von 
Joux, die Herren von Adel und ihre nächften fich in den 
Hanptthurm geworfen. Da War von deffen hoher 
Wehre und aus noch uneingenommenen Thürmen, of— 
fenbar und aus unbemerften Winkeln der mannigfals 
tigfie Streit, bald in Rauch und Flammen verwickelt. 
E8 lagen in den Gängen über hundert und zwanzig er= 
ſchlagene; Eidgenoffen unter ihnen *); viel mehrere 
wurden von den Siegern durch die Fenfter und von Zin- 
nen die Selfen herumter oder in die fich verbreitende 
Slamme geftürzt. Nachdem der von Joux die Wehre über 
eine Stunde nicht ohne Schaden der Feinde”) behauptet, 
famen durch eine vergeffene geheime Thür Eidgenoffen 
in den Thurm, bemächtigten fich eines hervorfichenden 
Aerkers, fchoffen und warfen in die Wehre hinab’). 


149) Croyez que c’eroit un des vaillans hommes de l'armée; 
mellieurs d»e Berne furent bien marrys de (a mort; Chror, 
‚de Neufchatel. 

150) Die Neufchateller Chronik läßt aegen alle Wahr 
fcheintichfeit bende Herren von Chateau « Günon zugegen feyn, 
and meldet nicht, mie ſie entkommen; es würde ſchwer gewe—⸗ 
fen ſeyn; fie wurden auch nicht gefangen; gelebt baben fie 
auch nachher. 

151) Es follen von Bern bey zwoͤlf umgefommen ſehyn; Schil⸗ 
ling; Bern an Straßburg, Donnerfl. n. Pfingiten. 
Bafel, Soloturn, Lucern und Biel mochten auch einiges ges 

‚litten haben. 

152) Ben vierzig find verwundet worden; Schilling. 

153) Die Wehre, von Schilling Zmwingolf genannt, mochte hoch 
am Thurme jeyn (oben am Turne ein werlich Zwingolff) 5 doch 
höher war deſſen Krone mit den zur Warte dienenden Aerkern. 
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Als der Thurm gewonnen, als in die Wehre gebrochen 
worden, fpaltete das erfte Schwert des tapfern Come 
mandanten Haupt ”*); fofort wurde von der Menge 
Chateau Belin bezwungen und mit allen Edlen hinabge⸗ 
ſtuͤrzt “*6); wie denn Schwert und Spieß und Feuer 
und Felfen der ganzen Beſatzung *) den Tod gebracht. 
Man kann die nicht unglüdlich nennen, welche im Au- 
genblick des höchften Gefühle unübermindlicher Selbft- 
ftandigfeit, was allen unvermeidlich ift, in Gefellfchaft 
ihrer Freunde ruhmvoll gefunden haben. 


Sofort nach diefem fandte Echalleng die Unfermwer- Zofane, 
fung”). Petermann von Wabern, Altfchultheiß von 
Bern, 509 mit einer Schaar von taufend Mann, durch 
die mwohldurchforfchten Claufen des Jura mider die 
Burg Zoigne”’’), welche, Herren Ludewig von Chateau 


154) Veit Weber: 

Sy beten daß man's uff follt nemen 
Durch Gott und Unfer Frauen Er. 

AR Hätten ſy das by Zyten tan (gethan) 

Man bett fie al ton (laſſen) leben. —— - 7 
Chron. de Neufch.: lls vouloient ſe mettre à rancon, mais 
nos feigneurs n'y vouloient entendre. Dovon erzählt Chir 
ling nichts; „dann ſy wohl wißtend, daß maninen fein Gnad 
erzeigt. ’ 

1546) Weber im Giegertroß: 

Man Ichrt fie allfamt über die Mur 

Ohn' alles Gfieder fliegen. 

155) Sans qu’aulcun en echappat; Chron. de Neufch, (Diele 
Stelle ift bey Sinner gedrudt, voy. de la Snille occid., I, 
258 ff.) Schilling und das Berner Schreiben an 
Straßburg mollen das Blutbad vermindern. 

156) Beit Weber: 

„Es warb dem Schloß Etfiharles gfeit (gejagt) 

„Wie daß es auch bald werd’ beleit, 

„Es ſchikt an die von Berne, 

„Sp mollten’3 ergeben gerne. ” 

In der Ausiprache erfennt man, wie Echallens au Ziehen 
lis ward. 

157) Schilling— 


IV. Theil. | 33 
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Guhon zuſtaͤndig, wenn man aus dem waldichten Paffe 
kommt, auf der Sreygraffchaft der erfte Dre iſt. Kei— 
ne Lage ifei wichtiger; fie Sffnete Burgund, Savoyen, 
den Weg der Schweiz; Orbe und Granfon waren nicht 
fo ftarf wie diefe Burg’). Da fie in die Paͤſſe kamen, 
begegnete den Bernern der Herr von Lafarra, dem Gra= 
fen von Romont ergeben, aber Hadrian von Buben- 
berg hatte feine Tochter ”® ?); fie nahmen ihn zu Freund: 
fchaft auf. Als fie Zoigne aufforderten, wurde Bes 
dentzeit begehrt, und fintemal Herr Ludewig den Leu: 
ten vorhin erflärt, „gegen die Eidgenoffen fie nicht 
„ſchuͤtzen zu konnen’), ließen fie fich hinten gegen 
den Wald an Stricken hinunter oder wagten Sprünge. 
Das blieb den Schmweizern unverborgen; worauf fie ge: 
ſtuͤrmt, an den langen Spießen binaufseflommen und 
einander gehoben”), bis Joigne gewonnen ward. Die 
Befakung wurde niedergemacht. Sechshundert Dann 
blieben in der Burg'“), halb ſo viel in Orbe, nicht 
weniger wurde Granfon berforgf. 


Da brachte die Stadt Jverdun Brot und Wein. 
Eie, ‚den Berg hinauf. Nun trug erſchrocken auch Efta- 


158) Veit Weber: 
Sungpy if ein gute Be, 
inter den fünf*) die allerbeft. 
*) Granfon, Montagni, Champvent, Orbe, Echallens. 

1586) Diefes meldet die Neufihateller Chronik und nennt bie 
grau Maria; fonft weiß man, daß Hadrian von Bubenberg 
Jaquetten, Graf Wilhelms von Aarberg -Valangin Tochs 

“ter vermahlt geweſen; ihe Vater war vor 25 Jahren geflore 
ben. Lebte er in zwenter Ehe? 

159) Freyburger Chronik, 

160) Ils möntoient le long de leurs piques dedans les faufles 
brayes; Chroön. du chapütre de Neufch. 

161) So diefe Chronik und daß es Freyburger und Gofoturner 
waren; doch waren auch Berner und Georg von Stein, 
Hauptmann, dabey. Beier Weber: 

Die von Bern befasten’s gar wohl 
Und namen’s zu ie Hande. 
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vaye’ Speife. Einen Tag, eine Nacht, lagen die Ban- 
ner zu Peterlingen freudig; trennten fich; worauf die 
von Freyburg einen Tag die Lucerner und Berner bewir— 
thet, Murten die Soloturner freyhielt **). Aber die 
von Bern baten auf das dringendfte, der Stadt Banner 
von Lucern, dag noch nie in ihren Mauern war, nach 
Bern zu begleiten. Zu Srauen Capellen "?) an dem 
Sorft, zwey Stunden von der Stadf, wurden fie bes 
wirthet, ordneten fich, zogen Friegsmäßlg einher. Zu 
Bümpliz, eine Stunde von Bern, in einer der anmu- 
thigften Gegenden Schmeizerifcher Landesart, begegnete 
ihnen der Schultheiß Nicolaus von Scharnachthal, die 
Raͤthe und Bürger, und vierhundert zierlich bewaffnete 
“ Heine Knaben, die, fobald jene nahe waren, in kindi— 
fchen Reimen“) fo herzlichen Willfomm riefen, daß 
von den rauhen Wangen Thränen zärtlicher Freude flof- 
fen. Die Helden aber, die Schultheißen, Scharnach- 
thal und Haßfurter, redeten ungefchmückt und freudig 
von der alten ewigen Treu und Liebe, den Schlachten, 
diefem Zug, der Unverbrüchlichfeit des brübderlichen 
Bundes. Das Heer, von den Knaben mit lautem Ju— 
bel umringt, zog in die Stadt, wo in allen Zunfthöus 
fern und Wohnungen der Bürger gaftfreundliche Tafeln 
warteten. dorgens wurden fie genothiget, auf noch 
Einen Tag. Die Herzen feffelten fich; niemand fürchz 
tete den Krieg. Nachdem jedes Vergnügen auf oͤffent— 
liche Unfoften wohl genoffen worden‘), zogen die Lu— 
35 2 


162) Alles nach der Neufchateller Chronif, 
163) Capellen, von einem Srauenfloßer zugenamt. Gie müfßs 
fen den Weg über Paupen genommen haben. 
164) Lieb Eidasnoffen von Yucern, 
Willkomm in unſer Stadt ze Dern, 
Wir ſehend uͤch gar herzlich gern, 
165) Die Stadt bezahlte auch inden Badſtuben und ben 
den Schaͤrern; Schilling. 
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cerner in ihr Land. Da lich der Schultheiß Haßfurter 
in feiner Stadt Buch ſchreiben von den frohen Tagen in 
Bern Sa 


Die Penfior Sp denfelbigen Tagen Fam nad) Bern der Altfchult- 

ö heiß Nicolaus von Dießbach, Nitter, des Königs Cam— 
merherr und Nath'°”), mit dem Srangöfifchen Gefand- 
ten Gervais Zaur'‘®). Da wurde die Bernifche Lau: 
terung über den Bund förmlich, nicht ohne Zufaß nach 
des Königs Wunſch*“), beurfundet, und über die df- 
fentliche '”°) und geheime”) Vertheilung der verſpro— 
chenen Gelder ein Plan verabreder. Einem jeden Dann 
von Einfluß wurde nach deffen Maß, aber auch den 
beften, damit fie e8 zulaffen, mehr oder weniger verord— 
net. Wo der König, wo die Partey übermächtig war, 
fchien Ablehnung nicht ohne einen Bruch möglich. In 
£ändern ohne Gemeincafe ”*). oder wo Sahrgelder 


166) Aus demfelben nahm Schilling den hier ausgegogench 
Bericht. 

'167) Lettre du Roi en forme de commillion du grand 
feean, Paris, 2 janv, 1475 (Comines, ı.1, p· 378) nennt 
ibn jo. 

168) Favre? 

169) Bern in diefer Tateinifchen Erpedition (die wenige 
reiht verfiehen mochten), verbindet fich, die 6000 Mann, wenn 
die Eidgenoffen nicht genug Leute neben wollten, aus den etz 
nigen zu ergaͤnzen; Urkunde 6 Apr. 1475, bey Com 
nes. Sn der franzoͤſiſchen, 2 Det. 1974 (eben daf.) 
giengen fie nicht ausdräckich ſo weit. 

170) Convtendra laire plulieurs grands frais, miles et depens 
à aulcunes des boanes villes des hautes Allemagnes et par- 
ticulters desdits pays, pour eux eniretenir en noltre [eivice. 
Lettre N. 167, 

371) Rolle de la diftribution des 20,000 livr. des penlions, 
outre 20,000 florins de Rhin, accordes par le traite de 
1474. „Desquels-(von jenen) n’elt beloin faire aulcuue pu- 
blication, mais le tenir lecret. 


172) Dergleishen die Waldiistte, 
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fehhändlich fehienen, wurden fie, für fich oder sum Ge— 
brauch, Häupfeen gegeben. Ausgaben zu Beförderung 
nüßlicher Gefchäfte haben auch Edle-über dag Zweydeu⸗ 
tige beruhiget 7); fo daß in wohl allen freyen Verfafs 
fungen, fo lang Männer von Unternehmungsgeiſt ihren 
guten Wilfen dem Nachbar wichtig machten, diefer Ges 
brauch nie weder gebilliget noch unterlaffen worden, 
fondern bloß durch die Verwendung bofe, gleichgültig 
oder entfchuldigungswerth gefchienen hat. Schwachen: 
ift vieles gefährlich, was der Mann von Selbftitändige 
feit ohne Schaden und mit Vortheil genießt, Eine über: 
alles erhabene Groͤße, das Theil von Wenigen, die eins 
zig wahre, ift dag Ziel der Edlen; aber die Menfchen, 
wenn fie fonft brauchbar find, muß man auch. mit Une 
vollfommenpeiten fich gefallen laſſen. 


Damals gab der König Niclaufen von Dießbach- 
taufend Pfund und eben fo viel Wilhelm, feinem näch» 
fien Better, damit fir die Eidgenoffen ihm zu Freunden 
erhalten‘”*). Um deßwillen fchien er nicht einer Partey. 
unverföhnlich,, und verkauft, Krieg zu verewigen ). 
Yuch die Burgunder gaben Hadrian von Bubenberg, 
ihrem Sreund, ein Gefchenf'”°), und dieſer entäußerte 
fich nicht, von dem König etwa ein Drittheil fo viel als 
der von Dießbach auzunehmen“7); welchem Beyſpiel— 


173) Siehe bey Dalrymple von dem tugendhaften Algernon 
Sidney; feige hinauf zu den, Helden Plutarchs. 

174) Rolle, ı71, 

175) Compte de Jean de Vurry in ben Mem. de Fr. et de 
Bourgogne: Peter von Joiſne (den wir zu Granfon fahen) 
zog nach Bern pour favoir de Meflire Claux de Delpare, 
avoye, s’il y avoit expedient pour traiter ‚de paix avec aulcu- 
nes des ligues. 

176) 100 Goldgulden Herrn Hadrian von Vambech (Bubenberg), 
Nitter, qui toujours tint la main pour le Duc; eben dal. 

177) 360 Pfund; rolle, 
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feine Sreunde gefolge'"?). Man betrachtete fürftliche 
Gaben wie eine Erfenntlichkeit für Arbeiten oder nicht 
unrühmliche Ehrendbezeugung, die, wie Bubenberg und 
andere gezeigt, nicht verpflichte, auf des Baterlands 
Koften gefallig zu feyn. Unter den Lucernern wurden 
die Verdienfte Joſts von GSillinen und feines Bruders 
reichlich "?), die der übrigen in der Mafe erfannt, wie 
es nad) geringern Glücksumftänden oder Begierden ges 
nug fchien *). Die Zürichfche Befcheidenbeit war mit 
weniger als dem neunten Theil der Bernifchen, dem 
vierten der Lucerniſchen, Gabe vergnügt'”'). Eben fa 
viel wurde fünf Hauptern ven Uri, Schwytz und Uns 
terwalden '??); mit etwas wurden auch ein paar Män- 
ner von Zug”) und Soloturn bedacht '**). Eine an» 


178) Schultheiß von Scharnachthoal nahm 400 Pf., Thuͤring 
von Ringoltingen 250, 9. von Wabern 360, Stavtiibreiber 
Doctor Keifard 150, Heinrich Matter 150, Peter Triſcher 
(Kiſtler) 100, Sekelmeiſter Fraͤnklin 100, Venner lirban 
von Muhleren so, Tſchachtlan so, Rudolf von Erlach 20, 
Bruͤggler, Archer, Wyler, Achshalm, Baumgarter, jeder 30 
Georg Freyburgerz5, Hanns Gruber 100 (er war Peter⸗ 
manns von Wabern Mitherr zu Belp); überhaupt einzelne 
Derner 4645 Bf. ; alles nach der N. ı7ı angeführten, zu 
Bern an dem 6 Apr., wie jene erweiterte Laͤuterung, zugleich 
ausgefertigten Rolle: Die Namen find jämmerlich verftelt, 

179) Mr. le.Domprolt war er; Albin, fen Bruder. Er bes 
fam 1000, lesterer 400 Pf. 

180) Kafpar von Hertenſtein 300, Gchultheiß Haffurter 200, 
Hier wird mie überall der Stabtichreiber (doch nur Z fo gus 
als der Berniiche) befonders bedacht. Einzele Lucerner übers 
haupt 2230 Pf. 

151) Dem-Bürgermeifter Heinrich Roͤſt, 200 Pf.; Heinrich 
Goͤldli 200; dem Stadtichreiber 100. 

182) Den Landammannen Forefer (Fries?) und In der Gaffen, 
von Uri; den fandammannen (Schundamans) In der Halden 
und Lruffer (Uff der Mur?) zu Schwytz (Fintz); von linters 
mwalden ob dem Wald (Wndealwalden),, Ammann Henzli; 
jedem 100 Pf 

183) Dem Ammann Schel 100 Pf. 

184) Dem Stadtſchreiber von Soullore, 100 Pf. 
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ftändige Unterſtuͤtzung bekam dag gemeine Stadtweſen zu 
Bern, zu Lucern, Zürich und Biel). Die Sreyburs 
ger mögen nichts genommen haben, die Glarner, das 


Volk der Waldfterte mit folchen Dingen noch che ver: 
£rauf geweſen feyn. 


Bald nach diefem brach der Kaifer, an der Spitze 
von achtzigtaufend Mann‘), den Bund mit Franke! 


reich und fein Wort an den Schweizern“), und mach- 

te, mit Aufopferung des Herzogs von Fothringen und. 
Erzherzogs Sigmunden, Verein mit Kari, auf daß er 
feinem Sohn feine Erbtochter gebe"). Diefen Frieden 
vermittelte der Markgraf zu Neufchatel, der Eidgenof> 
fen Freund“? ’). Hierauf fchloß der König mit Karln 
von Burgund einen langen Stillftand ”?), worin er die 
niedere Vereinigung ihm preis gab’), Bern aber und. 


/ 


185) Bern 6000, Pucern 3000, Zuͤrich 2000, Biel 300 Pf: 
Alles außer den allen Orten öffentlich zufommenden 20,000 
Pfund. Bon diefen befam z. B. Goloturn 1503 Gulden 
17 Zr. 2 pf. (Hafner); von der geheimen Summe nichts, 

185) Wobey ı5 Zürften, 65 Grafen, 10 Biſchoͤfe, die Zuzüge 
von 68 Städten, 600 Nitter, 4000 vernamte Edle; 
Bullinger. 

187) Edlibach: und diefes Kaifers Mahnung erregte den 
Krica. Stumpf 695, b: Ein föliiher Bakenſtreich ward 
denen zu Lohn, die, des Kailers Gebot zu gehorfamen, Karo— 
fum angriffen. Bullinger: der Kailer Habe gedacht, Siegt 
Karl, fo it mein Haus an den Bauern gerochen ; fällt er, fo 
it man feiner los. Der Sriede tft vom ı7 Juny 14755 Hds 
berlin VII, 80f. 

188) Marimilian erzählt es ſelbſt. Roo, 283: Es war 
ein geheimer Artikel, den das Reich nicht wiffen follte, 

1886) Häberlin VN, 80, 

189) Auf neun Jahre; Tractat zu Gouleuvre im. Lurem- 
burgiſchen; 13 Sept. 1475; Comines Il, 409. 

190) Article fepare, unter aleichem Datum, aber von Soiſſons, 
eben das. +19: Mondit Sr, de Bourgogne mettra en [es 
mains fes comıds et pays de Ferrette et d’Aulfoys et autres vil- 
les et places A l’environ, les reduilant par puyliance d’armes 


’ 


EU 
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die Eidgenoffen, denen er verfprochen wider ihn beyzu—⸗ 
ſtehen“) nicht vorbehielt, fondern dem Herzog Durch: 
paß gegen fie gab”); er hofte für den Dauphin die 
Heirath feiner Erbtochter'”), 


Biſchoffwwa⸗ Die Schweizer, auf fich ſelbſt getroft und ziemlich 

ſel. ſicher, daß die Fuͤrſten unter ſich einander noch weniger 
Wort halten würden als ihnen, ſetzten den Burgund 
ſchen Krieg fort und erhoben den Savoyſchen. 


Der Feind fchien von dem Glück begänftiget; er ere 
oberte, plünderte und verbrannte dem Biſchof zu Bafel 
das von Bruntrut, feinem Sitz, nicht weit entfernte 
Schloß Rafenberg 9). Es war der Bifchof Johann von 
Venningen, ein Herr von Einficht, welcher auf Drdnung 
hielt 9), auf feine Einfünfte achtete, aber in Ausgaben, 
befonders für nuͤtzliches fürflliches Baumefen 9°), groß 


ou autrement, ainf que bon lui (emblera, en [on obeyflance, 


plaine et entiere, 

391) Si amici noftri (die Eidgenoffen) cum Duce inpraelentia- 
rum gwerris fe involverint, tunc m continenti debemus er vo- 
lumus contra eundem gwerras cum potentia et manu movere; 
omni dolo ei fraude (emotis. SBeftdtigung des auf fein Per 
benlang mit ihnen aeichloffenen Bundes, eben dal, 377. 
Man mird gefagt haben, es fen nicht mehr inpraelentiarum. 
Doch hatten fie den Herzog gleith nach diefem Bunde, im 
Vertrauen deffelben, gefehdet. 

192) N. 190: Au cas que ceux de Berne et leurs Alliez, feront 
à ceux de Ferrette et d’Aulloys, leurs Alliez, alliliance 
et faveur, mondit Sr. de Bourgogne pourra contre eux 
proceder par armes, comme il lui plaira, et ne leur dohne- 
ra le Roi aucun fecours. 

193) Hdberlin VII, 90 f. Der Herzog pflegte feinen Ver⸗ 
trauten zu faaen: An dem Tag ba ich meine Tochter vermähle, 
werde ich Mönch, von der firenaften Obſervanz. 

194) Chavillier. Giche Wurſtiſen 473 f. 

195) Rigidus in correctione; Nic. Gerung, chren. epp,, in 
feriptt. minorib. rer, Ball. T. r. 

196) Notanter in ftructuris fortalitiorum [ive domorum eccle- 


Dae. 


ee re 
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war, in Gefchäften und Kenntniffen wohlerfahren 27), 
Hug. dem Krieg auszuweichen 2%), muthig wenn es feyn 
mußte"). Aber das Volk tadelte, daß er von Krieges 
beute ein Drittheil für fich nahm ?°%) ;' die Stadt Bafel, 
durch eine Verordnung des Domcapitelg mit Recht belei« 
diget, verließ ihn jetzt. 


Die Capitularen, durch Fein Geftß, doch herkoͤmmlich 
meift aus altadelichen Gefchlechtern *°),. hatten allen 
Bürgerlichen auf einmal den Zutritt verfchloffien?°2), und 
fih der Gemeinfihaft mit ihnen durchaus extäußert 29). 
Bon diefem- Statut, welches die Domherren laͤngſt 
wünfchten2°*) und nun auch anderswo aufbrachten *°°), 
iſt ſchwer zu fagen, ob es ungerechter oder unmeifer wäre. 
Die wenigften Weltlichfeiten waren Familienftiftungen, 
bey weitem die meiften und wichtigften von Kaifern und. 


397) Multum practicus (ngaxrıxos avyo würde Zenophon geſagt 
haben) in negotiis, omnia officia celebrat, libros ‚lage et di- 
ligir, multum agilis in temporalibus. 

298) Diverlas impetitiones habuit, et [ua prudentia ita egit, quod 
nunquam eft ulüs armis— bis auf diefen großen Krieg. 

399) Agilis etiam in armis, tempore necelffitatis. 

200 Wurfifen 474. eine Forderung fiheint billig; trug 
der Landesfuͤrſt nicht ein Theil der Bewafnung und viele ans 
dere Unſtoſten? 

201) Verzeichniß 1475, bey Wurſtiſen 4715 wo we 
nigfiens Peter zum Luft bürgerlich war. 

202) Wurfifen a. a. O.; eben bey Anlaß, dag auch Ars 
nold, Peters Neffe, zum Luft, fich einen Weg in das Kapitel 
gemacht. 

293) Auch Eaplane follen bürgerlicher Zünfte und Geſellſchaften 
fih enthalten, und nicht ohne den Domdechant ober durch ans 
dere als den geiftlichen Official Teffamente machen laffen; eben 
daſ. 

204) Siehe Decrer. Greg. II, 8, 37, wie das Domcapitel 
Straßburg von Papſt Gregorius IX darüber reprimandirt 
wurde. 

205) Zu Augsburg unter Biſchof Hannſen von Werdenberg, 
welcher mit dem Baſeler Biſchof mehr als Eine Aehnlichkeit 
hatte, Fugger ©, 826. In chen diefem Jahre 1475. 


Slomonter ° 
‚ug. 
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andern Fuͤrſten, felbft von bußfertigem Adel, Für die 
große moralifche Anftalt, welche man Kirche nenne, und 
nicht für die Gemächlichkeit mäßiger Enkel vergaber. Es 
Fam hinzu, daß die Bürgerfihaften, aus deren Schooß 
die meiften Tongeber der Hffentlichen Meinung entftehen,- 
zum Unwillen gereist wurden, wodurch bald nach dies 
fem 2°°), und vollends nun, der Untergang der Dom: 
capitel befordere worden. Gie froßten der Stimme deg 
Volks und hatten Feine Waffen: doch ſelbſt die Krieger 
find Volk. 


Damals, che Kalenberg eingenommen ward, aͤußer—⸗ 
fen die Bafeler, die Verfechtung bes Bisthums bleibe de— 
nen heimgeftellt, welche deffen Einkommen ausſchließlich 
verzehren wollen. Das Glück machte die Burgunder fo 
fühn, daß nicht nur der Bifchof um feine prächtige Reſi— 
denz, die er felbft erbauet 2°7), in Furcht gerieth, fon: 
dern in der Nachbarfchaft vierzig Dovfer verbrannt wur- 
den 28). Hierauf Fam die Nachricht von des Kaifers 
Srieden, von der Gefahr des Herzogthums Lothringen, 
von dem bevorftehenden Ueberzug diefer oberen Lande mit 
aller Macht Karls von Burgund. 


Da fam nach Bern in Eile der Stadt Straßburg 
Ammeifter Peter Schotts der Defterreichifche Vogt, alle 
Herren und Städte der niedern Bereinigung machen fich 
auf, die mitternachtlichen Lande der Frengraffchaft, wo 
der Herzog herkommen folle, einzunehmen; Wolf fehle 
nicht, aber der Eidgenoffen furchtbarer Name 2°9); um 


206) Im Reformationsjahrhundert. 

207) Das Schloß zu Bruntrut de novo quali funditus sediß- 
cavit, ita [umtuole quod lufficerer Papae aut Imperatori. 
Gerung. 

208) Bis an die Parg. Freyt. nach Fronleichnam. Wur ſt i⸗ 
fen. 

209) Darab allweg ir Fiend groß Schrecken hatten; Schil⸗ 
ling. 
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vierhundert Mann bitte er. Sogleich ſchrieb Bern an 
Soloturn, an Freyburg, ſetzte Niclauſen von Dießbach 
uͤber tauſend Mann, und nahm den Sold fuͤr nur vier— 
hundert: „Alte Freundſchaft wolle es ſo; Freunde rech— 
nen nicht mit einander.” Es eilten hundert Freyburger 
herbey >°®d). Zu Soloturn traten anderthalbhundert 
Mann zu ihnen 2°9°); die Bafeler mit fünfhundere in 
ihrem Gold ſtehenden Schweizern ”*). So kam der Kits 
ter von Dießbach zu dem Heer 2%). 


Da es oberhalb Lille erfchien, melche Stadt von dem 
Doubs faſt umfloffen und fonft feft war, fobald es den 
Sturm anlegte, floh das Volk die Unterſtadt hinaus; 
welches einige Schweizer bemerften. Diefe zogen ihre Kleis 
der aus, und ſchwaͤmmen mit Spieß und Schwert, durch den 
Etrom?"b), fo daß die fliehende Schaar mit Berluft zus 
rückgetrieben wurde, Gie fand die Stadt erſtuͤrmt, in 
allen Gaffen, über alle Waffenfähige, den Tod, niemand 
verſchont als wen Gefchlecht, Alter oder Geiſtlichkeit em— 
Pfahl. Da wurden im Burgverlich zwanzig dem Hun— 
gertod nahe Kriegsgefangene errettet. Ueber alles eigen- 
thuͤmliche oder hingeflüchtete Geräthe und andere Beute, 
felbit aus dem Strom gefifcht, wurde regelmäßige Ver: 
theilung angeordnet, und unvollkommen beobachtet =2), 


209°) Inter Willi Techtermann; Freyb. Chronik, 

209°) Unter Benediet Konrad; Hafner, 

210) Sie ſelbſt mögen zuruͤckgeblieben feyn für die Bewahrung 
der eigenen Stadt; oder find jene 500 mit 20 Keifigen 
(Wurfifen 474) von diefen Soldaten zu unters 
ſcheiden. 

211) Mit 1250 nach Schilling; 1400, Wurfifen; 
bey 2000 Bullinger (da find die Baſeler beygezaͤhlt). 

2116) Lil? ruͤmpft fich als ein Wurm; 

Durch Waffer warent fie schwimmen ; 
Da hueb ſich Angſt und Noth. 
Der Zollner, 

212) Drey Theile wurden für 1) Schweizer 2) Elfaffer nebſt 
Dofel, 3) Graf Dlwalden beſtimmt; Wurſtiſen. Dieſes 
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Ein Defterreichifcher Krieger, der einen Kelch geſtohlen, wur- 
de, damit nicht Meineid Unglück über dag Heer brin⸗ 
ge), fogleich enthauptet; der Scharfrichter, weil er 
uͤblen Willen oder Ungefchieklichfeit bewies, von den Um— 
fiehenden erfiochen. 


AB denen von Branges verfündiget wurde, im 
Schatten des nahen Waldes fammle der Feind Kräfte 
zum Sturm, fandten fe wer Scheu oder Erbarmung ers 
wecken mochte, und erhielten das Leben; vom Vermoͤgen 
wurde geraubt. Lille wurde verlaffen, doch brennend. 
Aus dem erbeufeten Korn wurde von Baſel aus Mehl 
und Brot ungeduldig erwartet. Verheerungskriege ſtra— 
fen fich felbft; die Mühlen fianden gebrochen, verlaf 
fen 2°%), der Markt verfcheucht; ein Aufenthalt würde 
Hungersnoth gebracht Haben. Aber wie felbft Winterg 
Feine Woche ohne That verfloffen 2"), fo war jegt fein 
Tag ohne Unternehmung ”%). Da fanf Donbi, Pan 
und Nan-la-Roche in Aſche 2%. Mißgeſchick traf die 
Elfaßer vor Grammont *?), aus Mangel der Schwei- 
zerifchen Drdnung, und alles gutmachenden Beharrlich- 
keit 


wird gehalten worden ſeyn; daß, wie Schilling bezeugt, 
Officiers auf Koften des gemeinen Manns zu viel befommen, 
iſt begreiflich. 

213) Wie Joſud 7. Die Schweizer waren auf nicht viel vers 
fchiedenem Grad der Culture von jenem Jfrael, hatten auch ſo 
ein Kriegsrecht, aber mehr Nationaltapferfeit und Verſtand. 

214) Die Sreyburger Chronik macht ihnen dieſen Vor⸗ 
wurf. 

215) Edlibach, der verſchiedenes hier uͤbergangene erzählt. 

216) Sy mochten weder Tag noch Nacht fein Ruw haben; 
Schilling. Wer ſah je fihnelere That? Beit Weber 
im Blomonterlied. 

217) Schilling: Gie richteten die Schloß zu Himmel, Veit 
Weber nennt noch andere, 

218) 18 von ga wurden erſchlagen; einige fielen in den Teich; 
Schilling. * 

219) Waren fie mit Ordnung gezogen und mannlich beſtanden, 
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Die niedere Vereinigung, indem fie den Hochburgun⸗ 
diſchen Krieg eifrig betrieb, wurde von Herzog Rene 
dringend gemahnt, Lothringen zu bewahren 22°). Das 
war vollig der Sinn des Defterreichifchen Vogts, Graf 
Oswalds von Thierfiein. Aber wenige konnten glauben, 
daß er der ungefchwächten Hauptmacht Karls mit einem 
fo geringen Heer in einem Lande würde begegnen wollen, 
wo leicht war, ihm dem Rückzug abzufchneiden 7): 
cher, daß er die Verbündeten wider Blomont nicht un— 
ferftügen wolle. Blomont an dem Blauen Berg, eine 
feſte Burg, unter der ein Städtchen unter allen auf der 
Freygrafſchaft vorzüglich ſchon emporblühere >22), lag 
für Münipelgard und Bruntrut, für-die Verbindung der 
Vereinten, für mehrere wichtige Straßen 3) gefährlich. 
Aber der Marfchal von Neufchatel, Herr des Ortes, 
war dem Grafen von Thierftein befreundet. Kaum vers 
mochte der Graf, fich dem Unwillen des Volks zu entsie- 
hen 22°), Als der Krieggrarh feinen Zug nach Lothringen 
genehm hielt, weigerten fi die Schaaren zu Fuße, ih— 
rem Feldherrn dahin zu folgen 7). Die Reiterey zog 
mit ihm; Hartmann von Eptingen fuͤhrte das Fußvolk 
vor Blomont 22°), 


Mauern achtzehn Schub dick 227), gewaltige Boll- 
werfe, alle Wajfen der Bersheidigung, viel Proviant, 


fo wir ihnen nuͤt beſchehen; Schilling, mit einer fihönen 
Nutzaͤnwendung. 

220) Der Herzog war in der Vereinigung, ſeit dem Tag zu 
Colmar, in den erſten Monaten 14755 Wurſtiſen. 

221) Wenn hinter ihm beyde Burgund auffianden und einige 
Steige (nach Marfirch, Zabern,) von Kart gefperrt wurden. 

222) Bullinger. 

223) Eine Art Scheideneg nach Elfaß und auf die Freygraf—⸗ 
ſchaft. Wie fie den mißbraucht, Ichrt Schilling, 

224) Er mußte ſich unfichtbar machen; ——9 

225) Edlibach. 

226) Wurſtiſen, Gtettler 

227) Der Zollner im Blomonter Lied, bp Schilling 


| 
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eine geſchickte ftandhafte Befatung, war die Kraft dee 
weit umher leuchtenden >°°) Burg. Belagert wurde fie 
von viertaufend Mann 229) mit vier ungemein großen 
Belagerungsftücken ??°) und anderm Zeug. Nachdem fie 
die Gelegenheit mie ungemeiner Vorſicht erforfche 39), 
erfannten fie Sturm. Hier führte die Berner Hanns 
Thäring von Buͤttikon, Mitter, Petermanns von Wa- 
bern Schwiegerfohn 332), und Hanns Nudolf von Erlach, 
dem er mit fihonen Hofnungen feine Tochter gegeben 2°); 
Cafpar Barpfennig, der Straßburger Hauptmann, zog 
mit zwey Söhnen vor diefen her. Die andere Seite wur: 
de von Defterreich und Baſel geffürmt. Was Muth und 
alte Kunft eingab, wurde benderfeits aufgebotens Hafen, 
Sußeifen, hielten die Bewegung der Sturmrennenden auf; 
Bienenkoͤrbe wurden geworfen, deren Bewohner, fobald 
fie Luft befamen 2°*), ihnen in das Antlitz fuhren; 
Bollwerfe zum fchweigen gebracht; erftiegen, nicht bes 
haupfet. In der drückenden Hise des Tages, in der 
größern des Kampfs, verfagten dem Muth endlich die 
Korper ihre Kraft. Man lich ab. Da fchof die Bes 
ſatzung trotziger; Schrecken verbreitete ſich von Lothrins 
gen her; ein Gerüche verkuͤndigte nahen Entfag durd) ein 


228) Gebumen zum alerbeften 
Als Gold ir Oberdach. Schilling. 

229) So ſchaͤtzt Edlibach. 

230) Dem Straußen von Straßburg, der Kaͤterlein (Kaͤt⸗ 
chen) oder Vennerin von Enſisheim, der Metze (wohl von 
Bern), einer großen Tarraßbuͤchſe (Batterieſtuͤck) von Baſel. 
Vergleiche Schilling, Bullinger und Wurſtiſen. 

231) Erſt am vierzehnten Tage der Sturm; Edlibach. 

232) Er hatte Ottilia, ſeine Tochter. 

235) Aber lang vor Wabern's und vor Buͤttikons Tod ertrank 
der von Erlach (die Brüce brach unter feinem Pferd) in der 
zit (Anshelm); Cordula von Buͤttikon brachte den Reich— 
thum ihrem zweyten Gemahl Hanns Melchior von Luternau 
(!en). 

234) In Leinwand gerichelt flogen fie von der Mauer; Schil: 
ling 
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maͤchtiges Heer des großen Baſtarden 2). Alſo ſchien 
einigen der Abzug rathſam, andern hoͤchſt gefäßr- 
lich, Berluft ungerochen und eine Unternehmung unauss 
geführt zu laffen. Der Ritter Nicolaus von Diefibach, 
‚an einer Wuude 23%) gefährlich Franf, aber unerfchütter- 
ich, fchrieb (um andere zu beruhigen) in das Vater—⸗ 
land, ob nicht Verftärfung zu hoffen wäre. Da eilte an 
der Spige von dritthalbtaufend Mann der Schultheiß 
Nicolaus von Scharnachihal; mehr noch der Stadt Bern 
Laufer mit folgendem Brief: „Jeder ſoll der Vorältern 
„eingedenf feyn, die für Ehre nie den Tod gefürchtet; 
„auf den Ruhm der Standhaftigkeit ſtehe der ernftliche 
„Wille von Bern; mer der immer ſey, welcher aus Ge— 
„ mächlichEeit oder argem Willen ??7) diefes weniger erwaͤ— 
„ge, den follen fie von dem Heer entfernen; man werde 
„Leute fenden, die mehr Liebe tragen zu Anftrengung und 
„, Ehre 238), « 


Solche Befinnungen ber Stadt Bern erheiterten die 
letzte Stunde Niclauſen von Dießbach; eine anftecfende 
Krankheit vergiftete fein Uebel; da entzog er fich der Un— 
ruhe deg Heerg und flarb zu Bruntrut. Betrauert wurs 
de er herzlich von den Bundesaenoffen, von allen Kries 
gern, die er mit Weisheit und Heldenmuth führte. Ge— 
gen den Ehrgeiz eines umfichgreifenden Fürften hatte er 
das Vaterland in Verbindung eineg uralten mächtigen 
Königreichs, alle Eidgenoffen mit Defterreich zu Friede 
gebracht; in Näthen, im Heer der erfie; bey Koͤnigen 
groß, und, was in den größten Zeiten der Schweiz of 
gefehlt, ein Staatemann. Er ftarb in dem fünf und vier« 
zigften Jahr feines Alters; die Verwaltung feines Neich- 


235) Antons von Burgund, Philipps des Guten außerchelichen 
Sohns. 

236) Er war „von einem Roß an einem Bein gar übel ges 
„wuͤſt. Schilling. 

237) Weil fie dem Krieg mit Karl gram feyn mochten, 

238) Dieles vortreflihe Schreiben, Mt. nach Mar, Magd. 
1475 fiehe bey Schilling. 


\ 
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thums, die Führung der Partey, hinterließ er Cda feir 
ne Söhne unmündig waren 8b) Wilhelmen, der, wäre 
er ihm nicht in Verwandtſchaft der nächfte gewefen, durch 
Eigenſchaften fein beſter Freund geworden ſeyn wuͤrde 29). 
Der Mieter wurde zu Bern in St. Vincenzen Muͤnſter 
in feiner eigenen Capelle ehrenvoll beygefegt **°). 


Die Krankheit, an der er flarb, Fam in die belagerte 
Stadt. Nachdem der Commandant >=), viele von der 
Beſatzung, viele des Volks, geftorben; als Niedergeſchla⸗ 
genheit und Mißmuth beſonders den Willen der Lombat- 
den gebrochen; die Hauptbuͤchſe von Straßburg aus tie 
ner die Stadt beberrfihenden Stellung Unficherbeit in 
alle Gaffen gebracht 2*2), Hingegen die Schwäche und 
Gerne des Entſatzes **) und die Macht der Bernifchen 
Verſtaͤrkung befannter geworden, ergab ſich Blomont, 
die ſtaͤrkſt Burg in ganz Burgund? 4). Heraus zogen zu 
Roß und Fuß vierhundert Kriegsleute, ſehr zufrieden, 
der Peſt und Rache zu entkommen 2#); viele von Adel, 
die Bürger, alle Weiber und Rinder, Koftbarfeiten fchlep« 
pend, laut weinend um die ſchoͤne Vaterſtadt; aber neuer 
Ausſicht ins Leben froh, vierzig durch langen harten 


2385) Er hatte ſehr ſpaͤt endlich geheirathet. 

239) Anshelm. 

240) Eben derf. 

241) Bey Schilling der Herr von Blomont. Wir has 
ben den weniger beftimmten Ausdruck genommen, meil ung 
jest nicht möglich iff, genau zu berichtigen, wer gemeint wird. 
Diebold von Meufchatel war kurz zuvor von den Franzojen 
gefangen worden. 

242) Edlibach. Schilling erfldrt, wie fie vom Wald 
herab über einen breiten Graben herein fchoffen „das gar 
wohl half.‘ 

243) Nach dem Schreiben N. 238 309 ber Baſtard eben 
mit 400 Verden (oben N. 98) durch) Savoyen. 

244) So Schilling. 

245) „Wellend ſy den Sturm nu rächen 
„Sie fchlahend uns alle tod, fagten fie vor der Uebergabe, 
nicht ohne Wahrſcheinlichkeit; der Zollner im Lied. 
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Kerker verunſtaltete Kriegsgefangene. Die heranziehen— 
den Schweizeriſchen Banner 2465), unwillig, ohne That 
heimzukehren, beſchleunigten den Marſch. Zu Blomont 
wurden die Zierden der Burg, die ſechszehn weitglaͤnzenden 
goldenen Knoͤpfe, heruntergenommen 227), acht Tonnen 
Pulver, die Büchfen2**), Proviant auf zwey Jahre 249) 
weggefuͤhrt, alsdann Thuͤrme, Zinnen, Mauern, fo 
viel es moͤglich, gebrochen, untergraben, unterbrannt, 
die ganze Stadt angezuͤndet und unter großem Geſchrey 
von Grund aus zerſtoͤrt **). 

Die Banner, Thaten ſuchend, nachdem ſie deren von Straß⸗ 
burg Fußvolk zu Bewahrung der eigenen Stadt entlaſſen, 
brachten vor Grammont Begierde nach Beute und Nache: 
Es lag auf der Sreygraffchaft in der Bergoogeey 27), 
hoch; befeßt, fehl. Früh nach der Meffe Famenifie, vom 
Srühftück erfrifcht; die Befaßung der Hülfe gewiß, lach- 
te: Sie, die Eidgenöffen, befonders die Handbüchfen: 
ſchuͤtzen, riefen einander zu einer Kuͤhnheit auf, erſtiegen 
den Berg; warfen die ftarfen Thore des Vorhofes nie: 
der: Da fanf der Muth; fintemal die Krieger mit fkar: 
fem Arm vermictelft ihrer Hallbarden und Spieße gelöfere 
Steine aus der Mauer riffen, wo fie nach dem Kelferhals 
fe weniger feft feyn mochte; Als der Keller gewonnen war 


246) Bern, Freyburg, Soloturn, ſchaͤzt Wurſtifen zuſam⸗ 
men auf 3000. Baſel hatte 1200. Im übrigen führte Ja— 
cob Velga die Freyburger. 

247) Man gab fie den Straßburgern, wegen ihrer großen Kos 
ffen mit den Büchfen; Schilling, Bullinger, 

248) Die Waffen Lines jeden wurden der Garnifon aelaffen; 

245) Wurfifen. 

250) Man brannt’s mit großem Schale; 

— Wer's je gelah fürftenlich 

Den rümet fon groß Schönheit; 

Daß es alls jemmerlichen 

Ze Stücken iſt geleit. Der Zollnee: 

251) Baillage d’Amont; das baillage d’Aval nennen wir Shals 
vogteh. 

IV. Theil, Aaa 


\ 
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und Wein die Wuth erhob 232), dag Heer aber von au—⸗ 
fen nachdrückte, gedachten die Lombarden, die verhaßte- 
ften, an Beichte mehr als Widerftand. Der Baftard von 
Grammont fuchte Sicherheit in dem Thurm. Da fand 
der Tod viele zu den Füßen des Prieſters; anderer, die in 
Weibskleidern flohen, erbarmte man fih; wenigen half 
ein fchnelles Pferd und Landeskenntniß 2%), dem Baftard 
und drey feiner Gefellen, daß fie alles aufrichkig anga⸗ 
ur. 


Sin demfelben Augenblick die Eidgenoffen den Berg 
hinunter; der Schrecken von Grammont lieferte dag 
Schloß Balant. Bloß in Hembden, jeder mit einem 
weißen Stab, 508, des Lebens froh, die Befagung hin— 
weg 25). Grammont und Valant, gewonnen in vier 
Stunden, mit Berluft eines Mannes, den im Gedräng 
der Zufall eraf?°°), wurden verbrannt; gebrochen Bas 
rambon, Stammburg eines der Großen, Elerival, Cle— 
mont; in ſechs Wochen 37) zwoͤlf Schlöffer 783), drey 
Staͤdte 259). Theurung aber und Krankheit lagen auf 
dem Lande; darum gieng das Heer aus einander. Nicht 


ſo viel durch Gefchenf des zehnten Theils der Kriegsfo- 


ſten 26°) als durch den Dank ehrte Straßburg die Berner, 


252) Sie fanden bis an die Knie in dem ausgelaffenen Wein; 
man word gar frölich by dem guten Wyn, und trunfend def 
den vollen; Schilling. 

253) Und mwurdend Leider, ——— nit fun⸗ 
den. 

254) „Man fürt ihn dann mit Eren 

Gen Bern als in die Stadt. ” Der Zollner 
Siehe auch die Freyburger Chronik, 

255) Es war im Auguf. 

256) Er wurde durch einen der ihrigen erftochen; Edlibach. 

257) Anderthalb Monatfolde gaben die Straßburger jenen ber 
gehrten 400 Vernern; Schilling. 

258) Zollner im Giegeslied. 

259) Life, Blomont, Elerival. 

260) 800 fl. gaben fie den Berner Truppen Kuchigeld 
(ein Geld, ſich wohl fern zu laffen); sooo Gulden hatte 
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womit die Folgen der Gegenwart. ihres glücklichen ehr— 
würdigen Banners und ihrer mannhaftigen Schaaren an— 
erkannt wurden *°°); wie auch bey dem Abfchiede die Her- 
zen der Männer. fi ch in Schwüre thaͤtigſter Freundſchaft 
ergoſſen 282). 

Seit Karl mit Sforza Bund gemacht, vervielfaͤltig⸗ Savoyen. 
ten ſich die in Lombardey und Italien fuͤr den Burgundi⸗ 
ſchen Dienſt geworbenen Schaaren, und nahmen ihren 
Zug durch Savoyen als mitverbuͤndetes Land. Jolante 
beguͤnſtigte den Feind ihres Bruders, des Koͤnigs, und 
ſcheute nicht die Vorſtellungen der Stadt Bern; in allen 
Sachen des Haufes?*) und in Landesgefchäften ?°*) war 
für fie Karls Meinung entfcheidend. Bald giengen die Loms 
barden über den Mont Cenis 265), bald über den Bern: 
bardsberg, in Vergleich des Italiſchen Fuͤrſtenglanzes 
die Tranſalpiniſche Armſeligkeit hoͤhnend; welches in der 
Wadt auf die Teutſchen gezogen und in Reden und Male— 
reyen ſchimpflich pracheh wurde 26%), Das verdroß 

aa 2 


dieſer Zug der Regierung gekoſtet; Schilling. Jenes 
Geld ſcheinen die Regierungen zu willkuͤrlicher Verfuͤgung bes 
Eommen zu haben; wir leſen in der Freyburger Chronik, 
daß fie, wiewohl Bern auch, es den Leuten vertheilt, 

461). Schreiben Friedrich Boeck's, Ritters, der 
Meifter und Räthe von Straßburg; Mt. nah 
SKreuzerhöhung 14755 by Schilling, 

262) Eben dafelbft. 

263) Wie von megen der Heirath Luiſen, ihrer Tochter, mit 
Hugo von Chateau: Guyon, deffen Burgen wir fallen gefer 
hen; Note der Herzogin als der Burgundifche Gefandte 

“ Anton von Montjen wider zu feinem Herrn zog; bey Gui⸗ 
chenon. 

364) Wie von wegen der noch angefochtenen Lauſanniſchen Wahl. 

- (f. im vorigen Capitel N. 630 ff. ), deren Austrag auf Karln 
compromittirt ward; SInftruction des Montjeu, 

265) Montſanis nennen ihn die Berner (bey Schilling 
216), welches an Sanetſch und Sanen erinnert und auf die 
Idee eines Wurzelwortes zu Bezeichnung gewiffer Gebirge 
bringt. 

266) So au Vepah, Schilling 214 


730 IV. Bud. Achtes Eapitel. 


die freudigen Hirten von Oberfibenthal, fo daß fie ver: 
eint mit Nachbaren herabzogen, und Feindfeligfeiten faum 
durch die Berner, die einen zweyten Krieg nicht wollten, 
verhindert werden-mochten 2°7). Da fam nach) Bern Graf 
Stang von Öreyerz, Marfchall von Savoyen, mit fünf der 
Edlen, und machte Zufagen, die in feinem Sinne feyn 
mochten °®); einige Savoyfche Prinzen, Oheime des 


Herzogs, waren mit Jolantens Benehmen unzufrie— 


den”). Sie, ganz Burgundifch, fehonte feine Mühe, 
durch Berfprechungen ””°), durch Gefchenfe””'), durch 
alle Berunglimpfungen *’*), die Eidgenoffen von Frank— 
reich, eben diefelben von Bern zu frennen; an die fieben 
Drte, die niedere Vereinigung *), den Kaifer, die 
maͤchtigſten Kurfürften ””*), fchrieb fie, als von dem 
Herzog zu Burgund bevollmächtiget, alles aussugleis 
hen; fie bot den fieben DOrren Bund. Als der Graf zu 
Nomont, ihr gleichgefinnter Schwager, zu Karl zu zies 
ben fich vorgenommen, ſcheute er ſich nicht, vorher 


267) Doch follen fie in der-Gegend gebrannt haben; Möfchig. 

268) Seine Eriftenz hieng fehr an Berns gutem Willen. 

269) Romont aber und der Bilchof zu Genf waren Burgun: 
dich. 

270) Jener 80,000 Gulden, die Sigmund Karln als Löfegeld 
bot und größerer Sahrgelder als die Franzoͤſiſchen; Gibil- 
ling 217. 

271) Zumal an Geld und Seide; eben daf. Angehörige 
Derns ließen ſich dazu mißbrauchen. 

272) Schreiben der Herzogin an den Tag zu fur 
sern, Monealieri 2ı Sin. 14755 Schilling. And fo 
weiter. Bern auf den Tag Lucern 9 Aug.: Sie hof 
fen, daß die Eidgenoffen ihnen glauben werden, als die gewohnt 
ſeyn, Wahrheit zu brauchen. Auch beantworteten die Eidges 
noſſen den Bundesantrag mit Gleichgültigkeit: er ſey unnoͤ— 
thig; wenn Gavoyen gut mit Bern lebe, fo tragen fie daran 
Gefallen; Bern an Dießbach 13 Apr. 

273) Straßburg, Baſel; eben daf. 

274) Albrecht Achill von Brandenburg, Ernſt von Sachſen; 
eben daſ. Friedrich von der Pialz war ohnedem Burgun- 
diſch. 
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nach- Bern zur gehen. Was er ald Burgumdifcher Feld- 
herr mit Burgundifchen Truppen. wider ein Defterreichis 
fches Heer Entfas von Hericourt vorzufehren fcheinen 
mäffen, diefes wußte er zu entfchuldigen ””); von den 
Bundniffen feines Haufes mit Bern, feiner Hochfchäza 
jung, feiner Sreundfchaft, einen fo einnehmenden Vor— 
frag zu machen, und fein Land (weil er eine Neife vor= 
habe) Bern fo zutraulich anzuempfehlen, daß er die 
befte Hoffnung erregfe, und ehrenhafter als andere 
Sreunde der Stadt befchenft wurde””°), 


Bern beſchloß, den Lombardifchen Schaaren zu Bes Nele. 
gegnen. Die Männer von Defch und von Sanen, Ans 
gehörige von Greyerz, verbürgerrechtet nach Bern, ers 
fundigten, daß zweyhundert Lombarden zu dem vom 
Torrens, Herren zu Aelen, sefommen und er fie dem 
Herzog zuzuführen gedenfe. Sie, auf Anordnung und- 
mit Hülfe von Bern ”””), verfammelten fich Nachts zu 
Defch, zogen durch. das Gebirge in. die untern Or— 
monds ), eine einſame Waldftatt, welche ihnen bey⸗ 
£raf; fie, weiter; famen ohne Ordnung, nicht ohne: 
Geräufch nach Xelen. Die Fremden aufgefchreeft, eil— 
ten hinauf in die fehene alte Burg“), wo Torreng die 
angeftammfe Herrfchaft nicht mit feiner Vater Weig- 
heit **0) verwaltere. Fünf, am Thor ereilt, wurden 


275) Auch darum murde der Marfchall vor Burgund ald Haupt⸗ 
führer genannt; f. oben N. 24. 
276) Mit Wein, Fleiſch, Fiſchen, Hader u. » Schilling 
ZI 
277) Das erfcheint aus dem Schreiben der Berner an 
Lucern 24 Aug. 1475 bey Stettler, Eben daſſelbe 
fchrieben fie den Ihren im Feld (auf dem noch nicht ge= 
endigten Blomonter Zug). 
273) Die obern Ormonde waren des Grafen von Greyerz; vers 
inöge der Zapetie d’ Oron. aus diefer Zeit, 
279) Noch ficht vom alten Bau ein marmorner Thurm. 
280) Wie er denn fehen 1464 mib feinen Leuten böfe Haͤndet 
gehabt. Wattewyl, hilft. de la conted. 
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erfchlagen; die Burg, für folche Dinge außer Faffung, 
angerannt; fo daß Torrens Geleit erbaf, herunter fam 
und auf Zufage von Schonung die Auslieferung ange- 
lobte. Indem er fo aufhielt, und fobald er wieder 
fam, ftablen die Lombarden fich hinten hinaus; er mie 
ihnen. Das merften die Krieger, gewannen die Burg, 
erftachen die noch da waren, plünderten, verbrannten. 
Nachdem fie die Herrfchaft als erobert eingenommen, 
und ihren Ruͤckmarſch angekreten, Fam mit vierhundert 
Pferden ?*") der Bifchof Johann Ludewig von Genf, die 
gombarden durch die Wadt zu geleiten oder zu einer 
That zu unterftügen *). Bey dem Anblick der raus 
chenden Trümmer, ungewiß der Stärfe der Schweizer 
und wie weit fie gehen wollten, Tieß er ihnen durch einen 
Herold fagen: „Die Lombarden feyn auch ihm verhaßt; 
„ſehr leid auch ihm, daß fie fi) des Durchzugs erfre— 
„hen; er danke den Eidgenoffen; zum Beweis werde 
„er zwoͤlf ihm vorgefommene Kombarden in das Waffer 
„werfen laffen, die Gegend aber zu Fünftiger Vorſorge in 
„Eid nehmen). Die Männer von Sanen gaben fürz- 
lich zu erfennen, daß er fie nicht taͤuſche. Aelen, den 
Schlüffel des gangbarften Paſſes auf den Bernhardsberg, 
vermeinten fie zu behalten. Aber Bern, da die Sanenleu— 
te nicht für fich, fondern ale Hülfsvolker, dieſe Waf— 
fen geführt, und eine fo wichtige Lage durch ſich auch 
wohl nicht behaupten Fonnten, blieb darauf und fegte 
ducch, daß die Männer von Sanen und Defch mit eis 
nem Drittheile der berrfchaftlichen Einkünfte ver: 
gnuͤgt?*), die politifche und militärifche Gewalt 


287) Auch vielen Sußfnechten, Büchfen und fonk; N. 277. 

282) Man mochte wiffen, daß Bern etwas wider fie vorhabe; 

° oder, wie ed nach einer andern Lefart der. Chroniken fcheinen 
koͤnnte, fie wollten hier und auf dem Paſſe, auch fonft feſten 
Fuß faffen, j 

283) N. 277. Er vermeinte, bie Soberuna ihnen aus der 
Hand zu winden, 

284) Schultheiß und Kath von Bern, Donnef. n. 
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in Melen und in den Drmonden den Bernern über: 
ließen *?), | 


Die Straße Italiens zicht fich von Aelen nad) der Wallis. 


Elaufe, durch die der Fluß Rhodan fich drängt; fie und 
ganz Unterwallis war dem Haufe Savoyen unterthan; 
die oberen Wallifer hielten fich an Bern **9), an bie 
Waldſtette **7), und auch nach alter Art an die Hünd- 
ner, ihres gleichen. Die Gefahr der Zeit erforderte be- 
flimmte Verabredung. Wenige Tage nach der Beges 
benheit bey Aelen verordnete Bern den Schultheiß Ni— 
tlaufen von Scharnachthal, eben zurück von dem Blo— 
monter Zug, und den Stadtfchreiber Doctor Thüring 
Srifard **®) über den Gemmi nach Leuf, woſelbſt Walz 


£her uff der Fluh, Bifchof zu Sitten, mit gemeinee _ 


Landfchaft Hauptmann Anshelm auf der Eggen, und eis 
ner großen Anzahl Boten der Zente **°) und Gemeinden 
von Wallis”) einen großen Tag hielt. Die beforglis 


Martini 1475. Bon dem an habe Sanen, meldet Möfchig, 
Haus, Weinberge, Wielen, Korn und gemiffe Zinfe zu Aelen. 
Bon dem Drittheile befam Defch wieder ein Deittheil. Für 
diefen Ort gab Graf Ludewig von Greyerz das Greyerzer 
Landfiegel. 

285) Bern behält die Vogteh, alle Gerichte und die Keifefolge. 


Der erſte Landvogt Nielaus DBaumer war aus einem guten 


Gejchlechte von Sanen; Möfkhig. 

286) Bund 1446. 

287) Bund mit Luccen, Hei, Unterwalden, auf ewig; 1473. 
Stumpf 608 a. 
288) Nebft dem Altvenner Urban von Muhleren; Bundbrief, 
7 Sept. 1475: die edlen, firengen, hochgelehrten (wer 

gen Frikard). 

289) Brieg fandte die Zuftimmung ſchriftlich; die Peſt war an 
dem Eimplon; Bundbrief. 

290) Bon Sitten, einer von der Fluh; von Siders, der Jun⸗ 
fer an dem Heimgarten; die meiften haben ziemlich Welſche 
Kamen; von Viſp, einer von Riedimatten; ein Kalbmatten 
(Kalbermatt). 


744 IV. Buch. Achtes Eapitel. 


chen Umftände, die Frechheit der Lombarden, die Zwey— 
deutigfeit Savoyens, die Bündniffe der Däter, der 
freundliche Wille zwifchen Wallis und den Berner Ober- 
fanden, bewogen leicht die meiften zu einem ewigen 
Bund): „Offener Handel und Wandel’ ohne Erhoͤ—⸗ 
„bung der Zölle und Geleite. Gleiches billiges Recht, 
„und Hülfe dazu‘”*). Wenn Ungewißheit wäre, fo 
„wählt der Bifchof zwey Nathemitglieder von Bern, 
„zwey Männer von Wallis, zu fehiedrichterlichem Aus— 
trage’). Wird Krieg eineg der Theile mit einem Altern 
„Bundesfreunde des andern Theilg, welcher diefen zu 
„mahnen bat, fo wird diefer erfilich warnen, zugleich 
„Vermittlung ſuchen, zuleßt freylich thun müffen was 
mn Pflicht und Ehre wollen’?*).  Uebrigens hilft man 
„einander befimöglichft ?°). Sollte (was Gott wende) 
7, Friegerifche Unruhe entftehen zwiſchen der Stadt Bern und 
„dem Haufe Savoyen, jene dieſem Recht bieten auf 
„den Bifchof und die Landfchaft Wallis, aber (mo Gott 
„vor fey) der Hof in gewaltthätigem Uebermuth behar— 
„rien, fo wird Wallis die Stadt Bern mit Macht zu 


391) Leuf weigerte fih am laͤngſten. „Das betrübt uns etz 
„was, wegen dem befonders guten Willen, den wir als Nach— 
„baren zu ihnen Haben; doch wollen wir uns das nid laffen 
„irren.“ Bern an Bifhof Sitten, 10 Sept. 
1475. " 

292) Uebelthaͤter werden ausgeliefert; fehreyt man fie aus, und 
es wird über fie gerichtet, To bleibt ihr Gut dem Richter, mel 
cher ist. 

293) Wenn Biſchof und Capitel mit Savohen über Sachen der 
Kirche vor Bern zu Recht käme, fo müffen ein paar Aebte, 
Proͤpſte oder Prälaten dabey ſitzen (geiſtlicher Rechte halben) ; 
Läuterung. des Bundbriefes, Gonnt. vor Galli 
1475. 

294) Sie glaubten nicht, dieſe Alten, daß Comvenienz ent 
fiheide, 

295) Jeder Theil mag in des andern Land Volk aufbringen, fo 
viel er will, 
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den Nechten handhaben"). Bey Eroberungen foll 
wieder Theil den andern fehügen.. Wenn, dem Haufe 
„ Savoyen zujujiehen, Bern durch Ehre fich verbun— 
„den fühlte, fo. vertheidige diefer Zuzug nur die Sa— 
„voyſche Sandmark””); die andermweiten Tritte und 
„Paͤſſe zwifchen Bern und Wallis bleiben in Friede *).“ 


Die eroberten Burgen auf dem Paß indie Freygraf⸗ Krieg mie 
fchaft waren beſetzt. Auf einem Streifzug in ein bis— SR Nor 
her unbefuchtes Thal wurde Georg von Stein, Sa " R: 
mann zu Zoigne, durch Ludewig von Chateau -Guyon 
mit Mache???) überzogen. Zu frühe (dee Muth war 
unaufhaltbar) brach der verordnete Hinterhalt hervor; 
doch Ludewig ward mit Verluſt vertrieben; Stein ver« 
for wenige, denen Beute Lieber als Ehre war ?°°) 
Uebrigens wurden die Befakungen abgelöfee?””), vie 
Burgen in wehrhaftem Bau gehalten *), mit Pul« 
ver’) und Proviane?”*) verforgt und alle Sachen fo= 


296) Nimmt Walts von Savoyen Recht auf Bern, fo treten 
ten alle dem. Haufe (mit Lehen!) verwandten Aare 
aus, 

297) So die Laͤuter ung N. 239. 

298) Tritte ſind Pfade der Heerden; es bezieht ſich auf die 
Oberlaͤnder Alpen. 

299) Mit großem reiſigen Zuge und wohl 400 Bauern; 
Schilling 213. 

300) Und mas inen Guot lieber dann Mannheit oder Ere; 
fagt mit feiner ernften Würde Schilling. 

301) Jede Stadt fol go fromme (tapfere) Knecht (Kriegs⸗ 
Enechte) haben; die Hauptleute wählen einen Oberhauptmann, 
Abſchied Bern (der Städte Bern, Luceen, Freyburg, 
Soloturn) Freyt. nah Barthol. 1475. 

302) Wen Chateau» Guyon für den Bau zu Orbe Geld gege— 
ben, den halte man an es abzuverdienen; wenn die Krieger 
helfen, jo befommen fie Lohn. Zu Granfon folk man die 
Bollmerfe abbrechen, 

303) Für Pulver foßen die Hauptleute forgen; man. folk Büchz 
fen faſſen. 

304) Den fol Willi Gyger (N. 142) beforgen ; er Fennt das 
Land und redet Welſch. 


746 V. Buch. Achtes Kapitel, 


wohl des Nechts als des Cameralweſens ) geordnet, 
wie eg ziemt, wenn man ein Land behalten will. Nach 
diefem wurde von den Behorden des Grafen von Ro— 
mont den Defakungen von Granfon, Drbe und Joigne 
der Markt abgefchlagen; zum Theil wegen der Savoy— 
fchen Anfprüche auf Granfon?°°), theils auch weil die 
Prinzeſſin indas Haus Chateau: Güyon heirathete; bes 
fonders, weil Romont, nun Marfchal von Bur— 
gund ””), größere Hoffnungen zu nähren begonn. 
Diefes wurde in der Wade, gemäß der Eiferfucht gegen 
Teutſche, begierig aufgefaßt; es offenbarte ſich Erbits 
terung in prahlendem Hohn; man glaubte, nicht frühe 
genug fich alles erlauben zu fonnen. Obrigkeitliche 
Perſonen von Bern und Freyburg, die von Joigne heim— 
ritten, wurden von ungebundenen Soldaten ”°®), welche 
Romont in der Claufe von leg Cle's hielt, hinterliſtig 
angefallen und zum Theil ermordet. Andern wieder- 
fuhr folche Mißhandlung zu Baume, an jener Fahlen Sel- 
fenwand des Jura, durch den Caſtlan von S. Croix, wels 
ches große Dorf hinter Granfon auf einer hohen Ebene 
des Berges Jura weit fichtbar gelegen ift >). Die Tha— 
gen und Neden des pobelhaften Troßes, durch welche 
Bern vor der Zeit gereist wurde, mißfielen den Näthen 
des abwefenden Grafen fo, daß die Hinrichtung etlicher 


305) Einziehung der Güter der Feinde und Entwichenen ; Ber 
forgung des Ertrages der Güter; Aufnehmung des Einkom— 
mens; nach Joigne „ein Fark Geil mit einer guten Schyben 
„und mit Harzringen zum God. ‘ 

506) Da Chateau-Guyon den Proceß wider Oranien gewann, 
fo ınag das Verhältniß mit Arlay (N. 134, b) aufgehört 
baden. Note an Montieu N. 263. 

307) Schilling. Anton von Luremburg Graf von Rouſſh, 
deffen Vater, den Grafen von ©. Vol Karl dem König auslie— 
ferte, verlieh den Burgundifchen Dienſt; Gollut, 

308) Canailles etlarrons; Chron. de Neufch. 

509) Inftrucetion der Berner an ihre Gefandten 
in Frankreich 24 Dit, 1475. Siehe N. 379. 
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unbedeutenden Leute, als Genugthuung, nicht gu gro— 
ßes Opfer fehlen, öffentlichem Ungluͤck vorzubeugen. 
Aber der Friede mit Frankreich, das erfte Glück in Los 
thringen und die Burgundifche Großſprecherey blendete 
den Grafen. Gewöhnlich (ein Gluͤck für die Welt!) 
mißbrauchen die Mächtigen eine unfehlbar fcheinende 
Macht, che fie derfelben recht gewiß find; mit unvor« 
fichtiger Ungeduld verfuchen fie, wie weit fie gehen duͤr— 
fen, ohne ihr Glück zuermüden. Der Graf von Ronont, 
das Maß feiner Kräfte vergeffend, feheute fih nicht, 
gegen die Schweiz feindfelig zu verfahren. 


Der Graf im Bollgefühl der Macht feineg Herrn, 
die ihm die feinige und gegenmärtig fehien, beſchloß, 
alle Nückficht aufzugeben. Man erfuhr zugleich feine 
Ankunft und daß er aus geringem Anlaß’) bey Mors 
ges am Genferfee ””) zwey oder drey teutſche Kaufe 
wannsfuhren habe niederwerfen, die Eigenthümer ””) 
ducch Peter von Gingins gefangennchmen und wegfuͤh— 
ven laffen’”); daß, was jener zu Baume that, fein 
Befehl war“9); daß Schweizer, welche zu Sjverdun 
Kein Faufen wollten’), bey plöglicher Ankunft des 


310) Gtreit wegen Zolls (Dünod), den er etwa ficigerte, 
Bern auden Tag Lucern, Donnerſt. Dionijy: Nur, 
weil fie Teutfch waren. Auf ihren Wagen fenn Schafsfelle ges 
weſen (Dünod). Iſt glaublih, daß der Preis dafür fol 
chen Tranfport vergütete? 

311) Wo er felbfi war; Inſtruction 309. 

312) Kold von Nürnberg, Schuder von ©. Gallen, Schuder⸗ 
berg von Lucern; Wattempl. Der erfte war Eigenthäzs 
mer, die andern inochten die Fuhrleute ſeyn. Es war die 
Zeit der Pnoner Meffe (Nachr. vom Burg. Krieg dur 
einen ©. Galler, 1482, Mlc.); die Wagen giengen 
nach Nürnberg (Hafner). Es trug fih zu Gonntags vor 
Bali (Bern an den Tag Lucern Donnerft. n. Dion.). 

313) Aus dem Wirthshauſe zum Adler in Role, nach Beaure 
gard in Chablais; eben derf. 

314) Snftruetion 309. 

315) Bern an Pucern, Mttw. n. Dioniiy, Einer derfek 
ben war Petermann Etterlin, ber es ſelbſt erzählt. 


748 IV. Bud. Achte Capitel. 


Grafen mit Verluſt des Geldes durch einen Sprung 
von der Mauer fich retten mußten; daß er mit Kriegern, 
in Rauber vermummt, aus den Wäldern um Romont 
die Seeyburgifihen Untertanen überfallen, und durch 
Derftüimmelung, Schlage und Aufhängen an Bäume 
umgebracht habe’? ’); Drohworte ), Küftungen, 
mit jedem Augenblick bevorfichenden Krieg. 


Die Berner, zu diefem Krieg, fo lang er vermeid« 
fich fchien, ungeneigt7), nun die Gefahr entfchieden 
boͤſen Willens betrachtenn’'?), faßten ihren Schluß 
nach dem Sinn ihrer Bates, die fich nicht gern zuvor— 
kommen ließen”). „Dem durchlauchtigen hochgebor— 
„nen Fuͤrſten Herrn Jacob von Savoyen Grafen zu 
„Romont wir, der Schultheiß, die Raͤthe und die Ge— 
„meinde von Bern?”). Der treue Ernſt, womit wie 
euer Land oft befchirme, wird mit Undank erwiederts 
„Unſere Hotfchaften und Krieger *9 habt ihr gefangen, 
gr ermordet, alle menfchlichen Verhaͤltniſſe geftört, ger 


3156) Guillimann; nur darin uneichtig, daß er das Raͤu⸗ 
bercoſtuͤm Vermummung nannte; es war für ſolche Leute das 
eigentlich aebührende. 

316) Er fol befohlen haben, alle Teutiche in der Wadt zu er—⸗ 
ſtechen; Bern an die Hauptleute der nicdern 
Vereinigung, auf Salt. 

317) Weil mit nicht Eleinem Nutzen 200 Jahre und länger mit 
Savoyen Freundichaft geweien; Inſtr uetion 309. 

318) Sie fürchteten mit Necht, er würde fein ganzes Land 
Karln zu freyem Gebrauch übergeben. 

319) Chron. de Neufch.: il valoit mieux prevenir qu’£tre pre- 

venus. GStettler 226: Wer fihlagen will, behalt den 
Anftreich, der nimmt dem Feind das Herz. 

320) Wir haben drey Abſchriften diefer Fehde: eine gedruckte 
bey Schilling, zwey handicheiftlihe in Tihudrs und 
Hallers Sammlungen. Die erfe und zwente in einigen 
Ausdrücken verfhieden. Dafirt vom 14 Det. 1475. 

421) Sene (mo auch Freyburgiſche) bey Les Cle's, diefe zu 
Baume. 
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„brochen?*), ung befchimpft: Darum fintemal Ges 
„walt Gewalt aufruft, wollen wir, zwar ungern, zu 
„unſerm Schirm diefelbe gegen euch gebrauchen; womit 
„wir unfere Ehre verwahrt und euch genugfam abgefage 
„haben wollen.“ An demfelbigen Morgen ergieng die 
Sehde und (fehon waren alle Eidgenoffen zu treuem Aufe 
ſehen), fchnell wurde das Land Wallig in die Wafe 
fen gemahnt) ’**) die Mahnung an Freyburg, Solo—⸗ 
turn, Biel, Neufchatel’”), für Ehre, Land und Leute 
und Vertreibung des Welfchen Volks ?’°). Petermann 
aber von Wabern, Nitter, Altfchultheiß, mit der Stade 
Hanner??”), zog durch die Berge des Gümminenpaffes 
vor die Nomontifhe Stadt Murten. Da kam zu ihm 
das Banner von Freyburg unter dem Schultheißen Roll 
von Wippingen, Nitter?”?), und entzündete der Ans 
blick der Waffendrüder den Friegluftigen Muth ’*°), 


Bey Anbruch einer dunfeln regnerifchen Nacht wur⸗ 
de Murten aufgefordert; la Vignieres lag mit etwag 
fremden Bolf in der Stadt; inder Gemeinde erhob fich 
wildes Getümmel?””?), da die Welfchen durchaus von 
feiner Uebergabe, die meiften Teutfchen nur von anftäns 


322) Sperre, und Niedermerfung der Kaufmannsgüter, 

3253) Bern an Tag Lucern, Donnerfl. Dionifp. 

324) Bern an Bifchof Sitten. Frt. n. Galli: fih mit 
Macht zu räften, und auf weiteres Verfünden in Gavoyen zu 
ziehen. 

325) Mahnbrief by Schilling, Sm. v. Soft: 

326) Das, uns allen zu Verderben, in füllichen Landen if, ' 

327) Das Banner trug der Venner Kilian Achshalm; des Ban—⸗ 
ners Hauptmann war Antoni Archer. 

328) Sreyburger Chronik. 

329) Da war auch der berühmte Willi Techtermann mieder$ 
Alt IV, 550 (welcher Verfaffer übrigens die Gefchichten dies 
fes Jahrs in einer Verwirrung hinwirft, die kaum ihres glei⸗ 
chen hat). 

3296) Le dilcord fut fi grand qu’ou ne [avoir connoiftre da 
quelle past en avoit le plus; Neufchat. Chronik, 


750 IV. Bud. Achtes Eapitel. 


diger Hebereinfunft horen, und ohne Unterfchied Alters 
und Gefchlechts’””) jeder feinen Willen mit lautem Laͤrm 
durchfeßen wollte. Als endlich um ehrenhaften Aufs 
ſchub gebeten wurde, erwiderten die Schultheißen der, 
Städte: „die von Murten follen fich augenblicklich er- 
„geben, fonft werde e8 ihnen übel bekommen an Leib 
„und Sub‘ Die Vögte brachten diefes vor die Ges 
meinde; da wwechfelte Entfeßen und Wuth; big Zucht 
und Neigung die Oberhand befamen. Das fah ein Ede 
ler, Richard Roſe; fein Herz mar ganz für Bur— 
gund°d); Grimm, Trauer) erftichten feine Lebeng- 
fraft, fo daß er todt hinfiel. La Vignieres, volgerü- 
fer, ſchwang fich auf ein Pferd; rief „Gott fey vor, 
„daß ich meinen Fürften aufgebe; laßt mich“)!“ und 
verließ Weib und Kinder in der Stadt. Hierauf ſchwu— 
ven die Vogte, Raͤthe und Gemeinde von dem Grafen 
von Nomont und von allen feinen Nachkommen auf ewig 
an Bern und Sreyburg ?”). Dieſe beſtaͤtigten die her- 
fömmlichen Sreyheiten, deren Vermehrung fie fich vor: 
behielten ); im übrigen traten fir in ale Nußung und 
Macht der vorigen Herrſchaft ). Wie von den Gerich> 


330) Auch Weiber hatten Parten genommen; Schilling. 

33oP) ll vouloit pafler de la du Ruz- 

331) Ne plaile ä Dieu que je renie mon prince; mais me faites 
ouverture pour m’en aller, Neuſchat. Chronif. 

332) Nevers der Dögte, Käthe und Bürger; in 
der Haller. Samml. Bon den übrigen Zweigen Savoyſchen 
Stamms geſchieht Feine Erwähnung; die Gieger festen eine 
Grundtheilung voraus; oder bie Vettern find unter Nachfomz 
men (ayans caufe). Kurz zuvor, am 3 July, waren in Gas 
voyen alle Lehen, auch außer dem Stamm, verdußerlich erklärt 
worden; Ediet Monecalier; bey Guichenon. 

333) Im Reverfe. Damit nicht von dursheeifenden Kalfern 
oder auf andere mögliche Wege völlige oder größere. Unabhäns 
gigkeit erbettelt werde, 

334) Me Aemter und Herrlichkeiten, an Leuten, Gut, Gülten, 

. Reifen, Geboten, Gerichten; und werden wir mit Beſetzen, 
Hendern oder Drdnung unſerer Amtleute es brauspen und 
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ten zuvor an den Obergerichtshof der Wadt, nach Mous 
don, von da nach Chambery, an die höchfte rechtliche 
Behörde Savoyens, alfo werde von einem Freyburgi— 
fchen Landvogte fünftig nad) Bern, wenn der Landvogt 
ein Berner ift, nach Freyburg appellirk. 


Wo aus den Trümmern ber althelvetifchen Haupt» 
ſtadt unter Unfer Lieben Frau von Laufanne verehrtem 
Schirm Avenche fich erhob, fehonten die Schweizer”). 
In der frucdytbaren Ebene, wo an der Broye um der ale 
ten Bertha königlichen Bau Peterlingen wieder erflans 
den ??°), begegnete ihnen zu Pferd und zu Fuße der Prior, 
die Neligiofen, die Obrigkeit und alles Volf der Stadt, 
wilig, mit den Schlüffeln. Da hielten fie Naft. Auf 
eigene Nechnung zechten die Krieger, den Nachzug er= 
wartend, welcher aus allen Landen von Bern, und, 
faum begehrt”), von Zürich und andern Schweizeris 
fchen Orten im Anmarfche war. Des Ruhens bald müs 
de, liefen einige Krieger durch das Miſtelach ??), Eus 
drefin aufjufordern. Die Männer des Orts (er liegt 
anmuthig blühend am Neufchatellerfee) die kleine Schase 
verſchmaͤhend, in der Hoffnung daß die Banner ihrent— 
wegen nicht umfehren, hingegen tiefer im Lande genug 
zu thun befommen würden’), wagten, Cudrefin zu 
verfchließen. Da famen die von der Neuſtadt am Bie— 


üben nach unferm Gefallen. Urkund Sch. Rathe und 

- Bürgervon B. und $., wie Murten achalten 
werden ſollz ı Nov. 1475 (14 Det, war die Verabres 
dung nur mündlich.) In der Haller, Samml. und befonders 
gedruckt. x 

335) Neufchateller Chronik, 

335) Billa mar der Ort wohl ſchon in Kömifcher Zeit. h 

337) Bern an Straßburg, Sonnt. nah Simon Zudg, 

338) Die ſchoͤne Gegend, welche den Murtener und Neuſchateller 
See trennt; in medio lacuum. 

339) Man trug fich mit der Idee mächtigen BR des gro⸗ 
ben Baſtards von Burgund; N, 337. 


752 IV. Buch. Achtes Kapitel. 


lerſer, das Amt Nidau, die neuen Berner aus dem 
Amte Erlach, die tapfern Männer von den Landeren ?*°), 
zu rächen, daß fo ein Ort Bern getroßt, brachen ein, 
fiefen plündernd durch) und führten die Heerde hin- 
weg; worauf die Leute zitternd nur den Vorbehalt ih: 
ver Sreyheiten erbaten’*). Von andern wurde Mon: 
tenach beswungen; andern mußte Grandcourt ſich ers 
Heben ). 


Unmeit von da lag an dem Ufer des Neufchateller 
Sees die Stadt Eftavaye'; taufend Jahre, fo fagte man, 
der Siß eines großen Gefchlechts ’**); dort erhob fich 
das alte Stammhaus, hoher die Burg Chenaur, am 
berrlichfien der Savoyſche Thurm; die Bürger waren 
in DVerfertigung der Tücher ausnehmend gefchickt; Ue— 
berfiuß herrfchte; dreyhundert Mann unter dem Banner 
der Stadt Nivn?**?) - verfrärften den Ort; alfo war 
er die Freyſtaͤtte alles Reichthums, der in langem Fries 
den zu Eudrefin und in der ganzen Gegend gehäuft worz 
den. Diefer Stadt Herr, der Beſatzung Hauptmann; 
Claudius von Eftavaye’, ein großer, ſchoͤner, hochge: 
muther Mann ’*), dem der Graf Nomont vertraute 
und den er zu bereichern verfprochen ’*°), da er die Anz 


340) Die Sanderen, zisifchen dem Bieler und Neufchateler Ger, 
hatten Leute, welche Bern von Markgraf Rudolfen N. 325 
ausdrüclich begehrte, und welche hier ont fait merveilleufe- 
ment leut devoir (Neufch. Chroniß). 

341) Im damaligen Seanzöfiih Ül courir par un endroit;, 
was im damaligen Teutſch, Ihn Sakman madben, plüns 

bern. 

342) Gefchäh zu Murten; Neufch. Chronik. 

343) Johann von Compoys, bedeutend am Gavonfihen Hofe, 
war des Ortes Herr. 

334) Welches wie die Grafen von Greyerz von der erſten Bur⸗ 
gundionifchen Befisuchmung hergeleitet wurde. 

344’) Wattewyl. 

345) Gar ein prächtig Mann; Bullinger: 

346) Mit benachbarten Gütern vornehmer Freyburger; Schil⸗ 
sing 
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näherung der Eidgenoffen vernahm, griff zu dem Ban— 
ner und rift mit allen Führern der Schaaren durch die 
Gaffen uud auf die Pläße, zu verfündigen, daß bie 
erfie Meldung eines nachgiebigen Gedanfens mit ſchmaͤh— 
Tichem Tode befiraft werden folle. Die Aufforderung er- 
‚wiederte er folgendermaßen: Es habe diefe Stadt an 
dem Grafen von Nomont einen guten Herrn, der bald 
mie Macht fie entfegen werde. Die wiederholte Auffor— 
derung wurde mit Schüffen und Gefpott beantwortet’), 
Die Krieger, faum aufbhaltbar, voll Begierde nach Beute 
und Ruhm, nun gereist, ſchwuren diefer Stadt den 
Untergang’). Ehe die Banner, che der Heerhaufe 
angekommen, da fchon viele durch Gefchüß die Zinnen zu 
leeren mit Berluft und vergeblich verfuche *°), alle Um— 
fande der Thore und Mauern aber exrforfche ?*° >), mach 
ten ſie den Anfchlag, welchen Kraftgefübl und Kuͤhnheit 
eingab. Sie liefen auf eine Hohe, die gewaltigen Manz 


nen bielten die Hallbarden und Spieße mehrerer Rei— 


hen vor fich hin, und wie Einer, der die Leibesfraft von 
hunderten hätte, rannten fie in vollem Lauf mit Feld— 
geſchrey herunter auf ein Thor zu, brachen eine Deffe 
nung ’*); fie drangen in die Stadt; „gewonnen, ge— 
„wonnen, Stäfis ift gewonnen’); das Wort über: 
908 mit kaltem Schrecken Herrn Claudius und ganz Efta- 
vaye. ES hasten zu gleicher Zeit in einer verlaffenen 
Gegend, two fein Feind vermuthet wurde, und wo, zu 


547) Si redten ſchalklich Wort; Schilling. 

347°) Totale confulion er deliruction; Neufch. Chronik. 

348) Die in der Stadt fe porterent merveilleulement; es blice 
ben 24 Mann der Eidgenoſſen eben Daf. 

;480) Es waren Peterlinger da, welche Nath gaben; cben 
das. Eſtavayé hatte durchgängig Neid erregt. 

349) Un pertuis; Neufch. 

350) Ville gagneel eben dert. Gräfe, Staffis, Staͤvis, 
ii der Teutiche Name, 

IV. Theil. bb 


>» 


* 
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Rettung im Nothfall“), einige Stricke herunter hien— 
gen, Schweizer an denfelben die Stadtmauer erflom> 
men. Alfo ein vermifchter Tumult des Angfigefchreyg 
deren, die mit Verlaffung alles Vermögens durch Flucht 
in die Burg noch das Leben friften wollten, de8 Rufens 
der Schweizer, die mit der größten Anftrengung, unvers 
moögend die Niegel zu brechen, Thore aus den Angeln 
hoben, des Laͤrms heraneilender Banner, des in der 
ganzen Stadt anfangenden Todfchlags, der Wuth wir 
der die Burg, wider den Savopfchen Thurm ?” by, Al- 
leg erſtuͤrmt; überftürmt waren die Gemüther, fo daß, 
indeffen Claudius um fein Leben vergeblich großen Reich» 
thum bot”), alle Nioner, die fo von Eudrefin 
bier Sicherheit gefucht, und bis auf faum zwanzig alle 
Bürger von Eftavaye durch dag Schwert der Sieger fie— 
len”), Biele ohne Unterfchied Alters und Gefchlechts 
den Tod im Waffer fuchten, und andere ihn ungefuche 
fanden, weil zu viele auf die Schiffe geflohen. Menfch- 
lichkeit, Krieggzuht”), Altäre?*), felbft Geld ver» 
mochte nichts über den Grimm; denn die Elenden, auf 
Romont trotzig, hatten gereist”). Indeß viele Weis 


351) Nach einem Bericht hatten fihon einige ſich fo gerettet. 

3516) La Tour du donjon; in Zufammenhange mit den Che 
naur. 

351°) Er mard „gemetzget,“ jagt Bullinger, 

352) ı3 bis 1500 Mann. 

353) Nach der Freyburger Chronik hätten Hauptleute 
und Oberſte gern gefchieden , aber die Knechte waren ergrimmt, 
Am beredteften it Etterling’s Schweigen: „Wie Steffyh— 
„es gewunnen-ward, das laß ich. .bInben. Denn wo der Ger 
„walt“ (die Commandirenden) „nit mag Meifter ſyn, jo gatt 
„es etwa als es mag.’ 

354) Bern ſchrieb ernitlich wegen des an Kirchen, Prieſtern und 
Gotteszierden Geſchehenen; die Hauptleute ſchoben die 
Schuld auf die der Ordnung fih nicht fügenden Zuzüger 
( Freywilligen), die auf Abenteuer laufen. Bern denen 
im Feld, Dienf. u. Donnerfl. v. Simon Judd. 

355) Ce futgrand dommage, mais ce fur par leur outrecuidance ; 
chron. de Neufch. 
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ber der Edlen und Bürger erfchlagene Gatten und Soͤh— 
ne wehklagend auf gemweihtes Erdreich zufammenfchlepp= 
ten, wurde von den Siegern, von vielen aus der Nach« 
barfchaft, von der Stadt Soloturn eben heranziehendem 
Banner ”°), der ganze langerworbene oder sufammen- 
geflüchtete Neichthum, ohne Ordnung, mie einer eines 
Haufes oder Waarenlagers oder Speichers oder einer 
Gapelle fich bemächtigte, auf Wagen geladen”). Bey 
diefem Nachfuchen wurden eilf auslaͤndiſche Soldas 
ten”) gefunden, und um ihres gleichen Schweizer: 
friege zu verleiden, dem Scharfrichter von Bern, einem 
blutgierigen graufamen Mann, übergeben, fie, an eis 
nen Strick gereihet, in den See zu fenfen: Laut wein— 
ten die SZünglinge; das Geil brach, und, wen eine 
ganze nicht fogleich getroffen, wurde begnadigef. Je— 
ner, dem fein Amt mißlungen, wurde erfiochen, bes 
dauert von feinem; mer aufgehört hat, Menfch zu feyn; 
ift würdig, ohne Erbarmung zu leiden. Aber die Kries 
‚ ger, der Nache erfättiget, bey dem Anblick der Thräs 
nen, des furchtfamen Winfelng ?®), sffneten dem Mit: 
leid ihr Herz und gaben den übrigen von Eftavaye Brot 
und Geld. Sie warteten vergeblich, daß der Graf von 
Romont Entſatz oder Nache wage”). Da verbrann- 
ten fie das Innere der unzerfiörbaren Burg 7, nicht 
die Wohnhänfer der Bürger: 
Bbb 2 


356) Schilling Bullinger zmeifelte mit Recht, ob 
fihon hieher auch Züricher kamen. 

357) 100 Wagen fandten die von Freyburg, welche Tag und 
Nacht befonders Tuchvorrdthe abführten; Schilling. 

357°) Froͤmd Buben die da Söldner waren. Schilling. 

358) Pleurs et gemilfemens tant de femmes que d’enfans que 
c’eroit grand pitie; Neufch, Ein gar groß jemmerlich Kla⸗ 
gen, daß jedermann Mitlyden bett; Schilling. 

359) 3 Tage nach Schilling; 4biss nach der Neufchatels 
fer Chronik. 

559®) A force de marteaux, pics et engins wurde einen ganzen 





; 
j 
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In das ganze Romontiſche Land verbreiteten ſich 
Schaaren von Freyburg und Bern. Da ergab ſich die 
ſtarke Moliere auf dem weitausſehenden Hügel? ); Ruͤe, 
ſammt der Burg auf dem nahen Fels?“), und, nach— 
dem der alte Thurm unten an den Berge bezwungen 
tar, bald der Hauptort Nomont auf der ſchoͤnen Höhe 
ſelbſtꝰ); worauf Peter de la Baume, jener, dem Illin— 
gen untergieng, Attalens auch eingebüßt””). Die 
Hauptſtadt der Wadt, Moudon, als Botsihafter beren 
von Bern, Freyburg und Goloturn, mit hundert 
Kriegsmannen, im Anzuge waren, ihren Eid zu begeh— 
ven, ſandte anderthalb Stunden weit die Schlüffel ent— 
gegen”). 


Die Banner, die Schrecken des Tages Eſtavaye vor 
ihnen her?°?), zogen wider Jverdun. Diefe Stadt be— 
deckte hier der Ger, dort eine lange unfichere moraftige 


Ebene, durch welche unter dem Namen der Thielle?°°) 


Tag verneblih gearbeitet, Hierauf alles Holzwerk herausge— 
brannt; Neuſch. 

360) Que Jules- Celar appelle, dans fes commentaires, oculus 
Helveriae; Alt, IV, 550. Iſt es möglich, ſolche Fabeln 
fuͤr Gefchichte auszugeben ? 

561) Durch Rudolfen von Speichingen von Bern, Jacob Verl: 
ga und Peter Buginet von Freyburg erobert; Freyb. Chr. 
Die That geihah am 19 Det. 

362) An 23 Det Dietrich von Endliſperg ward Vogt. Eben 
bar. 

>63) Durch die Beſatzung, welche auf Romont geledt ward. 

364) Neufchateller Chronik. 

565) Das war der Zweck; alin qu’elle fur memoire aux autres 
pour tous les tems à venir. 


566) Sie durchſtroͤmt oder bildet im Hochgebirg die Geen von 


Rouſſes und Hour, filtert aus dieſem durch die Felſen zu. der 
Drbe, melden Samen fie aufaiebt, wo zwiſchen Orbe und 
Jverdun der Talant ſich mit ihr vereiniiget z ben dem Ausfluſſe 
des Neufchateller Sees iſt fie die Sy; durchſtroͤmt, oder hilfe 
auch bilden den See von Biel, und verliert ſich als Zyl zu— 
lezt in die Aare. Wenige Fluͤſſe haben romantiſchern Lauf. 
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die Waffer der Jura-Seen oft mitungemeiner Gewalt und 
Fuͤlle auf ſie zuſtrͤmen. Iverdun far nach einer 


Feuersbrunſt ſchoͤner erſtanden, ſtark, von dreyhuns 
dert Mann unter Peter von Blay beſetzt 7), ihrem 
Herrn, den fie neulich ſah, dankbar ) und aus Haß 
der Teutſchen ergeben. Nachdem die Vortruppe vergeb- 
lich getrachtet, mittelſt einer langen Kette, welche uͤber 
die in. vollen Ufern fließende Thiele gieng, der Bruͤcke 
und eines Thors fich. zu bemaͤchtigen, evrfchienen die: 
Banner in der Vorfladt und in den umliegenden Gär- 
ten; unmuthig, meil jedermann diefer Stade übel woll— 
te, und Bern, des unflugen Trotzes müde, fie zu fra» 
fen befahl. Das war die Art von Bern, den Stoß 
zu züchtigen, Schuldloſe zu fchonen ). Die Iverdu⸗ 
ner, der Gefahr bewußt, hatten in das Valangiu an 
Grafen Hanns geſchickt, um Vermittelung; er eilte 
herbey. Es zürnten die Krieger; die Stadt zu erobern, 
fhien leicht. Einige der vornehmften, entweder voll 
des grauenvollen Eindruck von Staͤfis, oder aus 
Ruͤckſicht auf den Heren von Valangin, oder ſonſt be= 

fänftiget, festen durch, daß Petern von Blay der Ab— 
zug erlaubt, Iverdun aber von den Städten in Eid ge⸗ 
nonmen und um eine Geldfumme ?”) vor Unfug ’”) 
und Plinderung bewahret wurde, 


Die Negierung von Bern pflegte denen im Felde we— 
iger vorzuſchreiben als zu rathen. Billig überläßt, 
man wohlgewählten Hauptleuten, die den Zweck wiffen, 


367) Neufbatel Schilling: mehr als 250 Buͤchſen— 
ſchuͤtzen. 

368) Siehe im vorigen Cap. N. 627. 

369) Es aefällt uns wohl, daß ihr den arınen Bauern das Las 
ben friftet, denn fie in diefen Dingen fein Schuld haben. 
Bern an die im Feld, Donnerfi, v. Simon Judaͤ. 

370) Wofür fünf Bürger Bürgen wurden; Neufch. 


37) Weswegen der Soldat nicht in die Stadt gelaſſen ward. 
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die Mittel nach Umftänden zu waͤhlen; große Königreiche 
find gefallen, wenn Kriegsbefehlshabern weder der Dan 
vertraut noch Freyheit gelaffen wurde, nach Gutdünfen 
zu. handeln. Der Vertrag mit Zoerdun wurde von 
Bern weder genehmiget noch aufgehoben?””), den Haupt- 
leuten aber zu verfiehen gegeben, wie wenig auf Eid- 
fehwüre zu achten, ſo lang dem Seind moglich bleibe, fie 
mit Erfolg zw brechen ’”’) und daß abfchresfende Nache 
in einem Etraffriege zweckmaͤßig fey 9). 


Die Banner zogen nach Orbe“); Streifparteyen 
erforfchten, reinigten, pluͤnderten bis Aubonne“). Ei— 
nige ſah man von dem hohen Thurm, der in den Clau— 
fen über Burg und Städtchen Les Cleſs ſich erhob. So— 
fort auf Befehl des Kommandanten Herren Peters von 
Coffonay wurde letzteres als unhaltbar in Brand ges 
fickt; alle Leute und ihre guten Sachen zogen in die 
Burg hinauf, welche durch vier flarfe Thore, hinter 
deren jedem eine Wehre war, gegen alles feft fchien. 
Als der Kriegsrath zu Orbe diefes vernahm und daß die 
Morder jener Berner und Freyburger Commiffarien da 
feyn, fandte er unter drey ausgezeichneten Hauptleu— 
ten 7”) taufend Mann. Gie, freudig hin. Früh nad) 


372) Bernan die im Feld: nehmt Kath von den Mit: 
bürgern wie ihr mit Sfferten handeln woͤllet; man folte doch 
wohl die Mauern abbrechen, 

373) Sie halten in die Harre nichts auf die Gelübde von Mil 
den (Moudon), Romont und Rum (KRüe). 

374) Laßt Leſele's, La Sarra und Tſchawa nit ungegrüßt; fie 
haben's verjchuldt. 

375) Schilling bedauert, daß man fo friedlich durch Jver— 
dun 308. 

376) Bavois, Jacob’3 von Pigerz, Bürgers von Bern, der 
dafelöft wohnte, fihonten fie; hingegen fen. Chefeaur geplüns 
worden; Neufch. Chr. Aubonne,. des Grafen von Grey 
erz, wiederfuhr fein Uebel. 

377) Heinrich Dittlinger, von dem .zu Bern der Dittlinger 
Thurm war, zeichnete fich in dieſem Krieg viel aus, Hannſen 








Gefhichte der Schweiz. 759 


Gotfesdienft und Morgenbrot nahmen fie zu den Hall 
barden viele Hauen und Aerte, bedeckten fich mit breiten 
langen Bretern, welche zu einer Katze zu machen Zeit 
und Dre nicht erlaubte, legten Leitern an den Fels, 
und famen, unter fierem Schießen und Werfen der 
Seinde, an die Hälfte des Derges, den Fuß der erften 
Mauer. Vergeblich; big fie ihre Hauptbedecfung flär- 
fer gemacht, und ihre Schügen die Zinnen mehr und 
mehr leerten. Als die Belagerten merften, daß durch 
die Mauern in die Burg leichter als in die Hoͤfe durch 
die Thore zu fommen ſeyn möchte, fuchten einige, da 
der Feind an einem Dre mit aller Kraft finemte, von 
einer andern durch kühne Sprünge fich Zu retten, Wels 
ches durd) die fcharfen Ecken des fchroffen Selfeng toͤdtlich 
wurde. Da man fah, daß Coffonay mit feinen Leuten 
und den Edlen fich in den Hauptthurm zog, wurde Die= 
ſes Beyfpiel von fo vielen fo eilig befolgt, daß in der 
engen Thür mehrere erdrüct wurden. Die Eidgenofs 
fen brachen die Schloßmauer durch, erfchlugen den 
Burgvogt und alle feine Leute. Da fiengen fie an, mit 
Unterbrennen und mit Rauch und Flammen den Thurm 
zu Angftigen, big diellebergabe auf die Bedingniß freyen 
Abzuges angeboten worden; welches die Schweizer ab» 
fchlugen, erbittere durch vormaligen Trotz. Lang ver— 
geblich bot Coſſonay viel Silber und Gold, : nicht mehr 
um fein Leben, fondern daß erft nach Beichte ihnen der 
Tod angethan werde. Da riefen gefangene Schwei— 
zer ””°) von dem Thurm, daß fein Ruin auch der ihrige 


Voͤgeli von Freyburg fahen wir bey Granfon, und es meldet 
feiner Stadt Chronik, daß er an dem Tag Les Cle's ſei⸗ 
nen Ruhm erneuerte; von Soloturn Urs Stäger hatte zu 
Drbe zwey Banner erobert (Hafner). 


378) Ein aufgefangener Fleifihee von Freyburg; Schilling. 


Und Berner; Bullinger. Wir haben feine, Schillings 
und des Neufchatellers Berichte in der Erzählung ver 
bunden, 
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feyn würde. Auf diefes wurde der letzte Troft Fathor 
lifcher Chriften zugefagt. Alſo gieng Peter von Coſſo— 
nay heraus, ein großer fehr ſchoͤner Mann, mit feinem 
eben fo fchonen Knecht; es folgte der Hauptmann von 
©. Croix, mit einer ſcharfen KRopfwunde?’’); andere 
Wiglücfliche, bey fiebenzig?*°), Deffelben Abends, da fie 
nach Drbe gefommen, wurde der von ©. Croix mit vier 
andern, deren Feindfchaft fich vor dem Krieg ausge— 
zeichnet ?® ), verurtheilt, und von Coſſonay's Knecht 
enthauptet. Man rief unter die Gefangenen, daß, 
wer fie toͤdte, leben ſoll **), und wählte unter der 
Menge, die eswollten, diefen Jängling *’). Neunzehn 
Mann erflickten bey Nacht von ungelöfchbtem Kalch, der 
zufallig in dem Ihurm ihrer Verwahrung war. Niere 
auf wurde mit vier andern Eoffonay hingerichtet. Man 
ſchonte die übrigen. Bon Les Cle's ſtehen gebrochen 
gewaltige Mauern. 


Wie diefe Burg an dem Helvetifchen, fo verbrant- 
ten fie Soigne an dem Burgumdifchen Eingang deg 
Hauptpaffes, der dem Feind hierdurch geoffnet blieb, fo 
daß er nachmals Bern und Freyburg nahe fommen 
mochfe. . Der Sinn der alten Schweizer sieng auf 
Hauptfchlachten mit ganzer Macht; wer fich theilt, um 
alles zu verfechten, wird ſchwerlich in die Lange dag 
Gluͤck allenthalben für fich haben, und Mißgeſchick, 


579) Ein Edler von Galleren; Schilling. Wahrfcheinlich 

- der bey N. 309 genannte Caſtlan; daher der befondere Grofl 
und daß vor andern Er hingerichtet ward. 

330) So Schilling Der Neufchateller, wenn er von 
mehr nicht als 18 fagt, muß nur Edle meinen, jonft wäre cr 
mit den Umſtaͤnden, die Schiling mwiffen mußte, in Wider: 
ſpruch. 

381) Vermuthlich die, welche die Commiſſarien angegriffen. 

382) Der das Heer begleitende Scharfrichter war ben Staͤfis um⸗ 
gekommen. 

333) Wohl weil er ein Teutſcher war. 


en 
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wenn es auch nicht beugt, macht Lücken. Kriege, 
kurz und kraͤftig, Tage, wo die allerhochfte Erhöhung 
des Heldenmuthes lange ruhmvolle Sicherheit erflegen 
fann, das war ihre Art, 


Nachdem Les Eh’8 und auch zu Gt. Croir das 
Schloß ?°*) gefallen, und. an der großen Burg bey ka 
Sarra die Zweydeutigkeit der Beſitzer nicht ohne Wider- 
fiand >85) mit Feuer gerochen worden (manches Denfmal 
alter Sitten ?°°) gieng in Verwuͤſtungen unter), erhoben 
fich die Banner an den Genferfee zu ziehen. , Es famen 
die Herren, die Städte ??7), vornehmlich Kaufanne, die 
größte, wohin die umliegende Gegend. geflüchtet; alle bes 
gütigend, mit Geld, Proviant. Sie über La Sarra (nad) 


brannte die Burg) freundfchaftlich nach Aubonne; die Lucer⸗ 


ner Famenzu dem Heer. Abends da die Schweizer aufden 
Höhen gefehen wurden, von welchen mit allen feinen hol- 
den Umgebungen der ganze Lemaniſche See und ingrößerer 
Kerne weit über die Wege der. Menfchen empor die Gipfel 
der damaligen Welt 383) noch goldroth erfihienen, war 
von der flarfen Befagung, die der von Romont zu Mor: 
fee hiekt, nicht einer. fo Eühn, die Abendmahlzeit zu vollen⸗ 
den 399). Sobald die Krieger zu Pferde, zu Fuß, zur 
See, nach Savoyen, nach Genf und in das Land ent—⸗ 


334) Freyburger Ehronif. 

385) Wobey über zwanzig Mann erfchlagen worden. 

386) Auf la Sarra wurde ein Keffel oder eine Pfanne erbeutet, 
worin man einen Ochſen ganz braten mochte; Schilling 
239. Auf ſolche Stüde waren auch Kamine gerichtet, ders 
gleichen wir auf Greyerz noch fahen, Weg erinnert fich nicht 
der homerifchen Helden ! 

387) fa Sarra und Coſſonay werden genannt (Schill.); die 
armen Leute fürchteten den Haß des Namens. 

588) Peru war unentdedt. 

389) Mehr ald 3000 hatte Romont in der Stadt (Schilling); 
mit vielen floh er zwey Tage früher; 12 bis 1300 fanden fich 
auf biefen Abend, enfemble tour fo refſost (Neufshateller 
Ehronif). 


* 
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fommen, eilten Schloß und Stadt mit den Schlüffeln. 
Solches Grauen verfolgte die Sliehenden, daß nicht nur 
Bohnungen, Gaffen, die Landfirage voll weggeworfe— 
ner Waffen lagen, fondern viele über Nien, über Copet, 
in die Stadt Genf, St. Gervaig herab, fo gedrängt und 
unordentlich flohen, daß fie von den Brücken der Inſel in 
die Rhone geftürzt 39°). Aber nach Laufanne fan, an- 
derthalbtaufend Mann flarf, unter Hannfen Waldmann, 
das Banner von Zürich 79°); Tag und Nacht eilten aug 
der ganzen Schweiz Krieger, einzeln 392) und in Gefelle 
ſchaft herbey. 


Der Wille alles Volks war die Einnahme und Strafe 
der Stadt Genf, - weil die Einwohner, Savoyifch und 
Burgundifch, Bernifche Gefandte an den Konig auf 
der Heimreife fchimpflich behandelt 392°) und Syndike 
und Rath auf des Bifchofs Antrag neulich ſechshun— 
dert Mann in der That wider die Eidgenoffen bewafnet 
hatten 39), So hoch war die Erbitterung und fo vers 
theidigungslog Genf, daß Zerftörung zu fürchten fehien; 
auch für Teutſche Städte, die Waarenlager dort hats 
ten 32%), und für das Zollwefen der Berner wegen des 


390) Schilling 242. Im Mobbacher Schrefen (5 Nov. 
1757); meinte mancher am dritten Tage den Feind noch im 
Ruͤcken zu haben, 

391) Buklinger, 

392) Bern an die im Feld, Donnerfi, v. Simon J.: 
Sie ziehen ftets durch unfer Stadt und daneben und laufen 
auf ihr Abenteur. 

3926) Bern an Straßbura, Gonnt. n. Simon J:: Gie 
haben auch den theuern Ritter Nielaufen von Dießbach ſeligen 
überfallen. Schilling 242: und Johann von Eillinen. 
Jenen haben fie von einer Behörde zu ber andern geführt 
(woran diefelbe Zeit nicht gewöhnt war). Bern an die 
im Feld, 11000 Safe.: Genf habe 1 2060. Gulden verfpro> 
chen (wegen diefer Beleidigung ?) und nicht gegeben. 

393) Spön-hilt. de’Geneve. 2000 hatte der Bifchof begehrt. 

394) Eoftanz, Augsburg, Nürnberg; Bullinger. 
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Handelswegs ein großer Verluſt. In dieſer Noth kam 
von Genf eine Geſandtſchaft ſowohl der Geiſtlichkeit als 
der Stadt, mit beſcheidener Wuͤrde ?9). Es gluͤckte, die 
Hauptleute guͤnſtig zu ſtimmen 7%. So übertrieben wa- 
ren die erften Forderungen, daß der größere Theil des 
Yrivatvermögeng aller Genfer Faum hinzureichen fehien ?9”). 
Zuletzt wurden fie um beynahe drey DViertheile berabges 


ſtimmt ?98) und leidentliche Zieler verordnet. Die Gen- 


fer brauchten auf dag erfte Ziel, nicht mit Unrecht, Kir⸗ 
chenfchäße 799); durch den Bifchof waren fie in die Verle— 


genheit gebracht. Endlich #°) mußte jeder Bürger eiz 


nen zwölften Theil feines Vermögens geben, und aus 


dem Ertrag einer zehmjährigen Auflage Entſchaͤdigung 


erwarten. 


Petermann von Wabern mit allen zu Morſee gelege— 
nen Bannern, die Krieger von Raub ſchwer 4°), dag 


395) En fort bon ordre et belle ordomnance; Neufchatel⸗ 
ler Chronik. | 

396) Es warb den Houptlüten und Gemwaltigen ein groß Geld 
geichenft, das fi ouch nit verfihmachtend (verichmäheten) ; 
Schilling. 600 Cronen; Srenburger Chronif. 

397) 499,700 florins (mohl der fleinen von ı2 Gold) murde 
das Vermoͤgen der Genfer geſchaͤtzt; Senebier, hifi litter. 
de Geneve, I, 48. 100,000 Gulden rheinifch wurden gefor- 
dert; Schilling 243. 

398) Auf 26000 Gulden; eben desf. Freyburger 
Ehronif: So viele Eronen.. Gpon: 28000. Mög: 
lich; es wurden einige befondere Anfprachen befriediget (S bil 
ling). Bern an die im Feld, Donnerf. v. Simon 
J.: Esift uns faſt (fehr) Teid, daß, was die Genfer mit Worz 
ten und Werken gegen uns gethan, ihnen fo hingehen fol. 

399) Schilling thur böfe darüber, und meint, es wäre nicht 
nöthig aeweien, wohl abrr Gott und den Eidacnoffen zum 
Spott geſchehen. Ans iſt wahrfcheinlich, daß fie lieber das 
todte Metall aus den Kirchen als jeder fein Geld geben mwolls 
ten. Siehe auch fevrier II, 47. 

400) Wohl ſpaͤter; vor Ende des Burgunder Krieges haben fie 
mehr nicht ald auf das erſte Ziel bezahlt. 

401) Es nam jeder was ihm beym Abziehen werden mocht, denn 
man der Morſee fyend was; Schilling, 
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Schloß in Flammen, brach auf nach Lauſanne, weiche Stadt 


fuͤr die Sicherheit aller aufgenommenen Habe und leure *°2) 


Geld gab 2°). Nachdem faft die ganze Wade mit ſechs 
und vierzig Städten und Schlöffern 384) in weniger alg 
drey Wochen aufgenommen oder erobert worden, zogen 
die Krieger iauf ven Dom zu Lauſanne, zum Dankgebet. 
Hierauf, nachdem fie unter Petermann Etterlin von us 
cern eine Befakung nach Iverdun verordnet, unter 
Sranddolfen von Stein die von Granfon verftärft #°5), 
und zu Luͤtry, bey fortwährender Verwirrung des Lau— 
fannifchen Bifchofamtes 7°), die Pfarren des Nyfftha« 


402) Bern an bie im Feld ausdrücklich: den Kirchen 
nehmen wie nüt (11000 Jungfr.); und Lauſanne war nicht 
des Grafen. 

403) Fruͤher 2000 (Schilling), jest wohl 7000 Gulden 
(Sreyburger Chronif.). ; | 

404) Verzeihniffe by Schilling und Edlibad. 
Kicht nannten wir: ©. Martin, Bioley, Cugh, Font, Las 
machan (?), Tſchawan (Chavennes war am Bielerſee; aber 
Bern — an die im Feld; 11000 Jungfr. — em— 

pfiehlt Tſchawa in der Reihe von fa Sarra und Les Cle's der 
Kache), Muruerfi (?), Wulleri (Quilerans) ; S. Bartheles 
my, Wuifflens, Aleman, die benden Dont (alt und neu, um 
Holle), die Stadt Nion, ©. Eiergue, Copet, Bayoge (Bar 
vois?) Morge (?) Morges, Morjee, wird befonders genannt), 
Eticherling (2), Bemont (Belmont), Boffonens, Zfihatter (?), 

Worru, Everdes (oben N. 31), Wippingen, Erling (2), 
Bontt (Pont in Ogo?), Solipier (Surpierre). Edlibach 
nenat auch Stadt und Schloß Montrichier; 46 zaͤhlt er; 
Schilling 4a. 

405) Daß Etterlin zu Jverbun deren von Lucern erfer 
Hauptmann war, melder cr von fich ſelbſt; er mag aber als 
ein zu andern Gefhäften beauchbarer Mann (mard er nicht 
Gerichtiihreiber ?) durch Albin von Gillinen, deſſen Schil— 
ling im Jänner 1476 erwähnt, erjegt worden feyn. Sm 
übrigen fchreibt Ed libach, Granfon fen mit 600 Mann bes 
fest worden; der ungenannte ©. Sallifche Zeitgenofle in 
dem kurzen Bericht von dieſem Krieg weiß von 363. Die 
erfte Zahl wird übertrieben feyn: vermuthlich zählte man zus 
ſammen die nach der Eroberung dahin verordneten und jetzt 

° fie ablöfenden. 

406) Die Berner wuͤnſchten, daß dem Propf von Amfoltingen 
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les 4°7) in Eid genommen *°3), zogen fie den Berg hin: 

auf, empfiengen zu Nüe, zu Nomont, was mehr Furcht 

als Liebe gab *°9), vergaben diefem Ort endlich *°), Daß 

der Feind der Schweiz von ihm genannt wurde, machten 

fich zu Freyburg einen frohen Tag; von da zogen ſie in x 
ihre Städte und Länder 4). 


Der Graf von Nomont war entflohen; der gefürchtere Walliſer 
Baftard fand fih nicht #2). Schrecken und Uneinigfeit Kries. 
war in den Nathfchlägen, weil viele Raͤthe dag Bench: 
men des Grafen von Anfang mißbilligten #?), und weil, 
durch des Konigs Veranſtaltung *7*). der Prinz Bhilipp, — 
Romonts Bruder, ganz anders geſinnt, nach Savoyen * 
gekommen #5). Schon dann ſuchte Jolante Sicherheit 


ein. „Abtrag“ geſchehe; Bern an die im Feld Donn. 
v. Simon J. Im vorigen Capitel bey N. 630 ff, 

407) Ta Baur. Die Neufchateller Chronif meldet nur 
von Pütri; aber der Meyer (Major) von Pütri führte den Ges 
richtsffab der vier Pfarren. 

408) Vevay und diefelbe Gegend war (den Z Tag wiffen wir nicht) 
von den Ganenleuten und Dberfibenthalcen geplündert und 
verbrannt worden; Schilling. 


409) Wie wohl ihnen das nit am Kerzen was, fo mußten fie es * 
demnocht tun; eben derſ. 
410) Après pluſieurs cogmalions; Neufch. Chronik. J 
411) Die Berner kamen am 2 November, dem 2oſten Tage RN 
nach dem Aufbruch, zuruͤck; Schilling. ’ 
412) Bern an Gtrafburg ©. m. Simon Judä: Auf 2 


ihn ſeyn ſie nach Morſee gezogen, „aber er iſt leider nit da 
geweſen.“ 
413) Bern den Hauptleuten der niedern Bere 
nigung, 15 Det, E 
414) Bern ſchon 13 Apr. an Nie von Dießbach, der * 
dazumal bey dem Koͤnig war, daß der Koͤnig Philippen ohne 
Aufſchub in das Land ſchicke. * 
415) Bern dem Venner, den fie auf den Tag Lucern ges 
fandt; 9 Aug.: Philipp hat uns fagen laſſen von dem uns 
treuen Weſen in Savoyen; er begehrt vier, oder fuͤnfhundert 
Mann, und eine Botfihaft an die Herzogin, ihn in das Regl⸗ 
ment zu fesen, BR SE Le, 
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und Hälfe in Italien 9°). Jetzt unternahm Johann 
Ludewig, Fuͤrſt Bifchof zu Genf, zugleich Lombardifcher 
Hülfe die Alpen zu öfnen, die Thaten der Berner zu ſtoͤ— 
ren, und, wenn von Abend und Mitternacht Nomont 
oder Karl felbft gewaltig einbreche, ihnen von einer ans 
dern Seite beyzukommen. 


Walther uff der Fluh, Bifchof und Graf zu Wallig, 
gebürtig von Arnen, einem großen Dorf auf einem fchd« 
nen grünen Hügel des Gombfer Zenten #7), in allen 
ſchweren Zeiten väterlicher Führer des Wallifer Volts*"?), 
hatte (wir fahen e8) ewigen Bund mit Bern und andern 
Eidgenoffen. Auf deren Mahnung freiften Wallifer mit 
einigen Sanenleuten und Gibenthalern bey Gondig, eis 
ner unfern Sitten gelegenen Savoyſchen Burg, und fonft 
umher, auf daß den Lombarden dieſe Paͤſſe unficher wuͤr— 
den 29), Dem abzuhelfen, und, während anderer Ge- 
fHäfte Berng, fie mit Krieg zu überziehen, dazu gab die 
Wiederaufweckung des alten Naronfchen Parteyweſens *2°) 
dem Haufe Savoyen einen Vorwand. 


Es lebte in gang andern Gegenden Petermann; 
Wiſchards Sohn, der letzte FSreyherr von Karen, in 
hochbetagtem friedlichen Alter *).  Anfprüche auf die 
verlornen Güter zu Wallis erbte vorhin durch Hei— 
rath *22) Hanns zur Lauben, aus dem Haufe Untons 


416) Eben daf.: Nah Vereeil ſey fie aegogen, die Herren 
von Stalien wider ung zu unterrichten. 

417) Simler, ValleüaL. ı,p. 45 (L.B. 1633. ı2.). 

413) Zu feiner Zeit war auch die große Ueberſchwemmung 7 Aug. 
1469; Stumpf 622, a 

419) Das ift was Guichenon (unter H. Philiberten ) Die, 
Belagerung von Gondis nennt. 

420) Oben Th. 111 ©. 121 — 155. 

421) Er fiarb 14795 feine Exbtochter heirathete Humberten 
von Billette Heren von Chivron aus Tarantaife, welcher nebſt 
feiner Nachfommenfchaft, was er erbte und erwarb, ruhig und 
in Ehren beſaß; Simler 60 ff. 

422) Mit Agnefen von Karen (Leu. Fuͤßlin, Erdbeiht. 
5 311), Hildbrands Tochter ? 


En 


Gefhichte der Schweig 767 


von Thurn zu Geftelenburg, der früher und mit gleichen 
Haß wie das Haus Naron vertrieben war #2), Hanns, 
undermögend oder zu weiſe um fie durchzufeßen, übertrug 
die Rechte um Geld an Nuffen Afperling,  deffen Ges 
fchlecht, im Raronfchen Zenten dag größte *2*), durch 
Gunft Heinrichs Afperling, der am Bisthum Walther 
Vorfahre gemwefen *27), fie am beften nußen konnte. 
Als Bifchof Heinrich nad) kurzer Verwaltung vor ausge 
machtem Gefchäft geftorben, Walther aber, mehr für 
das Land als die Großen, in dem Thale Enfifch *2°) die 
Srepherrlichkeie nicht wieder auffommen ließ, rief Afpers 
ling die Savoyarden. 


Diefes Anlaffes froh, hob Johann Ludewig, Bifchof- 
zu Genf, gemwiffermaßen der Herzogin Mitregent #27), fo 
viel Volk als er aus den Savoyſchen Provingen*2®), und 
unter Peter von Gingins aus der Wadt verfammeln noch» 
te *22), nahm Truppen des Baftards von Burgund 43°), 
brach auf an der Spitze von mehr als zehntaufend 
Mann **). 


423) Siehe oben Th. IT, 317 ff.5 508; IN, 122, Daf 
man Hannfen zu Antons Enfel machen wollen (Leu, Läuben), 
iſt unrichtig. 3X 

424) In iisdem locis Raroniae decumae Aefperlingiorum magna 
potentia extitit, extinctis praelertim Raroniis;; Eifer 61, 
Aber das was ein befunder Gefchleht; Stumpf 613, b. 
Sinner (voyage U, 223), der Afperlinge Tester Erbe, 
macht fie zu einem Jüngern Zweige von Raron, wovon wir 
den Beweis nicht fennen; gewiß mit Unrecht Ruffen Aſper⸗ 
ling zu dem Erben Petermanns, deffen Todesjahr und einige 
Tochter wir (N. 421) ſahen. 

425) 14517 — 57. 

426) Th. III, 121. 

427) Im vorigen Cap. nach N. 618; 

428) Diefe Milig mag unter ihm Miolans geführt haben; 
Guichenon. 

429) Gingins von Chatelard: Wattewyl. 

430) Nah Guichenon, nah Paradin, war der Baftard 
ſelbſt zugegen. 

431) Go die mäßigen; die Sittener Chronik ber Sim— 
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Bier Tage unbemerkter Marfch durch mannigfaltige 
Kruͤmmungen des Hochgebirges #2); Unterwallig bins 
auf. Noch Tagen die Firnen in graner Nacht; früh Sonne ° 
tags nah St. Martins Feſt #7), brachten Flüchtlinge 
der Fleinen ſtreifenden Schaar +) in die Stadt Sitten 
die Nachricht anrückender Macht. Johann Ludewig, fchen 
Sieger, ſtuͤrmte * anbrechendem Tag. Sturm fuͤr die 
Landwehre gieng Wallis hinauf; ausgenommen Aſper—⸗ 
ling und wer mit ihm ſich trennte, ſonſt lief aus allen 
Zenten die Menge der Hauptſtadt zu. So kamen vier— 
tauſend Walliſer #35), einige Berner Oberlaͤnder und eine 
Zahl Bündner, die durch den Schnee des Erifpelten und 
Urferenthal die Surfen berad den alten Freunden gu Hülfe 
geeilt #?°), willige, ſchlechtgeruͤſtete Krieger, mit zwey- 
mal ſtaͤrkerm geuͤbten Heer eines kriegeriſchen Fuͤrſten in 
ungleiches Gefechte; worin, uͤbermannt, ſie traurig 
weichen und aus dem Nauch brennender Doͤrfer das 
Ungluͤck ermeſſen mußten. In dieſer Landesnoth, als 
einige verloren gaben, andere zitternd hoften, erſchien 
von den Bergen, welche ſich dem Sanetſch anſchließen, 
und bald an der Morgia naͤhern Ufern, Huͤlfe von Ober— 
land, Bern, Soloturn. Unhinreichend, wie geſchreck— 
ten *?7) ſchien, auch dieſe dreytauſende *28) dem auf acht— 
zehntauſend geſchaͤtzten Feind. Die Schweizer, die nicht 
ſo zu rechnen pflegten, widerlegten die Furchtſamkeit nach 
ler und auch ben Schilling das Gerüchte ſpricht von 18,000. 
Guichenon: diefes Heer fey tumultuarifih zuſammengebracht 
worden. Doch waren fo viele Große! Wil er den Ausgang 
bemänteln? 

452) Bom Bernhardöberae kam er her; Schtlling. 

433) ı2 Nov, 

434) Bey der 6o von Gibenthal und Ganen gemefen; aber 
„der faffongiich Züg ward inen zu Khwir; Stumpf. 

435) Stumpf. 

436) Eben derſ., Simler. 

437). Dder uneinigen; auch Alperling mochte Anhänger haben. 

438) Sonderbar, daß Edlibach, Bullinger, Simler, 
nicht aber Schilling dieſes Zuzugs erwaͤhnt. 


* 


* 
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ihrer Kriegszucht mit Spießen #9). Das gab denen die 
Dberhand, welche allezeit alles für dag Land wagen woll⸗ 
ten. Sie wandten fih, furchtbarer durch Entfchloffens 
heit, als durch die Verſtaͤrkung. Der Feind, welcher, 
auf Schrecken und Parteygeift rechnend, fich der Unord— 
nung überlaffen, da er Muth, Einigkeit und Schweizeri— 
fche Banner fah, wurde von Erftaunen ergriffen. In 
der Schlacht fielen dreyhundere fapfere Edle Savoyens, 
taufend gemeine Krieger *?°). Mit folchem Entfegen floh 
Sohann Ludewig und (für ewig aus dem Vaterland) Ruf 
Afperling +), daß alle vortheilhaften Stellungen, felbft 
zu St. Morigen die befeftigte Elaufe, unhaltbar fchienen: 
Denfelben Abend wurden die prächtigen Noffe *42), Zierden 
und Rüftungen der Savopfchen Herren, mit fünf eroberten 
Fahnen freudig und ſtolz nach Sitten gebracht: worauf 
in folgenden Tagen Unterwallis mit Schwert und Fackeln 
durchrannt und fiebenzehn Schlöffer, dag ganze Land, ein- 
genommen worden; fo daß nicht Gundis die Wichtigkeit 
der Lage fo nahe bey Sitten, nicht Schafchon, nicht Schal« 
Ion 343) die Dicke der Mauern, oder Martinach die Eä- 
fars Heer furchtbare Stellung, noch St. Morig die Fel— 
fenburg 44), alter Könige Zuflucht, gerettet und Entres 
monts hinein **>) bis an St. Bernhards Paß und hinaus 
bis an Anzeindaz Bergmeiden, fvo einft unfinniger Krieg 
das Blut der Menfchen und Thiere vermiſcht *240), alles 


439) Edlibach laßt einige Walliſer hierbey umfommen. 

490) Eben derſ. Simler 142, Der recht Adel und 
Kern von Gaphy; Schilling 

441) Sinner, 223. Er blieb in der Wadt: 

442) Anzahl 120; Schilling. 

443) Diefe Schlöffer heißen auch Saxon und GSaillon, 

444) Die Walliſer warfen die Mauer nach ihrem Lande nieders 
gegen Savoyen ließen fie fie ſtehen; Münfter Kofmogr. 495. 

445) Unter den zerfiörten Schlöfern wird Burgum genannt 
(Simler 143); das möchte Petersburg ſeyn! 

446) Sage im sten Theil des Schweizerifchen Mufeums: in 
einem engen Paſſe haben die Leute von Aelen (in welchem 

. Kriege weiß man nicht) vermittelft eines Hinterhaltes die Walz 
IV. Theil, Ecec 


+ 
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in Befis genommen worden. Daher der Tag, deffen 
Sieg fo viel gegeben, auf fpäte Gefchlechter Landesfeſt 
ward #47), - 


Bald nach diefem hielt Markgraf Nudolf zu Nenfcha- 
tel einen Tag des obern und niedern Bundes, mit Ge- 
fandten von Burgund 248). Stillſtand der Waffen wur: 
de bis auf das neue Jahr verabredet **%). Verlaͤnge— 
rung verfagten die Eidgenoſſen #°), als denen Separats 
friede fchändlich **), und Stillſtand nur ein Kunftgriff 
ſchien, Zeit zu gewinnen. 


* 


liſer geſchlagen; wobey durch Zufall einige Kühe verwundet 
worden; dieſe Thiere verabſcheuen das Blut; mit einer Urt 
von Wuth feyn andere Kühe über fie bergefallen und haben 
fie getödtet. 

447) Auf den 13 November; Hottingers Kirchenh. II, 
459, 

448) Don dem Tag fiehe Schilling 258 und Wurftifen 
477. Geſandte von Burgund waren Guy von Rochefort 
Here von dem Abergement (nachmals Canzler von Frankreich), 
Guy von Sye Herr von Villette, Meiſter Beſançon Philibert 
und Simon Eleron; und fie kamen pour aviler avec les depu- 
tes des ligues pour recarder leur venue. Memoires de Fr. 

“er de Bourg., Paris 1729. Wie fann in der mehrgenannten 
Rechnung Jean's de Vuͤrry angegeben werden, daß bis 30 
Apr. dieies Jahrs Stilltand gewefen und mit 3370 Franken 
deſſen Verlaͤngerung bis 6 Oet. erwirkt worden ſey? Und 
der Zug nach Pontarlier, der wider die Chateau-Guhons, 
der Blomonter! Soll es bedeuten, dab die Schweizer nicht 
mit ganzer Macht und für fich, fondern (wie fie jagten) als 
Hülfsteuppen mit wenigen taufend eingefallen ? 

449) Wurfifen. 

450) Abfchied Zuͤrich nah Weihnacht; eben derſ.; 
übereinffinmmend mit Schilling 258. 

453) „Sy wollten nit davon hören reden, ed were dann, daB 
„am erfien der Herzog von Deftereych, von def wegen man 
„darje fommen wer, deßglych auch aM ander ir Verwänden 
„darje wurden gezogen, von denfelben fi fich nit fundern ſun— 
„dern in Lieb und Peid by inen binden wollten, als dann ein 
„Fruͤnd und Bruder dem andern fchuldig ift, und die Kinds 
„gnoſſen zu allen Zyten getan; darum fie allwegen Gluͤck und 
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Herzog Rene’ von Lothringen, bon dem Könige, Bon For 
wie die Eidgenoffen, zu Fehdung Karls von Burgund ringen. 


vermochf, wurde nach dem Separatfrieden des Kaiferg 
und des Königs, in welchen er fo wenig als die Schmweig 
eingefchloffen: war #2), von dem Burgundifchen Her 

mächtig überzogen. Die niedere Vereinigung bewies ih— 
ven. Willen. edelmätbig #73), aber die Eidgenoffen, ihre 
Kraft, waren:in den oberen Landen. Karl, wie viel im- 
mer er vor Nuys liet *3*), erfchien fo gewaltig *°), daß: 
den Juͤnglingen bey ihm #°) Spiel fcheinen mochte, dag. 
Herzogthum Lorhringen im Durchmarfch wegzunehmen, 
giant, die Chateau⸗Guͤyons (fie waren bey ihm #?7)) und. 

ect a2 


„Heil erfochten haben; Schilling 258. Sie ſetzten 
in Worthalten die Ehre tapferer. Maͤnner. 

452) Infiruetion der Berner an Gefandte nad 
Sranfreich; 24 Dct.: Dem König zu danken, daß er 
in den Frieden mit England (mo es gleichgültig war), fie ein- 
gefchloffen; zu fragen, ob das in dem Burgundifchen Stils 
Rande (N. 189 — 192) auch geſchehen; fie können das Ges 

Zentheil zwar nicht alauben, fchen jedoch, daß der Herzog vor 
B. Krieg mache in Lothringen, deffen Fuͤrſt auch mit dem Köz 
niae war! 

453) Zuerſt noch Sommers. gleich nach dem. Blomonter Zus; 
dann am 6. Oct. Don den erfien waren 600 Mann zu Nancy 
‚geblieben. Auch Bafel fandte 650. "Wurfifen. Er 
zählt vom festen Zuge 3000; nah Don Calmet ‚find eins 
mal 6000 aufgebrochen. 

454) Et hat 4000 des meilleurs vor Nuys verloren; das Heer 
‚war li rompu, fi.mal en point, qu'il ne l'oloit montrer; Co⸗ 

mines im aten Buch. Darum cr vor dem Schweizerkriege 
daffelbe wieder geordnet und ergaͤnzt; dee Kern, bie le 
waren dahin; das hat fich. gezeigt. 

455) Pour à prélent n'etoit pas temps, vi le gros exercice du duc. 
(Meufh. Chr. )— dem von Lothringen zuzuzichen. Ver— 
muthlich meinen die Eidgenoflen die fchon auf der Srengrafs 

Schaft chende Macht. 

456) Il avoit en la compagnie jeunes gens de legiere; eben 
daf. 

457) Eben dat. 
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ſich ſelbſt zu raͤchen und die groͤßten Plane durchzuſetzen. 
Durch das Luxemburgiſche brach er in das Land. Den 
Schrecken, der ihm alle kleine Orte unterwarf, erhoͤhete er 
dadurch, daß er weder Erbarmung noch Gerechtigkeit hoͤrte. 
Als eine Anzahl Teutſche oder Eidgenoffen *5*) Brieg an 
der Drne ihm auf Beding fregen Abzugs übergab, ließ er 
fie einholen und forderte die Waffen, deren Beybehaltung 
nicht verfprochen feyn mochte. Sobald fie wehrlog wa— 
von, ließ er die Unadelichen fämmtlich aufhängen #9). Seit 
einigen Jahren *9°), je mehr der Krieg ihn hart, Aufenthalt 
und Widerftand zornig machte, verbrannte er Städte +6) 
mit Ausrottung der Bürgerfchaften #%2) und mit Work 
bruch an den Beſatzungen +?). Wenn die Gewaltigen dem 
Völkerrecht Hohn fprechen, follten fie erwägen, daß von 
dem an auch fir fein Mecht ſchuͤtzt. Der alferfurchtbarfte 
hat Urfache zu zittern, wenn ev zur Verzweiflung bringt. 


Seit Karl fich über alles erhaben glaubte, wurde er 
von den Beſſern verlaffen; ſowohl feiner finftern Lau— 
nen und Wurh wegen, als weil fein weifer Mann an bag 
Glückdeffen glaubt, welcher ſich des Glücks überhebt #°*). 


458) Don Edlibach werden fie Eidgenoffen, von Don 
Calmet Teutſche überhaupt genannt; jener zdhlt 300, 
diefer 80. 

459) Edlibach, Don Ealmet, in der Hauptiache über: 
einffimmend mit allen. 

460) Seit 1472. Doch präludirte er zu Püttich 1468. 

461) Chronique fcandaleufe (feandaleufe wie die meiften Hi⸗ 
fiorien es ſeyn muͤſſen): er habe fo viele Gtädte und Orts 
fehaften verbrannt, que pour tour lon vaillant n eut [gl repa- 
ter; p. 99 (Comines T: II, 

462) Wie zu Nesle; Comines im zten Buch. 

463) Dben; und fo ließ er bey Charmes 40 Gafeonier, die den 
Ort vertheidiget, an die Weiden am Bach aufhängen ; Don 
Calmet! 

464) Daß man ihn verfieh, fleng um 1470 an (Comines, 
aten Buch, Er felbfi war einer mir); jest entzog fich auch 
der Marſchall von Rouſſy, der Prinz von Oranien; Gol⸗ 
tut. 


wir { 2 
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Sofort wurde er von andern gefchmeichelt und verra⸗ 
then +%), big die Stunde des Unglück kam, die ihn als 
lein fand. 


Der Kriegsrath von Lothringen beſchraͤnkte die Vers 


theidigung auf die haltbaren Plate; da bat der Herzog 
perfonlich den König, feinen Bundesgenoffen, auf dag 
dringendfte um Unterſtuͤtzung. „Unmoͤglich!“ fagte Lu—⸗ 
dewig. „Sollte Karl-in Lothringen feyn? Wahrhaf— 
„tig te), ich ſelbſt würde wider ihn augziehen. Als 
zu viel reitende Boten das Unglück beftätigten, gab ber 
König achthundert Ranzen. Lothringen freufe fich des 
Anfangs der Theilnahme Aber die Sranzofen waren 
beſtimmt angewieſen, wider die Burgunder nichts feind- 
felig zu unternehmen; ‚fo daß, bis auf Nancy, das 


ganze Land eingenommen wurde; dem Herzog gab man 


deutlich zu verftehen, daß des Konigs Dienft und das 
Wohl des Staats vor der Hand nicht erlaube, auf ihn 
Nückficht zu nehmen. In der That ſuchte Ludewig von 
Karln die Auslieferung des Connetable von ©. Pol, 
der mit ficherm Geleit in feine Länder geflohen; endlich 
brach Karl das Wort und lieferte den Mann zum Tod 
um eine Stadt*”). Um diefelbe Zeit benahm Herzog 
Rene‘ der Stadt Nancy die Hoffnung des Entſatzes *). 
Da hielt Karl prachtvoll den Einzug. Nie lachte fein 
Glück ihm frober als zum legten Mal; er fah in feinem 
Geift Nancy vergrößert, geſchmuͤckt, feine Reſidenz in 
der Mitte der obern und niedern Lande, wo Teutfche 
und Franzofen feinen Willen erforfchen, um feine 


465) Schon jest von Graf Campobaffo, den wir genau werden 
fennen lernen, 


466) Päques- Dieu ! 
457) ©. Quentin; Comines. 


468) In diefen Pothringifchen Geſchichten folgen wir meift dem 
Don Ealmet. 
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Gunſt buhlen, wohl von ihm das Geſetz annehmen 
würden *°), 


Als die Lothringiſchen Stände ihn erfannt, fofort, 


unangeſehen des Winters, erließ er an alle Hauptleute 


der Kriegsmacht ein Gebot, auf den fechsten Jänner mie 
ihm aufzubrechen wider die Schweiz *°). 


460) Eben dert. Die Burgundiſche Macht würde freylich, 


wie das altlothariſche Keich, faſt überad Gränzland und ans 
greifbar geweſen ſeyn; aber da laͤßt fih mit Politik ausreis 
ben; auf den dußerften Sal hat Friedeih der Große bewieſen, 
was in folcher Lage der Zeldherr vermag, welcher Augenblicke 
abzuwarten und zu benutzen verſteht. 


470) Duͤmod. 
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VBerbefferungen 


2 Note s: ſtatt Hoͤegg lies Höngg. Eben fo ©. 43 imXept 
Zeile 253 ©.44, Not. 2325 ©. 45 in der Ich 
ten Zeile des Terts; ©. a7 in der 246 Note: 

5 Note 18: wir (nicht wie) ein Gürf. 

32 im Tert, Zeile 9: ſtatt Hubars: Hubers. 

69 im Tert, Zeile 14: Matt Pedriae: Verdrian 

83 im Text, Zeile 12: ſtatt redete: redeten. 

83 im Tert, Zeile 13: fatt forderte: forderten. 

104 im Text, Zeile 16: fintt Contigente: Contingente, 

143 im Tert, Zeile 10: ſtatt Winterturnern: Winterturerm 

154 im Tert, Zeile 10: fatt Sie: Diefe That. 

158 Note 408: Matt Ros: Roo. 

165 Note 453, Zeile 3: ſtatt ſchier: hier: 

167 Note 470, Zeile ız ſtatt auch: auf. \ 

191 im Tert, Zeile 2 von unten: ſtatt neuen: neun, 

199 Note 44, Zeile 1: ſtatt Zees: Zers. 

199 Note 44, Zeile 2: ſtatt vollend: volend. 

307 im Zert, Zeile 15: ſtatt Begebenheit: ER 

208 Mote 131, Zeile 2: ſtatt Winek: Windef. 

213 Note 175: ſtatt dem: den. - 

214 im Tert, Seile.s: ſtatt auf: auch. 

220 im Dext, Zeile 163 ſtatt Bedärfniß: Bedärfniffen, 

224 Mote 383, Zeile 5: Nach Richtebrief ein Comma. 

248 Mote 198, Zeile 3: Fate immer, zweymal: unten 
264 Mote zıı, Zeile 9: by dem gyrigen, . nicht gütigen 
(fonft erfiheint Feine Zweydeutigkeit). 

272 Note 369: ftatt Naevorum lies Nervorum. 

295 Mote 23, Zeile 3: ſtatt Marges: Morges. 

295 Tinte 24, Zeile ı: ſtatt Carjat: Cerjat; 

311 Note 158; ſtatt Muhleren. 

320 Note 213, und beyde folgende gehoͤren nicht hieher. 
Der Verfaſſer hatte den Text geändert, und 
vergeſſen dieſe Noten wegzuſtreichen. 

323 im Text Zeile 3, zwiſchen Weſen und mit iſt einzuruͤ⸗ 
den: fol: 

335 Mote 236, letzte Zeile: zwiſchen jedes und für: eins 
zurücen Ort. 

341 im Tert Zeile 20 und 342 im Tert Zeile 5: ſtatt Oſper⸗ 
ling: Wiperling, 
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. 345 Note 3783, Seile 2: ſtatt Keres: Kerns, 

351 Note 421: Giacomazzo. 

357 im Tert, Zeile 20: DVimercato ſtatt Kimercato. 

360 Note 462, Zeile 2: „den Tütfchen nit ze glouben. 

361 im Tert, Zeile 3: ſtatt Zollfreyheiten: Zollfreyheit. 

364 im Tert, Zeile 3 von unten: nach aber einzurücden 
bewog. 

365 Note 497: ſtatt comofchifchen: comaſchiſchen. 

367 Note 510: ſtatt Schenfik: Schanflf, 

374 Im Tert, Zeile 10: ſtatt Gerichten: Gerichte; 

410 Note 810, Zeile 3: ſtatt uns: nur, 

418 Note 879: ſtatt Schender: Schnyder. 

423 im Tert, Zeile 9: fatt Hochflugd: Hochflug. 

423 Note 962, Zeile 3: ſtatt Baronmänfer: Beronmünfter; 

431 erſte Zeile der Noten: ſtatt Schenberg: Schenfenberg. 

432 Note 991: ſtatt Hauptzolftatte: Hauptzollftette. 

469 Note 43: ſtatt Lengelt: Penaler. 

478 im Zert, Zeile 1: fatt den Meyer: dee Meyer, 

499 Note 229, Zeile 2: ſtatt vor: von. 

506 im Zert, Zeile 4 und 5: nach bearbeitet ein Pune— 
tum. Alsdann Früh mit einem großen Buchitaben; 

513 im Tert, die vorlegte Zeile: ſtatt Hugon: Hug'en. 

518 im Tert, Zeile 21: ſtatt Schanen: Scharen. 

535 am Ende der Note 451: flatt 2 Sam. 2ı: 2, Sam; 

2, 19, 21. 

559 Note 612: ſtatt gefihenft: gehenft, 

573 im Tert, Zeile 6: ſtatt Baronmuͤnſter: Beronmuͤnſter. 

573 im Tert, Zeile 172 zwiſchen Schweigerifchen und Stan- 
deshäupter das Yunctum auszuftreichen. 

— 605 im Tert die Teste Zeile: Vermittlung anzuver 

trauen. 

— 607 im Tert, Zeile 5: zwiſchen euch und Sleifchhader: der 

— 640 im Tert, Zeile 4: juliſchen, ſtatt jülifchen. 

— 661 im Tert, Zeile 1: wurde, (hatt würde, 

— 684 Note 624, Zeile 1: mochte, ſtatt mochten: 

— 684 Note 525, leiste Zeile: Morfee ſtatt Morſen. (Das 

Refeript iſt nach Nion.) 
638 im Text, Zeile 5: Damerkirch, nicht Demerfirch: 
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Sortfegung der Berbefferungen, | 


©. 701 Noten, erſte Zeile: Si anſtatt Wi. 

— 701 Rote 300): Der ſtatt Dur. 

— 703 Note 39: Damerkirch ſtatt Demerkirch. 

— 710 Note 98: Moncalieri ſtatt Moncalion, 

— 741 im Text, Zeile 3: zwiſchen Heer und Entjag: beym, 
— 754 Mote 355: Etterling ſtatt Etterlings. 

— 762 im Text, Seile 4: Nion fatt Nien. 

— 768 im Tert, Seile 12: Erifpalten ſtatt Erifpelten, 

— 772 im Tert, Zeile 5: Bey ſtatt Brieg. 


Yu — Ns 


en 


Ei EN PR a ® 
——— N IE 


| —— m * 

— 7 — ER 

sah re — N “ PR 2“ 
OR J an t 


















a a 7 m ae Ede ie en Me AS © u —— * ms ae de 















M9467o 


Author Müller, Johannes —— 


Titie Der _ Geschichten schweizerischer Eidgenossenschaft. 





Acme Library Card Pocket 
Under Pat “Ref. Index File” 
Made by LIBRARY BUREAU 






University of Toronto 
Library 





DO NOT 
REMOVE 
THE 
CARD 
FROM 
THIS 
POCKET 





















20 IL 6€ 
Wall SOd JIHS Ava 30NVH Q 


| 


M3IASNMOG LV 


fr. R * 





